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Vorwort. 


Die bisherigen Grammatiken des Altarmenischen, von 
denen mehrere — wie z. B. Bagratnni’s große Grammatik — 
wirklich hervorragende Leistungen in ihrer Art darstellen, zeigen 
neben all ihren Vorzügen fast ausnahmslos auffallenden Mangel 
an Kritik. In der Kegel wird darin ein gewaltiges, den ver- 
schiedensten Denkmälern, sowohl gedruckten als handschrift- 
lichen, entnommenes Sprachmaterial aufeinandergestapelt, ohne 
streng wissenschaftliches System, ohne historische Kritik, wonach 
das Jüngere vom Älteren geschieden würde, so dass zeitlich ge- 
trennte nnd ganz verschiedenen Sprachphasen angehörige Formen 
als gleichberechtigte nebeneinandergestellt nnd mit dem gemein- 
samen Prädikate »classisoh« oder »altarmenisch« belegt werden. 
Diese Kritiklosigkeit ist jedoch im Grunde vollauf begreiflich 
nnd za entschuldigen: sie war gewissermaßen bedingt als not- 
wendige Folge des mangelhaften Zustandes der sprachlichen 
Überlieferung, der Unsicherheit der Chronologie der einzelnen - 
Denkmäler, sowie namentlich der Unkenntnis und Unbeachtung 
der nachclassischen Vulgärlitteratur. Erst in den letzten Jahr- 
zehnten führte das eingehendere Studium der Manuskripte, der 
Versuch chronologischer Fixierung der verschiedenen Sprach- 
denkmäler, sowie namentlich die Mitteilung größerer nicht- 
classischer Vulgärtexte hierin einen Umschwung herbei. Und 
zwar darf derselbe fast ausschließlich als das Werk der Wiener 
Mechitharisten betrachtet werden. Zunächst wurde in diesem 
Gelehrtenkreise durch Katalogisierung der armenischen Denk- 
mäler Uber die vorhandenen Sprachschätze orientiert und so 
deren Studium erleichtert; man denke an die musterhaften 
wissenschaftlichen Kataloge armenischer Handschriften von 
P. G. Kalemkiar und zumal von P. J. Dashian. In linguistischer 
Hinsicht ragen aus demselben Kreise namentlich zwei Männer 
hervor: der als Grammatiker rühmlichst bekannte P.A.Aidynian 
und P. L. Hunanian. Aidynian war einer der ersten, der auf 
das Vorhandensein eines vulgärsprachlichen Elements in der 
späteren Litteratur mit Nachdruck hinwies; seine im J. 1866 
erschienene »Kritische Grammatik der modernen armenischen 
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Sprache« bezeichnet geradezu einen Wendepunkt in der 
armenischen Philologie: mit großer Schärfe und kritischem 
Verständnisse wird in der sprachhistorischen Einleitung zu 
dieser Grammatik das nichtolassische Sprachgnt vom classischen 
geschieden und die Existenz einer selbständigen mittelarmeni- 
schen Vulgärsprache, die hier als n.mJl l opk‘u oder auch 
%ui{ublru,g nunH/opfrh bezeichnet wird, naohgewiesen. Daran 
schlossen sich in neuester Zeit P. L. Hunanian’s »Forschungen 
Uber die alte Vulgärsprache« Wien 1897, ein großartig angelegtes 
Werk, das jedoch Torso geblieben ist und in den vorliegenden 
zwei ersten Bänden wesentlich eine gelehrte Kompilation mittel- 
armenischer Vulgärtexte bietet: also mehr eine literarhisto- 
rische, quellenkritische als eigentlich linguistische Arbeit. Auch 
Aidynian's ausgezeichnete kritische Grammatik fand bei den 
abendländischen Gelehrten nicht die gehörige Beachtung und 
Würdigung; war es doch in erster Linie eine Grammatik 
des Neuarmenischen, zudem in neuarmenischer Sprache ver- 
fasst, die den mittelarmenischen Sprachstoff mehr sekundär und 
nach allgemeinen Gesichtspunkten hin betrachtet, kein syste- 
matisches adäquates Gesamtbild des Mittelarmenisohen oder 
eines bestimmten mittelarmenischen Dialekts geben will, son- 
dern vielmehr eine historisch geordnete Zusammenstellung der 
auffälligsten Vulgarismen, so wie sie in den verschiedenen 
Quellen von der frühesten Zeit ah bis ausgangs der mittel- 
armenischen Periode hervortreten. 

Im Anschluss an diese Vorarbeiten wird mit vorliegendem 
Werke zum ersten male die vollständige grammatische Rekon- 
struktion jener längst verschollenen mittelarmenischen Sprach- 
phase in Angriff genommen, und zwar speziell an dem hervor- 
ragendsten, allein näher bekannten mittelarmenischen Idiome, 
dem Kiliki sehen; ein, wie mir nur zu wohl bewusst ist, 
keineswegs leichtes Unternehmen: galt es doch, bei dem sehr 
rudimentären Charakter der Vorarbeiten, zunächst erst das 
gesamte Rohmaterial auf Grund zuverlässiger Quellen zu sam- 
meln und zu sichten. Dass dies mit möglichster Gründlichkeit 
und Kritik erstrebt worden ist, wird hoffentlich ein Blick in 
diese Grammatik lehren. Aus dem Stoffe selbst sollte das Werk 
hervorwachsen, nicht auf luftige Hypothesen sich gründen. Der 
eigentliche Aufbau des Werkes geschah nach folgenden Gesichts- 
punkten: die Darstellung sollte eine sprachgeschichtliche, 
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keine sprach vergleich ende werden; auf irgend welche ver- 
wandte indogermanischen Dialekte znrttckzugehen, ist daher 
prinzipiell vermieden worden; Sprachvergleichung gehört in das 
Gebiet des Altarmenischen, nicht in dasjenige des Mittelarmeni- 
schen ; nicht auf dem Grunde der indogermanischen Ursprache, 
sondern nur auf dem des Altarmenisohen kann sich das kilikisohe 
Sprachgebäude sicherund festerheben. Ebendeshalb istnur selten 
und ausnahmsweise auf das Urarmenische Rücksicht genommen. 

Wurden so einerseits möglichst die Wurzeln und Ursprünge 
zu ergründen gesucht, woraus das Mittelarmenische hervorge- 
gangen, so ist andrerseits die Entwickelung der mittleren Sprache 
in. ihren verschiedenen Abstufungen zum Neuarmenischen 
nicht minder angelegentlich verfolgt worden. Ist doch gerade 
für das Neuarmenische die Erforschung der mittleren Sprache 
von größter Wichtigkeit. Die neuarmenische Dialektologie hat 
seit längerer Zeit eine rege Thätigkeit entwickelt. Abgesehen 
von älteren Arbeiten, sei hier nur hingewiesen auf die treff- 
lichen Monographien von Hanusz Uber das Polnisch- Armenische, 
von Sargsianc über den Dialekt von Agulis, von Mserian« 
über den Dialekt von Mush, von Thomson über die Dialekte 
von Achalzioh und von Tiflis. Dass diese an sich bereits sehr 
tüchtigen Leistungen noch an Bedeutung gewinnen im Lichte 
des Mittelarmenischen, ist klar. Die modernen Dialekte fußen 
samt und sonders auf dem Mittelarmenischen : infolge genauerer 
Kenntnis des letzteren wird daher mancher bisher dunkle 
Punkt auf dem Gebiete der modernen Sprache beleuchtet wer- 
den und schwinden. Namentlich wird eine künftige ver- 
gleichende Grammatik der neuarmenischen Mundarten sich 
auf das Mittelarmenische stützen müssen. 

Hinsichtlich seiner äußeren Anlage und Einrichtung trägt 
vorliegendes Werk den Charakter seiner successiven Genesis 
deutlich an sich selbst Die für den ersten Teil noch weniger 
reichlich fließenden Quellen wurden für den zweiten Teil derart 
erweitert und verstärkt, dass sich neue Gesichtspunkte er- 
schlossen und völlig neue, zum teil von den früheren ab- 
weichende Resultate hinsichtlich der sprachgeschichtlichen 
Stellung des Kilikisch-Mittelarmenischen ergaben. Diese Er- 
gebnisse konnten, da sie mehr allgemeiner Natur waren und 
nicht sowohl die eigentliche Grammatik als vielmehr die Ein- 
leitung zu derselben betrafen, ohne Störung im Gange der 
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Grammatik füglich in einer zweiten Einleitung zum zweiten 
Teile niedergelegt werden. Ist das Werk so auch nicht ganz 
aus einem Gusse, so bleibt desungeachtet doch die Einheit 
des Ganzen wesentlich gewahrt. Für sonstige Unebenheiten 
und Unvollkommenheiten rechne ich auf wohlwollende Nach- 
sicht, die kaum irgendwo mehr in Anspruch genommen werden 
dürfte als für diese Arbeit auf dem neuen, jüngst noch 
brachliegenden Gebiete des Mittelarmenischen. 

Mehrfach ist im Laufe der Ausführungen Bezug genom- 
men und verwiesen auf das in Vorbereitung befindliche 
in engem Zusammenhang mit dieser Grammatik stehende 
mittelarmenische Wörterbuch, welches anfangs als Glossar 
geplant der Grammatik angehängt werden sollte, nun aber 
separat erscheinen und zugleich die Stelle eines Index zur 
Grammatik vertreten wird. 

Zum Schlüsse bleibt mir noch die angenehme Pflicht, an 
dieser Stelle allen denen meinen öffentlichen Dank auszu- 
sprechen, die zur Herstellung des Werkes beigetragen haben. 
Zunächst zolle ich meinen tiefgefühlten untertänigsten Dank 
dem Kaiserlichen Statthalter von Elsass-Lothringen, 
Seiner Durchlaucht Fürsten zn Hohenlohe-Langen- 
burg, welcher in liberalster Weise eine Beihülfe zum Drucke 
mir zu bewilligen gnädigst gerubt hat. Dank auch den gelehr- 
ten Mitgliedern der armenischen Mechitharistenkongre- 
gationen zu Venedig und zu Wien, die mir bereitwilligst und 
freundlichst ihre reichen Bibliotheken zur Verfügung gestellt 
und auch in mündlichem Verkehr mir lehrreiche Förderung 
verschafft haben. Namentlich gebührt mein lebhaftester Dank 
meinem verehrten Lehrer im Armenischen, dem hervorragenden 
Armenisten und Sprachforscher Herrn Professor H. Hübschm ann. 
Er, dessen bahnbrechende Forschungen auf dem Gebiete der 
armenischen Linguistik auf unabsehbare Zeit nachwirken werden, 
er war es auch, der die Anregung zu diesem Werke gegeben, 
dessen Ausführung er zum Teil noch überwachte und auf liebens- 
würdigste Weise förderte; mit seinem Namen geschmückt über- 
gebe ich diese mittelarmenische Grammatik der Öffentlichkeit. 

Straßbnrg, im Oktober 1900. 


Dr. J. Karst. 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis, 


Seite 

EINLEITUNG 1-7 

Erläuterungen über Citierweise, Abkürzungen und 

Transskription 8—12 

LAUTLEHRE. 

§ 1 — 33 . I. Abschnitt: Aussprache 15—40 

§ i—i4. A. Vokale und Diphtongen 15—29 

§ 1 — 3. Lautwerte von 15 f. 

§ 4. /?: Vorkommen, graphische Bezeichnung und Nicht- 
bezeichnung des »-Lautes 16 — 18 

§ 5. Lautwert von t 18 

§ 6. Lautwerte von A 19 f. 

§ 7. Lautwerte von a 20 f. 

§ 8. Lautwerte von «*/ 22 — 24 

§ 9. Lautwerte von y 24 f. 

§ 1 0. Lautwert von /h. 25 f. 

§ 11. Lautwert von Itl 27 

§ 12. Lautwerte von u»l 27 

§ 1 3. Lautwerte von o 27 f. 

§ 14. Zusatz 28 f. 

§ 15 — 24 . B. Konsonanten 29—36 

§ 15—21. Explosivlaute und Affricatae 29—34 

§ 15. Lautwert der altarmenischen Aspiratzeichen im Kili- 

kischen 29 f. 

§ 16. Lautwert der alten Tenueszeichen im Kilikischen 30 

$ 17. Lautwert der alten Mediaezeichen im Kilikischen . . 30 

§ 18. Lautwert der Affricatae X, ^ £ im Kilikischen . 31 

§ 19. Historische Schreibweise : ihr Verhältnis zum adäqua- 
ten Ausdrucke der Konsonantenverschiebung . 31 

§ 20. Phonetische Schreibweise a) nach Nasalen; b) beim 

Pron. demonstr 32 f. 


Digitized by Google 



X 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

8 21. Historische Schreibweise bei den nnverschobenen 
Lantgruppen um ? utq^ ^ sowie 

bei 33 f. 

§ 22 — 23. Die übrigen Konsonantenzeichen 34 f. 

§ 22. Nasale, Spiranten, Liqnidae 34 

§ 23. Lautwerte des Zeichens j. Nenes Zeichen $ ... 34 f. 

§ 24. Kilikisches Lautsystem : Vokale, Diphtongen, Konso- 
nantentabelle 35 f. 

§ 25 — 33. Anhang: Die Fremdwörter und ihre Wiedergabe 36— 40 

§ 25. Ältere und jüngere Gruppe von Fremdwörtern je nach 

ihrer Transskription unterschieden 36 f. 

§ 26. Vereinfachung von ursprünglicher Doppelkonsonanz 

in Transskriptionen. Spezialfaü mbufa ... 37 

§ 27. Vorschlag von sekundärem 9, resp. Erhärtung der 

Spirans y bei Transskriptionen 37 f. 

8 28. Fremdsprachliches Id durch qm transskribiert ... 38 

§ 29. Afr. ch durch £, a fr. j, g durch d transskribiert. . . 38 

§ 30. Arab. £ bei der Transskription unberücksichtigt . . 38 

§ 31. Arab. (Jj durch tj wiedergegeben 38 f. 

§ 32. Abweichung in der Transskription des Vokalismus . 39 f. 

§ 33. Das neupers. Imäla als Kriterium für die Herkunft 

arabischer und persischer Lehnwörter 40 

§ 34-156. n. Abschnitt. Eigentliche Lautlehre. . . 41—112 
§ 34—84. Vokalismus 41—74 

§ 34 — 40. Cl. m and seine Entsprechungen im Kilikischen. — 41—46 


1. cl. m = kl. m in den äußern Silben, Ausfall 

von a in den mittleren Silben § 34; Ausnahme 1) Er- 

haltung von a in mittlerer Silbe § 35 ; Ausnahme 2) 
Schwund resp. Reduzierung von a im Anlaut § 36; 

2. cl. tu = kl. Ir § 37; 3. cl. m = kl. umj § 38; 4. cl. 
ut = kl. ul 8 39; 5. cl. tu = kl. o § 40. 

§ 41 — 45. Cl. Ir und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 47—52 

1. cl. Ir = kl ye, *e §41; 2. cl. Ir = kl. e §42; 

3. cl. Ir = kl. t § 43; 4. d. Ir = kl. § 44; 5. Ab- 
schwächung bezw. Ausfall von Ir § 45. 

§ 46 — 47. Cl. t und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 52 

cl. t =» kl. t § 46; Zusatz § 47. 

§ 48—50. Cl. ft und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 53 f. 

1. cl. jt = kl. fr § 48; Zusatz § 49; 2. cl.^ = kl. Ir *e 
§50. 

§ 51—53. Cl. ß und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 54—56 
1. cl. ß *= kl. /?, Zusatz 1) § 51; Zusatz 2) § 52; Zu- 
satz 3) § 53. 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 


n 


§ 54—58. GL n und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 
1. Cl. » = kl n % 10 § 54; 2. CI. » = kl. » o § 55: 
3. Cl. * = kl.A e § 56; 4. Cl. « = kl. ■«. u § 57; 
5. o-Schwund § 58. 

§ 59—62. Cl. ol und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 
1. cl. "L = kl. hl § 59 ; Zusatz § 60; 2. Abschwächung 
von »*• § 61; 3. cl. = kl. un. o § 62. 

§ 63 — 67. Cl. u*j und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 
1. cl. auslautendes uy = kl. uy a § 63 ; 2. cl. uy 
vor Konsonant = kl. uy ai § 64; Zusatz § 65; cl. 
uy = kl. A e im Anlaute § 66; cl. uy = kl. » o 
§ 67. 

§ 68—70. Cl. ny und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 
1. cl. nj im Auslaute *= kl. y o § 68; 2. cl. *y vor 
Konsonant = kl. ««- u § 69; Zusatz § 70. 

§ 71. Cl. un. und seine Entsprechungen im Kilikischen . 

§ 72—75. Cl. [•*- und dessen Entsprechungen im Kilikischen. — 
1. cl. 1>L = kl. aj U% (tt) § 72; 2. cl. /n. vertreten 
durch kl. i- resp. «-Laut: a) cl. ^ = kl. tf, b) cl. 

I ’tL == kl. t, c) cl. fu- = kl. i oder e §§ 73, 74, 75. 

§ 76—77. Cl. A* und seine Entsprechungen im Kilikischen. — 
1. cl. Af. = kl. ul u § 76; 2. cl. At vertreten durch 
kl. io § 77. 

§ 78—84. Cl. A«^ A uy, hun. und ihre Entsprechungen im 
Kilikischen. — I. Gemeinsamer Charakter der Ver- 
bindungen Aufj Ir uy^ Itiul § 78; 1. cl. Au/ = kl. A *e 
§ 79; 2. cl. Au// = kl. t e § 80; 3. cl. auslautendes 
Ina ss kl. k e § 81; 4. cl. A«r*. = kl. A*. { ev § 82; Zu- 
satz § 83 ; II. cl. Au/ ss kl. u» a § 84. 

§ 85—156. Konsonantismus 

§ 85—106. A. Explosivlaute und Afßricatae 

§ 85—100. I. Tenues und Mediae. Die zweite armenisohe Laut- 
verschiebung im Kilikisohen 

§ 85. Lautverschiebungsgesetz 

§ 86 — 91. Die classischen Tenues und ihre kilikischen Ent- 
sprechungen. — Cl. ui ss kl. b § 86; cl. ur = kl. d 
$ 87; cl. !§ s* kl. g § 88; Zusatz § 89; cl. A = kl .j 
§90; cl. * « kl./ §91. 

§ 92—99. Die classischen Mediae und ihre kilikischen Ent- 
sprechungen. — Cl. ft = kl. p § 92; cl. //. = kl. t 
§ 93; d. f — kl. ft § 94; cl. * = kl. c § 95; d.£ — 
kl. cT§ 96; Zusatz 1. § 97; Zusatz 2. §98; Zusatz 3. 
§ 99. 


Seite 

56—58 

58—60 

60—62 

62—64 

64 f. 
65—68 

68 f. 
69—74 

75—112 

75—88 

75—86 

75 

75' — 80 
80—85 


Digitized by Google 



XII 


Inhaltsverzeichnis. 


§ 100. Ausgangspunkt und Entstehungszeit der zweiten 

Lautver8ohiebung 85 f. 

§ 101—106. II. Aspiratae 86—88 

§ 101—102. CI. und seine kilikischen Entsprechungen ... 86 f. 

§ 103. CL p im Kilikischen 87 

§ 104. CL im Kilikischen 87 

§ 105. CL g im Kilikischen 87 f. 

§ 106. CL i im Kilikischen 88 

§ 107—124. B. Spiranten 88—94 

§ 107—114. I. Tonlose 88—91 

§ 101 — 109. CL im Kilikischen 88 f. 

§ 110—112. Cl. < im Kilikischen 89 f. 

§ 113—114. Cl. £ und u im Kilikischen 90 f. 

§ 115—124. II. Tönende 91—94 

§ 115—116. Cl. und i im Kilikischen 91 1 

§ 117—119. Cl. j und seine Entsprechungen im Kilikischen . 92 f. 

§ 120—124. Cl. hl und deren Entsprechungen im Kiliki - 

schen 93 f. 

§ 125—138. C. Liquida© 94—100 

§ 125—133. Cl. p und seine Entsprechungen im Kilikischen . 94 — 98 
§ 134 — 135. Cl. n und seine Entsprechungen im Kilikischen . 98 f. 

§ 136—137. Cl. 7 und seine Entsprechungen im Kilikischen . 99 f. 

§ 138. Cl. £ und seine Entsprechungen im Kilikischen . 100 

§ 139—143. D. Nasale 100—103 

§ 139 — 140. Cl. ir und seine Entsprechungen im Kilikischen . 100 — 102 
§ 141—143. Cl. und seine Entsprechungen im Kilikischen . 102 f. 

§ 144—156. Anhang: Kombinatorischer Lautwandel .... 103—112 

§ 144—146. 1. Einschaltung 103 f. 

§ 147. 2. Umstellung 104 f. 

§ 148. 8. Verschmelzung 105 f. 

§ 149—150. 4. Vereinfachung und Schwund 107 f. 

§ 151. 6. Vorschlag 109 

§ 152 — 153. 0. Stimmtonentwickelung 110 

§ 154—156. 7. Hiatustilgung 110—112 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 


xrn 


FORMENLEHRE. 

Seite 

EINLEITUNG 115—140 

§ 157—317. I. Abschnitt: Deklination 141—259 

§ 157—280. Kap. I. Nomen ui— 224 

§ 157. Vorbemerkungen: Kasus, Numerus, Kasuspräiixe . 141 

§ 158 — 227. A. Singular-Deklination 141—108 

§ 158. Allgemeines 141 f. 

§ 159—198. I. Vokalische Deklination 142—158 

§ 159 — 175. L «-Deklination 142—150 

§ 159. Ausgleichung des alten Unterschiedes von reiner 

und gemischter «-Deklination 142 

§ 160. Umfang und Gebietsverschiebung der «-Deklination 142 f. 

§ 161 — 164. 1. Ursprüngliche «-Deklination 143 — 148 

Genitiv § 161; Ablativ § 162; Instrumental §163; 
Historischer Entwickelungsgang in der Uniformie- 
rung des Instrumentals § 164. 

§ 165 — 175. 2. Sekundäre «-Deklination 148—150 

§ 165. Übersicht 148 

§ 166—168. a) Stämme auf -*yü -uin 148 

Genitiv auf -uini § 166; Ablativ auf -w»we 
§ 167; Instrumental auf -uinov § 168. 

§ 169—175. b) r-Stämme 148—150 

§ 169 — 172. a) Stämme auf Doppelkonsonanz 148 f. 

Genitiv § 169; Ablativ § 170; Instrumental 
§ 171; Stämme auf -7 mit voraufgehendem Kon- 
sonanten § 172. 

§ 173 — 175. ß) Stämme auf -/»//» -utr 149 f. 

Genitiv § 173; Ablativ § 174; Instrumental 
§ 175. 

§ 176 — 190. II. o-Deklination 150—155 

§ 176—185. 1. Einfache o-Deklination 150 — 153 


Allgemeines §§ 176, 177; Genitiv § 178; Ablativ 
§ 179; Instrumental § 180. Stämme auf -1: ein- 
silbige Stämme § 181; mehrsilbige Stämme § 182; 

Genitiv § 183; Ablativ § 184; Instrumental § 185. 

§ 186—190. 2. Erweiterte o-Deklination 153 — 155 

Suffix -/»£ in der classischen Sprache § 186; 

Genitiv § 187; Ablativ § 188; Instrumental § 189; 

Genesis der erweiterten o-Deklination § 190. 


Digitized by 


Google 



XIV 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

§ 191—194. III. «-Deklination 155 f. 

Abweichung vom Classischen § 191; Genitiv 
§ 192: Ablativ § 193; Instrumental § 194. 

§ 195—197. IV. «-Deklination 157—158 

Gebietsschmälerung der a-Flexion im weiteren 
Sinne §195; a-Flexion im engeren Sinne §196; 

Nomina auf-uAi § 197. Rückblick. 

§ 198—227. II. Konsonantische Deklination .... 158—233 

§ 198-216. I. «-Stämme 158—163 

§ 198. Einteilung 158 

§ 199 — 202. 1. Nomina auf - nt-PfiLb - uiün 159 f. 

Konsonantische Flexion dieser Stämme noch 
teilweise im NA. geltend § 199; Genitiv § 200; 

Ablativ § 201 ; Instrumental § 202. 

§ 203 — 205. 2. Nomina auf -ig (-ik) 160 

Umgestaltung der altarmenischen Flexion dieser 
Stämme § 203; Genitiv § 204; Ablativ § 205; In- 
strumental § 206. 

§ 207 — 209. 3. Nomina auf -nii» -m« 160 f. 

Genitiv § 207 ; Ablativ § 208 ; Instrumental § 209. 

§ 210 — 216. 4. «-Stämme auf Doppelkonaonana 161—163 

§ 210 — 212. a) Stämme mit Themavokal a 161 

Genitiv § 210; Ablativ § 211 ; Instrumental § 212. 

§213 — 215. b) Stämme mit Themavokal t 161 f. 

Genitiv § 213 ; Ablativ § 214 ; Instrumental § 215. 

§ 216. Instrumental auf - gm 162 f. 

§ 217—222. II. r-Stämme 163—165 

§ 217. Übersicht und Gebietsbeschreibung 163 

§ 218 — 220. 1. Verwandte chaftswörter auf -uyp 163 f. 

Genitiv § 218; Ablativ § 219; Instrumental, 

Anm. § 220. 

§ 221 — 222. 2. Nomen op or >Tag< 164 f. 

Ältere Flexionsweise §221; neue Flexionsweise 
§ 222. 

§ 223 — 227. Die mittelarmenisohen Anfänge der nenarmenischen 

f?an-Deklinatdon 165—168 

Rückblick: Verdrängung der alten konsonan- 
tischen Flexion im MA. begonnen, im NA. voll- 
endet § 223 ; die neuarmenische ©««-Deklination 
ein Ersatz für die geschwundene konsonantische 
Flexion, erste Spuren derselben im Kilikischen 
§ 224; ©««-Ablative § 225; ©««-Genitiv §226; Ge- 
nesis der ©««-Deklination § 227. 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 


xv 


Seit« 

§ 228 — 262. B. Pluralbildung . . 169—208 

§ 228. Übersicht nnd Einteilung 169 

§ 229—255. A. Spezifisch kilikische Pluralbil- 
dungen 169—199 

§ 229— 236.* L Plural auf -bp - 4 er 169—179 

a) Plnrale von Einsilbigen §§ 229, 230; b) Plu- 
rale von Mehrsilbigen §§ 231, 232, 233; Bildungs- 
weise nnd Gebietsausdehnung § 234. 

§ 235—236. Vorgeschichte des Plurals auf -'er 177—179 


Erste Spuren des Plurals auf -'er bezw. -ear in der 
altarmenischen Litteratur § 235; Ursprung und Ent* 
Wickelung dieser nichtclassischen Pluralformation 
§236. 

§ 237—244. II. Plural auf -»< 179—190 

a) Plnrale von eigentlich Zweisilbigen: §§237, 

238; b) Rurale von graphisch Einsilbigen, 
phonetisch Zweisilbigen : §§ 239, 240. Ergebnis : 

1) Bildungsweise, 2) Gebietsausdehnung § 241. 

§ 242—244. Entwickelungsgeschiohte des m -Plurals. . . . 185—190 
Vorläufer des kilikischen m- Plurals in der alten 
Litteratur § 242 ; der m-Plural, eine nichtclassische 
Erscheinung § 243; zwei Fälle von erstarrtem w- 
Plurale in der neuen Sprache § 244. 

§ 245—246. m. Plural auf -tff» -vi 190—192 

Belege § 245; Ursprung und Wesen des vi-Plurals 
§246. 

8 247 — 249. IY. Plural auf ~ui[i -di und auf ~tfmfi -v»di . . 192 — 194 
Plural auf -uifi als Fortsetzung des aa. Kollektivs 
auf -ui ft § 247; Plural auf -vddi : Gebiet desselben 
§ 248; Ursprung desselben § 249. 

§ 250 — 251. T. Plural auf -mt -an 194 ]% 

Bildung, Fälle von «ih-Plural § 250; Genesis 
§ 251. 

§ 252 — 255. VI. Plural auf - umufu stan 196 199 

Entwickelung des «&zn*Plurals aus altem Kol- 
lektivnomen §252; Belege §253; Gebietsbegrenzung 
des «fon-Plurals § 254; «/an-Plural (resp. aw-Plural) 


im Wechsel mit dem ^-Plural § 255. 

§ 256—262. B. Pluralbildungen auf -1c 199—208 

§ 256 — 259. L Einfacher Plural auf -U 199 204 


Erhaltung des ^-Plurals 1) als ausschließliche, 
2) als fakultative Pluralbildung § 256 ; Plural auf 
-U mit Singularbedeutung §§ 257, 258, 259. 


Digitized by Google 



XVI 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

§ 260 — 261. II. Erweiterter Plural auf -lc 204—206 

Belege; historische Entwickelung § 260; Plurale 
auf und § 261. 

§ 262. III« Plnralia eomposlta anf -/> 206—208 


§ 263—270, C. Pluralflexion 208—216 

§ 263—269. 1. Flexion der Af-Plnrale 208 — 214 

§ 263—264. 1. Kasus recti 208—210 

Zasammenfallen von Nominativ and Akkusativ 
auf - U § 263; nichtkilikische Unifizierung der 
Kasus recti auf -« § 264. 

§ 266—269. 2. Kasus obliqui 211—214 


Rückweichen der konsonantischen Flexions- 
weise § 265; Erhaltung der vokal i sehen Flexions- 
weise im Genitiv-Dativ und Ablativ § 266; Unifi- 
zierung der vokal ischen Flexionsweise des 
Instrumentals im Suffix -Qk § 267 ; Plural auf -üc : 
Umgestaltung der Flexion gegenüber dem Altarme- 
nischen § 268 ; Belege § 269. 

§ 270. II. Flexion der spezifisch kill tischen Plurale . 214 f. 

Ursprünglich singularische Flexion derselben; 


Paradigmata. 

§ 271—280. Di© Zahlwörter 216—224 

§ 271—274. Kardinalzahlen 216—220 


Darstellungstabelle § 271 ; Belege § 272; Bildung 
§ 273; Flexion § 274. 


§ 275—280. Andere Zahlarten 220—224 

§ 275. A. Bestimmte Zahlen 220 

§ 276. B. Distributivzahlen 220 f. 

§ 277. C. Bruchzahlen 221 

§ 278. D. Ordinalzahlen 222 f. 

§ 279—280. E. Adverbialzahlen und Multiplikativa 233 f. 


§ 281—307. Kap. II. Pronomen 224—251 

§ 281—287. Pronomina personalia 224—230 


§ 281—283. 1. Pronomen der ersten und zweiten Person . . . 224—226 
Flexionstabelle §281; Belege § 282; historische 
Herleitung § 283. « 

§ 284—287. 2. Pronomen der dritten Person. Befiexivum und 

Possessivum 226—230 

Flexionstabelle § 284 ; Belege § 285 ; Genesis des 
Personalpronomens der III Person § 286; Reflexi- 
vum und Possessivum § 287. 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 


xvn 


Seite 

§ 288. Pronomina reoiproca 230—232 

Geschichtliche Entwickelung des Beziprok- 
pronomen f>pu*p; Flexion; Belege; Beziprocum 

§ 289 — 301. Pronomina demonstrativa 232 — 244 

§ 289. 1. Pronomina snffixa 232 f. 

§ 290 — 293. 2. Pronomen «w, 233 — 236 

Paradigma § 290; Belege und Verbreitung §291; 
mittelarmeniBche Gharakteristica der Flexion § 292; 
Entstehungstheorie der na-Formen § 293. 

§ 294 — 298. 3. Pronomen m J u 236—240 


Paradigma § 294; Belege § 295; Ursprung und 
Entwickelung der Flexionsformen § 296; abwei- 
chende Flexion bei Mechtfar Heragi § 297 ; prono- 


minale Derivata § 298. 

§ 299 — 301. 4. Pronomen ftuut 241 — 244 

Belege § 299 ; Bedeutung und Verwendung § 300; 
Etymologie und mutmaßliche Flexion § 301. 

§ 302—305. Belativa und Interrogativa 244—246 

§ 302—304. Relativa 244 f. 

Belativum «/£ § 302 ; Belativum np § 303 ; Bela- 
tivum qpüi § 304. 

§ 305. Interrogativa 245 f. 

§ 306. Indefinita 246—257 

§ 307. Kollektiva. Korrelativa 248—251 

§ 308—317. Anhang: Partikeln 251—259 

§ 308—311. Adverbia 251—255 

Formal neue Adverbia § 308 ; begrifflich neue 
Adverbia § 309; nichtpronominale Neubildungen 
§310; altererbte Adverbia §311. 

§ 312—314. Präpositionen 255 f. 

Verdrängung der einfachen Präfixe durch un- 
eigentliche Präpositionen § 312; Postposition § 313; 

Beste einfacher Präpositionen § 314. 

§ 315—316. Konjunktionen 256—259 

§ 315. I. Koordinierende Konjunktionen 256 f. 

§316. IL Subordinierende Konjunktionen 257 f. 

§ 317. Interjektionen 259 

Karst, Kilikisch-Mittelarm. Volkssprache. 


Digitized by 


Google 



XVIII 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

§ 318—430. II. Abschnitt: Konjugation 260— 390 

§ 318. Vorbemerkungen 260 

§ 319—358. Kap. I. Der Präsensstamm und die Konjuga- 
tionen 261—298 

§ 319. Allgemeines 261 

§ 320—329. I, Präsensstamm auf -e 261—277 

§ 320 — 322. 1. Einfache Stämme 261 — 267 

§ 323. 2. Erweiterte Stämme 267 f. 

§ 324 — 329. 3. Kausativstämme 268 — 277 

§ 330—333. II. Präsensstamm auf -* 277—280 

Verhältnis des kilikischen * -Thema znm classi- 
schen § 330; 1) Transitivs §331; 2) Intransitivs 
§ 332; 3) Neutra (Media) § 333. 

§ 334—347. III. Präsensstamm auf -a 280—290 

§ 334. Verhältnis zum Classischen 280 

§ 335. 1. Einfache a-Stämme 280 f. 

§ 336—347. 2. Erweiterte a-Stämme 281 — 290 

§ 338 — 347. Gruppe der kilikisch-mittelarmenischen 

Stämme auf -h%ut - ena 283 — 290 

§ 348—349. IV. Präsensstamm auf -n 290 — 292 

§ 350—358. V. Passivstamm auf -vi 292—298 

§ 359—366. Kap. II. Das Präsenssystem 299—312 

§ 359—364. I. Tempora und Modi 299 — 309 


Untergang des altarm. Konjunktiv und Futur 
§ 359; ephemärer Konjunktivausdruck durch 
neue konjunktivische Funktion des alten Indika- 
tivs; Entstehung eines Tempus compositum mit 
Präfix Ifnt. § 360 ; Belege für die Tempusform mit 
lfm. § 361 ; scharfe Bedeutungsabgrenzung zwischen 
der indikativischen Tempusform mit (w*. und der 
konjunktivischen ohne (rn*. § 362 ; Futur mit und 
ohne (wi.; Mangel eines fest ansgeprägten Futur- 
ausdrucks § 363; über Wesen und Ursprung des 


Indikativpräfixes § 364. 

§ 365—366. II. Flexion 309—312 

§ 365. a. Personalendungen den Präsens und Futurs. 309 f. 

§ 366. b. Personalendungen des Imperfekts 310 — 312 

§ 367—392. Kap. III. Der Aorist 312—341 

§ 367. Gliederung: Einfacher und znsammengesetzter 

Aorist 312 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 


§ 368—379. 


§ 377—379. 


§ 380—392. 
§ 380—382. 


§ 383—392. 
§ 383—387. 


§ 388—392. 


§ 393—416. 
§ 393. 

§ 394—416. 
§ 394. 

§ 395. 


I. Aoriststamm 

Der einfache Aoriststamm: §§ 368, 369; an- 
regelmäßige Stammbildung § 370 ; neuer mittelarm. 
Aoriststamm 7/7*- §371; Verlust älterer Stämme 
§ 372. 

Der zusammengesetzte Aoriststamm: § 373; 
unregelmäßige Bildung § 374; Expansion des zu- 
sammengesetzten Aorist § 375; Verhältnis zur alten 
Sprache bezüglich der Verteilung von einfachem 
und zusammengesetztem Aorist § 376. 

Das Augment 

Modifizierung des altarmenischen (classischen) 
Verhältnisses durch Ausscheiden der augmentlosen, 
einsilbigen Formen: das Augment als obligatorischer 
Faktor der III sg. Aor. einsilbiger Stämme § 377. 
Erweitertes Augment § 378 ; Entstehungstheorie des 
erweiterten Augments § 379; über Schwund des 
Augments in der neueren Sprache und dadurch 
bedingte Umgestaltung der Aoristflexion § 379 Anm. 

II. Flexion des Aorists 

Flexionscharakter. Aktiver (i-Aor.) und passi- 
ver (a-Aor.) Aorist 

Gebietserweiterung des a-Aorists in vorkiliki- 
scher Zeit § 380 ; Gebietserweiterung des a-Aorists 
im Kilikischen § 381; weitere Expansion des 
a-Aorists in der neueren Sprache § 382. 
Flexionsendungen 

1. Indikativ (und Konjunktiv) des Aorists 
Flexionssuffixe im Verhältnisse zu denen der 

alten Sprache §§ 383, 384, 385; Belege § 386; phone- 
tische Umgestaltung der III p. sg. § 386 Anm. 1 n. 2 ; 
vom Classischen abweichende Flexion § 387 1) u. 2). 

2 . Imperativ des Aorists 

Bildung des aktiven Imperativ Aoristi gegen- 
über dem Classischen § 388 ; phonetische Umgestaltung 
der II sg. § 389; Imp. des sog. passiven (a-)Aorists 
§ 390; Imperativausdruck mittels § 391, sowie 
mittels der II sg. Imp. für die III sg. § 392. — 
Aoristtabellen. 

Kap. IV. Verbalnomina 

I. Infinitiv 

II. Partizipia ....*. 

1. Partizipium auf -o^ 

2. Partizipium Futuri (Gerundiv 

b* 


XL* 

Seite 

313—326 


320—325 


326—341 

326—328 


328—341 

328—333 


333—341 


342— 373 

342 f. 

343— 373 

343 f. 

344 f. 


Digitized by Google 



XX 


Inhaltsverzeichnis. 


§ 397—416. 


§ 417—422. 


§ 423-430. 


§ 429. 
§ 430. 


§ 431—450. 
§ 431-437. 


§ 438—439. 


3. Partizipium präteriti 

Partizip auf - el* — Entstehung, Bildung 
§ 397; Belege §§ 398, 399, 400, 401, 402. Verlust der 
passiven Funktion; rein aktives Partizip § 403; 
rein verbale Natur § 404. 

Partizip auf -«»A -aj. — Bildung und Funk- 
tion § 405; Belege §§ 406, 407. 408, 409, 410, 411, 
412, 413; Ursprung und Entwickelung des 
Partizips § 414 — 415. Weiterentwickelung beider 
Partizipia in der neuen Sprache §415. Tempora 
composita des Präteritums § 416. 

Kap. V. Negative Konjugation 

Erste Spuren einer besondem Negativkon- 
jugation in spätclassischer Zeit; Aoristsystem 
§417; neg. Präsenssystem: Entstehung des neg. 
Tempus compositum flir den Indikativ § 418; 
Futur § 419; affirmatives Tempus compositum 
AiT -f- fr 4 - Inf. als ostarmenische Eigentümlichkeit 
§418Anm.; neg. Konjunktiv § 420. — Paradigma 
des neg. Verbums. — Erklärung der Dubletten 
der III sg. Indikativi und der II sg. Imperativi 
§ 421 — 422. Fortsetzung der Negativkonjugation 
im Neuarmenischen. 

Kap. VI. Unregelmäßige Konjugation 

Gebiet der unregelmäßigen Konjugation: Stämme 
auf -ena § 423; Entwickelung des Präsenssystems 
§ 424; Futur § 425; Infinitiv § 426; Tempora außer- 
halb des Präsenssystems § 427; Paradigma § 428. 

Verbum Substantivum irtP 

Negative Konjugation des irregulären Verbs 


Anhang: 

Syntaktische Eigentümlichkeiten • 

I. Substantiv und Adjektiv 

a) Determination des Substantivs : unbestimmter 

Artikel § 431; bestimmter Artikel § 432; b) Attri- 
butive Bestimmung des Substantivs §§ 433, 434; 
c) Steigerung des Adjektivs §§ 435, 436, 437. 

II. Zahlwort 

Substantivische Funktion § 438; adjektivische 

Funktion § 439. 


Seite 

346—373 


373—382 


3S2— 390 


386—388 

388—390 


391—407 

391—395 


395—398 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 


XXI 


Seite 

§ 440—441. III. Pronomen 398—401 

a) Pronominalsuffixe in enklitischer Konstruktion 
mit Partikeln § 440; b) Relativkonstruktion § 441. 

§ 442—443. IV. Partikeln 401 f. 

Kasusrektion der Präpositionen § 442 ; Ausdruck 
des Possessivverhältnisses § 443. 

§ 444 — 450. V. Verbum nnd Satzbildung 403—407 


1) Übereinstimmung des verbalen Prädikats mit 
dem Subjekte § 444; 2) Kasusrektion des Verbums 
§ 445; 3) Verwendung der einzelnen Tempora und 
Modi § 446. Verbalnomina: Verallgemeinerung der- 
selben in rein verbaler Funktion § 447; Schwin- 
den der selbständigen, nominalen Funktion § 448 ; 
Satzbau und Satzgefüge mittels Bindeglieder § 449 ; 
Reinheit der Syntax von fremdsprachlichem Ein- 
flüsse § 450. 


Nachträge and Erweiterungen 


408—415 


Exkurs. 

Über die vulgär sprachliche Fabel- und Moral- 
litteratur der mittleren Zeit, spez. die sog. Var- 
danischen Fabelsammlungen in ihrer sprach- 
geschichtlichen Bedeutung 416—444 


Digitized by Google 



Berichtigungen. 

S. 6 Z. 20 lies allzuferner statt allzufernen. 

S. 19 Z. 5 ließ botler st. bodler. 

S. 23 Z. 18—1 9 Ü 08 &Lrnbs 'iujgptrg st. 

S. 24 Rdn. 1) Z. 4 lies tyna. g-***jp st. ^ni. i^aujp» 

S. 25 Z. 8 lies badv (pl.), badvt und badavt (sg.) st. badü (pl.). 

S. 28 Z. 23 lies ifuuq^oq^ ßaygoy Bt. ^ 21 °^ paygol. 

S. 31 Rdn. 1) lies Siehe auch unten § 29 st. Siehe auch unten unter 
»Transskriptionen « . 

S. 32 Z. 4 y. u. st re i che in ***j*nfc für cl. 

S. 35 Rdn. 2) Z. 2 lies (^ut^nqnLfdjiLb ßt. ( j^au£nLqnt.p[iLb. 

S. 40 Z. 10 lies häjib st. hjäib. 

S. 44 Z. 15 streiche den Satz: jxi [jdxt] Gen. v. d-uiju H.221 — 223. 

S. 44 Z. 17 v. u. füge nach lavufttm noch ein: asageU. 

S. 46 Rdn. 1) Z. 2 lies Agulis st. Augulis. 

S. 50 Z. 18 — 19 lies beril, berim , berinU st. bdril, bzrim, forinlc . 

S. 53 Z. 1 y. u. lies pard 9 st. parde. 

S. 54 Z. 7 lies angiiet st. angiPer. j 

S. 55 Z. 17 lies ancpse? st. <mg98 % er. 

S. 55 Z. 9 y. u. lies gi-prnts st ce-pbies. 

S. 55 Z. 7 y. u. lies fa-das st. ge-das. 

S. 57 Rdn. 1) Z. 5 lies st. Goq* 

S. 57 Rdn. 1) Z. 5 lies *h u ey st. *h u eg. 

S. 58 Z. 13 lies •dit^uppt^.itLp^A st. uihpu ppi^nL^d^tLh* ' 

S. 63 Z. 4 V. u. füge ZU ufuttnpnjlj noch bei: ufunnpnjij.. \ 

S. 63 Z. 3 v. u. lies t py t f st. 

S. 65 Z. 10 lies tujpnjb ßt. t/ypnjii. | 

S. 65 Rdn. 2) Z. 3 streiche den Satz: kl. $aupnt% harun »Schlag, Aus* 
schlagen der Pferde« aus älterem *^iupfn.% hariun (ygl. puifufn.% 

Schlag). 

S. 66 Z. 1 lies wurde gesehen st. sah. 

S. 66 Z. 3 V. U. lies ä‘ivnuynipfn.% ßt. ä’uin.anjni.ßtftLb. 

S. 67 Z. 5 lies ^trpna.piaa% ßt. S’irnnLpftLh, 

S. 67 Z. 11 Ü68 *fiuirLuipiuünL[d[iLU ßt. ujuanuipu/ünL^d^ti^, 


Digitized by Google 


1 



Berichtigungen. 


xxm 


S. 74 § 84 Z. 8 ff. zu ändern nach Einleitung S. 126 Z. 7 ff. 

S. 75 Z. 1 v. u. lies anbad* eh Bt. anbed'eh. 

S. 80 Z. 16 lies putp&p st. yutplp. 

S. 81 Z. 22 lies gark st. hark, 

S. 86 Rdn. Z. 2 y. u. lies st. ninnfilp 

S. 87 Z. 15 lies fcayaU st. Uagati . 

S. 93 Z. 20 lies syov st. syov, und my st. euy . 

S. 101 Z. 14 lies u/b^-u st. uiuX-u. 

S. 102 Z. 14 lies tßrnUfnT Bt. iBrnhjtU. 

S. 104 Z. 7 y. u. lies Konsonantismus st. Konsoantismus. 

S. 106 Rdn. 1) a Z. 3 lies st. ipnjmlrp, 

S. 107 Z. 8 lies heregnem st. herecnem . 

S. 107 Z. 9 lies heraguganem st heragucanem. 

S. 111 Z. 9 lies ihre st. seine. 

S. 112 Z. 2 lies •£ st. ^ utjq* 

S. 117 Z. 14 V. U. lies ifnjuljwutui Bt. f/n julfUiinu*. 

S. 127 S. 14 y. u. lies c st. f. 

S. 173 z. 14 V. U. lies $ nu st. funu . 

S. 204 Z. 19 lies Hand st. Buch, resp. Hände st. Bücher. 

S. 219 Rdn. 1) Z. 8 v. u. lies iot'n (igfon) st. iotn (igtsn). 

S. 223 Z. 7 v. u. lies darba st. vy 50 darb. 

S. 292 Z. 5 lies iuptf.lr^nLiT Bt. uipt^lr^nLiT, 

S. 294 S. 9 lies ^99 '$ * 

S. 322 Rdn. 2) Z. 4 v. u. lies Amirat* s t. der Emir. 

S. 357 Z. 3 lieg hisaj st. hisay. 

S. 359 Z. 17 lies jeyUaj st. jeygaj. 

S. 377 Z. 14 V. U. lies } Bt. Ijnukltb. 

Vgl. außerdem auch die Einleitung zum II. Teile S. 1 1 5 ff. 
sowie die »Nachträge und Erweiterungen« am Schlüsse der 
Grammatik. 
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EINLEITUNG. 

Gegenüber der reichen dialektischen Gliederung des Neu- 
armenischen, dessen zahlreiche Mundarten in zwei Haupt- 
gruppen, Ost- und Westarmenisch 1 ), zerfallen, stellt das 
Altarmenische, so wie es uns in der Litteratur entgegentritt, 
eine geschlossene Einheit dar. Obschon nun aber die altarme- 
nische Litteratur der Sprache nach eine einheitliche, nicht wie 
z. B. die althochdeutsche eine dialektisch gespaltene ist, so 
lassen sich doch an einer bestimmten Reihe von Schriftstellern 
nichtklassische Spuren nachweisen, namentlich auffallende 
Eigentümlichkeiten der Flexion, die der gewöhnlichen Litte- 
ratursprache fremd sind, wie die Pluralformen auf -hrtup —GCLV 
und auf -am 2 ): es sind dies ebensoviele fremde Ein- 
dringlinge in die strengklassische Sprache, welche aus einem 
gleichzeitigen lebenden Volks- oder Vulgäridiom hervorgegangen 
sein müssen. 

Ist nun auch dieser seit der frühesten Zeit des litterarischen 
Lebens sich kundgebende vulgärsprachliche Einfluss in stetem 
unaufhaltsamen Wachsen begriffen, so spielt immerhin in dem 
Zeiträume vom 5. — 10. Jahrhundert das vulgärsprachliche Ele- 
ment noch eine sekundäre, untergeordnete Rolle. Die klassische 
Sprache war freilich schon längst vor dem 10. Jahrh. zur toten 


1} Lautlich unterscheiden sich Ost- und Westarmenisch durch die 
II. armen. Lautverschiebung, wonach Westarmenisch die alten Tenues: 
tf k, c , c zu den entsprechenden Mediae, die alten Mediae : b, d , g, j, j 
zu den entsprechenden Tenues geworden sind, während das Ostarmenische 
den alten Lautstand beibehält. Über die sonstigen Trennungspunkte 
beider Dialektgruppen vgl. WZKM 1, 182 f. sowie Patk. Dial. S. 16 ff. 

2) Ausführlich handelt hierüber Aidynian’s »Kritische Grammatik« 
I, S. 61—120. 

K a r s t , Kilikiach-m ittelarm. Volkssprache. 1 
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Sprache herabgesunken: gleichwohl hatte sie sich behauptet 
als allgemeine, durch die Tradition geheiligte Litteratursprache, 
gleichsam als ein Erbgut der armenischen Nation. Dieser 
anormale Zustand konnte unmöglich auf die Dauer bestehen 
bleiben. Als nun im 1 1 . Jahrh. unter der Dynastie der Rupe- 
niden in Kilikien ein neues, nationalarmenisches Königreich 
erstanden, und der Schwerpunkt der Nation von dem alten 
Stammlande hierher übertragen war, da erwachte mit der 
politischen Wiedergeburt zugleich ein regeres geistiges Leben. 
Wie mit so mancher veralteten Tradition gebrochen wurde, so 
wurden auch die Fesseln der alten toten Litteratursprache ab- 
gestreift, die fürderhin fast ausschliesslich als Gelehrten- und 
Kirchensprache gebraucht wird, als welche sie bis heute 
fortlebt. Nun erscheint zum ersten Male eine volkstümliche 
Litteratur, deren Sprache ihrem Grundstöcke nach die zeit- 
genössische im Volksmunde lebende ist, namentlich in Schriften, 
die auf das nationale und Volksleben, auf Rechtswesen, Acker- 
bau, Medizin, Verwaltung, Handel und Verkehr Bezug haben. 
Solche Schriften sind: Mechitar Heragi, »Trost für Fieber« 
(a. 1184), Geoponica (13. Jahrh.?), Syrisch-Römisches Rechts- 
buch (13. Jahrh.?), Chronik Smpad’s (13. Jahrh.), desselben 
»Assisen von Antiochien« (13. Jahrh.), desselben vulgärarme- 
nische Bearbeitung des Gesetzbuches von Mechitar Gos 
(13. Jahrh.) ; zahlreiche Medizinalhandschriften, Aktenstücke der 
kilikischen Kanzlei u. s. w. Zwar ist das klassische Element 
noch nicht völlig aus dieser Litteratur ausgeschieden 1 ), nament- 
lich aus der älteren: es verschwindet jedoch und kommt nicht 
mehr zur Geltung neben der Masse des vulgärsprachlichen 
Materials. Letzteres hebt sich gleichermaßen vom Alt- wie 
Neuarmenischen ab und stellt eine besondere Sprachphase dar, 
die als Mittel armenisch bezeichnet werden muss. 

Mittelarraenisch nennen wir demnach die Uebergangs- 
periode zwischen Alt- und Neuarmenisch, in der das Altarme- 
nische in phonetischer Hinsicht seine ursprüngliche Fülle ein- 
gebüßt und merkliche Abschleifungen erlitten hat, zumal durch 
den Schwund von a in den mittleren Silben, die großenteils 


*) Ueber das Verhältnis des volkssprachlichen und des klassischen 
Elementes in dieser Litteratur vgl. L. Hunanian, »Studien Uber das Alt- 
vulgär armenische« I und II, Wien 1897. 


Digitized by Google 



Einleitung. 


3 


schon vollendete Monophtongisierung der Diphtonge und die 
Verschiebung der Konsonanten durch die II. armenische Laut- 
verschiebung, während in morphologischer Beziehung nament- 
lich durch das Princip der Übertragung und Angleichung der 
Formen durchgreifende Neuerungen eingetreten sind. Die 
mittelarmenische Periode beginnt etwa mit dem 10. Jahrh. und 
reicht annähernd bis zum 15. Jahrh., mit dem die Periode des 
Neuarmenischen einsetzt, das sich nun wieder durch bestimmte 
Merkmale vom Mittelarmenischen scheiden lässt 1 ). 

Wenn nun auch im Gegensatz zu Alt- und Neuarmenisch 
und hinsichtlich der es vor diesen beiden Sprachphasen kenn- 
zeichnenden gemeinsamen Characteristica das Mittelarmenische 
als ein zusammengehöriges Ganze erscheint, so stellt es doch * 
keineswegs eine einheitliche Sprache dar, sondern zeigt be- 
deutende dialektische Ntiancen. So unterscheidet sich die 
Sprache M echitar He raci’s von der des Smpad durch folgende 
Eigentümlichkeiten: a) der Nominativ Pluralis endigt auf u s 
[bei Smpad so nur bei ypu fars »vier«]; b) 9 hat sich häufig 
zu * entwickelt, z. B. ^ Negativpräfix [bei Smp. £?]; 
[,uu i l'uttut i ispidag weiß u. s. w.; c) das Partizip Präteriti endigt 
auf -trp -'er [bei Smp. auf -bp ~'el\ — Von diesen beiden 
Sprachformen wiederum verschieden ist die in einer Inschrift 
aus Bojni 2 ) vom Jahre 1358 zu Tage tretende Mundart, welche 
Formen zeigt wie: £«#/#/» esir [für aisor bei Smpad] 3 ); bnpmbpl,^ 
j orderten) [für jordero-[n) bei Smpad]; 4bbbp[t hejeli [für hejelo 


1) So ist allgemein im NenarmeniBchen älteres pronominales n vor 
Konsonanten durch » ersetzt, die Kasuspräfixe: » des Ablativs, z des 
Accusativs sind geschwunden, eine neue Pluralbildung mittels'doppelter 
Suffix© [z. B. — U - % er] ist eingetreten. Spezifisch neuarmenisch sind ferner : 
die Postponierung der älteren Präpositionen, die Übertragung des Suffixes 
-nti der I. pl. präs. auf die gleiche Person des Imperfekts und Aoristes, 
die Konjugation des negativen Verbs, die sich aus der mittelarmenischen 
weiter entwickelt und umgestaltet hat, der Übergang des passiven Par- 
tizips auf -iwJ- -<*/, - ac zum aktiven Partizip u. s. w. Auch nicht unbedeu- 
tende lautliche Umgestaltung hat die mittelarmenische Sprache beim 
Übergang in das Neuarmenische erlitten. 

2) Mitgeteilt von §achsatunean II, S. 183, und hiernach von Aidynian 
I, 169, sowie in etwas abweichender Fassung in Airarat, S. 273, 274. 

3) Vgl. auch die Form fanp enor , Gen. sg. von [= cl. wjb 
»jener«] im Diplom des Königs Levon V, bei Langlois S. 186. Vgl. ibid. 
die Form Je Gen. sg. des Personalpronomens II. pr. [bei Smp. = Uo). 

1 * 
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bei Smpad]; pbputg pera$ »brachte« [für eper bei Smpad]. — 
Keiner dieser Mundarten lässt sich einreihen der Text des 
mittelarmenischen Achrabadin *) : daselbst lesen wir z. B. mbub L 
»sehen« [= desnul bei Smp.], 2 tU _p u »Maß« [= caß bei Smp. , 
bp/tl[ »Mann« = airig bei Smp.]; ferner für das Pronomen 
der III. pers. die Formen: njp uir »sein« H. 430 — 24. 35 [für 
ir bei Smp.], njpb% uir'en »seiner« H. 430 — 4; j~njptTi% y-uirmen 
»von ihm« H. 430 — 18 [y-irmen bei Smp.] u. s. w. — Wieder 
anders gefärbt ist endlich das bei Vardan sich vorfindende 
vulgäre Sprachgut und zwar dürfen wir, nach Stellen zu ur- 
teilen wie: ft uptnriLt/u t^pft fuoujtq. »in mein Herz habe 
ich deine Rede niedergelegt« , ,u/ L°Pfi ^ utnS/nuT »für 
dich beten sie« 1 2 ), diese Sprachspezies als Vorläuferin des 
Modernostarmenischen, resp. eines neuostarmenischen Dialektes 
erklären. 

Wie fest nun auch einerseits die Thatsache der Spaltung 
des Mittelarmenischen nach Mundarten steht, so lässt sich 
dennoch andererseits von einer einheitlichen mittelarmenischen 
Litteratursprache sprechen: der Hauptmasse der in Frage 
stehenden Denkmäler liegt nämlich ein und dieselbe Sprache 
zu Grunde, nämlich die Sprache des Kilikiers Smpad und der 
Aktenstücke der königlich-kilikischen Kanzlei, die notwendiger- 
weise die damalige kilikisch-armenische Volkssprache 
gewesen sein muss. Während die übrigen mittelarmenischen 
Dialekte uns zum Teil gar nicht, zum Teil nur durch Bruch- 
stücke und unzureichende Schriftdenkmäler überliefert sind, 
tritt das Kilikische uns in seinem ganzen Umfange entgegen 
als Sprache einer ausgedehnten Litteratur, die es nur deshalb 
werden konnte, weil es zugleich die Sprache des kilikischen 
Königshofes 3 ) war und eben in Kilikien damals das ganze 
intellektuelle und politische Leben der armenischen Nation 
vereinigt war. — War also auch das Kilikische nicht der 
einzige vorhandene, so ist es doch für uns der am besten be- 
kannte und wichtigste mittelarmenische Dialekt. 


1) Nach der Handschrift des Asar. Vgl. Hnnanian »Studien«, Bd. II. 

2) Näheres hierüber siehe bei Hunanian »Studien«, I, S. 253 ff. 

3) Dass die kilikische Volkssprache auch zugleich die Hofeprache 
war, geht daraus hervor, dass die königlichen Aktenstücke, sofern sie 
Überhaupt armenisch und nicht in einer fremden Sprache verfasst sind, 
eben diese kilikische Volkssprache zeigen. 
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Hinsichtlich der Stellung, die das Kilikische in der arme- 
nischen Sprachgeschichte einnimmt, gehört es nach Lautstand 
und Grammatik *) zu den westarmenischen Sprachen; als west- 
mittelarmenisches Idiom ist es unzweifelhaft die Mutter der 
meisten neuwestarmenischen Mundarten, wenn nicht gar der 
ganzen westlichen Gruppe. Die Frage jedoch bedarf näherer 
Einzeluntersuchung, für welche an dieser Stelle nicht der 
Platz ist. 

Seinem Ursprünge nach reicht das Kilikisch-Mittelarme- 
nische in die altarmenische Periode zurück: Die oben ange- 
führten Formen des Plurals auf -kiup und in der älteren 
Litteratur sind eben die altarmenischen Entsprechungen der 
mittelarmenischen Plurale auf -kp -'er und -ty - ni , wie denn 
überhaupt die oben S. 1 berührten Eigentümlichkeiten der 
älteren Sprache die Vorläufer des Mittelarmenischen sind. Da 
nun jene yulgärsprachlichen Elemente der altarmenischen Litte- . 
ratursprache notwendigerweise auf der der Schriftsprache zu 
Grunde liegenden lebenden Volkssprache beruhen, nicht etwa 
irgend einem daneben vorhanden gewesenen alten Dialekte 1 2 ) 
angehören, so folgt: das Kilikische ist die mittelarmenische 
Fortsetzung und Weiterentwickelung des der altarmenischen 
Schriftsprache entsprechenden altarmenischen Vulgäridioms, 
welch letzteres bereits in altarmenischer Zeit nicht unmerklich 
von der mehr künstlich zurechtgemachten, früh erstarrten alt- 
armenischen Litteratursprache ahgewichen haben muss 3 ). — 
Dieses Resultat wird bestätigt durch die Betrachtung des 
kilikischen Lautstandes. Wie sehr derselbe auch von dem 
altarmenischen ab weicht, so erklären sich doch sämtliche Ab- 
weichungen lautphysiologisch als Produkt naturgemäßer histo- 


1 Die für das Neuwestarmenische charakteristische Verschiebung 
der alten Tennes und Mediae findet sich schon im Kilikischen. In mor- 
phologischer Hinsicht zeigt die Flexion des Nomens, sowie die Konju- 
gation wesentlich den Charakter der modernen westlichen Sprache. 

2) Nach einem allgemeinen Sprachgesetze wird die Schriftsprache 
w'ohl von der entsprechenden Volks- oder Vulgärsprache beein- 
flusst und durch Zuwüchse bereichert, nicht aber von den außerhalb der 
Schriftsprache stehenden Dialekten. 

3] Analog geht z. B. die neugriechische Volkssprache (das Zakonische 
natürlich ausgeschlossen) auf den altattischen Dialekt, resp. die spätgr. 
xoivt } zurück, wie denn auch sämtliche romanischen Sprachen bekannt- 
lich aus der altlateinischen Vulgärsprache hervorgegangen sind. 
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rischer Weiterentwickelung aus der Grundsprache des uns 
überlieferten Altarmenisch. Annahme eines außerhalb der 
klassischen Sprache stehenden altarmenischen Dialektes, aus 
dem das Kilikische hervorgegangen wäre, ist geradezu ausge- 
schlossen. Dialekte sind bedingt durch grundsätzliche Ver- 
schiedenheit ihres gegenseitigen Lautstandes; eine solche 
existiert aber zwischen dem Kilikischen und der altklassischen 
Sprache nicht. 

Die hohe Bedeutung des Kilikisch-Mittelarmenischen 
als des Bindegliedes zwischen Alt- und Neuarmenisch, spez. 
zwischen Alt- und Neuwestarmenisch, erhellt aus dem Ge- 
sagten. — Diese kilikische Volkssprache möglichst rein und 
aus der sie in der Litteratur teilweise noch umgebenden klas- 
sischen Hülle herausgeschält darzustellen , von historischem 
Standpunkte aus — unter steter Berücksichtigung des Alt- 
und Neuarmenischen — zu erklären, ist der Zweck der fol- 
genden Darstellung. Wie unvollständig dieselbe auch sein 
mag, so giebt sie doch das Bild in seinen Umrissen und Haupt- 
zügen: die nähere Ausführung und Vervollständigung wird 
hoffentlich in nicht allzufernen Zeit auf Grund weiteren Quellen- 
materials möglich werden. 

Den Stoff zu dieser Arbeit lieferten folgende Quellen- 
schriften: a) Xtfiu/ni \tfitmu_gnj Assises d’Antioche de Sempad 
le Conn6table, Venise 1876, die mittelarmenische, aus derZeit 
vor dem Jahre 1265 stammende Bearbeitung eines altfranzösi- 
schen verlorenen Originals, mit französischer Übersetzung von 
L. Alisan. b) Die mittelarmenische um 1265 von demselben 
Smpad hergestellte Redaktion des Rechtsbuches von Mechitar 
Gos ^uiwuiuwu/üiuqfipg ^uijntj j 9 noch ungedruckt, jedoch in 
grossen Auszügen mitgeteilt in Hunanians »Studien« I, S. 201 
— 227. c) §u»plrq/,pj> Chronik Smpads aus dem 13. Jahrh. nebst 
deren anonymer Fortsetzung; benutzt in der Ausgabe von 
Dulaurier, Recueil des Historiens des Croisades I, S. 605 — 680. 
d) Folgende in Victor Langlois’ »Cartulaire de la chancellerie 
royale des RoupSniens« edierte mittelarmenische Aktenstücke: 
ein Handelsprivileg des Königs Levon III. an die Republik 
Genua v. J. 1288; ein Privileg des Königs OSin für die Kauf- 
leute der französischen Stadt Montpellier v. 7. Januar 1314; 
ein weiteres Privileg, das der Stadt Montpellier von König 
Levon V. am 16. März 1321 ausgestellt ward; ferner ein 
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mittelarm. Diplom des Baron von Sarvandikar v. J. 1271, bei 
Hunanian S. 258. ej Die mittelarmen, medizinischen Werke, 
leider großenteils noch nnediert, jedoch in umfänglichen Aus- 
zügen mitgeteilt in Hunanian’s »Studien«, S. 129 — 162, nach 
zwei wesentlich übereinstimmenden Handschriften, v. J. 1294 
und v. J. 1438. f) ifjuuuiwljntj [r , tii)7zovrx.ci] 1 ed. Venedig 

1877; eine erschöpfende Ausbeutung dieses Werkes ist hier 
übrigens nicht beabsichtigt, schon deshalb nicht, weil der 
publizierte Text des ursprünglich mehr vulgärsprachlichen 
Werkes offenbar stark schriftsprachlich überarbeitet ist. g) Die 
mittelarmen. Chronologie des Hetum von Korikos, ed. Hist. d. 
Crois. I, S. 471 — 490; ferner die Chroniken von Matthäus von 
Urrha, Michael dem Syrer, Samuel von Ani, Gregor Ereg [ed. 
Dulaurier], welche letztere, obschon nicht auf kilikischem Boden 
hervorgegangen, dennoch kilikisches Sprachmaterial bieten, 
h) Syrisch-Römisches Rechtsbuch aus dem 12. oder 13. Jahrb., 
ed. Bruns et Sachau, Leipzig 1880. 

Die Vulgärsprache dieser sämtlichen Werke ist die rein 
kilikische. In zweiter Linie werden aber in der vorliegenden 
Schrift auch die übrigen mittelarmenischen aber nicht kiliki- 
schen Dialekte, soweit sie in der Litteratur hervortreten, be- 
rücksichtigt werden. Solche treten in folgenden Schriften auf: 
Diplom des Königs Levon V. an die Sicilier, vom 24. No- 
vember 1331, bei Langlois S. 186 — 190; Volkslied auf die 
Gefangenschaft des Prinzen Levon (14. Jahrh.) bei Dulaurier 
S. 539 — 540; ferner U * jtiftßutptuj p tfilj •****{ Ir ui[i £ bpuißLnj 9hrpduihß 
tTfujipuipnLpiuSi, Mechitar Heragi’s »Trost für Fieber« Venedig 
1832; HJupujujujin/rb Axrabadin, ein aus dem Arabischen über- 
tragenes Medizinalwerk, auszugsweise mitgeteilt bei Hunanian 
»Studien« II, S. 375—448. 
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a; Bei Citaten ans den armenischen Quellen, namentlich den ein- 
schlägigen mittelarmenischen, steht an erster Stelle das Abkürzungs- 
zeichen der betreffenden Quelle, darauf die Stellenzahl. Bei sämtlichen 
Citaten aus den »Assisen von Antiochien« ist jedoch das Kürzungszeichen 
Ass. Ant. stets weggelassen, so dass sämtliche Citate ohne Abkürzungs- 
zeichen sich auf die »Assisen« beziehen. — Hinsichtlich der Stellenzahl 
gilt: die Seitenzahl ist von der darauffolgenden Zeilenzahl durch 
Querstrich (— ) getrennt; sind mehrere Zeilenzahlen vorhanden, so werden 
die einzelnen durch Punkte von einander getrennt. So bedeutet z. B. 
ufiupnVü baronn 13 — 7.24.31: muipntiu baronn steht in »Assises d’An- 
tioche« Seite 13, Zeile 7, Zeile 24, Zeile 31; und weiter bei mehreren 
Seitenzahlen z. B. tf>nL[tuh fulan 13 — 13, 15 — 15, 41 — 7. 22 = fynt.puii 
fulan kommt vor in Ass. Ant. Seite 13, Zeile 13, Seite 15, Zeile 15 und 
Seite 41, Zeile 7 und Zeile 22. Noch sei bemerkt, dass bei Citaten aus 
den Geoponica, aus Mochitar Hera^i und einigen anderen die Zeilenzahl 
nicht durchgehende angegeben ist. Wo die Stellenangabe fehlt, sei auf 
das Glossar verwiesen, welches im Anschluss an diese Grammatik er- 
scheinen wird. 

b) Verzeichnis der hauptsächlichsten Abkürzungen der 
angeführten Quellen und Bücher: 

ApK = Knnakan Kerakanutiun ardi hayeren lezvi von 
Aidoman. Wien 1866. I. Einleitung, II. Grammatik. Airar. = 
Airarat von Alisan. Venedig 1890. Allah w. = J. J. Allah- 
werdean, Ulnia gam Zetun. Konstantinopel 1884. Aristak. v. 
Last. = Aristakes von Lastiverd (armen.). Venedig 1844 . Aep k^ 
Gramm. = ^Armenische Grammatik von H. Hübschmanm^Jfr 
Leipzig 1895, II. Leipzig 1897. Ass. Ant. = Assises d’Antioche. 
Venedig 1876. Bagrat. = Bagratuni, Hayeren Kerakanutiun. 
Venedig 1852. Bars. Mark. = Barsei Erklärung des Markus- 
evangeliums (armen.) um 1325. Bazm. = Bazmavep, armenische 
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Zeitschrift aus Venedig. Canik. = J. K. Canikean, Hnutiunlf 
Akna. Tiflis 1895. Cart. oder L. Cart. = V. Langlois, Cartulaire 
de la Chancellerie royale des Roupeniens. Venedig 1863. Carent. 
= Öarontirls (armen.). Cax. = Öaxcaxean, Bargirk i barbaf 
hay ev italakan. Venetik 1837 (Dizionario armeno-italiano 
composto dal P. E. Ciakciak. Venezia 1837). = Örtted, 

Kerakanutiun aramean lezvi. Paris 1823 (Grammaire de la 
langue armänienne par Cirbied. Paris 1823). Dav. Phil. = 
David der Philosoph (armen.). Venedig 1833. Dion. Thr. — 
Grammaire de Denis de Thrace par M. Cirbied. Paris 1830. 
Dipl. Sarv. = mittelarmenisches Diplom des Baron von Sar- 
vandikar v. J. 1271. Dul. = Dulanrier, Recueil des Historiens 
des Croisades I. Eleg. Ed. = Elegie auf Edessa. Eleg. Jer. = 
Elegie auf Jerusalem, von Gregor Tlay [bei Dul.'J. Faust. Byz. = 
Faustos von Byzanz (armen.). Venedig 1832. Ganj. = Ganjaran, 
Sammlung von Kirchenliedern. Gowrik. = G. Gowrikean, Haik' 
Je- isapetubolis Transilvanio. Wien 1893. Gr. Mag. = Grigor 
Magistros (armen.). Venedig 1868. Gr. Nar. = Grigor von Narek 
(armen.). Venedig 1840. JfT= L. Hunainan, Hetazotutiunk nax- 
neaQ famkoreni vra. Venedig 1897. Bd. I und II. Han. = Dr. Jan 
Hannsz, 0 Jezyku Ormian Polskich. Krakau 1 886. Uan^mmS. = 
Hantes amsorea, armenische Zeitschrift aus Wien.' 

Arj ein Bararan haikazean lezvi. Venedig 1865. Het'. Kor. = 
Hetum vonKorikos, chronologisches Werk aus dem 14. Jahrh. [ed. 
in Recueil des Hist, des Crois. I]. H. Hübschm. Arm. Sind. = 
H. Hübschmann, Armenische Studien. Leipzig 1883. H. Hübschm. 
Arm. = H. Hilbschmann, Armeniaca in ZDMG, Bd. 35 und 36. 
H. Hübschm. Chron. = H. Hübschmann, Zur Chronologie der 
armenischen Vokalgesetze, in >Sprachwiss. Ahh. ed. L. v. Patru- 
bäny«. Budapest 1898. H^HfibscBni. Sem. Lw. = H. Hübsch- 
mann, Die Semitischen Lelmwörter im Altarmenischen, ZDMG 
Bd. 46. Karek. I und II = Karekin P., Patmutiun ji ayeren 
dpxutean , I . Hin Matenagrutiu n . Ven. 1865, H. Nor Matena- 
grutiun, Ven. 1878. I^^kf'Bibl. = Karekin P., Haikakan 
Matenagitntinn. Venedig 1883 [Bibliographie Arm^nienne 1565 
— 1883]. Kaj»krCät. = Karekin P., Catalogue des anciennes 
traductions armgniennes des V. — XIH. siöcles (armen.). Venedig 
1889. Kost. Samml. = K. KostaneanQ, Nor üoyovacu. Mijna- 
darean Hayoc tayer yev otanavorner. Heft I, H, III. Tiflis 1892. 
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Kost. Joli. T c lk. — Kostaneang, Jowhannes Tlkurangin ycv iur 
tagero. Tiflis 1892. L. = V. Langlois, Cartulaire etc. Siehe unter 
Cart. Lied. Lev. = mittelarmenisches Volkslied auf den Prinzen 
Levon, ed. in Historiens des Croisades I. Mast. jahk. = Ar- 
menisches aus dem Lat. übersetztes Ritual vom 14. Jahrh. 
Margol. Syr.-Arm. = Margoliouth, The Syro-Armenian Dialect 
[enthalten in »Journal of the Royal Asiatic Society« 1898 — 1899]. 
SßttlfT Urrli. = Matthäus v. Edessa (Urrha), Chronik [in Recueil 
^3es Historiens des Croisades I. ed. Dulaurier]. Mein. Smp. = 
Memorial Smpads, ed. in »Assises d’Antioche« S. 93. Mich. Syr. 
= Michael der Syrer, Chronik [in Recueil des Historiens des 
I Croisades I. ed. Dulaurier]. Min. Leh. = Minas Bäskeang, 

/ . Öanaparhorduiiun i Lehastan. Venedig 1830. Mr. A . = Re- 

! i daction vom J. 1294 einer mittelarmenischen Medizinalhand- 

/ • schrift. Mr. Redaktion vom J. 1438 derselben med. Schrift. 

Mser. = LTMseriang, Sravnitelnaja Fonetika Musskavo Dia- 
lekta w swjazi s fonetikoju Grabara. Moskau 1897. Mx. Gos. 
= Mxitar Gos, Datastanagirk Hayog. Vagarsapat 1880. jpT 
Her. = Mxitar Hera(ji, Jermanc mxitarutiun. Venedig 1832. 

V 

N. Lampr. = Nerses von Lampron (armen.). N. Snorh. = 
Nerses änorhali (armen.). Nwa. Wb. == Bafgirk yasxarhabare 
i grabar (neuwestarmenisches Wörterbuch).* Venedig 1869. 
Palas. = S. Palasanean, Kerakanutiun maireni lezvi. Ed. IV. 
Tiflis 1894. Patk. Mat. = K. P. Patkanean, Materialy dlja 
izucenija armjanskich narecij. I. Govor nachicevanskij. Peters- 
burg 1875. Patk. dial. = K. P. Patkanean, Izsledovanije o dia- 
lektach armjanskavo jäzyka. Petersburg 1869. Patk. slov. = 
K. P. Patkanean, Materialy dlja armjanskavo slovarja I. II. 
Petersburg 1882 — 84. Patm. Vr. = Patmutiun Vrag. Venedig 
1884. Pet. Gramm. = Petermann, Grammatica linguae arme- 
niacae. Berlin 1837. Plat. = Altarmenische Platonübersetzung. 
Proleg. Aphr. = Prolegomena in Aphraatis Sapientis Persae 
Sermones Homileticos, von F. Sasse. Leipzig 1878. Riggs 
gram in. = Riggs, A grammar of the modern Armenian lan- 
guage, as spoken in Constantinople and Asia Minor. II. Aufl. 
1856. Sam. v. Ani ~ Samuel von Ani, Chronik, 12. Jahrh. 
S. Sarg, oder Sarg. = S. Sargseang , Agulegvog barbai-9 
[Zoko], Grammatik des Dialektes von Agulis mit Chrestomathie. 
Moskau 1883. Sis. = Sisakan von L. Alisan. Venedig 1893. 
Sisv. = Sisvan von L. Alisan. Venedig 1885. S.-R. Rb. = 
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V 

Syrisch-Römisches Rechtsbuch, ed. Bruns & Sachau. 1880. Sir. = 
Sirak von L. Alisan. Venedig 1881. Smp. Chron. oder Chron. 
Smp. = Smpad’s Chronik ^[Ausgabe Dulauriers in »Historiens 
des Croisades I.«]. Säi^T Rb. = Kilikische Redaktion des 
Datastanagirk des Sfa. Gos durch Smpad [im Auszuge bei 
Hunanian Hetazotutiunl*], im Folgenden meist bloß mit H citiert 
bei Zahlangaben. Tal. = Talaran, altes Gesangbuch. Tom. 
Dial. r. Tifl. = A. Thomson, Istoriceskaja Grammatika Sowre- 
mennavo armjanskavo yäzyka goroda Tiflisa. Petersburg 1890. 
Tom. Dial. y. Ach. = A. Thomson, Kratkij ocerk fonetiki i 
morfologii achalcychskavo govora [in »Lingvisticeskich Izsledo- 
vanijach« I. Petersburg 1887]. Petersburg 1887. TonaQ. = 
Tonacoic, armenischer Festkalender. Wb. = Wörterbuch der 
armenischen Sprache (armen.). Venedig 1836 — 37. 2 Bde. 
WZKX = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 
ZDMG = Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesell- 
schaft. — Im Übrigen sind, namentlich für das Altarmenische, 
die von H. Hübschmann, Arm. Gramm, angewandten Abkür- 
zungen befolgt. 

c) Von anderen Abkürzungen seien noch erwähnt: 

a) Armenische Sprache: aa. = altarmenisch; ma. = mittel- 
armenisch; na. = neuarmenisch; nwa. = neuwestarmenisch; 
noa. = neuostarmenisch; wa. = westarmenisch; oa. = ost- 
armenisch; cl. = klassisch, d. i. altarmenisch; kl. = kilikisch- 
mittelarmenisch. Entsprechend ist: AA. = Altarmenische 
Sprache ; MA. = Mittelarmenisch, NA. = Neuarmenisch u. s. w. 

Für die modernen Dialekte gelten folgende Zeichen: 

Ach. = Dialekt von Achalzich; Ag. = Dial. v. Agulis 
(Zok); Ak. = Dial. v. Akon (Egin); Ast. = Dial. v. Astarag; 
Astr. = Dial. v. Astrachan; Choy = Dial. v. Choy; Er. = 
Dial. y. Erivan; Jlf. = Dial. v. Julfa; Kr. = Dial. v. Kara- 
bach; Ms. = Dial. v. Mus; Nch. = Dial. v. Nachijevan am 
Don; Pol. = Dial. v. Polen (Kuty); Sr. = Dial. v. Syrien; 
Tf. = Dial. v. Tiflis; Tk. = Dial. v. Tokat (Eudokia); Tr. = 
Dial. v. Konstantinopel und Kleinasien oder Ttirk-Armenisch ; 
Wn. = Dial. v. Wan; Zt. = Dial. v. Zeilun (Ulnia). — Die- 
selben Zeichen mit Minuskeln stehen in der Geltung des be- 
treffenden Adjektivs, z. B. pol. = polnarmenisch, tr. = tttrk- 
armenisch u. s. w. 
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ß) Fremde Sprachen: afr. = altfranzösisch; ahd. = alt- 
hochdeutsch; arab. = arabisch; byz. = byzantinisch; it. = 
italienisch ; mhd. = mittelhochdeutsch ; mit. = mittellateinisch ; 
np. = neupersisch; phl. = pehlevi; skr. = sanskrit; syr. = 
syrisch; tfirk. = türkisch u. s. w. 

d) Das Aitarmenische ist nach dem von H. Hübschmann eingeführten 
Systeme transskribiert; nur wird für k das Zeichen e statt des bisherigen 
c angewandt. Die Transskription der neuarmenischen Formen ist mög- 
lichst nach dem Mittelarmenischen uniformiert. Etwaige vereinzelte In- 
konsequenzen in der .Umschreibung mögen entschuldigt werden. 
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I. Abschnitt. Aussprache. 


Zur Schreibung des Kilikischen dient naturgemäß das alt- 
armenische Alphabet. Da jedoch die Zeichen des letzteren 
der Mehrzahl nach im Laufe der Zeit von ihrer ursprünglichen 
Geltung abgewichen waren, so handelt es sich zunächst darum, 
ihren Lautwert für das Kilikische festzustellen. Dazu 
dienen folgende Hilfsmittel: 

1) Die moderne Aussprache des Altarmenischen, 2) der 
Lautstand der modernwestarmeniscben Dialekte, die wenigstens 
teilweise als Fortsetzung des Kilikischen gelten dürfen, 3) der 
Reim in mittelarmenischen Dichtungen, 4) das Schwanken in 
der Schreibung mancher kilikischer Wörter, sowohl echtarme- 
nischer als fremder, 5) die Transskriptionen aus dem Kiliki- 
schen und in das Kilikische. 

Auf Grund dieser Hilfsmittel versuchen wir, den Lautwert 
der kilikischen Schriftzeichen 1 ) zu ermitteln. 

A. Vokale und Diphtongen. 

Von den Vokalen haben ui G , ^ t, nt tf, ß 9 ihren alten 
Lautwert beibehaten. 

§ 1. ui (a) vertritt in Lehnwörtern fremdes a, ä : uuiSuuip 
samsar »Makler« = arab. sairnär ; Jhify mahr »Brautgeschenk« 
= arab. mahr\ fuut^mp xabar »Nachricht« = arab. xabar\ 
UjUJqUtp bazar »Markt« — np. bazar ; yu/ü kan »Messrute« = 
afr. canne , cane\ ifiup/iui& mariaj »Heirat« = afr. mariage] 
puiuuiti pasaj »Kreuzzug« = afr. passage ; ^uinukq^ harnez 
»Rüstung« = afr. harnais u. s. w. 


1) Über AuBBprache und Umschreibung des Altarmenischen vgl. 
Hübschm. Arm. Gramm. S. 2. 
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§ 2. fi ( i ) entspricht fremdsprachlichem i, t; ufo sir »Herr« 
= afr. sire ; Zeit »ruhig«, »frei« = afr. quite ; lij 

»Lehnsmann« = afr. lige\ Uvr »Pfund« = afr. livre\ 

Jfääutj mina »Hafen« = arab. mlnä u. s. w. Mit ft % wird grie- 
chisches v wiedergegeben, z. B. u/Aott sinor »Grenze« = ovvo- 
Qog ; durch f/u in das afr. - an in ßnuIJZu kumin »Genossen- 
schaft« = afr. commun , comun. 

§ 3. nt (u) vor Konsonanten entspricht fremdem u } ü: 
unLp sur »Tyrus« = arab. sür\ fnt^u/b fulan »der und der« = 
arab. fulän ; J'mpmm murad »Wunsch« = arab. murad ; 
pwufiuj muzlasib »Marktmeister« = arab. muxtasib ; tnniuf£ dubl 
»doppelt« = afr. double ; pm^hlu purjes »Bürger« = afr. bourgeis 
o. s. w. Dass derselbe Buchstabe vor Vokalen den Lautwert 
v hat, beweisen zahlreiche Doppelschreibungen, worin nt mit 
# l , t (v) wechselt; so wird z. B. der Passivstamm auf -ri bald 
-f^, bald bald -M.fi geschrieben. 

Anm. Nur im Imperfekt der Präsensstämme auf -u sind wir be- 
rechtigt, auch vor Vokalen das Zeichen «*. = u zu lesen, gestützt auf 
das Altarmenische, wo ebenfalls im gleichen Falle nt = u lautet. Vgl. 
Arm. Gramm. S. 2 und Aid. II, S. 372. 

§ 4. p {= 9 ) steht, gleichwie im Altarmenischen, regel- 
mäßig nur im Anlaut vor Liquiden und Nasalen 1 ): • pbl/bp 
dnger »Genosse«; piißnAfip wdunil »annehmen« u. s. w. Im 
Inlaut findet sich zwar auch ß geschrieben in Fällen wie: 

ipuip&.pübp^ ßnLßpütrp^ IfbßßpUlrp^ ipuiinpuutpülrp^ ijJinnpuinpüifnp^ 
ßpuML^ptthd* • luißpphiuß ? ßiupujpunLü ? ^ujpputnüuiiT ? tfinpfüguinjh 

u. s. w. Meist jedoch kommt im Wortinnern der reduzierte 
Vokal a, wie auch im Altarmenischen, nicht zum schriftlichen 
Ausdruck. Als wirklich vorhanden ist derselbe anzusetzen: 

1) Als sekundärer Vokal zwischen Konsonanten, wo in 
der klassischen Sprache kein Vokal ersichtlich ist. Dies lehren 


1) Zuweilen jedoch wird g in diesem Falle in der Schrift weggelassen, 
wenn es sekundärer Hilfslaut ist; so lesen wir: pn/pulf gj-zag , pnt gre, 
pnutLpl^b gj-open neben den gleichlautenden: Da- 

gegen liegt bei Doppelschreibungen wie: pqppi und qppq-^ EVPl^L 
und qnpßlrp^ jpq tu p^i r d' ueben qpl/btT wirkliche Lautdifferenz vor, 
und die zweiten Formen sind zu lesen: yort (. zorf ) , yortel (. xortel ) , yrkem 
[xgrkem), im Hinblick auf pol xortetu »corriger«, xortveiu »se corriger«, 
x grgeiu »envoyer«, nch. xgrkem (it). 
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namentlich die mittelarmenischen Dichtungen , worin bekannt- 
lich des Metrums halber derselbe Laut auch schriftlich zum 
Vorschein kommt; so beiN. änorh. Eleg. Ed. bpump 199, pp ^ 
%u»Juiß)b 74, pßb ifpArtT 212, pphXap 516, ufpuiqntj- 296, 

224 9 an ß1 u U-B S-pbnLÜq. 400, 610, (jpunqwtf 532, 

fr^/ 1 -ß 1443, ypptruifl 37, 703, %pdufu 124, Jppfrpuip 

49, 131 u* s. w* ln Eleg. Jer. %ptTph 711 , t tßu ,L P 265, [_p u b 
1053, q.puinlrpO'g 1224, ‘üpuinkffu 622, 59$, t^ppbuip 598, 

J'fthmgltu,^ 774 u. b. w. Ferner am Wortende, bei änorh. Eleg. Ed. 
tBrbpü 167, &-pbnLbij.pu 168, nLütfpb 88; Eleg. Jer. t^mup% 1855, 
u/bq.pp 403; Vahr. Ed. jffupjti» 90, uyJptT 598 u. s. w. Hieraus, 
sowie durch Rückschluss aus dem Neuarmenischen 1 ), ergeben 
sich für das Kilikische folgende EinzelfÜlle. Der Laut a tritt ein: 
a) am Wortanfang, nach dem ersten Konsonanten eines mit 
zwei oder mehreren Konsonanten beginnenden Wortes. Aus- 
genommen sind die Konsonantenverbindungen von Sibilant *, s, 
z und Explosivlaut p, Je, t , b, g, d , p, Je, l, zwischen welche 
Lautkomplexe a nicht eintritt 2 ). b) Am Wortende, zwischen zwei 
Konsonanten, deren letzter pronominales s , d, n oder eine der 
Liquidae y, n , r, r ist. In allen übrigen Fällen tritt a nicht ein. 

Anm. Dieselbe Aussprache muss schon für das Altarmenische ge- 
golten haben, wie nnter anderem ans griechischen und georgischen Trans- 
skriptionen aus dem Altarmenischen hervorgeht (vgl. Hübschm. Chron. 
S. 157). So wurde z. B. das Wort ufinnu % wohl schon altarm. pgtui (aus 
urspr. *pitul) gesprochen; =* gvlux (aus urspr. *gJUux). Hier ist 

9 Ersatz für ursprüngliches t oder u in unbetonter Silbe. 

2) Als Vertreter der Vokale t, u (wie bereits im Altarme- 
nischen) und a, seltener von e und o, in unbetonter Silbe. 
Und zwar ist im Prinzip anzunehmen, dass für jedes schwin- 
dende t , u, a, e , o der Vokal a eintritt; es ist jedoch auch 
dieser reduzierte Vokal zum großen Teil geschwunden und 


1) Vgl. pol.: C9tner (idb-tA') • xomer ( pdap ); X9nj9r (Jub&np'j ; xdrad 
( juputm ) • g9rag [fiptulpj ; ggriv (fafiL) ; V9ga ( l ßl u y) J astdy [tuuuu^ ; 
oskar {nut[p}. Dagegen spaneiu (uaqu/hiuitlrpj' skesur (ufylrunLp'j u. s. w. 
n. Han. Orm. Pols. 

2) Nach der neuarmenischen Tradition (Aid. II, S. 367) wird diesen 
Konsonantenverbingungen ein 9 vorgeschlagen, übereinstimmend mit den 
mittelarm. Dichtungen, die im gleichen Falle regelmäßig p (9) schreiben. 
Für das Kilikische jedoch ist dieser Sandhi vokal in dieser Ausdehnung 
mindestens zweifelhaft. 

Karst, Kilikisch-mittelann. Volkssprache. 2 
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zwar 1 ) im allgemeinen in dem Falle, wo die Silbengrenze 
zwischen die Doppelkonsonanz füllt. Beispiele für Nichtvor- 
handensein des »: mq^hiT f 

ifiariT ( tuuautmtP) , utp^baq (utputS-nqj , puttf Jbhr^ (puttfutülr^j , pmq^ 
%jt {puuqwüjt _p \ , pjad^tnniSi (pmtfutmns%, qnqJüwuiT [t^nqu»*UauJ'\ 
qpun.J^mb (^pmijuljimb) , tfnq^tjJrtT {Jnqnifhsf^ , (t£jb*a.iT 
£ ntjJütutT [^^nqmhmJT ) t ^tuqJb^tT ^tup^ä-fnT ^4m£mSJnT^j 9 

/, ^mq^k% (/• j>mqwpfa) u. s. w. Nie finden wir in diesem 
Falle den Laut 3 in der Schrift ausgedrückt, auch in gebun- 
dener Rede nicht, und da derselbe hier auch im Neuarmeni- 
schen fehlt, so folgt daraus, dass er in diesem Falle auch im 
Kilikischen nicht vorhanden ist, so dass obige Beispiele lauten: 
ay-£em } ar-v'ev, av-dam, ar-joy , paz-nel , pay-n%K y paz-dun , koy- 
nam } krav-gan , zoy-vem , ij-num u. 8. w. Dagegen mit o: 

(Gen. v. u fr put ) sor-di, ‘uumhiT (zu lufiuut) nos-tem y qjumbp (Nom. 
qtnjsutp ) tds-ter u. s. w. 

§ 5. Der Vokal £ war, obwohl diphtongischen Ursprungs, 
bereits im Altarmenischen des 5. Jahrh. wohl kein eigentlich 
langer Vokal mehr 2 ). Im Neuarmenischen entspricht ihm 
regelmäßig kurzes oder mittleres offenes e (= tf) 3 ). Dass 
letzteren Lautwert das Zeichen k auch im Kilikischen hat, 
beweisen Transskriptionen wie: pkmu^p ledbxr = arab. pers. 
tlxdb\r\ utptfy/ilj serefig = arab. (vulg.) sßräf\ ^ptf^u/b Jcervan 
= np. kärvän\ yanfpip kumbel = np. gunbäd ; y**pi*U/ fareeg 
(gar* eg) = np. cäryäk\ ^uttAtq harnez = afr. harnais [hameis* 
harnes ); fwumk^ castel = afr. chastel ; fypkp fr er = afr. frere ; 

kp B&iel = it. Benetto , afr. Beneit ; Hansel — 

afr. Mancel ; ^tutqt^ Zabel = afr. Isabelle ; Qanirff/r tfujer = 
afr. Roger u. s. w. Kilikisch f giebt hier den offenen e-Laut 
wieder 4 * ); wir umschreiben es durch das Zeichen f. 

1) Dies folgt für das Kilikische unter anderem auch aus der Be- 
trachtung der modernen Dialekte, welche in dieser Hinsicht mit einander 
übereinstimmen. Z. B. pol. arjelu (uiputbfif), memelu (iflrn u/hft^j 9 mor- 
nalu {JnnutUtu^ , vernalu [tjjrpu/u»u ^ 9 irgun [bphfl^nLü 9 karsun ^umu/ w 

onA) ; mit a: fo#er (v. » forc/w (v. 

4/ & )* wntjf (v. » tcuhstan ( qutmmummh ) u. s. w. n. Han. Orm. Pols. 

2) Vgl. Hübschm. Chron. S. 157. 

3) Vgl. Mser. Dial. v. Mus. S. 42. 

4) Die lat. Transskription Ropinus (Rupinus) von kilikisch ft *npl% 

beruht auf dem Gen. sg. {^npftuuij. 
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§ 6. In manchen Fällen zeigt sich ein Wechsel von f 
(e) mit b. So steht z. B. zet neben ebenso: ufiTfh 

amen , ifffc mew, mey, aye<7, ^u»üg^ Ravel, ^pPij 

Ugwpq zarlel, t(j^u vzen, uutdup^k ^ samsrceR, u£p£fyfify serejig, 
•fcpkp frer , ajM tL lp bodler neben: usdlfu, dlfu, dbt[, turjtrlj, 'giutJrfj 

apupq.lr£~ , tfjffrü , uuiJup^Jrg, ubpbfyfify , tjtpbp , ujn§^ bp» Dfl die 

Schreibung mit £ e die regelmäßige ist, und £ hier sicher den 
Lautwert von offenem e hat, muss notwendigerweise b den- 
selben Laut darstellen. Dass das Zeichen b daneben noch in 
seiner ursprünglichen Geltung von geschlossenem e 1 ) vor- 
komme, scheint hervorzugehen aus vereinzelten Transscriptionen 
wie L b& bei Ners. Lampr. für gewöhnliches (afr. lige) 
»Lehnsmann«; ft* für gewöhnliches 1//,*, Ifiip %vq. Es ist 
jedoch auch möglicherweise b — 'e zu lesen (s. weiter unten), 
so dass das Kilikische überhaupt keinen geschlossenen e-Laut 
besäße 2 ), womit auch übereinstimmen würde, dass fremdes ge- 
schlossenes e mit ft % transskribiert ist in i^uip ligal = afr. 
legat\ ^quiunuA liyadon = byz. liyarov, legatum\ u\iuftfbtu L 
siniceal = afr. senechaL 

Außer dem einfachen e-Laut repräsentiert kl. b in gewissen 
Fällen den Laut 'e, resp. ye. Dies verraten Transskriptionen 
wie : Mavr^iVLieqr bei Konst. Porph. de admin. imp. c. 44. 45 = 
JJu/titybptn bei Vard. und Matth. Urrh.; JioTtihrjs bei Anna 
Komn. 3 ) = wuujbm* Ferner lesen wir in einem Aktenstücke 
Levons IV. L. 173 cum barone Ossino Bassiliemi als Entspre- 
chung eines kilikischen ufwpnb Q also auch kl. 
\j4aulibbiitj L. 178 = Ehann'eng ; \^ftfumj£b%^ L. 178 = Mixaifteng, 
d. i. es wurde -Vug (aa. -biuty) = -'eng gesprochen. Entspre- 
chend idt np. cäryäk wiedergegeben durch kl. ^upbl^ — gar' eg 
zu sprechen, wie auch die Dublette ^utpbklj lehrt; afr. banier = 
kl. ujufbbp ban'er ; afr. chancelier (byz. xavrtrjhtyijg) = kl. fwitg^bp 
cangfter ; afr. solier = kl. uo^bp softer u. a. m. 

1) Vgl. QübBchm. Chron. S. 157. 

2) Das Kilikische würde so schon den Zustand der modernen Sprache 
abspiegeln, in welcher b and t (im Inlaut) im allgemeinen zusammen- 
gefaüen sind und wie offenes e lauten. Vgl. Mser. Dial. v. Mus S. 24 ff., 
Han. WZKM 1, S. 281 ff. u. s. w. 

3) Zum Belege die Formen: Aamhr^g [o de Aqpiyiog Aamhrjg] I, 147, 
II, 147, 148; Aamh^v II, 146; ManUiy II, 146; AenUiov II, 148 [Anna 
Komn. ed. Reifferscheid 1884]. 

2 * 
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Eß erübrigt nur noch, die Grenzen der beiden Lautwerte 
von kl. y, die des einfachen und die des jotierten e annähernd 
zu bestimmen. Dies wird uns ermöglicht durch die modernen 
Dialekte, für deren westliche Gruppe folgender Satz gilt: aa. 
ir (und km) in letzter Silbe = nwa. *«*), in nichtletzter 
Silbe = nwa. offenes e 1 2 ). Aus der Ausgeprägtheit und 
Allgemeinheit dieser Erscheinung auf dem Gebiete des Neu- 
westarmenischen darf unbedenklich geschlossen werden, dass 
dieselbe auf das Mittelarmenische und speziell auf das Kili- 
kische, als einer westmittelarmenischen Sprache zurückgehe 
und darin wurzele. Ob der Satz aber auch schon allgemein 
ohne Ausnahme wie in der modernen Sprache gelte, ist 
höchst zweifelhaft. Vielmehr ist anzunehmen, dass in be- 
stimmten Fällen innerhalb der letzten Silbe die jotierte Aus- 
sprache erst im Werden begriffen war. So haben wir in Dipl. 
Sarv. H. S. 258 die Schreibungen fofag Air gewöhnliches tipklg, 
k% für y%, i i für i&Vg, welche, vorausgesetzt, dass sie 
nicht willkürlich sind, darauf hindeuten möchten, dass h in 
letzter Silbe noch nicht allgemein jotiert war; namentlich muss 
dies bei den Verbalendungen der Präsensstämme auf -fr der 
Fall gewesen sein. In Folgendem soll kl. y in vorletzter Silbe 
durch e umschrieben werden; im Anlaut der Einsilbler mit ye\ 
im Inlaut der Einsilbler sowie in der Endsilbe der Zwei- und 
Mehrsilbler mit V; das y der Präsensendungen der c-Stämme 
wird vorläufig mit einfachem e (nicht *e) umschrieben 3 4 5 ). 

§ 7. In der Aussprache des dem aa. #> o entsprechenden 
Lautes stimmen die modernen Dialekte dahin überein, dass 
altem #» o, analog wie bei y e , im Anlaut der Einsilbler 
ein zusammengesetzter Laut entspricht, dessen erster Bestand- 
teil u (t?) ist: ostarmenisch entspricht in diesem Falle altem 
n o regelmäßig u e (t?e), U ue ( vue) A ), westarmenisch u o (t?o) 8 ). 

1) Vgl. Han. WZKM I, S. 281 ff.; Mser. Dial. v. Mus S. 24 ff; Tom. 
Dial. v. Tifl. S. 32 ff 

2) Einige moderne Dialekte gehen jedoch weiter, so namentlich das 
Türk- Armenische, wo regelmäßig jedes anlautende ältere fr auch bei 
mehrsilbigen jotiert ist. Vgl. Riggs Gramm. S. 7. 

3) Das in letzter Silbe mit nrspr. t graphisch wechselnde Ar, wie 

in unflrü (== tttrlf f= Jtlf) wird natürlich als einfacher «-Laut 

mit e umschrieben. 

4) Vgl. Tom. Dial. v. Ach. S. 33. 

5) Vgl. Meer. Dial. v. Mus S. 58. Das Pol. hat neben vo - im Anlaut 
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Durch Rückschluss dürfen wir auch schon dem Kilikischen, 
als einem westarmenischen Dialekte, fllr altes o o im Anlaute 
• der Endsilbler den Lautwert u o (vo) zuerkennen. 

Im Übrigen hat kl. n nicht etwa den Wert unseres ge- 
wöhnlichen o-Lautes, sondern stellt vielmehr, wie bereits in 
älterer Zeit, einen Mittellaut dar zwischen o und u , also ge- 
schlossenes o, wie aus folgenden Transskriptionen hervorgeht: 
Rupinus = f Ourchus , Culchus , Curco , Courc (neben 
Coricus , Colco , Core) = !j «n^n« 1 ), 4 = a ^ r - bouteiller , 
boutülier . Dazu stimmt, dass zum Ausdrucke des afr. Kasais 
-o» (mit vorherrschender «-Färbung) bald -iä, bald -mär ver- 
wendet wird; z. B. £wppn% neben ^mppaA = afr. chap&rotij 
lut£i>Lb£ = afr. chalonge , tqmpnu = afr. Jaron neben qiu%p = 
afr. comfe u. s. w. Demgemäß wird fremdsprachliches offenes 
o bei Transskriptionen ins Kilikische nicht durch «, sondern 
regelmäßig durch das Zeichen resp. o, den Repräsentanten 
des offenen o-Lautes, dargestellt: z. B. ifqwmmüt = gr. X eyarov, 
»/fron. = gr. ovvoqoq, £iUL$pk = afr. Geoffrey , wu^pk^ = afr. 
otrier, p%tf,p/iop = afr. empereor , = afr. Montfort , 

= afr. Josselin u. s. w. — Kl. « umschreiben wir im 
Anlaute der Einsilbler mit t?o, sonst mit o. 

Anm. Das neuarmenische Gesetz, dass in betonter (letzter) 
Silbe aa. » o zu wa. “o 2 ), oa. w e 8 ) wird 4 ), scheint für das Kilikische 
noch nicht gegolten zu haben; ob wirklich schon ein Ansatz zu diesem 
Lautwandel vorhanden gewesen oder nicht, bleibt durch fernere Unter- 
suchung klarzustellen. 


auch das abgeschwächte tv: vorp cl. npp, vov cl. ">b v&d cl. wr 

cl. np, v»r cl. na. Han. WZKM 1. 

1) Nach Sisv. S. 333. 

2) So z. B. im Ms. (Mser. S. 58): h u oy fönf) , (Jen. sg. hoyi\ c u ov 
Gen. sg. covu; g u ort (pnput), (Jen. sg. gortan , Nom.pl. gorfer. 

3) So im Ach. (Tom. S. 32): k u erj fo.np&'j , Gen. korji; v u esd ( num ) ? 
Gen. vosdi; v u edU ( nuip ) , Gen. odtii u. s. w. 

4) Für das Polnisch- Armenische lässt sich ebenfalls diese Verzwei- 

gung von aa. « o nachweisen, was von Han. WZKM 1, S. 288 nicht ge- 
nugsam betont ist Und zwar entspricht hier altem « o im Anlaut der 
Einsilbler sowie in betonter Silbe der Laut t?, als Abschwächung von 
ro, in nichtletzter Silbe dagegen einfacher o-Laut Z. B. md »Fuße, aber 
Gen. odifr Nom. pl odv9Äer; V9r »Hintere«, aber (Jen. orun, Instr. orov; 
V 9 r > welcher« ( n p)‘, V9y9c »lebendig« ferner: (Trar »trocken« 

kvry »Dieb« pl. koyer ; gv9k »glatt« ((r»(r). Ebenso gehen f 9 d 
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§ 8. a) Kl, mj im Wortauslaut = a, welchen Laut mj 
im gleichen Falle auch in der modernen Aussprache hat (Aid. 
II, S. 370). So haben wir kilikisch die Doppelschreibungen 

tuttßua uni tnußuaj = dbüj %m Ulld = Hü , fyfltut Und ffbuy = 

ina u. fl. w. — Fremdsprachlichem auslautenden a entspricht 
kl. t»iß ü, z. B. £tunwj jafa, arab. jqvtü\ xalaba , arab. 

yalaba\ dffuuij mina , arab. mlnä u. s. w. Da das auslautende j 
hier ein totes, lautloses Zeichen ist, wird es als erschwerender 
Bestandteil in mittelarmenischen Inschriften meist weggelassen. 
So in einer Inschrift v. J. 1286 in Sir. S. 72 die Schreibungen: 

Aura, uv, Qnlf&uf, utuj ut i^tltlfyuu , pbb‘ut % Oufbut ftir Cl. &utniuj y f m%tuj 

u. 8. w. ; ferner in einer Inschrift vom J. 1036 in §ir. S. 82: 

\\JujUMtnuM , , \\^ui$ppifiu , vj ^tuuutl/tu fttr Cl. j] ifujujuiutj 

u. s. w. — Das Zeichen ay im Wortauslaute umschreiben wir 
mit a. 

Anm. In den Einsilblern 4*y »Armenier«, puy »Wort«, sowie in 
Inteijektionen wie uy , ifiuj hat natürlich uy — wie auch noch in den 
modernen Dialekten — den Lantwert ay : hay, pay n. s. w. 

b) Im Inlaute vor Yocalen lautet nach der modernen 
Aussprache oy = ay\ da überdies auch modemdialektisch noch 
mß vor Vokalen den alten Laut ay beibehält — vgl. Han. 
WZKM 2, S. 301 — so muss dies um so mehr für das Mittel- 


»Duft« (= 4 f*rt »Kalb« (*= a pP)y »Enkel« (= ßmA ») zurück 
auf *hvgd (älter *h u od) } *hv9rt (alter *h u ort), entstanden durch Übertragung 
der Aspiration des auslautenden Konsonanten auf den Anlaut, *thv»r 
(= älter *th u or), entstanden durch Auflösung der anlautenden Aspirata 
in ihre beiden Elemente. In letzteren Formen entwickelte sich hv zu / 
nach ebendemselben neuarmenischen Lautgesetze, nach welchem z. B. im 
Ach. (Tom. S. 56) zu Nom. mayh »Tod« die Genitivform mayfan aus 
*mayhvan (= cl. dua^nuitb mahvan , Gen. v. tTtupG) hervorgegangen 

ist. — Daneben hat sich die vollere Form vo erhalten nur in vorp (= 
nppj »Waise«, vov »wer«. — Statt ra findet sich jedoch im Inlaut 
der Tonsübe meist einfaches a: par, cars »vier« (= ynpu) ; ciav9r »zu 
Pferde« (= p98 »Graben« (= l / inu )\ & r »trocken« (= l?P}\ 

nor »neu« («= mam »Wachs« (^= i/niT); aroxc »gesund« (= 

tunnrif ] ; okord »Frosch« (= tpiprn^ u. s. w. Zum Teil hat sich auch 
der o-Laut unverändert erhalten, wie in gor »trocken«, gors »vier«, aroxc 
»gesund«, tukevor »König«, hargevor »rechtschaffen« u. s. w., so dass 
immerhin in diesem Dialekte das Gesetz bedeutende Einschränkung 
erleidet. 
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armenische der Fall sein. Wir umschreiben demnach dem 
Lautwert entsprechend kl. tpguylnr mit vgayem , mquyng mit 
dyayog u. s. w. 

cj El. uy vor Konsonanten entspricht fremdsprachlichem 
ai in folgenden Wörtern: bail y afr. baü\ mmyintp^ä» bat - 

lulün, afr. baillag e; ppuyP plail, afr. plait\ ppmjpir ^ plailel , 
afr. plaidier, mit. plaitare ; t/J*quyp vikair , roman. vikair] uuy^iriT 
satzem , afr. saisir\ umy^Jt saizi y afr. saisie ; Juyumn , dmyump 
maistfy maistr , byz. paiazqog {ucxIozioq)', fuypbp failel , afr. 
faillir . 

Dagegen wird für fremdes ä geschrieben in Fällen 
wie : IfnLtfuy £ neben ^ nuJw £ = arab. qutnas 5 puyJ neben pu»J 

= np. ÄöZ (ifl/ ) | puyJuinA neben ptuJutmit 5 mjtajutbtgnyfJ* = 

türk.-pers. divänbäsy ; u»puypfip = arab. c aqäqir. Die hier sich 
findenden Varianten mit u» a deuten darauf hin, dass mono- 
phtongisch gesprochen wurde J ). — Monophtongischen Lautwert 
hat ferner in Fällen wie: uiuutnLuiS-uytgut^ (für tuumnuu»^ 

&-uiu(tu£) L. 158 J pquntitjphrn% (= pqtnutplrn% ) L. 157 6 . 8 j &lrn^ 

iiusjt^plrtjj (= &hrnütut£ptrt]\ L. 158. Neben tupnjiauft aruinni (Plur.) 
Mem. Smp., mpnjü aruin und u> puA arun bei Mx. Her. lesen 
wir uijpnju in Ass. Ant., entschieden = aruin ; neben ZwiTutug 
hamank in Ass. Ant. auch { unTuyl in der kilikischen Krönungs- 
ordnung Sisv. S. 475, letzteres ebenfalls mit Lautwert hamank ; 
neben uiJbtT auch uytHrtT azem ; neben uadhfbuttT auch uyJtAiuiT 
azenam. In all diesen Fällen hat uy den Lautwert a . Dies 
setzt aber voraus, dass in der lebenden kilikischen Volkssprache 
wirklich altes uy ai monophtongisch als a gesprochen wurde. 
Diese Annahme wird bestätigt durch folgende Thatsachen: 
Neben uy% y Gen. uyunp findet sich bereits ufunp 37 — 17; neben 
ug jP b l r L auch utphki bei Mx. Her. ; neben uyüb^ Ass. Ant. auch 

1) Ein Analogon zu dieser Transskription zeigt uns schon das 
Altarmenische in der Wiedergabe von fremdsprachlichem langem ö (gr. o>) 
durch n 4 - ij_ (Z. B. Jösep , Johannes, > Enök\ 

{?"'/« tu Mös& für gr. I(oarj(p, luawris, Ev tag, M(aar}$). Dementsprechend 
wird in unserem Falle fremdes ä in Lehnwörtern durch u> 4- j, d. i. a -f- 
entsprechenden Halbvokal wiedergegeben , und wie dort mf_ gr. wi) den 
Lautwert ö, so stellt hier uy (arab.-pers. ö) den Lantwert ä dar, indem 
in beiden Fällen die Zeichen und j reine Dehnungszeichen sind. 

Vgl. auch arab. ^ 5 - im Auslaute = ä. 
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u/hki im Dipl. Lev. V.; in letzterem Aktenstücke stehen die 
Formern u/ut ( = uijiifc) 188—10. 18; wpwS- (= wjpwS j 1 88 — 22. 
33. 36; mpb L (= uypir[) 189 — 5; in demselben Aktenstücke L. 
187 — 13 die Form ymi-wn. bajaf = cl. paicar. Dass nnter 
anderem das klassische Pron. wju ain zu an geworden war, 
beweist die Form »jj hangaß, sowie angaß (= 

uy%j_w j») S. 55 — 6. In dem Volkslied auf Levon Dul. S. 539, 
540 findet sich bereits I/ul L wp gu lar für altes fwjp lair\ auch 
w L al für älteres ail\ pron. dem. uA , an für altes w/i, ain ; 
überhaupt zeigen die meisten Vulgärschriften des 13. und 
14. Jahrh. in der Schreibung sehr starke Spuren von Mono- 
phtongisierung des Diphtongs wj ai, indem ganz gewöhnlich 
fttr älteres wji,k L ainel die jüngere Schreibung w%lr L anel, für 
älteres ßwj%g haing das jüngere ^w%g hang u. s. w. steht. Wo 
trotzdem in mittelarmenischen Dichtungen dieser Zeit die alte 
Schreibung mit wj noch herrscht, da lautet mj entschieden = o, 
wie aus dem Keime hervorgeht '). — Aus alledem ist zu fol- 
gern: aa. wj ai ist in der lebenden kiükischen Volkssprache 
des 13. und 14. Jahrh., wenn auch wahrscheinlich noch nicht 
so allgemein wie im Modernwestarmenischen 1 2 ), so doch schon 
großenteils zu einfachem a geworden, und als Diphtong stark 
im Schwinden begriffen. In der Schrift jedoch ist die alte, 
diphtongische Schreibweise noch erhalten geblieben, und dass 
in der Litteratursprache auch die ältere diphtongische Aus- 
sprache als gelehrte und antiquierte noch Geltung hatte, be- 
weisen Transskriptionen wie ywj^ bail, fywj/JrJ' failem u. s. w. 
Fttr die frühkilikische Zeit mag jedoch die diphtongische Aus- 
sprache noch gegolten haben, weshalb wir auch kl. wj vor 
Konsonanten mit ai umschreiben. 

§ 9. Mit aj verhält es sich ähnlich wie mit wj. a) Im 
Auslaut wechselt y mit ««. in der Endung des Gen. pl., und 


1) So reimt z. B. in den von KostanianQ (Tiflis 1892} mitgeteilten 
mittelalterlichen Liedern: ,/wjub%wp auf ‘{jyp I, 11; näiwji, auf w < uwp_ 
Jtub I, 36 ; nütwfb anf IfwutwpJwb I, 36 ; /uwqiyp auf ^fnwßwp I, 42; 
yayp auf mptuup I, 43 ; l(lr‘üatyp auf fuutaqaup I, 43 ; 1(111. qj*ißp , l(tiL 
Utuajp auf Äiupanaup 1,43; 2j utau><bu yp auf t^pJuap 1,44; IrpPutjp auf 
Paußtup I, 44; audhfbaujü auf uauib 1,55; Jf-w/u auf (dufb II, 6 u. fl. w. 

2) So im Poluarmeniflch, Türkarmeniflch u. 8. w. — Dagegen ist im 
Ostarmeniflchen regelmäßig altes ai zu e monophtongisiert (vgl. Palas. S. 9) . 
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des Genitiv Überhaupt; z. B. inpmbpy 43 — 12; iapuilrpnc 3—4. 
Das j ist hier wie hei auslautendem uy ein lautloses, rein 
historisches Zeichen, weshalb es auch inschriftlich weggelassen 
wird 1 ). Auslautendes uj umschreiben wir mit o. 

b) Im Inlaut vor Vokalen hat nach der modernen Tradi- 
tion aa. mj den Lautwert uy. Fttr das Kilikische ist dieser 
Lautwert sicher; vgl. tijwylrui % ^ , u^myp p , bduyoanH, bduyiM 
»Beduinen« = arab. badü (pl.). 

c) Vor Konsonanten hat das Zeichen y, — übereinstim- 

mend mit der modernen Aussprache des Altarmenischen — den 
Lautwert ui in folgenden Wörtern : u^uiqtnnju bayduin, afr. Bal- 
douin ; f_yu luis, afr. Louis ; «J . njubp Jcuiner, afr. Cuilner (s. Gloss.) 
u. s. w. Dass jedoch auch hier, wie bei uy, die Schreibweise 
eine rein historische ist, wenn nicht allgemein, so doch für 
eine große Anzahl von Fällen, das verrät schon das Schwanken 
der Orthographie. So findet sich neben pl. Jcurvdi 

auch' payp,[mli , natürlich ebenso Rurodi zu sprechen; neben 
uyptyit , uipnju auch mpm% bei Mx. Her. ; ibid. neben ***[ yp auch 
ayatp u. s. w. Das lat. Wort laudamus ist in der kl. Krönungs- 
ordnung (Sisv. p. 474) transkribiert mit lunjawJyi laudamuz, 
also aj = u. Regelmäßig mit »«. « statt altem aJ oi (ui) ge- 
schrieben erscheint »«.«/ ui (cl. yJ) ; bereits spätklassisoh uAn , .«/ 
anuz (cl. wiiajtf)', anus (cl. < 1 Ay^)', im Lied Lev. (Dul. 

539, 540) die Form [am im Refrain, für cl. L y„ u. s. w. 

Aus letzterer Schreibung mit m scheint hervorzugehen, dass 
bei diesen Wörtern der Lautwandel von y zu «. früher vor 
sich gegangen war, als in den übrigen Fällen, wo noch die 
alte Schreibung y fortbesteht, obschon auch bei dieser 
Schreibung der diphtongische Charakter des y für die Sprache 
Sempad's und das spätere Kilikisch stark angezweifelt werden 
muss. Für das Frühkilikische dürfte immerhin noch allgemein 
der Lautwert ui anzunehmen sein, und demgemäß wird kl. y 
in Folgendem mit ui umschrieben. 

§ 10. a) kl. (tu vor Vokalen lautet = *»; z. B. mpuub 
divan, np. divän ; hivand u. s. w. Denselben Laut hat 

pL auch im Wortauslaut, was schon aus der Übereinstimmung 
der modernen Dialekte hervorgeht, die im gleichen Falle altes 
io bewahrt haben. Also kl. = griv u. s. w. 

1) VgL die Inschriften Sir. S. 84, 85 n. s. w. 
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b) Vor Konsonanten hat das kl. />l monophtongischen Laut- 
wert, und zwar stellt es einen Mittellaut dar zwischen aa. b L 
iu und dessen modernem regelmäßigen Korrelat *, einen Laut, 
der aus altem tu kontrahiert etwa unserem ü entspricht 1 ). 
Vgl- W LtL »Herr« = xvqioq, mgr. xvq } wie denn bereits in 
der älteren Zeit gr. v durch /r«. wiedergegeben wird. Auch 
in Schreibungen wie: 79 — 13 für Dipl. 

Sarv. für fol/h # 2 ) offenbart sich der monophtogische Charakter 
von kl. {il vor Konsonanten; wir umschreiben dasselbe mit ü. 


1) Ganz denselben Lautvorgang haben wir auf germanischem Ge- 
biete, wo der althochdeutsche Diphtong iu äußerlich, d. h. der Schreibung 
nach bis ins Mittelhochdeutsche hineinragt, dem Lautwerte nach jedoch 
zu einem langen ä-Laute geworden ist, so dass ahd. iu wirklich = tu, 
mhd. iu dagegen = ii. Vgl. Braune, Ahd. Gramm. S. 38. 

2 ) Genau dieselbe graphische Erscheinung begegnet uns schon in 
vorkilikischer Zeit in folgenden Doppelschreibungen: 

juiÄfiLJL * ÜkuibÄfirib^ ’&tuUÄjn.nLb J utfiftLn J 

futSpfa-, 2 _bn., zP L i', •bbi, #«*; # 7 *, 'bb Lr & ; aL ib^-, nL vb L i", 
2 J UL t u L \ ^Az> ^A^Z* Die Schreibung mit A i ist in diesem 
Falle die ursprüngliche; erst in spät- und nachklassischer Zeit er- 
scheint dafür auch A** Dieses / hat entschieden monophtongischen 
Lautwert und stellt einen t-Laut dar, allerdings wohl einen von gewöhn- 
lichem i verschiedenartigen. Es taucht nämlich von spätklassischer 
Zeit ab in den meisten Fällen eine dritte Schreibung dieser Wörter, 
nämlich mit A auf, so z. B. neben (^A* und auch feA«., ^Az und 

auc b iMh neben ^A 4 Z nnd t H tu l auch neben AAz^ und 

t/ifiLqS- auch neben «7^7, "'-zA'-Z auch neben £««Az9 

2juL[iLti auch iuilItil u. s. w. ; d. h. ursprüngliches A * ist hier vor der 
Liquida im Mittelarmenischen zu Ir e geworden. Eben deshalb kann in 
spät- und nachklassischer Zeit das vor Liquida <7 stehende ursprüng- 
liche * unmöglich noch den älteren reinen t-Laut dargestellt haben ; viel- 
mehr war der ursprüngliche Laut, da <7 und « dunkles Timbre hatten, 
stark nach e hin getrübt worden, und eben weil dem nunmehrigen Laute 
eher das Zeichen fiL — nachdem iu seinen alten diphtongischen Laut- 
wert eingebüßt hatte und zu ii geworden war — entsprach, als der Buch- 
stabe A *» ward in diesem Falle in jener späten Zeit auch A*- geschrieben. 
— Nicht damit zu verwechseln sind Fälle wie : cl. 4rf4A £ Z erkiut neben 
ma. fy^Az ergiy , cl. ^p, iur , türme neben ma. ^p , frp^t ir , 

irme, wo ursprüngliches, diphtongisches iu, durch das Mittel von mono- 
phtongischem ii (A*) sich zu i (A) , d. i. offenem , getrübtem i-Laute, 
zuspitzte. 
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§ 11. Wie aus der neuarmenischen Aussprache und den 
modernen Dialekten heryorgeht, ist im Kilikischen das Zeichen 
A«. = ev auszusprechen, resp. ’ev in betonter Silbe, aber nioht 
= eu. Ygl. kl. itruAi = byz. ^leßovvrjs, arab. Langl. 

Cart. S. 217. 

§ 12. a) Vor Vokalen und im Auslaut hat w den Laut- 
wert av, gleichwie in der alten Sprache; so wird z. B. spätgr. 
aaßavov transskribiert durch umuA savan ; türk. cavuS durch 
fWLflL^ gavuS neben wie denn überhaupt « «. und 

beliebig mit einander abwechseln. — Die Aussprache av im 
Wortauslaut ist durch Rückschluss aus der modern-armenischen 
Sprache als gesichert anzusetzen. 

b) Bereits vor dem Jahre 1000 hatte wl vor Konsonan- 
ten die Geltung von kurzem, offenem o erlangt; vgl. darüber 
Arm. Gramm. S. 328. So hat denn ««. vor Konsonanten in 
unserem Kilikisch-Mittelarmenisch den Lautwert o, und ent- 
spricht in Fremdwörtern dem Laute o; so z. B. WLtfpif^ Qtrel = 
afr. otrier ; wu^pt Qtre = afr. ottrei , ottreid; kqnq = 

afr. conse\ iJiquttmuLb liyadon = gr. leyarov. 

§ 13. Für den so aus altem wl au entstandenen o-Laut 
kommt jedoch — der genauen Bezeichnung wegen — im 
12. Jahrh. ein eigenes, dem Griechischen entlehntes Zeichen 
auf, nämlich o (== gr. Omikron), welches, obschon eigentlich 
nur für das Mittelarmenische passend, bekanntlich auch in die 
Manuskripte der klassischen Litteratur eindrang, wo wir es 
nun regelmäßig für altes wl = au finden und natürlich auch 
mit au wiedergeben müssen in der Aussprache *). — In unserem 
Mittelarmenisch steht deshalb für altes wl au regelmäßig o = 
2 , mit Ausnahme der Inschriften, in welche 1 2 ) das neue Zeichen 
o o kaum Eingang fand, und die alte Schreibung wl für ma. o 
Bich erhalten hat. So lesen wir inschriftlich: $wLp hör Sir. 72 
v. J. 1213, wLpQbfiit orhnxn Sir. 73 v. J. 1286, GtjWLp hzov §ir. 75 
v. J. 1215, ‘bzwiiwLg ibid., wtp ibid. S. 75 u. s. w., während in 
Ass. Ant. regelmässig op qr (Tag), ‘b^w'bop nhanoJc (Instr. v. 
\w fc), 4op hqr (Gen. v. 4wjp) u. s. w. steht. In Fremd- und 
Lehnwörtern entspricht — da beide Zeichen, wl und o ein und 


1) Vgl. Arm. Gramm. S. 2, Anm. 3 , sowie ZDMG. 30, 8. 67 f. 

2) Wie ein Blick auf die von Alisan in Airarat Sisakan und Sirak 
mitgeteilten Inschriften lehrt. 
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denselben Laut ansdrücken — bald das eine, bald das andere 
fremdsprachlichem o. So z. B. ©©^ sgl , afr. sol, uojrp sglter, 
afr. solier ; mpr, gr. avvoqog, avvoqov\ %owmp nodar } 

gr. votccqioq, |J 'mäifyopii Munfqrt, afr. Montfort ; l|^©^/ä» Gigtin, 
afr. Girillotin ; 0-/?"^ Ofcs % eng } gr. Av^ivuoz ( Oxentios ); 
qwtiftuiu loyarias neben ^o^on^uiu Iqyorias (vgl. d. Gloss.); wft^ 
ufiaäi dibgtt neben ui[ngo% dibqn | neben Q|jtnyimtoir 

transskribiert mit Baberom . Vgl. oben unter <**. e: 
ß/re/, ß/rf u. s. w. In nachlässiger Schreibung wechselt 

©ff. oder © auch mit © 0 ; so z. B. £©©£/£» neben £©©£/&,, afr. 
Josseltn ; Q©j©cji£i» neben Qai?^z£i»; ^ u,L ’ßS 0/ fa ^°B3 or L 
4nqg<>l »Verwalter« ; <©l» neben {©*# »da« u. s. w. Die 

Zeichen »*. und ©, als Vertreter des offenen o-Lautes werden 
mit o umschrieben. 

Anm. Auffallenderweise erscheint in einigen weniger sorgfältig 
geschriebenen Manuskripten statt un. = av vor Vokalen die Schreibung 
©, entschieden fehlerhaft, da hier dem Zeichen © der Lautwert av bei- 
gelegt wird. So namentlich im S.-R. Rb. ed. Bruns et Sachau: pJrpo 
perav S. 117 ; tOrplonp mercavor S. 116 ; ompu avum S. 117 ; £ oanimplrg/i 
havasareqi S. 98 ; lunolr^ arav'el S. 107 ; /tpoutg/t xravaci S. 107 ; ftpomUgh 
iravanpt S. 110 ; utgu»uonp!~h spasavoren S. 1 1 1 ; J^onpnifi^A miavorutün 
S. 112 u. s. w. Vor Konsonanten dagegen steht ebendaselbst © = o in 
optyujfb orerücn S. 97 , tfiutqjo^ ßaygol S. 105 u. s. w. Also ganz wie «©« 
= o = av, so erscheint hier © = o = av; also eine durch das Streben 
nach Ausgleichung bedingte, wenn auch unrechtmäßige Funktionsaus- 
dehnung. 

§ 14. Zusatz. Auch vor Konsonanten lauten *©«., ©^ 

uy = av , tu, uy } ay (und nicht 0 , ii, ui } ai ), wenn denselben 
im Altarmenischen eben dieselben Laute entsprechen, und zwar : 
a) falls zwischen ihnen und dem folgenden Konsonanten ein 
Vokal ausgefallen ist, so dass sie ursprünglich und eigentlich 
vor Vokal stehen. So z. B. kl. ^utAfnT havnim , cl. ^lULu/bfnT 
havanim ; kl. ^utLump havsar , cl. ^utuuump havasar\ kl. wununF 
avdam , cl. ^unjummiT havatam ; kl. GftAqjtLpfrA hivendulüti , cl. 
iftutiügaLpitA hivanduliun . Diese Aussprache ist gesichert 

durch Doppelschreibungen wie tuifinunr avdam , ^fufj§bq.ni^pA 
hivondulün, sowie auch durch Vergleichung der modernen 
Sprache, die ganz dieselben Laute aufweist. — Vgl. das ana- 
loge klassische « atavni, aus urarm. alavini, 

wie pol. ayvenitc (Han. 22) wahrscheinlich macht ; , gavit , 
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gen. Bg. ifmifif, gavli ; tfa iavil , gen. pl. lusLquig hatlag u. s. w. 
Vgl. Arm. Gramm. S. 2. — b) Falls auslautendes ■«, f, L u. s. w. 
durch Antreten von Suffixen in das Wortinnere zu stehen 
kommt. Da in diesem Falle sowohl im Alt- wie Neuarmenisch 
«t, fii ihren nrspr. Laut av, iv beibehalten, mtlssen wir das- 
selbe auch ffir das Eilikisch-Mittelarmenische annehmen, und 
so ist zu lesen : l/afnit grivn (= griv + n) , halavn (= 

halav + »), l/uiutLb/i gdavni (= gdav + m) u. 8. w. 

Anm. Auch hier steht ursprünglich fn. vor Vokal, da l/njui eigent- 
lich ■=■ grivpn, aa. kHvan, urarm. *kriv-an; t/uiuiiifi «= gdavani «= *ktav- 
oni u. s. w. 

Eine Ausnahme macht nur der Instrumental Plural auf 
<•».£ und Für die klassische Sprache setzt hier die mo- 
derne Tradition den Lautwert oR (= alt. auR), resp. iuR an 
(Aid. II, S. 372), nicht etwa, wie man zunächst nach dem ent- 
sprechenden Kasus des Singular annehmen möchte, avR und ivR. 
Diese Aussprache halte ich, wenigstens für die spätklassische 
Zeit ftlr vollkommen richtig und zutreffend; denn für das 
Kilikisch-Mittelarmenische lauten die betreffenden Kasussuffixe 
sicher = oR und (soweit noch vorhanden) üR, wie aus der 
gewöhnlichen Schreibung oR hervorgeht. Ma. oR setzt aber 
ein aa. auR, ma. üR ein aa. iuR voraus. Vgl. Lautlehre § 7 1 
nnd § 73 a. 


B. Konsonanten. 

Explosivlaute und AfCrioatae. 

§ 15. Die altarmenischen Aspiraten behalten, wie noch 
heute im Neuarmenischen, so auch im Kilikisch-Mittelarmeni- 
schen ihren Lautwerth bei. Dass sie tonlose Laute waren, 
bezeugen Transskriptionen wie np. k\c ; afr. quite ; 

mftmpfilj , gr, dia&q^r] ; arab. Jccwiin j ijimqiuJu^utp ) 

fpqutJujtup , np. paiyambar. Hier entspricht armenische Aspi- 
rata fremdsprachlicher Tennis oder Aspirata 1 ). 


1) Wenn kilikisch-armenische Aspirata häufig fremder Tennis ent- 
spricht, so rührt dies teils daher, dass öfter die sog. fremdsprachliche 
Tennis genau genommen eine Aspirata ist, teils anch daher, dass die 
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§ 16. Zur Erairang des Laatwertes fttr die Zeichen der 
alten Tenues and Mediae steht ans ein treffliches Hilfsmittel 
za Gebote : die Fremdwörter im Mittelarmenischen, speziell im 
Kilikischen 1 ). So ist np. bäzär = kl. UfUttjUMp bazar ; afr. bail 
= kl. uitujt bail\ afr. baron = kl. u i utpn% baron\ afr. banier = 
kl. u^uaülfp ban'er ; arab. burj = kl. ujntpÄ burj, woraus folgt, 
dass kl. m im Anlaute — b. — Ferner haben wir: [uumiutp 
xabar = arab. xabar\ umu^nu sabon = aräb. *dbün\ djfhwmmb 
minaban = mit. Transskr. miraban (sie) ; <T)u#<^umoir babaton = 
mit. Transskr. Baberom ; tTnippmufnH muxlasib = arab. muhtasib 
pttntMj grub = arab. rubb; d. h. auch im In- and Auslaut ist 
kl. ut = b. 

Ebenso fttr alle übrigen altarmenischen Tennes; so z. B. 
t nfiuau divan, np. dlvün ; dgfgndel, afr. defendre\ 

dubl, afr. double ; uifypmp dflar , arab. pers. daftar y&>\ 
innJf dug oder duk , gr. dov%, afr. duc\ fndputT lug am, 
lg am, np. ligäm; ifilf*»p ligal, afr. legat; J^f>p mzgil , np. 
mazgtt; /ilfuifc igdih , türk. i ydts; *1 ) utqmnjh bayduin, afr. Balduin, 
Baldouin ; pbwufftp ledbir, pmujfip idbir, arab. tadbxr, tadbxr ; 

giotin, afr. Guillotin; 1| guglag, transskr. Gogu- 
lag u. s. w. Daraus folgt: die altarmenischen Tenueszeichen 
haben im Kilikischen den Lautwert der entsprechenden Mediae. 

§ 17. Umgekehrt zeigen die klassischen Mediae im Kili- 
kischen den Lautwert der entsprechenden Tenues, wie aus 
folgenden Transskriptionen hervorgeht: uMu^pb^ otrel = afr. 
otner ; pipi/P pl&i't = afr. platt \ p^mjptr^ plaiiel j unjnupnp 
avukal = afr. avocat ; tptfu kan = afr. canne , cane j t^nuJJjh 
kumin — afr. commun, comun\ qn&q. kunt (jnAp') = afr. comte ; 
Unthig, tpuä»tj kung , kong = afr. conse\ ^njulrp kuiner — afr. 
Couilner ; rpuiTifj^ tampl = afr. temple\ qjup/ip taril — mit. 
tareta\ r^ptujfiqjiLp trayitur = afr. traytor, traitor\ ptTppntp 9171- 
prur, ohppmp onprur = afr. emperour\ yfn&fftopq. munfort = 
afr. Montfort ; iHup/ffa markiz = afr. marchis ; \ \npk% % ^nnpfa 
oropen = mit. Transskr. Ropinus , Rupinus. Vgl. pm^utp lak - 
vor, arab. transskr. taqfür , bei Willebrandt Tacfol. 

armenische Tennis, als eigentliche, durch wirklichen Kehlkopf- 
Verschluss erzeugte — kaukasisch-armenische — Tennis, sich 
zur Wiedergabe von gewöhnlicher Tennis nicht so gut eignet als die 
Aspirata. 

1) Vgl. ZDMG 46, S. 26S ; Arm. Gramm. S. 16, 260, 261, 391 n. s. w. 
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§ 18. Ganz dieselbe Verschiebung des Lautwertes gilt 
auch für die Tenues und Mediae der Affricatae. Dies 
zeigen folgende Transskriptionen ins Kilikische: ppfol princ 
= afr. prince ; pmum£ pasaj = afr. passage J ) ; Awnuy jara = 
afr. jarra ; jusan — arab. pers./ö&w; ja slin — 

afr. Jo8selin\ lij = afr. lige\ orujer = afr. Roger \ 

ipbäujfa zonjbil = arab. zanjalül ; ^mppnu capron = afr. cha- 
peron ; calunj = afr. chalonge ; 9utpp%,9ird' cahnjem = 

afr. chalonger\ camblan = afr. chambellan\ fmbnA 

canun = afr. chanone\ carl = afr. Charles ; ^ufogiJrp 

cangl'er = afr. chancelier u. s. w. 

§ 19. Es liegt hier also eine förmliche, abgeschlossene 
Lautverschiebung vor, die zweite armenische Lautver- 
schiebung, die jedoch zu schriftlichem Ausdruck nur 
bei neuentlehnten, d. i. nach vollzogener Verschiebung ent- 
lehnten Wörtern kommt, während die älteren, sowohl echt- 
armenische als Lehnwörter auch bei der veränderten Aussprache 
die historische Orthographie bewahrten 2 ) — die bekannt- 
lich in der heutigen Litteratursprache noch fortlebt — wonach 
z. B. zu lesen ist: kl. ipftuj = vga , kl. mquy = dya , kl. i[ßu»p 
= vjar } kl. utujp/nT = abrim , kl. Ifwplrüiuir = garenam , kl. 
upupuihfluutT = bardenam u. s. w. Zugleich ist ersichtlich, dass 
die Lautverschiebung einen festen Anhaltspunkt bietet, zur 
Bestimmung der ungefähren Entlehnungszeit von Lehn- und 
Fremdwörtern 3 ). 


1) Siehe auch unten unter »Transskriptionen«. 

2) Vgl. Arm. Gramm. S. 261. 

3) So tragen die Lehnwörter rtftJhu = gr. dypoatov, ipuipmuiu = 

np. darväza , tf-nuTp^p = np. gunbad , gunbäd , unL^utaub = arab. sultän , 
fJitpuumutLb = gr. Aeyccroy, lat. legatum , ujumfilfnu == gr. naQoixog u. 8. W. 
eben in ihrer Schreibweise den deutlichen Stempel früherer Ent- 
lehnung; es sind nämlich die Lautwerte der Tennis und Mediae noch 
die alten, unverschobenen für die Entlehnungszeit, wo qftTnu = dtmo«, 
unLpnuiü = sultan gelautet haben muss. Wären sie erst in mittelarme- 
nischer Zeit, also nach der Verschiebung entlehnt worden, so würden 
sie folgendermaßen geschrieben sein: dimos,*musppusu (*tnwpiu~ 

pusu \ darpas ( darabas) t *^nLi/u^ip gumbet\ *unt^ipu/i§ sultan , *iJtqu»t^»uLh 
liyaton , *puin[iq.nu parikos. Für das Mittelarmenische lauten dieselben 
Lehnwörter mit verschobenem Lautwert, jedoch gleicher Schreibung: 
kl. itfnTnu = timos , qjupujauu = tarbas , g.nLi/pip = kumpef , unt£tnutb 
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§ 20. »Neben die alte, historische Schreibweise tritt in 
ganz bestimmten Fällen eine neue phonetische: 

a) Nach Nasal % n erscheint für altarmenische Media im 
Mittelarmenischen die entsprechende Tennis; nur vereinzelt 
findet sich daneben noch die alte Schreibung mit Media bei- 
behalten. So z. B. kl. für aa. »fünf« ; kl. 

fÜr dtunuihq. »Erbe« 5 kl. 9 ^luiilfuanirtT fUf 

^uibqutnbrsT »Ruhe, ruhen« ; kl. 4%1/u»^ für ^ »Fünftel«; 

kl. t^uahl^mm , tj-tuüljuiu/ü g , qiuljljini^np für qtuüq.tuut , s^utUqunmh 

yu/üfint/np »klage« n. s. w. — Den Schlüssel zur Erklärung 
dieser neuen Schreibweise giebt uns das Neuarmenische: im 
Neuarmenischen (so im Tr., Pol. u. s. w. ; vgl. Han. WZKM I, 
S. 312, II, S. 65) bleibt nämlich nach Nasal n die alte Media 
d, b , g y j\ j unverschoben. Ebenso muss dies für das Mittel- 
armenische der Fall sein, und so erklärt sich jene neue Schreib- 
weise: um ein einzelnes Beispiel herauszugreifen, so bleibt 
aa. hing »fünf«, wie im Neuarmenischen, so auch kilikisch 
unverschoben als hing ; eben deshalb aber konnte die historische 
Schreibung nicht gut mehr beibehalten werden, nachdem 
Media f g den Lautwert von k erhalten hatte; die Folge war, 
dass die auf n folgende Media mit dem allgemein gültigen 
Zeichen für die Media, d. i. in diesem unserem Falle mit 4 g 
ausgedrückt wurde. Dieser unregelmäßige Fall in der Laut- 
verschiebung bedingte somit auch eine Unregelmäßigkeit in 
der Orthographie, eine Durchbrechung der alten historischen 
Orthographie ! ). 

b) Die historische Schreibweise ist ferner verdrängt durch 

die neue phonetische in kl; uym demonstr. Pron. der 2. Person, 
für cl. uyq. aid ; in uyinf> für cl. ] in Pronominalsuffix m 

der 2. Pers. für cl. Dass hier kl. m = d lautet, lehrt das 
Neuarmenische, wo wir ad , adi, d haben im Pol., Tr. u. s. w. 
Ganz analog, wie im vorigen Fall musste auch hier wegen 


= mldan , jJiquanutLü = liyadon u. 8. w. VgL H. Hübschmann, ZDMG 
46, S. 268 ; Arm. Gramm. 261 n. s. w. 

1) Dieselbe phonetische Schreibart gilt übrigens für denselben Fall 
auch in der modernen Schriftsprache. — Wenn aber neben der phoneti- 
schen Schreibweise noch die alte Orthographie erscheint, ist selbstver- 
ständlich der Lautwert derselbe; so kl. = 4^ = hing, kl. 
q.utu es tupUtmuü = zwdan. 
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nicht eingetretener Lautverschiebung die phonetische Schreib- 
weise angewandt werden. 

§ 21. Die historische Schreibweise bleibt zwar bestehen, 
jedoch nicht mit dem im Mittelarmenischen allgemein gttltigen, 
sondern mit dem altarmenischen Lautwerte in folgenden Eon- 
sonantengruppen: um, £«», uuf, £»y, ulf, jjf. So haben wir die 
kilikischen Transskriptionen: imumhX castem = afr. chastier ; 
£» uumkL castel = afr. chastel\ mppumfiX drastim = np. durust\ 
tTiujumn maistr , tfmumn mastr = gr. palargog , afr. maistre ; 
tfn&r^nLutnauu^ ktindustabl = COUtßStübtle ] EUCh nLuuffiP$ssgj ouuj[i~ 

pw£ neben nupfipus L = afr. hospital n. s. w. Hier hat m 
nicht wie allgemein kilikisch den Lautwert d, sondern behält, 
geschützt durch den mit ihm verbundenen harten Zischlaut, 
die alte Geltung einer Tenuis. Aus diesem Grunde haben wir, 
gestützt außerdem auf die modernarmenischen Dialekte, wo in 
den alten Lautgruppen st , it } sh, $k, sp , sp die altarmenische 
Tenuis unverschoben ist 1 ), im Kilikischen zu lesen: -uwu/u 
(Pluralsuff.) = - stan , < utpnunn = kamst , uufiuVblnf = spannem , 
umpliM = spgig, sprgig , = stajem, f^wlrtT = 

festem, = gstanam, ^mutfrmiT = hasknam u. S. w. 

Auch der altarmenische Buchstabe 4 hat, so fest es auch 
steht, dass t/ in den meisten Fällen, namentlich im Inlaut, zu 
g verschoben ist und den Lautwert g hat, so doch unzweifel- 
haft in bestimmten Fällen die alte Aussprache k beibehalten. 
Zu dieser Annahme nötigen Transskriptionen im Kilikischen, 
wie tTuipli = afr. marc , mfimpfifi = gr. dia&rjxt], = gr. <5oi/£, 
Gen. dovx-og, afr. duc , it. duca , namentlich aber die Betrach- 
tung der modernen Dialekte : so entspricht z. B. im Pol. nament- 
lich häufig in den Endsilben -ah , -ik , seltener im Anlaut, 
der Laut k altarmenischem h 4 2 ). — In denselben Fällen, d. i. 
im Anlaute vor inlautendem < h , oder den Lautverbindungen 
^ pq. t die moderndialektisch meist aspiratisch als rh , W aus- 
gesprochen werden, sowie in den Endsilben sind wir 


1) Vgl. Han. WZKM I, S. 305 und 307. 

2) So nach Han. WZKM 1, 305, 307, 308, 312; II, 65: bardäk »geheim« 
= cl. lifuipuitulj , haszräk »Mitte« = cl. £ utuutpu»^ f hedeväk »zu Fuß« = 
cl. 4 IrtnlrtMilf , istäk »rein* = cl. juunul / 9 Zadik »Ostern« = cl. qunnfi^ 
erhk »gestern« = cl. hplrl/ , kdhelü »schlagen« = cl. 7"^ » karkelü 
»heiraten« = cl. t/utp^lr^ kartalü »lesen« = cl. Ipupqju^ u. s. w. 

Karst, Kililriach-Mittelarm. Volkssprache. 3 
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berechtigt auch für das Kilikische die Gleichung cl. 4 == kl. k 
anzusetzen. Der Fall verdient jedoch nähere Untersuchung, 
— Vgl. unten § 31 die Vertretung von arab. (j q im Anlaute 
durch armenisches 4 . 

Die übrigen Eonsonantenzeiohen. 

§ 22 . Die Nasale lauten wie in der klassischen Sprache; 
hervorgehoben sei nur, dass das Zeichen % vor gutturalem 
Explosivlaut den gutturalen Nasal n darstellt. 

Von den Spiranten und Liquiden kommen hier in Betracht 
nur j und — Dass das aa. 7 schon zur frühesten Araberzeit 
seinen ursprünglichen Lautwert l (= gr.-syr. /) aufgegeben 
und auf dem Wege zur späteren Aussprache y war, hat 
bereits H. Hübschmann dargethan in ZDMG 46, S. 257 ff. Für 
das Kilikische geht der Lautwert y von 7 noch ganz be- 
sonders hervor aus Transskriptionen wie folgende : ifn u^unTu/uip 
pay ambar, pay ambar = np. paiy ambar ; ^pqwuuuA > 

liyadon = gr. ksycctov] ^iuLijiunptstu^ ^o^onputu loyattas , loyorias 
= loyaQiaoTijg ; ajwp yazar »Lazarus* transskribiert durch 
Gazar (L. Cart. S. 172); vgl. § 31. Über die Vertretung von 
fremdsprachlichem Id durch kl. qut ß. unten § 28. Kl. 7 wird 
umschrieben mit y. 

§ 23. Das Zeichen j ist hinsichtlich seines Lautwertes 
im Aus- und Inlaute bereits oben § 8 und 9 besprochen. — 
Im Anlaute der Wörter hat j in der modernarmenischen Aus- 
sprache des Altarmenischen den Lautwert von h\ so lauten 
nach der modernen Aussprache z. B. jmpjutp t juiu^mqlr^ j n j u > 

aubjuuufutfy jtHrpuytyu = hoTfttttTy GTlhupuy^ IßTClhutS U. 8.W. 

nach Aid. II, 371. Nicht für das eigentliche Altarmenische, 
sondern vielmehr für die spät- und nachklassische und mittel- 
armenische Zeit muss diese Aussprache wirklich bestanden 
haben und die richtige sein. Für das Kilikische speziell steht 
der Lautwert h von anlautendem j fest und außer Zweifel 
durch folgende Doppelschreihungen: neben jbm h'ed (vgl. 

Gloss.), neben hedi (vgl. Gloss.), ^uypirütpi^nLp^A 
neben ersteres nach Gloss. = »Verbannung, 

Verweisung«, letzteres = »verbannen, verweisen«, beide offen- 
bar in ihrem ersten Kompositionsgliede identisch miteinander 
und folglich zu lesen: haireneipulün , hairenelpem . Vgl. Gloss. 
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Dies Ergebnis wird Übrigens noch bestätigt durch die modernen 
Dialekte, in welchen übereinstimmend altem j im Anlaute 
modernes h entspricht. So im Tr., Pol. 1 ), M&. 1 ) u. s. w. 3 ) 
Kilikisch anlautendes j wird umschrieben durch h. — Erwähnt 
sei noch, dass ^ und e im Auslaute miteinander wechseln; so 
I ) arojel und 0*"^/. fe? neben *hger\ ähnlich 

Sanjavel = afr. sam aveir: ein Beweis, dass beide 
Zeichen zwei phonetisch eng verwandte Laute darstellen. 

Die übrigen Konsonanten fallen in der Aussprache mit 
den entsprechenden altarmenischen zusammen. — Als neues, 
dem alten mesropischen Alphabet unbekanntes Zeichen ward 
im 12. Jahrh. zur Bezeichnung der harten Spirans f in Fremd- 
wörtern der Buchstabe f eingeführt. Beispiele im Oloss. Auch 
vereinzelt in echtarm. Wörtern, wie in Ai>«£A inefi, für inevi, 
Dipl. Sarv. H. 258. 


§ 24. Das kilikische Lautsystem ist demnach folgendes: 

Vocale: a; fr ye, V, e; t e\ e o; /> t; » co, o; •»<., o o; 

UL U\ pi. U, 

Diphtonge: w f ai (a) 4 ); y ui (w) 4 ). 

1) Vgl. Han. WZKM 2, 295, woselbst die Beispiele : havtd'än »ewig« 
es jauiputlruSb) Sag dp — Qiulgnp, Sovannes = Qnißtui/u^uy huis »Hoff- 
nung« = jnju U. S. W. 

2) Vgl. Mser. Dial. v. Mus. S. 121: hert = cl. yart hacoyut'en 

= cl. (y)ajoyuf tun (j'jiugnLqnLppA ; harufen = cl. yarutiun jtupniftpät j 
hisun = cl. jpuntit yisun u. s. w. 

3) In gewissen Fällen schwindet der anlautende Hauch vollständig; 

so Dial. v. Mus Mser. 122 : mkn'er ■= cl. oyork'el = cl. jnLqutp^lr^ 

u.8. w.; Dial. v. Kuty : Otcanes neben Howannes u. s. w. WZKM 2 , 295. 

4) Ueber die halbvokalische Aussprache von j in uy = ay, nj = uy 
ygL oben § 8b und § 9b. 
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Anhang: Die Fremdwörter und ihre Wiedergabe. 

§ 25. Im Anschluss an das Vorhergehende und zu dessen 
Vervollständigung sei hier über die Lehn- oder Fremdwörter 
und deren Transskription noch folgendes bemerkt. 

Hinsichtlich der Transskription der fremden Mediae und 
Tenues zerfallen die Lehnwörter, nach dem oben § 19 Gesagten 
in zwei Gruppen, eine jüngere und eine ältere. Bei ersterer 
kommt die zweite Lautverschiebung zwar zum Vorschein, nicht 
aber zur Geltung, so z. B. in bail, afr. bail, u i mpn% baron , 
afr. baron , ddfondel , afr. defendre u. s. w. Bei der 

zweiten Gruppe kommt die Lautverschiebung zur Geltung, nicht 
aber zum Vorschein und schriftlichen Ausdruck; so z. B. tfJhu, 
gr. örjpooiov , ufutn/iljnu , gr. TtctQOMOQ , t^Mpufuiu , np. darväza , 
qnuTpiPt np. gunbad, gunbäd u. s. w. Diese machen die Laut- 
verschiebung ganz wie echtarmenische Wörter durch und be- 
halten gleichwie letztere die alte historische Schreibweise bei, 
so dass itfnTnu = aa. dimos , ma. timos, u^iun/i^nu = aa. parikos , 

1) In bestimmten Fällen ist jedoch möglicherweise die Spirans j 
als weiche Spirans 'h neben 7 y unter die Tönenden zn stellen. 


Digitized by Google 



Anhang: Die Fremdwörter und ihre Wiedergabe. 


37 


ma. barigos , qjupufuta = aa. darpas , darapas , ma. tarbas n. s. w. 
ist. Zur ersten Gruppe gehören sämtliche nach der Verschie- 
bung entlehnten Wörter, namentlich viele altfranzösische, auch 
arabische und persische. Zur zweiten Gruppe gehören ältere, 
vor oder während der Verschiebung gemachten Entlehnungen, 
namentlich die griechischen Lehnwörter und die älteren persi- 
schen und arabischen. 

§ 26. Da das Armenische keine Doppelkonsonanten hat, 
wird Doppelkonsonanz in Transskriptionen vereinfacht — Ein 
besonderer Fall liegt vor in u/bufa ansiz 1) > Gesetz, Assise«, 
2) »Assignat« = afr. assise . Hier ist also das Doppel-« des 
Originals durch Nasal n + $ wiedergegeben. Für unorganisches 
eingeschobenes n kann in diesem Falle n nicht gehalten wer- 
den. Wohl aber zeigt das Arabische und andere semitische 
Sprachen Neigung zu einer derartigen Doppelkonsonanz-Auf- 
lösung und zwar von dd zu nd , bb zu nb, ss zu ns (vgl. Fränkel, 
Ar am. Fremdw. S. 136 Anm.). Da nun n in u/üu/i^ ansiz un- 
möglich unorganisches n ist — eine solche Annahme ist den 
armenischen Lautgesetzen zuwider — , muss der Nasal bereits 
im Originalwort zu u/bufa vorgelegeh haben, d. i. u/uufa ansiz 
geht auf ein Originalwort ansiz (oder ansis ) zurück; da aber 
das Eintreten des Nasals hier keineswegs nach altfranzösischen 
Lautgesetzen erfolgt sein kann, so ist mit Sicherheit anzuneh- 
men, dass afr. assise durch das Mittel irgend einer semitischen 
Sprache — die doch wohl nur das damalige Syrisch-Arabische 
sein kann — zu ansiz differenziert worden ist, und so als 
mlbufa auch ins Eilikische transskribiert wurde. Eine ganz 
anloge Erscheinung findet sich bekanntlich in älteren syrischen 
Lehnwörtern des Altarmenischen. Vgl. Arm. Gramm. S. 286, 
sowie ZDMG 46, S. 230. 

§ 27. Da anlautendes r oder y [gh) den armenischen 
Sprachorganen widerstrebt, so wird bei Übernahme von Lehn- 
wörtern beiden Lauten ein ß a vorgeschlagen. So nach Gloss. 
piiiuuni^ arasul = arab. rasul \ jtnwmwlfb atadagn , mit erstem 
Compositionsglied pnutut erad = np. rad u. s. w., 8. unten 
§ 153 b. Daneben auch die Schreibung ohne e , wo jedoch 
ebenfalls a zu sprechen, z. B. nt are. 

Seltener wird die anlautende weiche gutturale Spirans y 
;>) mit vorgeschlagenem a transskribiert. Vielmehr wird die- 
selbe beim Übergang ins Kilikisch- Armenische znr entspre- 
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ebenden harten Spirans fu x. So z. B. nach Gloss. fumqf, xazi 
= arab. yäzi A /u 'Z u/t v«'/ xalaba = arab. yalaba 

ju um [tu m xalad = arab. yalaf jJLc ? x &h = afr. galee, it 

galea , wohl yermittelt durch das Arabische. 

§ 28. Fremdsprachliches Id wird kilikisch durch qm yd 
transskribiert ; so z. B. *1 ) mqmffu baydin , ^\mqmnj% bayduin = 
Balduin , Baldouin ; wnayd — Renald . Hier- 

her gehört wohl auch iTmpm£mlum maraeaxd , wohl auf ein Ori- 
ginal marachald zurückgehend. Vgl. it. marescaldo , byz. pa- 
^toxaAdos (s. Gloss.). 

§ 29. Afr. cA wird kilikisch durch £ <$, afr. /, ^ durch 
J transskribiert, scheinbar unregelmäßig, in Wirklichkeit 
jedoch ganz lautgetreu, da die betreffenden altfranzösischen 
Laute nicht wie im heutigen Französischen Spiranten, sondern 
vielmehr Affricatae sind. So nach Gloss. %mi.fpt j°f r £i afr. 
Geoffrey ; ^ou[Jtb ? fauqfäi joslin , joslin , afr. Josselin ; /y, 

afr. ; pmumü pasaj , afr. passage ; pmpAtu purjes , afr. bourgeis ; 
£tu[nLti£ calunjy afr. chalonge ; ^tuppu^yjr cahnjem , afr. chalonger\ 
j£i UlifpJL cambr, afr. chambre ; £mJpn[uyit } £mJtq[mjh cambrlan , 
camblan , afr. chambellan\ 9uj%ntii canun , afr. chanone] $uft»ß[frp 
cangVer, afr. chancelier ; ymppnu capron , afr. chaperon\ 'fuiumhriT 
castem , afr. chastier ; castrl, afr. cliastel\ ^mn^carlj afr. 

Charles . 

§ 30. Arab. £ (*) c wird, da ein entsprechender Laut 
dafür im Armenischen nicht existiert, bei der Transskription 

unberücksichtigt gelassen. So z. B. kl. «70/^ = arab. c a/5m, 

kl. m[l[lrJ* von arab. c a%, kl. mfumj^fip = arab. 

'aqäqir Plur. von kl. I[[mj = arab. ya^a, kl. ^«7^ 

+ u> ^] === arab. ^*is qaC% u. s. w. 

§ 31. Arab. fj q wird durch arm. 4 wiedergegeben in 
,, , ) 
Ifuiujuq = arab. KlLö qabala 5 ^ ulJubj £ 9 tjnLtfiu q = arab. 

„ 0 ^ 

qumas 5 Ipu^pwj = arab. Bjp qahra 5 ferner lfnuu*y 9 Ijfutjlrlj 

Ci - 

u. s. w. Daneben aber auch wö/c? = arab. «Aiü 

tqtuqqunT bayyam > Brasilienholz« = arab. ^ baqqam (np. bakam } 
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baff am ), qn^wi» = arab. q qur an neben l/mputh^ qn L pu (häufig 
bei Mx. Her.) neben tgmpu n. s. w. Für arab. (jj j, den tiefen 
emphatischen Guttural, besaß das Armenische keinen adäquaten 
Laut; die Transskription musste naturgemäß, entsprechend dem 
Charakter jenes zwischen ff und y liegenden arabischen Lautes, 
zwischen lg = ff und q = y schwanken. Vgl. Hübschm. Arm. 
Gramm. I, S. 260, richtig S. 391. 

§ 32. Während so der Konsonantismus im wesentlichen 
getreu wiedergeben wird, ist hinsichtlich des Vokalismus 
um so auffälliger die zwischen der kilikischen Transskription 
und dem Originalwort bestehende Differenz, und zwar so gut 
wie ausschließlich bei arabischen und persischen Lehnwörtern. 
Erwähnt seien folgende Beispiele: pputT xism = arab. za§m y 
zamm ; tTu/uptup manbar = arab. minbar \ hejub = 

arab. häjib, mit Imäla hejib ; u y$w L sehal = arab. sähtl; piuqutJl 
ugwp payambar = np. paiyambar ; ^»LlgunT lugam = np. ligäm ; 
tgftpm dird (nur bei Caxcax) = np. durd v ) ; po^unTuSu posaman 
und ijtoiuiSLptT poiamnim von np. pahimän ; JlutTn JlupinT 
mamuly malum = arab. moallim , neuarab. mallim . Ferner: 
Ifiußj gla = arab. qaVa , Igpujhlg glay'eg 1 2 3 ) von arab. qafiy pmugpp 
tdbir = arab. tadblr , pmpulj dfzag = arab. ’arzäq , Plur. v. rizq, 
pJuunT blzam , puputT blyam z ) = arab. balyam , JqJ/pp mzgii = 
np. mazffit, Jpu£u/h nwnjan = arab. marjän, JßunT mlham »Pflaster« 
= np. malham , JpglrtT mlJtem = arab. matak-, wtpptup dftar = 
arab. daftar, Ip/ufo fzir = arab. faqtr } tngpuiT dlism = arab. 
filstm, utpuuifttT drstim zu np. durust , Jh^piT mslim = arab. 
muslim , pn lu ui busty ugpuut bist == np. bussad 4 ) u. s. w. Eine 
Wirkung der armenischen Vokalgesetze ist hierausgeschlossen. 
Die Differenzen beruhen teils auf Vokalreduktion, teils auf 
ungenauer, nachlässiger Wiedergabe 5 ), teils wohl auch darauf, 
dass bereits das Originalwort jenen scheinbar abnormen Voka- 
lismus zeigte, indem es der (arabischen, resp. persischen) Volks- 
sprache, nicht der Schriftsprache angehörte, so dass in diesem 


1) Arm. Gramm. S. 264. 

2) Vgl. oben § 30. 

3) Oakip., Mechitar Aparan$i u. s. w. 

4) Vgl. Arm. Gramm. 263. 

5) Vgl. Arm. Gramm. S. 330 and Hübschm. Chron. S. 144 f. and 153. 
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Falle nur scheinbar unregelmäßige Wiedergabe vorläge. Letz- 
teres jedoch ist bloße Vermutung. 

§ 33. Zu untersuchen wäre noch für arabische Lehnwörter, 
welche von denselben direkt aus dem Arabischen entlehnt, und 
welche durch das Neupersische vermittelt in das Kilikische 
eindrangen. In der Mehrzahl der Fälle wird sich hierüber 
positive Sicherheit kaum ergeben. Für andere Fälle ist ein 
Kriterium das neupersische Imäla; so kommt z. B. kl. ufb^ 
sieh »Waffe« direkt aus np. sileh mit Imäla (= arab. siläh); 
kl. hejub direkt aus np. hejib mit Imäla (= arab. hjäib). 
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Vokalismus. 

Cl. ui a and seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 34. 1. Cl. ui a = kl. um a in allen ein- und zwei- 

silbigen Wörtern; in drei- und mehrsilbigen Wörtern 
bleibt a nur in der ersten und letzten Silbe, während 
es in den mittleren Silben ausfällt oder zu » redu- 
ziert wird. 

1. a) In einsilbigen Wörtern: 

u/hi anj »Person«, cl. anjn\ ufug anf »Übergang«, cl. a«p; 
puib pan »Sache«, cl. ban ; qu/ui kanj »Schatz«, cl. ganj\ MjpUtWUl 
krast »Lasttier«, cl .grast] quiptg zarg »Schlag«, cl . zark; JuuT 
zam »Stunde«, cl. zam\ fuw^ xag »Kreuz«, cl. xag] &u/bq.p jandr 
»schwer«, cl. canr\ l/uuTg gamk »Wille«, cl. kamk\ J\u$ mah 
»Tod«, cl. mah ; tTutpq. mart »Mensch«, cl. mard\ nman , 

»ähnlich«, cl. nman ; man »Zeichen«, cl. man] iah 

»Gewinn«, cl. iah ; 2 tuu * $ a d »viel«, cl. iat] %mp gar »schlecht«, 
cl. gar; ^ bah »Zeitpunkt«, cl. pah] t[uspl varc »Miete«, cl; 
varj] _gut£ Rae »tüchtig«, cl. kaj] ^umb Rsan »zwanzig«, cl. ksan] 
auch in Verbalformen wie: ^ uiT kam »gehe«, cl. gam\ ^miT 
gam »stehe«, cl. kam ; ferner im Auslaute der Imperativformen: 
tfitm kna »gehe«, cl. gna] SLm mna »bleibe«, cl. mna u. s. w.; 
ebenso im Auslaute der Pronomina um sa, qju ta , %m na = 
cl. sä, da, na ; im Gen. Dat. %mpm nara u. s. w. = cl. nora. 

b) In zweisilbigen Wörtern: 

mJfiu amu »Monat«, cl. amis] munä» anun »Name«, cl. anun ; 
f UÜUL£ anui »angenehm«, cl. anoii] m^p/nF abrim »lebe«, cl. 
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aprtm ; ebenso bei turtum azad , umwUß qtcltiq , mpt^mp avtav , 
tup&utp arjal, ptu^frb pazin , IpuJjtJ' gamim , ^mpqktT garJcem , 
Siutpup hazar , 4f>uuhq. hivand u. 8. w. 

2. Bei drei- und mehrsilbigen Wörtern: 

a) u> a bleibt: 

IfiutßrbtanT gamenam »will« ; l^utphruunT garenam »kann« ; 
t^tuihhiunT kidenam »weiß; mittritunT unenam »habe«; jlrplnjub 
herevan »offenbar«, cl. yerevan u. s. w. Beispiele sind übrigens 
unter 2 b) mit einbegriffen. 

b) «# a fällt aus: 

^ nt l9 n l h°ty°Y »Verwalter«, cl. hogagol\ fr np U %bJ ' gorsnem 
»verliere«, cl. korusanem\ tjmgbbJ' QU^nem »zeige«, cl. cu^anetn; 
qtnünttT kdnum (kadnum) »finde«, cl . gtanem [gdtanem dreisilbig!); 
uiiiifulr^ anvnel »nennen« , cl. anvanel\ ututjuhiT an^nem »über- 
schreite«, cl. ancanem ; tun9ji arci »erste«, cl. araji ; utugpu aspin 
»sagten«, cl. asa^in\ wp&n^ arjoy »hütend«, cl. arajoi] puitTuiriT 
paznem »teile«, cl. bazancm\ ^utuufttT hasnim »gelange«, cl. ha - 
sanim\ havnin »glaube«, cl. havanim\ tTunnblnr madnem 

»übergebe«, cl. matanem\ salgem »trage«, cl . salakem; 

uu l uth‘hlrJ' spannem* töte«, cl .spananem] tuJphunT amrnam »festige 
mich«, cl. amranam ; wu l p%w 3 abrnae (Gen. pl.), cl. aprana p; 
uMLunuiT avdam »glaube«, cl. havatam ; qpun.^»ub kravgan »Pfand«, 
cl. gravakan ; If-UipUfUlU tarbas »Gerichtshof«, cl. darapas ; , u ~ 

1/üimT hasknam »erfahre«, cl. haskanam\ $un_uu>p liavsar »ge- 
meinsam«, cl. havasar ; iftu^nl/u/b vajigan »Kaufmann«, cl. va- 
carakan ; fahnlfiibp vajfgn'er (Nom. pl.), cl. *vacarakanear u. s. w. 
— Im Besonderen schwindet cl. a : a) in der Endung - uiLnp 
- acor = kl. -//«/*: tpuu^uu[np kangdvor »Kläger«, cl. gangatavor ; 
ßiuplnp iakcor »König«, cl. lagavor\ ^mmb^/np badehvor »ge- 
eignet«, cl. *patehavor\ i[iuph[np varcvor »Mieter«, cl. varjavor. 
ß) in dem Pluralsuffix -ufufi - ani = kl. -nt : utßpfilftuVhji 
airiganni »Witwen« , cl. airi -f- kanani\ u { u*u,&n%[t badjrni 
»Gründe«, cl. *patcarani u. s. w. y) in der Kausativendung 
-nigu/hlrtT - UQanem , resp .-gntgu/blrtr -i Qu$anem , welche, da außer- 
dem auch ul u schwindet, kilikisch zu -tjubiT -pnem {-Qdnem) 
wird, mit Vereinfachung von Doppel -p: mJ'ptjhbJ' amrgnem ,, 
cl. amracu$anem ; u/h^nq^%btr anhotynem, cl. anhogaQU$anem\ 
utpftmßubtT aria$nem , cl. aria$u$anem\ tßut^ubßulrtr bagsegnem, 
cl. pakaseguganem] JbngitlrJ' metgnem , cl . meruganem\ i[bpß%lnr 


Digitized by 


Google 



Vokalismus. 


43 


vergnem } cl. veraguganem u. s. w. — Auch in Fremdwörtern 
8ch windet #; z. B, ^nnQJt 19“~8 Gen. s^. v. l^nnTut^ ^tynLifwß?) 
- > 

—— arab. umL^. 

Anm. Da nach der modernen Tradition aa. wuutuuufr »Gott« den 
Gen. uiuuinL&'nß mit «-Schwund, uautnnuufr »Götze, Heidengott« da- 
gegen regelmäßig tuuutntjufrnj bildet, so würde hierin bereite ein alt- 
armenischer Fall von «-Schwund vorliegen. In den alten Handschriften 
finden sich jedoch stets nur die Abkürzungen m&nj, ui&mfa so dass 
die alte Aussprache für die obliquen Kasus unsicher ist 

§ 35. Ausnahme 1): mittelsilbiges a bleibt ver- 
einzelt erhalten: 

So in der Infinitivflexion der a-Stämme: $u,ul(b*u L , Gen. 
tiuulfiunnj hasknalo u. s. w.; auch als Kompositionsvokal in 
azkagig »verwandt« 65 — 15; ‘ünptu&fib norajin »neu- 
geboren« 49 — 8; t^tJuafttouirtT timaxosem »widerspreche« 59 — 8 
u. 8. w. In letzteren Beispielen ist jedoch Einfluss der klassi- 
schen Schriftsprache wahrscheinlich. Geradezu als Klassicismen 
müssen Fälle gelten wie: utt^uiutbiT azadetn » befreie « 67 — 3 ; 
< tuuuuuutirtr hastadem »befestige« 65 — 7; ^ uranal »leug- 

nen« 71—13; ftifru/hntpfsaSi üxanuiün »Vollmacht« 53 — 4; 
qMibnLpiiLb gendanulün »Leben« 37 — 22; dtunu/hqbtT iarangem 
»erbe« 47 — 19; utJrunupwii avedaran »Evangelium« 61 — 9 u.s. w. 

Anm. Vgl. pol. astvaja-mar »märe de Dien« Han. 39, asxadetu 
»s’occuper« Han. 30, azadeiu »dälivrer« Han. 31, Gardb'ed Han. 56, giragi 
»dimanche« Han. 57, giragur »viande« Han. 57, habardufin »arrogance« 
Han. 61, havadaiu »croire« Han. 64, Hayastan »Armänie« Han. 61, imanalü 
»apprendre« Han. 73, vartab'ed »archeväque« Han. 123, lamanag »temps« 
Han. 127, an-lamanagen »depuis ce temps« Han. 26 (vgl. auch Mser. S. 16). 
Diese Fälle sind teils reine Klassicismen, teils hat sich unter dem Ein- 
flüsse der klassischen Sprache der alte Lautstand erhalten. 

§ 36. Ausnahme 2): vereinzelt schwindet cl. w a 
auch in anlautender Silbe. 

a) Cl. a wird zu a geschwächt im Anlaute vor Nasal n 
in: phnnqjfh angoyin »Bett« 47 — 32 = cl. ankolin ; angnil 

»fallen«, grulfuft angni H. 208 — 30, ifulfufh» angnin 53 — 3; pulfiuL 
angav 33 — 7 == cl. ankanel , ankani , ankanin , ankav . Vgl. tr. 
angnil und iynal , tf. angnel , kr. aynel u. s. w. Hier liegt volks- 
etymologische Anlehnung an die mit ( aus beginnen- 
den Wörter vor. 
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Anm. Schon im AA. findet sich neben den älteren Formen mit a ver- 
einzelt auch pb^nijjiit und gAI/uSu/nT : letzteres -nur bei Plat und bei 
Joh. Chrys., jenes in der Bibelversion Hiob. 41, 21, Kön. IV, 11,2 und bei 
Gr. Nar. Auch neben u/ur^tudlrJ' andacem »untersuche« das abgeschliffene 
P%^tuhbtT mdaccm bei El. (Moskauer Ausg. 20). — Als mittelarme- 
nisch dagegen sind zu bezeichnen die von Wb. citierten Formen 
iulfpib^utß (Gen. pl. v. wlfu/ü9 »Ohr«) für ut^ut%^ueg; tulfph^tum »ohrenlos« 
für mlftuh^unn ; qngphzJ* (Gen. sg. v. qn^>u/ü^ »Schwiegervater«) für 

iptgu/üsjt. 

b) CI. a wird im Inlaute der ersten Silbe zu a reduziert 
in folgenden Fällen: uLnpntp/iLb gRavorulün [foRavorulün) 

»Maß, Verhältnis« = cl. capavoruiiun H. 217 — 17; ^gog gRoR 
(caRoR) Instr. pl. v. 55 — 8 = gaRoR Geop. 138 — 5, 

144 — 20, cl. capauR\ dJhc zmu (zamu) Gen. v. JunT 37 — 9 = 
cl. zamu ; bfufi jxi (jazi) Gen. v. ^mfu H. 221 — 23. 

Anm. Gegenüber dem MA., wo a - Ausfall in erster Silbe nur aus- 
nahmsweise stattfindet, nimmt im NA. der Ausfall von a in erster Silbe 
eine weit größere Ausdehnung. So hat das Tr.: sn'el »machen« (für 
älteres an'el ), 9s'el »sagen« (kl. asel), g9mal »können« (kl. garenal). Ferner 
das Ms. (Mser. S. 20): 9m x en »ganz« (kl. amen), tonener »ging über« 
3 . p. sg. Impf. (kl. gu anqner ), davon Aor. 9 nca (kl. anqa ), t9sverku »12«, 
hsnevut »18« (kl. dasn u ergu , dasnvut), r9mik »Bauer« (= ramüc ), t^mm'el 
(zu t'amam), k*9nj »als« (kl. k'anq), k'zn »als« (cl. k c an ), farpo (Kurzform 
von Karapet) u. s. w. Auch 98 x el »sagen«, 9ngn x el »fallen«, ongoyin »Bett«. 
Ebenso im Kr. (Patk. Dial. S. 65 ff.): hdrevan, k9potal> enapa , hvoCiin, 
9secek c für älteres harevan, kapoteal , canaparh , lavutiun. Im Ag. (Patk. 
Dial. S. 39 ff.): ohel , 9ykanal } h9r89nik\ h9rqanal, C9H9par, sznomar , idrmanal , 
k'na u. 8. w. für urspr. asel, ayekanal , harsaniJc , harcanel , canaparh , sana- 
mair , zarmanel , k'ani u. s. w., wie denn überhaupt diese Abschleifung am 
stärksten in den zentralen und den östlichen Dialekten hervortritt. — 
Übrigens schwindet in den mittleren Silben, ganz wie im KL., so auch 
im NA. der alte a-Laut. So im Pol. WZKM 1 , 196 , im Tr. und der 
westlichen Schriftsprache Aid. II, 274, im Nch. Patk. Mat., im Ach. Tom. 
S. 23 f., im Ms. Mser. S. 14 u. s. w. 

§ 37. 2. Cl. um a nach Spirant j y im Anlaut = 
kl. £ e; offenbar ist dieser Lautwandel unter dem 
Einflüsse des benachbarten j y vor sich gegangen. 
Für £ e tritt auch ft i ein. 

So kl. jtrsT h'em »Zeitdauer, Verzug« 33 — 9 = cl. junT 
yam (Klimach., N. §norh.); jtrJktT hemem »zögere«, »schiebe 
auf« 15 — 2, 23 — 19 u. s. w. = cl. juuJkiT yamem \ jkpwti herag 
»fortdauernd, anhaltend, ununterbrochen« in Geop. Msr. 00 
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= el. juipuili yarak. jfnßrgulnr himegnem »verzögere« 81 — 24, 
ans älterem ^jbJbßbbaT hemegnem = cl. yameguganem. 

Anm. Denselben lautlichen Vorgang zeigt das NA. in tr. hert , ert 
= cl. jwpt yard »Strohhalm«; tr. evel , yevel »mehr« = cl. *jjuidr^ 
(in juiilr£nL£); dazu die derivaten evelnal , evetynel u. s. w. Ebenso im 
Ms. 1 ) hert = cl. jwpq-, im Ach. 2 ) ert = cl. J^pq- yard , exdel = cl. 
jutqPk^ yatfel u. s. w. — Verschieden hiervon ist die allgemeine 
Vertretung von cl a im Wortinnern durch e im Kr., woselbst nach Patk. 
Dial. S. 64 z. B. kr. pgn (= cl. /«"V »Wort«; penal (= cl. putbut^) »öff- 
nen«; peg (= cl. puMg) »außer«; petmel (= cl. u^utuuBr^] »erzählen«; 
gezan (= cl. qiuquat») »Bestie«; pe&ar (= cl. tqutjutp) »Wegzehrung« ; teral 
(= cl. q.tun%uif) »znrückkehren«. Ebenso im Jlf. (Patk. Dial. S. 82): lev 
(= cL (un-) »gut« ; minek (= kl. Jfthuilf] »sogleich« u. s. w. Der Laut- 
wandel ist auf persischen Einfluss zurückzufUhren. 

§ 38. 3. Cl. fi# a = kl. uy ai im Anlaute vor p und *, 
die im Kilikischen meist ausfallen. 

Beispiele: utJübtT ainem »mache«, aus älterem ugpislrJ' 
aimem (b. Mx. Her.) = cl. utuhbiT arnem\ uydbtT aizem »bin 
wert, koste« = cl. utpdbtT arzem\ uydbhuttT aizenam , zu cl. 
utpdbtT ar zerrt ; uypnju airuin »Blut« = cl. ariun [tupft tu). Zum 
Teil läuft jedoch auch die Schreibweise mit einfachem tu a 
nebenher, und für das Spätkilikische ist hier bereits älteres 
ai zu a monophtongisiert. 

Anm. Vgl. im NA. das ach. mayh ( tnaih ) »Tod« (Tom. Dial. v. Ach. 
S. 56), welches nach ebendemselben Lautvorgang hervorgegangen ist ans 
aa. mark , der Grundform von mah »Tod«. Ebenso im Ak. (Canik. S. 284) 
maih »Tod« = aa. marh; paih »Wache« = aa. park, pah. Ferner in 
demselben Dialekte: aih »Furcht« = cl. ah; gaih »Thron, Sitz« = cl. gdh\ 
eaxh »Gewinn« = cl. sah ; d. i. älteres a wird hier allgemein vor 
unmittelbar folgendem h zu ai diphtongisiert, indem die ur- 
sprünglich auf Fälle wie maih, paih beschränkte Erscheinung sich auch 
auf jene Fälle verallgemeinert hat, in welchen r-Ausfall vor 
dem Hauchlaute nicht stattgefunden hat. — Sonst ist modern- 
dialektisch altes ai in ainem und den analogen Fällen teils zu a mono- 
phtongisiert, teils zu e: z. B. pol. aneht »machen«, aie »Preis«, arun »Blut« 
(Han. S. 28 u. s. w.). Im Ms. (Mser. S. 21 f.) dagegen: eitel »machen«, e£an 
»würdig« {eian auch im Jlf. Mser. S. 22) u. s. w. — Überhaupt tritt im NA. 
gern für cl. a 4 - r die Entsprechung e + r ein, und überhaupt wird altes « 
in Verbindung mit r gerne zu e: pol. abnperelu = cl. apsparel ; kr. dertak 


1) Mser. S. 21. 

2) Tom. S. 29. 
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= cl. datark , dariak; tf. erqaC, Gen. -oft = cl. arcaf; eZan = cl. arlan; 
qicemak = cl. cicarn ; tarekusvil = cl. tarakusxl ; sirekan = cl. *»rafom 
(Tom. 27 f.); ms. (Mser. 21) arec = jlf. ÄareJ = cl. af-aj; ach. mers'el = 
cl. marsel u. 8. w. 

§ 39. 4. Cl. m = kl. ul u in: 

Kl. ujutßjunLb baQxun »Erwiderung, Antwort« = cl. patas- 
zan-i ans *päti-saxvan, np. suzun. 

Anm. Diese im Kilikigchen vereinzelt dastehende Lauterscheinung 
treffen wir wieder im neuarmenischen Dialekt von Agulis, in welchem 
regelmäßig klassischem an umu in auslautender, also betonter Silbe, die 
Lautverbindung un nthi (resp. iin nö») entspricht; S. Sarg. Dial. v. AguL 
S. 3 1 fl So z. B. mun pl. ‘b^nttäslrp =s cl. man ; nmun ‘btihüi, pL 

‘bJnü/blrp, cl. nman; bün , cl. ban ; t'ungj , cl .fang; xun , cl. xan ; vunk \ 
cl. v ank * ; Juri, cl. Jan u. 8. w. 

§ 40 . 5. Cl. m a in der Instrumentalendung -mJp. 

-amb der n-Stämme = kl. o (««., o) in dem entspr. Suff. 

-071% {- umuF , - oiTj . 

Beispiele: ufuXotT anjom (Instr. v. u/bX) 33 — 6, 57 — 22 = 
cl. anjamb (u/uluiJpj ; XhnotT cetom (Instr. y. Xha) 27 — 18 = 
cl. jerarnb ( XbnunTp ); pmpmt.tr pulom Msr. B. 153 = cl. bulamb 
(jutLjdutJpS | IfiiiPiiiLtT q al Om Ceop. 22 1 = cl. haiütnb {l^mpmJp) 5 
nuufuiLtT o sporn Msr. B. 148 = cl. ospomb ( nuujwtfpj u. s. w. 
Näheres s. in Formenlehre 1 ). 


1) Hinsichtlich der Vertretung von aa. a durch o zeichnen sich die 
neuarmenischen Dialekte v. Augulis, Aken und Zeit c un aus. Im Ag. gilt 
folgendes Gesetz: In einsilbigen Wörtern entspricht klassischem in- 
lautenden a na. o (resp. #) ; wird das Wort jedoch durch Suffixe in der 
Flexion u. s. w. zu einem mehrsilbigen, so kommt das ursprüngliche a 
zum Vorschein (vgl. S. Sarg. 29, 30). Beispiele: cl. mard, ag. mord , 
aber pl. mardik l ; cl. harsn , ag. hör 8 , aber Gen. Karst. , pl. harsnar; cl. mah , 
ag. moÄ, Abi. mahiq; cl. hak, ag. hok; cl. mkrat, ag. mkrot ; cl. hac , 
ag. hoq; cl. car, ag. cor; cl. vard , ag. vörd; cl. barj, ag. börj, Gen. 
bärji ; cl. var, ag. vVr, Gen. väri, pl. värcir; cl. Zam, ag. Zöm, Gon. 
Zämx u. s. w. (S. Sarg. S. 29 f.). — Im Dial. v. Akon (Canik. S. 282) 
findet sich o als Entsprechung von cl. a auch auf die Mehrsilbigen, 
und zwar auch auf die nichtletzten Silben ausgedehnt Z. B. 

ak. ’dnbd (= huilih ) , JWud (= J'u/hfi ) , tuljnhÄ (= uiljuiü £) , 

(= ferner PnnJJt £ f= puiuuaJJtf), nf llb (= °llb 

(= «»i»/^), npn^L (= uibXplrL), (= , nubfa (= mhgbfc) 

u. s. w. Wie ersichtlich, ist jedoch hier die Regel auf den Fall beschränkt, 
wo auf das ursprüngliche a Doppelkonsonanz unmittelbar folgt. — 
Für das Zt. gilt folgendes Gesetz: Cl. a in letzter Silbe = zt. o; 
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CI. y e und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 41. 1. CI. y e , welches nie im Auslaut steht 1 ), 
= kl. y mit dem Lautwert ye , *e in betonter Endsilbe. 

Anm. Vgl. oben §6, wonach es fraglich bleibt, ob nicht in ge- 
wissen Fällen, namentlich bei mehrsilbigen, innerhalb der letzten Silbe 
noch der einfache nichtjotierte «-Laut anzunehmen sei. 

Beispiele: kl. yp yep »wann, sobald«, cl. ypp erb ; y u yes 
»ieh«, cl. es] yd* yem »bin«, cl. em\ y u yes »bist«, cl. es] jyy 
m'ej »groß«, cl. mec\ jy%p m'enti »wir«, cl. me Je] py ^ x'elR 
»Gehirn«, cl. xelR f; mbq d'ey »Ort«, cl. teli u. s. w. fAt^yp 
dng'er »Gefährte«, cl. dnJcer] m%yp an' er »Schwiegervater«, 
cl. aner u. s. w. 


diesem o assimiliert sich älteres 9 und teilweise älteres a 
der unmittelbar vorhergehenden Silbe. Z. B. (nach Allahw.): 
zt. po und pon (= cl. pmü ) , poncr (= cl. pmpXp ) , porc (= cl. pmpX) y 
dog (= cl. uiuil ]) , hop (cl. hok (= cl. hoq (= cl. cor 

(= cl S-utn), vord (= cl. t/mpq) t 6sk (= 6y (= cl. «« 7 ), ör (= 

cl. i um). Ferner : parnonJc (= cl. pmrAmJß), parikom (= cl. pmpytjmJ ' ), 
piron (= cl. fdrpnib), piroti (= cl. p^rpm^), kdkot (= cl. q^q^P), kakov 
(= cl. Ifu/gutL), kazvon (= cl. qmuuqmit), kidanol (= kl. qfimyhrnj), hozor 
(= cl. ^uttpup). Endlich mit Assimilation der vorletzten Silbe : kono (aus 
*hono = cl. q*””), kodnol (aus *kddnol = kl. qftmy%m^ kodog (aus *k9dog 
= cL qmutl/) f tokol (aus *tdkol = kl. tdUal ), tomog (aus Homog = cl. qJwtf), 
modov (aus *m9dov = kl. madav iTuiun. »ging ein«), donog (aus *donog — 
cl. aniiiutf »Häuschen«), osoh (aus *dsoh = cl. mum »sag«), puvortog (aus 
*puvartog = cl. pni[mbqjutj) u. s. w. In p98gon (Gen. v. pdsog , cl. tqumlf ) 
findet ausnahmsweise die Assimilation nicht statt. 

Verschieden von dieser Erscheinung ist folgender Lautwechsel des 
Altarmenischen, woselbst nebeneinander stehen : pdh taun »Feuchtigkeit, 
Nässe, Regenguss« und pmüm ^ tonal »befeuchten«; jom yaut »abge- 
schnittene Weinranke« und jmmmuyj % yatanem , jmmyj* yatem »den 
Weinstock schneiden«; Jom maut »nahe« und Jmmnigmby^ matuganel 
»nähern, darbringen, präsentieren«; Jmm^JiJ' matc.im »nähere mich« (= 
na .modenam »nähere mich« , mode&nel »nähern, darbringen«); mpmoup 
artausr »Thräne« und usp mm un Lp artasuli , pl. »Thränen«, mpmmundrd' 
artmvem »weine«. 

1) d. i. in den Drucken. In alten Handschriften steht auch mehr- 
fach im Auslaute A «, wie z. B. ApA »wenn«, py »wenn«. 
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§42. 2. In den vorderen, d. i. den der letzten 
Silbe vorangehenden Wortsilben behält cl. b e im KL. 
seinen alten Lantwerth e bei, sowohl im An- als im 
Inlaut. 

Beispiele: bpfäp ergir »Erde«, cl. erkir ; bp^nu ^ 

ergu, erguk »zwei«, cl. erku\ bfibtT einem »gehe aus, steige«, 
cl. elanem\ bpbLbunT eremam »erscheine«, cl. erevanam\ bplfbg, 
trpljfa erg'ey, ergiy »Furcht«, cl. erkiul ; bpJlu ^ ermag »Herde«, 
cl. eramak\ pbpwu peran »Mund«, cl. heran ; pbpbtT perem »bringe, 
trage«, cl. berem ; äbnufnT mernim »sterbe«, cl .merantm] mbu%ai^ 
desnul »sehen«, cl. tesanel\ Jb^uth meygan »schuldig«, cl. me- 
iakan u. s. w. 

Aus dem Gesagten folgt, dass das in auslautender Silbe 
erscheinende 1 e b zu einfachem e werden muss, sobald jene 
Silbe durch Wort Verlängerung inlautend wird. So z. B. pbpq. 
p'ert »Burg«, aber pbpqbp pert'er\ mb ^ (&ey »Ort«, aber mb„ 
qbutnu/u deyestan u. s. w. 

Anm. In dieser Lautentsprechung zeigt das Kilikische schon 
wesentlich den Stand des Neuwestarmenischen , welches nach dem oben 
§ 6 Bemerkten regelmäßig aa. b e in betonter Endsilbe zu • e werden 
lässt, während in den übrigen Fällen der einfache e-Laut erhalten bleibt 
In einigen Dialekten jedoch, so im Tr., ist das Gebiet des aus altem 
b e hervorgegangenen jotierten «-Lautes ein weit größeres 1 ). 


1) Die ursprünglich wohl ausschließlich auf den Laut e beschränkte 
Jotierung erstreckt sich in einigen zentralen und östlichen Dialekten 
des NA. auch auf die übrigen Vokale (außer *), seien sie ursprünglich 
oder aus den entsprechenden Diphtongen hervorgegangen. So v wird 
aa. hl ( j nj ) zu Ju im Ak. (Canik. S. 280 f.) ; aa. n zu Jo im Ak. (Canik. 
S. 280 f.), zu Ju im Ag. (Patk. Dial.), im Er. (Patk. Dial.), im Zt (Allahw.); 
ferner wird aa. u> (*»/) zu Ja im Zt., woselbst nach Allahw. z. B. die 
Formen: zt. fuk^ (== fum^) »Kreuz«, fukutq (= fuutqnq) »Weintraube«, 
kutqpLfu (= tuqnfu) »wilde Traube«, k^q/tt^p (= u»qutnp % lufuutnp) 
»Sommaco«; (= q**yi) »Wolf«, (= u/Jh) »jener« ffbgk^t 

j/üq-kutq , fibqku/h (= phq uyu , phq. uyq., püg tujh ), kpt^jp (= 

jtutputjp) »Grotte« , uk‘hkdk u *p (= uu/buiJiufp) »Patin« , utkpifkuip (= 
pol. iar % var qutn% ft ifpyp) u. s. w. Aber auch kduftt-p (= mjhnp ) 
»jenes« Gen.; koufiAg (= uyurihg) »dieser« Gen. plur.; koukop (= 
uyoop) »heute«; ferner auch: fukdh&fiLp (= fuüXnp) »Apfel«, tfkoifhfiLg 
(= iftjbng) » Haisgeschmeide « , qkoq^Lp (= tr. utlj£np, cl. mfif/) »Schlauch« ; 
d. i. es findet in letzterem Falle Assimilation an den u-Laut der folgenden 
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§ 43. 3. CI. h e == kl. fi i vor Liquida, seltener 

vor Spirans oder Nasal. 

a) Im Anlaute: fob# ir'ek »drei«, cl. erek\ fokg irep »Prie- 
ster« (Gen. fipfignt. iripu , Abi. pl. jjipfiguiy y-iripno) , cl. er ec ; 
/ipPgnLp/nii iripuiün »Priestertum, Priesterwürde«, cl. ericuliun ; 
hpMh <u * r *C9* n »Priestergattin, Priesterin«, cl. eripakin\ kvbü nd i 
irigug »Kamille«, cl. eripuk ; ftpfömhi irigun »Abend«, cl. erekun, 
erikun ; folfntijß irgunk »Bemühung, ängstliches Sorgen«, cl. 
erkunR . 

b) Im Inlaute: ^pqliJriT arkilem »hindere« aus älterem 

tupqlrjJrtT arkelem — cl. argelum\ m^phtf avtrem »vernichte« 
Moch. Her. 25 = cl. averem\ avilem »fege« nach Wb. 

dialektisch für älteres cl. avelum. 

c) Mit älterem h e wechselt jüngeres, mittelarmenisches, 
aus jenem hervorgegangenes i in: d^uu»^ minag »sofort« neben 
iBrbmli menag\ qf>4 tih »Seite« 1 ) neben qb$ Veh\ nih »Tarif, 
Taxe« bei Vardan, neben n'eh. — Nach Wb. 2 ) ferner noch: 
ma. uftqbju siy'ez, ufiqjtq siyiy »Buhler» = cl. selex ; ma. %uf>4 nsih 
»Schicksal« = cl. nseh\ ma. qn^ krih »Straße« = cl. greh\ 
ma. dfm. zir »Felszacke« = cl. £<?r 3 ). Hierher gehört endlich auch 
das schon oben § 37 berührte jfiübgitlrtr himepnem »verzögere«. 

Anm. 1. Hinsichtlich dieser Lautverschiebung spiegelt das KL. 
das NA. wieder, wo im gleichen Falle aa. £ e ebenfalls * entspricht. So 
in der westl. Schriftsprache und im Tr., im Pol. (WZKM 1, S. 291), Nch. 
n. Patk.), Ms. (Mser. S. 37), Ach. (Tom. S. 31 § 72), Tf. (Tom. S. 34 § 3), 
und namentlich im Zt. In letzterem finden sich nach Allahw.: ireg 
»Abend«, Gen. irgon = cl. erek\ iriq = cl. erec »Priester«; irano »selig« 
= cl. erani; pire »trägt« = cl. bere ; piron »Mund« = cl. heran. — Weiter 
noch zeigt derselbe Dialekt folgende, das obige Gesetz entschieden 
durchbrechende Formen: idtv »nach«, kl. et'ev ; irinlc »sie«, kl. ir'enU ; 


Silbe statt, infolgedessen älteres ? zu io und älteres a ( ai ), statt natur- 
gemäß zu ia, ebenfalls zu io verändert wird. — Es handelt sich hier 
nicht etwa um Diphtonge, zu welcher Annahme die mangelhafte neu- 
armenische Schreibung (bei Patk., Allahw. , Canik. u. s. w.) zunächst ver- 
leiten möchte, sondern um wirkliche jotierte Laute, wie sie z. B. auch 
dem Slavischen eigen sind. 

1) q£4 Uh (na. ti, Uh) geht wirklich auf das klassische Lehnwort 
qJr4 deh zurück, und ist nicht etwa in mittelarmenischer Zeit zum zweiten 
Male aus dem Persischen entlehnt; in letzterem Falle müsste es 

dih und nicht qj>4 geschrieben sein. 

2) Allerdings ohne nähere Gewähr. 

3) Älteste und am besten belegte Form ist sa»r. u ; J 

Karst, Kilikisch-raittelara. Volks spräche. "4" 
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iris »Gesicht«, kl. er'es; igir »kamst«, cl. ektr ; ikuyen Gen. v. ikuy »kom- 
mend«, cl. ekoiin; idvmen »nachher«, cl. yet, tr. edevnin; ipmon »gekocht« 
ans ep-man , cl. epel u. s. w. Letztere Fälle kennzeichnen den westarme- 
nischen Dialekt von Zeit'un als Grenzdialekt, der, obwohl noch zur 
westlichen Sprachgruppe gehörend, in diesem Punkte, wie auch noch in 
mehreren anderen bereits an den Lauteigentümlichkeiten des Ostarmeni- 
schen Anteil nimmt. Vgl. Anm. 2. 

Anm. 2. In dem durch seinen Itacismus charakterisierten OA. ist 
außerdem * der regelmäßige Vertreter von wa. jotiertem e [= V]: wäh- 
rend im WA. altes Ir sich zu e in unbetonter, nichtletzter, dagegen 
zu V in betonter Silbe verzweigt, spaltet dasselbe sich im OA. eben- 
falls zu e in unbetonter Silbe, dagegen zu t (resp. yi im Anlaut der 
Einsilbler) in betonter, welches * auch in inlautender Silbe bei Wort- 
verlängerung bestehen bleibt. So im Tf. (Tom. 32, § 60): hix , pl. btxir> 
cl. bex ; diy, diyir »Arznei«, cl. dey; xixc »arm«, *xeic ; cir »alt«, cl. cer; 
minj »groß«, cl tnec; sirt »fest«, cl. sert; miyr »Honig«, cl. meir; mixk 
»Sünde«, cl. meiti ; gisir »Nacht«, cl. giser; avil »mehr«, cl. aveli; xilU 
»Gehirn«, cl. xeiU; vig »sechs«, cl. vec. Bei der Verbalflexion: fortV, forim, 
bdrinJc = cl. bereif berem , berenüi . — yis »ich«, cl. es; yip »wann«, cl. erb; 
yiz9 »Ochse«, cl. ezn u. s. w. Ebenso im Ag. (S. Sarg. S. 35) : mic »groß«, 
cl. mec; ts »ich«, cl. es; izns »Ochse«, cl.cz»; git »FIubs«, cl. get; vir 
»über«, cl. ver; bir »Tragen, Transport«, cl. her; kir »Nahrung«, cl. ker; 
gjril »schreiben«, cl. grel u. s. w. — Dagegen wa. mV;, m'eyr , m'eyH , pl. 
meyU % er y yes , yep u. s. w. Vgl. Han. S. 75 und 92. 

Auch die nordwestarmenische Dialektgruppe zeigt entschieden 
Neigung zum Itacismus: so entspricht in den Dialekten von Polen, 
Siebenbürgen, Krim, Nachijevan a. Don, v. Mus in der Konjugation 
dem alten Themavokal Ir e allenthalben i; so pol. im, •>, inU = cl. IrtT ? 

AiQj; kidim , kidis , cl. qpinlriT , qfnnlru u. s. w.; Han. in WZKM 1, 
291. — Mser. Dial. v. Mus S. 37. 

§ 44. 4. Cl. Ir e = kl. u# a vor der weichen Spirans 
, L y im Wortanlant. 

Kl. uM'ip.uijp aypair »Bruder«, cl. elbair. 

Anm. Vgl. pol. aypar , axpar Han. S. 22; tr. aypar nwa. Wb. S. 9; 
ms. axper Mser. S. 38; tf. axper Tom. § 63; kr. aper Patk. ; ach. axbar 
Tom. § 60; nch. axbar Patk.; ag. aypar S. Sarg. 34 u. s. w. 

Hierher gehören ferner die von Wb. als vulgär bezeich- 
neten: utqpt ayij } utqp%£ ayinj »Brennessel« = cl. elic; 
auch als mquipip aydüv ( altxur ) 

»Sumpf« = cl. IrqinfiLp eitiur »Sumpf«. Allerdings daneben 
kl. bquuj »ich ward«, auch kl. k^putjp u. a. m. 

Anm. Vgl. ag. (S. Sarg. 32) araz »Traum«, cl. eraz; arkaf »Eisen«, 
cl. erkaf; arku »zwei«, cl. erk c u; baran »Mund«, cl. heran ; jarti »Hand«, 
j&k* ;maral »gestorben«, cl. mereal; karac »gegessen«, cl. kerac; k c ari 
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»Oheim« (mütterlicherseits), d. k c efi. — Jedoch auch vor Explosivlauten : 
akal »gekommen«, cl. eJceal; gatin »Boden«, cl. getin. Ebenso ist cl. e 
vor Liquida r ersetzt durch na. a im Jlf., Patk. Dial. S. 83. — Zu ver- 
gleichen wäre auch im AA. ^u/ünnT hanum »webe, nähe zusammen« 
(Hiob 10 , 11 ) = ^trbnLiP henum »webe« (pol. hinein »spinnen«), wovon 
letzteres das häufigere. Vgl. Arm. Gramm. S. 466. 

§ 45. 5. Die dem Neuarmenischen eigentümliche 
Abschwächung von cl. y e zu 9, bezw. vollständiger 
Ausfall von altem y e , ist, wenn auch in geringerer 
Ausdehnung, schon mittelarmenisch vorhanden. 

a) cl. y e wird zu P 9 abgeschwächt im Anlaut vor 

kl. ßytbifnLbg dydngunR »Fingernägel«, Msr. B. S. 154, Leb. 

d. Väter u. s. w. = cl. elngunü pl. v. elungn »Fingernagel«. — 
Vgl. tr. dyung , ms. dyung (Mser. S. 40). 

b) cl. y e fällt aus vereinzelt im Inlaut zwischen 
Konsonanten, namentlich vor einer Liquida: 

kl. »futjit vaile »es ziemt sich« 19 — 28 = cl. vayele 
kl. 'Lu.jJrJ' vatlern »genieße« 39 — 21 u. s. w. = cl. vayelem afuajy _ 
iJrir. Auch vailü im Ganj. = cl. vayelft »Ge- 

nuss«. — Vgl. vaylel »genießen« im Ach. Tom. 31, ibid. hayli 
»Spiegel« = cl. hayeli , auch tr., pol. u. s. w. — Hierher stellt 
sich auch kl. ijfuu> L linal , L fii/üiu L linnal »sein, werden« aus 
* linenal ; nöfuu»^ unnal »haben« aus *nAy%m^ unenal\ 
jangnal »erkennen, erfahren« aus cana - 

£enal und einige andere ähnliche Fälle. 

Anm. Diese im MA. offenbar erst in ihren Anfängen vorhandene 
Erscheinung hat sich im NA. verallgemeinert. So zeigt z. B. Ms. (nach 
Mser. S. 40) : hrvkak »Engel«, cl . « #r »über, oben«, cl. 

ihr »noch«, cl. 7 A-*; arcdPel »rasieren«, cl. arciU »Rasier- 

messer«, cl. u,yy L ^ ferner dat. k'dzi »dir«, cl. ^Ar^; nuzi »mir«, cl. 
j*zi »euch«, cl. &y^ u. s. w. In demselben Dialekte, ohne sekundäres 9 : 
ertun »30«, cl. y p yunöa ; alvPor »Greis«, cl .uifJrLnp; avr'el »vernichten«, 
cl utdrpy g_\ vres »auf mir, bei mir« = vret = 

(Abi. Suff, m) u. s. w. Ganz analog im Tr. (Aid. II, S. 274), Pol. (Han. 
WZKM 1, 285), Ach. (Tom. S. 30). Am weitesten aber geht das OA. in 
der Abschleifung von aa. y in unbetonter Silbe, so im Tf. (Tom. 
S. 33), woselbst sich altes Ar e nicht sowohl in e und t, als in 9 und i 
spaltet. Vgl. auch die regelmäßige Apokope von anlautendem e 
vor r-Laut im Ag. und Kr.: ag. pfuauj = cl. y p yjuauß ; a g. /»Ar« = 
cl. Ar^iArii ; ag. P y L iu 9 = cl. uapuapy^ng y. uipwplr aaaß ; kr . p/at-af/aaSa = 
Cl. ypyt/nala ; kr. /»/»«{/ ( paaafuaaaj ) s= cl. y p y[uaaaj ; kr. ptu = cl. ; 

4* 


Digitized by Google 



52 


Lautlehre. 


kr. nw Ln l ui = cl. lunujLoui ; kr. n.ui£i[iuj = ol. umut^nj , nch. arajva 
u. b. w. Patk. Dial. S. 39 u. 65. 


Cl. t e und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 46. Cl . t e = kl. k e. 

a) Im Anlaute: k e »ist«, cl. e; imperf. tfi et »ich war«, 
cl. ei; t/ip eir »du warst«, cl. eir u. s. w. 

b) Im Inlaute: mtp der »Herr«, cl. ter; kk» ges »Mitte, 
Hälfte, halb«, cl. kes ; Jtlf rneg »ein«, cl. mek ; mec »mitten«, 
cl. me]; un/tf* amen »ganz«, cl. amen; phpkp perer »brachte« 
3. P. Imperf., cl. lerer u. s. w. 

c) Im Auslaute: pt h »wenn«, cl. le; L ut Ise »hört«, 3. P. 

sg. Präs., cl. Ise; pbpk pere »trägt, bringt«, cl. bere . Ablative 
auf t wie: jfrpdk 63 — 21, cl. jftLpJl-; qpuidjuk 73 — 19, cl. I* 
qpuiuutjUiUt ) jt puitfü^ 53 26, Cl. fr puiJilk. 

Anm. Überhaupt hat sich der Vokal k «, soweit wir ihn in der 
armenischen Sprachgeschichte zurückverfolgen können, bis ins heutige NA. 
hinein, abgesehen von Beinern quantitativen Wert, als «-Laut unverändert 
erhalten und so finden wir ihn noch an seiner alten Stelle im Pol. 
(WZKM 1 , 283), im Ach. (Tom. S. 28), Ms. (Mser. 47, 48), Tf. (Tom. S. 44), 
Ag. (Sarg. S. 36), in der Litteratursprache, im Tr. u. s. w. *). 

§ 47. Zusatz: Der Laut t e erscheint ausschließ- 
lich in letzter Silbe; in nicht letzter Silbe tritt dafür 
i ein. Der durch das betreffende Lautgesetz der alten Sprache 
geschaffene Zustand ist hier also erhalten geblieben, nachdem 
das Wirken jenes Gesetzes längst aufgehört hatte. Vgl. Hübschm. 
Chron. S. 154. 

So z. B. utkpu dem 71 — 11, aber uifipnjfc dirocn 71 — 13; 
dkl mec 19 — 6j aber mico$n 71 — 13j 45 — 17. 20 ? 

aber ff fl £ gisovn (Instr.) 45 — 22. 


1) Nur vereinzelt erscheint cl. k e im NA. differenziert. So im 
Ms. (Mser. 49) neben fe »wenn« auch td\ neben meÜ »in« auch n&c. 
Vereinzelt auch pol. 8 x er (cl. utp) als zweites Glied von Composita; ayv'es, 
pl. ayvem'er (cl. uiqniiu), weil hier im AA. k für ursprüngl. Ir steht, und 
cl. utqnLtu eigentlich = tuqatJru . S. Arm. Gramm. S. 415; WZKM 1, 283. 
— Wesentlich abweichend vom Klassischen verhält sich der Dial. 
v. Karabach, in welchem cl. e durch a vertreten ist in kr. mafc »mitten, 
in« (cl. *£-£), kr. fa »wenn« (cl. pt) u. s. w. Vgl. Patk. Dial. 65. 
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CI. i> % und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 48. 1. CI. ft * = kl. ft *. 

a) Im Anlaute: ft%g inJc »er«, cl. in&n ; ftfh nuT icnum »steige 
ab«, cl. ijanem; fänuuhg icvan/c »Absteigequartier«, cl. ijavanß; 
ftulgft iski »wirklich«, cl. isk\ ftpu»p\rar »einander«, cl. irear; 
ftpg »etwas«, cl. ir-Jc u. s. w. 

b) Im Inlaute: ^ft% hin »Preis«, cl. gin\ 4ft^ hing »fünf«, 
cl. hing ; Qffi, gin »Frau«, cl. hin; utqjfifth a ycgin »Magd«, cl. 
aljik ; npqfip ortHc »Kinder«, cl ordik ; 4ftuituq. hivand »krank«, 
cl. hivand ; qftmlruuatF kidenam »wissen«, cl. gitel; rfülriT hinein 
»bilde, verfertige«, cl. hinem u. s. w. 

c) Im Auslaute: Ift ci »Pferd«, cl. /t; Jft mi »ein« cl. mi; 
Jft mi »dass nicht«, cl. mi; mutpft dari »Jahr«, cl. tari ; nulfft 
oski »Gold«, cl. oski; auch gehört hierher die 3. sing. Präs, auf 
ft i der /-Stämme, sowie der Gen. sing, auf ft i (s. Formenlehre). 

§ 49. Zusatz: Das altarmenische Lautgesetz, wo- 
nach i regelmäßig nur in letzter Silbe bleibt, außer- 
halb derselben aber ausfällt oder zu 9 wird, hat seiner 
Wirkung nach zwar aufgehört, der bewirkte Zustand 
aber hat sich erhalten. Vgl. § 47. 

Beispiele: uypftlf airig »Gatte«, Gen. utjpl/iuh airgan 37 — 23; 
aycgin »Mädchen«, pl. uar^lfuhp aycgn x er 37 — 23; tfiftl/ 
gnig »Gattin«, Gen. Ifrlfu/h gngan 19 — 13; mftlfftis digin »Dame«, 
Gen. tnfilflsn^ dignoc 37 — 14. 19 u. s. w. 

Anm. Hinsichtlich des Eintretens von sekundärem 9 vgl. oben § 4. 
Erwähnt sei auch die Abschwächung von anlautendem t vor n zu 9 im 
Indefinitpronomen dn $ x 9 »irgend welch, irgend ein« (« ftfcy -|- ftlj) 

9—14. Als eigentlich klassisch- altarmenisch kann dieser Lautwandel kaum 
gelten, obschon nach Mserian (DiaL v. Mus. 52) sich bereits in der alten 
Literatur folgende Dubletten finden: onUean neben intiean, Gen. v. faßt* ] 
»nUeanU neben inUeanU , Nom. pl. v. ; 9nUeamb neben inUeamb , Instr. 
sg. v. fapfb ; 9nUeans neben infceans, Acc. pl. v. ; yasun , ymn neben 
yisun jftunLb »50«; yvmir, Gen. pl. neben yisniq. jftuuftj ; ygl. auch Bagrat. 
§ 224. Dagegen gehört diese Lautabschwächung entschieden ins Gebiet 
des Neuarmenischen. So hat das Ms. (Mser. 55): 9nji »mir«, cl. inj; &ngu 
»warum« = inqu; 9ski »wahrlich« = iski; m9 »dass nicht«, cl. mi; p9ti 
»oportet« . cl. piti u. s. w. Regelmäßig wird aa. t der letzten 
Silbe zu 9 reduziert im Zt. Z. B. nach Allahw.: zt. paymk (= 
putquiufip) »Bad« ; pa»98 [= puAftu) »du arbeitest« ; par9 (= pu*pft) »gut« ; 
parde (= pmpanfi) »Pappelweide, Zitterpappel« ; ka<pn (= tr. qiugffb) »sie 
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gingen«; Jcayert' (= p^q^p^y -gu'qJtpP) »Bauch«; kath (= fmf) »Gür- 
tel« ; tru9l (= tr. qp"*-fa) »gelegt werden« ; ms (= «J«) »Fleisch« u. s. w. 

c - 

Auch bei Fremdwörtern, wie yawa »das heißt, nämlich« (aus arab. 
yani). 

§ 50. 2 . CI. fi i = kl. Ir 'e vor Liquida: 

kl. i nbqb b'eyj »sündhaft, böse« 29 — 22 = cl. pilc\ 
u/btifolriL angü'er »ungewogen« L. 155 — 5 = cl. uA/gJin anksir. 
Das in Ass. Ant. 79 — 13 überlieferte ist als rein gra- 
phische Differenzierung von cl. tgjm. aufzufassen. 

Anm. Hinsichtlich des Verhältnisses zu cl. [> i stimmt das Neu- 
armenische, abgesehen von der teilweise stattgehabten Schwächung dieses 
Lautes zu p (vgl. § 49 Anm.), wesentlich mit dem Kilikischen überein; 
auch hier ist aa. i großenteils erhalten geblieben. Vgl. Han. WZKM 1 , 
289 f. für das Pol.; Mser. S. 52 f. für das Ms.; Tom. 23 f. für das Ach.; 
Tom. 38 f. für das Tf. u. s. w. — Eine Sonderstellung nimmt der Dial. v. 
Agulis ein : derselbe zeigt (Patk. Dial. S. 39) für cl. t a) die Entsprechung 
a : ag. anj »mir« (cl. /fti), am »mein« (cl. ^* 0 , »nicht« (cl. ilfi), sart 
»Herz« (cl. ufipui), sarun »lieb« (cl. ufipnA) u. s. w.; für a tritt in diesem 
Falle auch e ein: enj, em für anj, am ; b) die Entsprechung ai: ag. tiaint 
»Nase« (cl. Jett) , mairuk »Bart« (na. tlfipaL_g), maitk »Sinn« (cl. Jfiuipj, 
pait »opportet« (cl. uffiut/i), mtaik »Aufmerksamkeit« (cl. Jutftlj , knaik 
»Frau« (kl. J^J), hraik ' »genug« (cl. ^trpfrg) , haing »fünf« (cl. ) 
u. s. w., vgl. S. Sarg, und Patk. Dial. ; c) die Entsprechungen ui und u 
vereinzelt in muin »eins« = cl. min ) , unc »etwas« = cl. inc (vgl. Patk. 
Dial. S. 40 sowie S. Sarg.). Bekanntlich finden sich Jnjb und nA^_ als 
altarmenische Vorläufer dieser Formen schon bei Dion. Thr. — Abwei- 
chend vom Normalneuarmenischen ist auch der Dial. v. Choy in der 
Vertretung von aa. i durch e: z. B. (n. Patk. Dial. S. 74 ff.) choy. met 
»Sinn« (= cl. «^*»), ames »Monat« (= cl. unlfiu), tare »Jahr« (= cl. ut tupft), 
ydye »Weg, Straße« (= cl. ««. 7 ^}, käme »Wind« (= cl. ppudfi). 


Cl. p o und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 51. 1. Cl. p 9 = kl. p d im Anlaute in Verbin- 

dung mit Nasalen und Liquiden: 

pulflrp dng'er »Genosse«, Gen. pu^lrpa^ dngeroc (cl. 9nker\ 
S. 31 — 4, H. 224 — 44; pbtpnAfip ondunil »annehmen« (cl. 9 ndu- 
nel ), p. pr. puqnAmb dndunaj ; pu&utjbp 9n Jayel »gebären« (cl. 
9ncayel ) u. s. w. 

Zusatz 1. Der Laut 9 tritt ein bei Konsonanten- 
häufungen, namentlich im Anlaut, wo im Klassischen 
kein Vokal ersichtlich ist. Näheres siehe oben § 4, 1. 
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§52. Zusatz 2. Während im Klassiscfaen der Laut 
? nur mit t und w wechselt, wenn diese ursprünglich 
in nichtletzter Silbe stehen, tritt er im Kilikischen 
ebensohäufig ein für urspüugliches »a in mittlerer 
Silbe, vereinzelt auch für Ir e und » o. Näheres oben 
§ 4, 2, sowie § 34. 

Anm. Das Eilikische steht somit, hinsichtlich der Ausdehnung des 
Lautes » schon auf der Stufe des Neuarmenischen, so z. B. verhält sich 
analog das Pol. (WZMK 1, 297 ff.), das Ms. (Meer. 73 ff.) n. s. w. 

§ 53. Zusatz 3. Der secundäre »-Laut in erster 
Silbe wechselt mit d. i. es wird hier älteres ma. » 
zu i in folgenden Fällen: 

{tiil/ii/nT ingnim »falle« (s. Gloss.) nebem älterem kl. ßulfufnr 
angnim »falle«; jfiuunal/ histag »rein« (s. Gloss.) aus älterem 
jutatulj hastag, cl. ystak\ dazu jfiutnlflrir histgem »reinige« ; 
angü'er »ungewogen« (b. Gloss.) für älteres 

angds'er . 

Während jedoch in eigentlich kilikischen Quellen diese 
Erscheinung nur vereinzelt und ausnahmsweise auftritt, ist sie 
in Mechitar Heragi’s medizin. Werke sehr gewöhnlich und fast 
regelmäßig. Daselbst findet sich z. B. jf> umtu 1/ histag (= juinrntf ) 
S. 57, 81, 92, 99 »rein« 5 jfiuuiljcud histgaj (= jummlftuS-) S. 55 
»gereinigt«; tfJwp txzar (= ^dmp tdlar ) »schwer« S. 49, 53, 
55,57 ; tfJuiphuy tiiarna (= ^Jmpbuy tdiarna) »er beschwert sich« 
S. 65; fiuujliunulg ispidag (= u^fimmlf dspidag) »weiß« S. 33, 42 
n. s. w. Namentlich wird bei Mx. Her. fast regelmäßig das 
kilikische Negativpräfix ^ q vor Konsonant zu $i, oder ge- 
nauer, das zwischen ^ c und folgendem Konsonant sich ent- 
wickelnde secundäre a des Gemeinkilikischen wird bei Mechitar 
zu i. So z. B. tfpnütru giprnes S. 10 ( = j^fULbtru Q6-pVTl6S) \ 
♦ ft^ntf gülru S. 23 {^ni^gülru $d-hot(M6S)] ^ JijnLftuhiuu p. 29 
£utiituu cd-hulanas) ; S. 69 ^ mmu Qe-das) u. s. w. 

Anm. In dieser Ansdehnung jedoch ist die Erscheinung nicht als 
Kilikisch zu fassen. Mag sie nun in Mechitar’s Schrift irgend einen 
anderen, nichtkilikischen, jedoch mittelarmenischen Dialekt widerspiegeln, 
oder aber erst durch spätere neuarmenische Redaktion in den Text ge- 
kommen sein — sie steht sicher, und findet sich in der modernwest- 
armenischen Sprachengruppe wieder. So im Pol., wo nach Hanusz *) sich 

1) 0 Jezyku Ormian Polskich (Krakow 1896). 
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folgende Beispiele finden: tizar »difficile«, cl. dzar; niian »eigne«, cl. nsatt ; 
ntianeiu »eigner«, cl. manel\ istak »purement«, cl. ystdk\ jigvelu »ee plier«, 
cl. cgnil; Jinjmelu »serrer«, cl. cmlel; jirax »chandelle«, cl. crag\ jtraxkal 
»chandelier«, cl. cragakal ; Jigelu »fl4chir«, cl. cgnd ; bizdig »petit«, tr. bgzdig ; 
dazu Denom. btzdignalu »se diminaer« ; tikal »cuiller«, cl. drgal , kl. tgkal; 
vijareiu »payer«, cl. vcarel, kl. vgjarel; viJarU »räcompense, payement«, 
cl. vcar , kl. vgjar; auch : mirug »barbe« = *mgrug = cl. moruti , muruU ; 
auch Negativpräfix gi vor Konsonanten, gleichwie bei Mx. Her. — Ee ist 
hier, entsprechend der Vorliebe des Pol. für den Vokal t, älteres ma. 9 
in anlautender Silbe zwischen oder vor zwei und mehr Konsonanten, die 
nicht Liquiden sind, zu * geworden. So erklärt sich auch das pol. 
Indicativpräfix gi vor konsonantisch anlautenden Verben. Es wurde 
nämlich die ursprüngliche, im kl. l/nt. gu vorliegende Form dieses Prä- 
fixes, bereits in frühneuarmenischer Zeit zu l/ P g? abgeschwächt; als gg 
liegt dieses Präfix noch heute vor im Tr. und vielen anderen Dialekten. 
Im Pol. dagegen wurde nach dem eben angegebenen Lautgesetze jenes 
ältere gg in Verbindung mit Konsonanten zu gi weiter entwickelt, wäh- 
rend vor Vokalen die Form g - lautet. 

Seltener findet sich daneben für aa. 9 die pol. Entsprechung u, und 
zwar nur dann, wenn der Vokal der folgenden Sübe ein u ist: bo pol. 
guju »Branntwein« = aa. kcu ( kgcu aus *kicu) »scharf« ; pol. tuCu »sauer« 
= aa. ftu; pol. Junjutuz »Sperling« = aa. cnciuk [Hübschm. Chron. S. 157]: 
eine Lautangleichung, die dem Kilikischen unbekannt ist. 

Cl. 1 » 0 und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 54. 1. Cl. «v 0 = kl. n co im Anlaute der Ein- 

silbler. Wird jedoch das Wort durch Antreten von 
Suffixen mehrsilbig so bekommt kl. n den Lautwert 
0 (nach § 7). 

Beispiele: ml vov »wer« 39 — 3, 83 — 14. 15 = cl. ov; np 
cor »wer«, conj. »dass« = cl. or\ npp corp »Waise«, aber N. 
pl. n PP Jr P orp % er 51 — 11 = cl. orb y Gen. orbog u. s. w. 

§ 55. 2. Cl. it 0 = kl. n 0 im Anlaute der Mehr- 
silbigen, im Inlaute, und vereinzelt auch im Auslaute. 
Vgl. jedoch wegen eines event. dritten Lautwertes* 
von n das oben § 7 Anm. Bemerkte. 

a) Im Anlaute: n P orti »Sohn, Kind«, pl. n P ortiJc , 
Gen. pl. * P qJrg ort'eg = cl. ordi, ordiR, ordeag\ nuty oski »Gold« 
81 — 14, cl. oski u. s. w. 

b) Im Inlaute: ±n P u gors »vier«, cl. corR ; P q^n P q. oyort »rich- 
tig«, cl. uttord ; qnrjhmtT koynam »stehle«, cl. goianam\ lfn P uuirtF 
gorsnem »verliere«, cl. Rorusanem\ J'nn%utJ' mornam »vergesse«, 
cl. moranam ; Instr. auf -ov = cl. -ov. 


Digitized by Google 



Vokalismus. 


57 


c) Im Auslaute vereinzelt in: j>n Ho Gen. sg. Pr. pers. II 
15 — 15, 23 — 9, cl. Ho\ sowie in der n. sg. Imperat. der Cau- 
sativa, die auf -#» -o = cl. -o ausgeht. Daneben aber schon 
die jüngere, aus jener entstandene Endung -»*. -u. 

Anm. 1. Hinsichtlich des Verhältnisses des Nenarmenischen zum 
Eilikischen vgl. für diesen Fall § 7 *). 

Anm. 2. In wenigen Dialekten findet im HA. Jotiernng des 
o-Lautes statt So im Ak. 2 ) nach Öanik. S. 282, 2, falls o inlautend ist; 
ebenso im Zt. nach Allahw. Vgl. oben § 42 Rdn. 

§ 56. 3. Cl. n o = kl. b e im Anlaute vor der Li- 
quida p r vereinzelt in kl. bp^mju erßuin »Räude« Geop. 
S. 209 und 223 = cl. npgfiA otJciun . 

Anm. 1. Vgl. na. herUun »Räude« = cl. orJctun; na. (pol.) xvmer 
»Teig« = cl. xmor WZKM 1, 285. — Umgekehrt na. qor'ek »tagsüber, 
des Tages« «= cl. $erek\ na. (tr.) oakor »Knochen« = cl. oaker (Gen. sg. 
v. oakr), pl. oaker-Jc . 

Anm. 2. Verschieden von unserem Falle sind folgende Dubletten 
im AA. : oloi = heiei »Überschwemmung« ; oioiem = heieiem »über- 
schwemme« ; M = iei »Schwimmen« ; oiork »glatt« (= ^alighroa) lerk 
= terk »glatt, unbehaart« (lew Gen. 20, 10); gfoh »Straße« = gteh (id.) ; 
oxorim »feindselig« = oxerim (id.). Hier liegt entweder idg. Vokalablaut 
oder arm. Vokalassimilation vor. 

§ 57. 4. Cl. n o = kl. nL in ^ n lug »allein, nur« 49 
— 22 = cl. lok\ auch uqminLp^ syalurti 81 — 14, tfimpirf knurti 
21 — 11, beide auf älteres -ordi (aa. Suff, -orrf) zurück- 

gehend. 

1) Zu den oben S. 22 Rdn. besprochenen pol. fed, fort, tfer stellen 

sich noch, als unter dasselbe Gesetz fallend, die dem Ak. eigentümlichen 
Formen (Canik. S. 283): Ifrlru fea »hier«, fybtn fet »da«, fyhA Jen »dort«, 
fbq^ fey »Erde«, hervorgegangen aus *h u es (= wa. hoa 4nu), *h u et (= 
wa. hot 4"*"), *h u en = (wa. hon £#»b), *h u eg (= wa. hoy $oq) — wie 
denn dieser Dialekt für wa. u o (vo) häufig die Entsprechung u e (ve) zeigt; 
vgl. ak. 'Uri/t veve = cl. «Y wa - vov £• — Entsprechend gehen tr. 
(Aid. I, 180) fey oder fey , fed, fedal , fort zurück auf aa. 4nm t 

4npP; tr. fora ist entstanden aus cl. npu »Jagd, Wildpret«, 
vermittelt durch ein zu postulierendes *h u ora (mit Vorschlag- ä!). — Im 
Dial. v. Ach. haben sich — wie übrigens auch im Dial. v. Ak. — neben 
den /-Formen noch die älteren Formen mit h erhalten: ach. /"ed neben 
h*ed, Gen. Aod»; ach. f*ert neben h u ert\ Gen. hört i ; ach. f u er } pl. tom'er 
(vgl. Tom. Dial. v. Ach.). 

2) Ausgenommen: ak. tantr »Ofen« (cl. pnhfip); ak. xanairh »tief« 
(cl. fmnhtup^)‘ } ak. maxxr »Asche« (cl. Jhpfip) n. Canik. S. 282. 
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Anm. Nach Wb. zeigt bereits die klassische Litteratur die Varian- 
ten: aibot nnd albut , loi nnd lut, loiak nnd lulak, or nnd ur. 

§ 58. 5. CI. n o schwindet im Kilikischen vor oder 
nach r, r, l. 

Beispiele: dnqi[frtT zoyvem »sammle, versammle« = cl. zo- 
iovem; lf ntnptrtT godrem »töte, vernichte« = cl. kotorem; <«»«_ 
tflrpfa hormeren »oströmisch, griechisch« Geop. S. 147, 169 = 
cl. horomaren , horomeren ; Gen. pl. 4nrufiug hotmag , SntuTng 
hormog »der Oströmer« Smp. Chron. Dul. S. 636 = cl. horomag , 
horomog; Abi. sg. f» 4nnJt{%) i horme(n) »von Ostrom« Smp. 
Chron. Dul. S. 610, 620 = cl. * horome(n); pyipt^lrü ayargen 
»ebnen, begleichen« Dipl. Lev. V. L. 188 — 32 = cl. olorken; 
ufi»iupptpn Lpl/nSt anlsartulün »Ungehorsam« H. 214 — 22 = cl. 
anlsorduliun. — Auch finden sich bereits im MA. : pnp/[frtr 
zorvem »brate« = cl. zorovem ; tinpijjitT sorvtm »lerne« = 
cl. sovorim. 

Anm. Vgl. tr. (Aid. II, 274) ioyvel, sorvil ( sovril ), xorvel t'ohnil (ans 
toromil = cl. faramet) ; pol. (Han. WZKM 1 , 289) xorvetu , sorvetü u. s. w. ; 
ach. (Tom. 34) sorvil , godrel , ioyvtl', ms. (Mser. 61) ksf'or = cl. kotor; 
kotr % el = cl. kotor el; sovr'el = cl. sovorel ; tf. (Tom. 37) xorvil = cl. xorovel; 
sovril = cl. sovorel; kotril = cl. kotor el; kdtur = cl. kotor u. 8. w. 

Cl. «vf. u and seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 59. 1. Cl. «ff. u = kl. n L u. 

a) Im Anlaute: mp ul »acht«, cl. ul; nunbiT udem »esse«, 
cl. utem; nLbfnT unim »habe«, cl. unim; nAb^unT unenam er- 
weitertes Thema von unim; nu/ufaT usnim »lerne« , cl. usanim 
u. s. w. 

b) Im Inlaute: jpi«^ tuk »ihr«, cl. duk; ^ n L ump tustr »Toch- 
ter«, cl. dustr; pnL/up luzl »Brief«, cl. lull ; «««Wb anun »Name«, 
cl. anun\ 4 uipnuun harust »reich«, cl. harust; umA dun »Haus«, 
cl. tun ; £«i«ir sun »Hund«, cl. sun u. s. w. 

c) Im Auslaute: rpm. tu »du«, cl. du; trplgm. ei'gu »zwei«, 
cl. erku ; utrAm. arnu »nimmt«, cl. arnu\ pnqn L loyu »lässt«, 
cl. tolu ; Genitive auf «»* u (nach Formenlehre) u. s. w. 

§ 60. Zusatz: Kl. m. u (== cl. u) ist außerhalb der 
letzten Silbe regelmäßig zu a geschwächt, oder ganz 
geschwunden. Vgl. oben § 47 und 49. 

Zum Beispiel: ^ umbpuig tsterag (tasterag) 37 — 26, Gen. pl. 
von tpnLuutp tustr ; Nom. pl. q.uuibp tsterk (tasterk) S. 39 — 4 ; 
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dnvi (danvi), Gen. uAifnj dnvo (danvo) Dipl. Sarv., zu 
umA dun »Haus«; umtriT sdem (sadem) »der Lttge zeihen«, zu 
uuLm sud »falsch«; d\nkd mdem (madem) »eingehen« zu JhLm 
mud »Eingang« u. s. w. Dasselbe gilt auch für Fremdwörter: 
so calunj neben ^utppu^trJ' caianjem. 

Anm. Wie im Kilikischen, so ist auch im Neuarmenischen altes 
*l u regelmäßig erhalten geblieben. Der Zusatz gilt auch für das Neu- 
armenische. Vgl. z. B. Han. WZKM 1, 293, Mser. Dial. v. Mus. S. 63 ff. u.s. w. 
Siehe jedoch unten § 62 Anm. 

§ 61. 2. Während im Wortanlaute im Klassischen 
der Laut »«. u meist erhalten bleibt, wird im Kiliki- 
schen cl. hl u im Wortanlaut vor ^ y (/) zu e a abge- 
schwächt. 

So kl. ßqnprf. ayort »gerade, recht, richtig« = cl. nLqqnpq. 
uttord } nLqnpn ulord\ pqnpqJriT ayortem »berichtigen, bessern« 
cl. * nu^qnpqJrtT uttordem\ pqnpipm^fiA ayovtuiün »Regel, Norm« 
= cl. n *-* 1 * 1 * 1 pq-nt-PfiA uttorduitun] c t L nL/ L ^7^7 »Gehirn« = cl. 
au^lni ulel , nL^ftL^ uliul ; qjil/lnT ayrgem (ay argem) »schicke« = 
cl. jnLqiupIflrJ' yularkem. — Hierher stellen sich noch folgende 
mittelarmenische Wörter : pqbplb L ayercel »schenken, darbieten« 
bei Gr. Nar. = cl. uierjel nLqbpklrp ; pqbuipfo ayevoril »reisen« 
Leb. d. Vät. = cl. ulevorel nLqlrinpbr p ; dazu das Substantiv 
pi^Ir cnpn tpfr Lii syevorulün »Reise« Ganj. = cl. ulevoruiiun nujlr „ 
LapnLfdfiA ; p qtrq ay*ey »gerade, richtig« bei Joh. Vanakan 
(13. Jahrh.) = cl. ulil nLqftq. 

Anm. Parallel hierzu laufen im NA.: ms. (Mser. S. 68) gy u ort, 
tr. dyort = cl. uttord ; mit abgeworfenem anl. a: pol. xortetu »corriger« 
Han. 69) = nch. xortel\ tr. xorgel »schicken« = pol. xorgeiu = tf. yorgil 
= nch. X9rktl\ tf. yuy , Gen. y?yi »Gehirn« = cl. uttui; yurt »richtig« = 
cl. uttord (Tom. S. 40). 

§ 62. 3. Cl. hl u — kl. uml o, vereinzelt im Anlaute 
vor q y , in 

utLqqbiT qyyem »adressieren, anweisen, assignieren« (vgl. 
Gloss.) = cl. nuiqbtT uttem »richten, gerade machen, adres- 
sieren«. Als Parallel-Beispiele zu diesem Lautübergang finden 
sich bereits in der späteren klassischen Sprache: nqnpq olord 
(oyort) »gerade, aufrichtig« (= cl. nuiqnpq uttord) ; wLqnpq. qyort 
(= nqnpq) in einer Inschrift v. J. 1036 §ir. 135; nptf. ord ( ort ) 
»Wasserlauf, Kanal« (= cl. n L pq. urd)\ oqirpl olerj (oyerc) 
»Geschenk« (= cl. nLqbpZ ulerj ); oqbpMrtT olerjem (oyercem) 
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and nqfrpMtT olerjem (= cl. nLqbpUriT ulerjem ) '). Vgl. auch 
cl. oJ/tm »Geschenk« = nLtfjun J o cf tuü tfjulfii jii = ttLtfhtputljlrj # 

Anm. Im NA. haben wir entsprechend: tr. oyort (nwa. Wb.) »rich- 
tig« = ach. o^erf, yuert (Tom. 34); ms. oyork x el (Ms. 68) »schicken« = 
wn. oroxkel = cl. \y]uiarkel\ pol. oyuy (Han. 97) »Gehirn« = cl uUut% 
Vgl. anch ag. (Sarg. S. 46, 47) orax = cl. urax ; orag) = cl. urag; otü «= 
cl. utel ; onil = cl. unel Überhaupt entspricht dem gemeinarmenischen u 
der Einsilbler im Ag. regelmäßig o: ag. sot = cl. sut, $ort = cl. curt, 
kot a= cl. Aaif n. s. w. Auch onü t otil für cl. unel , utel , obwohl der Satz 
für Mehrsilbige nicht allgemein gilt. — Mit dem Ag. stimmt in diesem 
Punkte überein das Er. (Patk. Dial. S. 64). — Über die Jotierung 
des Lautes u im Ak. vgl. Canik. S. 281 f., im Er. vgl. Patk. Dial. S. 65. 
Vgl. oben § 42 Bdn. 

Cl. muj ai und seine Entsprechungen im Eilikischen. 

§ 63. 1. Cl. auslautendes uy ai = kl. mj a, wie anch 
allgemein im Neuarmenischen. 

El. tnqutj dya »Emd* 53—15, 55— 16* cl. tlay; &~utnuy 
jara »Diener, Sklave« L. 155 — 7. 10, cl. caray; i^uy vga 
»Zeuge« 29 — 25 cl. vkay\ ilfrpuy vera »über, gegen« 35 — 17, 
51 — 12, cl. veray ; 3. sg. Pr. auf -uy a; vgl. Formenlehre. 

Anm. Für das NA. vgl. WZEM 1, 193; Mser. Dial. v. Mus. S. 82; 
Tom. Dial. v. Tifl. S. 47 u. s. w. 

§ 64. 2. Cl. uy ai vor Konsonant = kl. uy ai , spätkl. 

a, welch letzter monophtongischer Laut ebenso im 
Neuwestarmenischen die regelmäßige Entsprechung 
für cl. ai ist. Vgl. oben § 8. 

a) Im Anlaute: uy L ail (al) »anderer« 11 — 21. 26, 13 — 29, 
cl. ail; uyu , uym , uyb ais {ad ) , aid {ad), ain (an), Pron. dem.; 
Gen. uyunp aisor {asor), utjunp ainor {anor) u. s. w.; uypfil/ airig 
{arig) »Gatte« 19 — 12. 13, 21 — 19, 45 — 12, cl. air u. s. w. 

b) Im Inlaute: 4uyp hair {har) »Vater« 47 — 14. 10, cl. hair; 
tTuyp mair {mar) »Mutter« 49 — 29. 35, cl. mair\ utqßuyp aypair 
(aypar) »Bruder«, cl. ei b air: twju cain (can) »Stimme, Laut« 
47 — 2. 33, cl. jain ; ferner in der 2. pl. auf -utjp, aiU (a£) nach 
Formenlehre. 


1) Vgl. Mser. Dial. v. Mus. 65. 

V 

2) Im Jlf. dagegen (Patk. Dial. 83) entspricht klassischem u vor y 
der Laut a : z. B. jlf. ayord (= cl. nL/ iqpp't-) i jlf. ayarkel (= cl. jnLqutpIftr^). 
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Anm. Neuwestarmenisch entspricht in diesem Fall, wie oben be- 
merkt, regelmäßig a. So im Tr. und der westlichen Schriftsprache (Aid. 
II, S. 272), im Pol. (Qan. WZ KM 1, 193), im Nch. (Patk.), im Ach. (Tom. 
S. 30) n. s. w. 

§ 65. Zusatz. Erhalten bat sich der diphton- 
gische Charakter von cl. uy ai in folgenden Fällen: 

a) Im Auslaute einiger Einsilbler (nach § 8 a Anm.), als 
4uy hay »Armenier«, cl. hay (gespr. hai)\ ,/uy vay »wehe«, 
cl. vay (gespr. tat); sowie ähnliche Interjektionen. 

b) Im Inlaute mehrerer Wörter, in welchen uy ursprüng- 
lich vor Vokal steht: i[uy L b vaile »es gebührt« (vgl. Gloss.), 
cl. vay eie \ t[uyiJriF vailem »genieße» (vgl. Gloss.), cl. vayelem; 
Suytfr haili »Spiegel« (vgl. Gloss.), cl. hayeli. Vgl. oben § 45b. 

Anm. Letzterer Lautwert von kl. uy ergiebt sich schon ans der 
Betrachtung des Nenarmenischen, wo sich Diphtong ai erhalten hat in 
pol. hay (pl. hay er ; hainak »en armänien«) = ms., tf. hay »Armenier«; 
ms. vay = tf. vay »wehe«; pol. haili (pl. haihstari) = ms., ach. haili 
»Spiegel«; ach. vaiPel == nch. vaifiel »genießen«; während sonst allge- 
mein aa. ai im NA. monophtongisiert ist. 

§ 66. 3. Cl. uy ai = kl. b e im Anlaute: 

kl. trfnLg ekuQ »Morgen, morgender Tag« 13 — 15, 15 — 18 
= cl. aigug; kl. irpnjy eruig »Brandmal, Brandwunde« Geop. 
S. 209 = cl. *airoig zu airem »brenne«; y-ek x en »am 

Morgen« Achrab. H. II. S. 416, 422 = cl. *y-aigean zu aig 
»Tagesanbruch«. 

Anm. 1. Auch inschriftlich ist dieselbe Lautentsprechung schon 
früh nachzuweisen, und zwar, entgegen dem Kilikischen, auch im Inlaute. 
So findet sich für aa. aigi »Weinberg« die ma. Form h qp und bqfr in 
Inschriften v. J. 1033 (Sir. S. 127), y. J. 1215 (Sir. S. 75), y. J. 1266 (Sir. 
S. 116), v. J. 1345 (Sis. S. 116), v. J. 1348 (Sis. S. 121); für aa. haireneac, 
Gen. pl. v. haireniU die ma. Form 4bpb^by in einer Inschr. v. J. 1266 
(Sir. S. 116); für aa. hairenetirag {^uyplrub Gen. pl.) die ma. Form 

4tptriit~uilipuiß y. J. 1215 (Sir. S. 75); für aa. Mair »Bruder« die ma. 
Form trqßtp in einer Inschr. y. J. 1310; für aa. y-ais »zu diesem« die 
ma. Form yjru Inschr. v. J. 1033 (Sir. S. 127) u. s. w. 

Anm. 2. Im NOA. ist, wie schon erwähnt, e die regelmäßige Ent- 
sprechung für aa. ai. Man yergleiche z. B. Tom. Dial. v. Tifl. S. 46, 
Mser. Dial. v. Mus. S. 80, 8H;. Aber auch das WA., worin a der regel- 


1 ) e wechselt in diesem Falle im OA. mit t, namentlich wenn es 
außerhalb der letzten Silbe zu stehen kommt, ganz wie cl. b /•. Vgl. 
Mser. S. 81, Tom. Dial. y. Tifl. S. 46, § 92. — In dem durch seine Sonder- 
stellung ausgezeichneten oa. Dial. y. Agulis entspricht altem ai sogar ü 
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mäßige Vertreter von aa. ai ist, kennt diese Lautentsprechung, allerdings 
als eine mehr vereinzelte und außergewöhnliche, ganz so wie im Kiliki- 
schen als dem Vorläufer und der älteren Stufe des NWA. dieselbe Laut- 
erscheinung nur vereinzelt auftritt. So ist pol. e = cl. ai nur außer- 
halb der letzten Silbe (Han. WZKM 1, 285) in cenetu »rufen« neben ean 
»Stimme«; ereiü »brennen, cl. utßplr^; erig »Mann«, cl. uyp; eki »Wein- 
traube«, cl. uyf{>; tr. e = cl. ai in er »Mann«, cl. uyp\ erig »Gatte, 
Mann«, cl. iujp‘ eki »Weinberg«, cl. erel »brennen«, cl. uyplr^ t 

nach Aid. II, 273. 

Anm. 3. Verschieden von obigem mittel- und neuarmenischen 
Lautwandel ist der ältere Wechsel zwischen aa. ai und e in: dfcn. zer 
[lir) »Felszacke« b. Mos. Chor. Chrie = <hujn. lair »Zacke, Fels, Klippe« ; 
dfcn.iut.np leravor (leravori) »eine Art Weihrauch oder Aloe« (eig. »ge- 
zahnt, zackig«) b. Mos. Chor. Geogr. = duynuiuip lairavor (id.); ufcp 
ser »Schwertspitze, -schneide« = uutjp sair (id.) (vgl. Bagr. Gramm. 
§ 1421). Es fragt sich, welche Form die ursprüngliche ist. 

§ 67. 4. Cl. tuj ai = kl. » o vereinzelt in: 

t^nJiuu boman »Bedingung, Vertrag, Termin« = cl. i 
tTu/ü paiman »Bedingung« 5 u^nJutulrp bomanel = cl. ußutßJu/uhß^ 
paimanel\ ^n^Lpm-Pp bomnluxi »Vertragsurkunde« = cl. 
tTtuumpnuiP paimanalull. Vgl. Gloss. — Hierher gehört wohl 
auch die Vertretung des aa. i[ [ujjpb ^ vailel »ausgießen« durch 
ma. »Ipptri volel (neben va'tel) n. Wb. = pol. volil (Aid. I, 
S. 182). 

Anm. Nicht mit unserem Falle zusammenzustellen ist dagegen der 
altarmenische Wechsel von utj und o, u»l in : domuut (dtuuuum) laurat 
»zahnlos, ungezahnt«, gegenüber duynutLnp lairavor »gezahnt« von duyn. 
iHir »Zahn« ; vgl. Gen. 4op haur zu £*«//» hair , dop ( dmtp ) maur 

zu dtujp mair u. s. w. Verschieden davon ist auch die Entsprechung: 
cl. puapßuuSft J* t armmim »welke« = ma. po^djitr fgsmim (Geop.) 
»welke«; cl. putnun^itF t c aramim »welke« = na. t'grmim (id.). 

Cl. nj 0 i nnd seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 68. 1. Cl. nj oy im Auslaute = kl. nj mit Laut- 

werth 0 nach § 9 a. 

in gül (?"«/.) »Wolf« = cl. gail (S. Sarg. 31, 48), nicht gül, wie ungenau 
Patkanean 735 — 2 und nach ihm Qanusz setzen. Die von Aid. I, 215 
mitgeteilten oa. Formen: gil »Wolf«, igi »Weinrebe«, tc »Ziege« sind aus 
aa. m dlb* ,U J ^ vermittelt durch gei , egi, ec, welch letztere die 

normalostarmenischen Formen sind. 
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So der Gen.-Dat. sg. der o-Deklination auf -nj -o, cl. -oy: 

m%tjüb[nj 71 — 8, tp u*[nj 9 18, 4b'S%lrpnj 77 — 21, u/buimj H. 223 

— 25, tuuuinL&-nj 3 — 3. 6, *ii^t un j ^3 — 9, 83 — 15, l{/ ,un j 19 — 10, 
9 — 8, 37 — 2 u. s. w. Weitere Beispiele in Formenlehre. 

Anm. Entsprechend ist in diesem Falle im NA. allenthalben altes 
•oy zu -k geworden. So im Tr. (Aid. II, 7, 273), Pol. (Han. WZKM 1, 
295), Ach. (Tom. § 84), Ms. (Mser. S. 91), Er. (Meillet, Notes arm. S. 5), 
Tf. (Tom. § 89), Ag. (S. Sarg. S. 47) u. s. w. 

§ 69. 2. Cl. nj oi vor Konsonant = kl. »«. w, wo- 
neben auch noch die ältere Schreibung mit nj ui [u] 
erscheint. 

Anm. Der Lautwandel ist durch dasselbe allgemeine Gesetz be- 
wirkt, nach welchem cl. ai zu kl. a und überhaupt die alten Diphtongen 
zu kl. Monophtongen geworden sind. Analogie kann höchstens sekundär 
dazu mitgewirkt haben. 

Beispiele: #«.«/ uz »Gewalt« 27—4. 12. 18 = cl. oiz; dazu 
i[mmnLt / vadui »schwach« 35 — 9. 10; ufun l£ anus »angenehm« 
H. 226 — 20 = cl. anois\ pu* lus »Licht« Lied Lev. = cl. lots 1 ) 
u. s. w. Ferner: jnjtphuiz (huz) »Streit« 13 — 30, 59 — 26 = 
cl. yoiz\ j>njp Ruir (Rur) »Schwester« = cl. Roir u. s. w. 

§ 70. Zusatz. Das auf altes nj zurückgehende kl. u 
bleibt in nichtletzter Silbe erhalten. Vgl. oben §60. 

Beispiel : Gen. nLtfnj uzo zu n L <t bl — 23; während von 
tpnuunp tustr der Gen. pl. tsterag y von umlü dun der Nom. pl. 
dnvi lautet. S. § 60. 

Anm. Im NA. ist aa. nj oi , sowohl im In- und An- als im Aus- 
laute durch ii vertreten. So im Pol. (Han. WZKM 1, 294 f.), Tr. (Aid. II, 
273), Ach. (Tom. S. 39 f.), Ms. (Mser. S. 90), Tf. (Tom. S. 45) u. s. w. 
Im Zt. (n. Allahw.) ist jedoch dieses aus älterem Diphtong hervorge- 
gangene u, sowie auch ursprünglicher u-Laut in letzter Silbe zu 9 
reduziert, nach demselben Gesetze, welches in ebendemselben Dialecte 
altes i in letzter Silbe zu werden lässt (vgl. oben § 49 Anm.). 
Z. B. zt badrdk (cl. u£iuuipnjl() »Docht«; (cl. t ip i yg^) »Rede«; zdk 

cl. n?J 4 >) »Paar«, (cl. ßnfr) »Gift«, hs (cl. /«/«) »Licht«. Dieses 9 
wird vor r zu t erhellt in: gir (cl. lf n jp) »blind«; Uir (cl. -£»//») »Schwe- 
ster« ; murttir (cl. Jopuignjp) »mütterliche Tante« u. s. w. Außerdem 

1) Vgl. aus der älteren Litteratur die Varianten: gnA 

»Spärlich«; mpltyp f u/pXnLp , tuplnp »Netz«; ufhuat^npnjU , lubiuqnpnihj y 
afhmqnpnb »grausam«*, q.niyß , r^nntJJ , q.nnß in -mu/p »ZUBammen- 
kommen, zusammenfließen«. 
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entspricht noch aa. oi ein t-Laut im Kr., Ast., Er.; z. B. er. Ik »Licht« 
(d. £«/«), er. Uir (cl. j>yp) »Schwester«. Vgl. Patk. DiaL S. 25, Meillet, 
Notes arm. S. 5. Durch ü vertreten ist cl. oi im Ag. (S. Sarg. S. 47). 
Vgl. auch ag. izil »suchen« = kl. uzel = cl. yuzel , yok (S. Sarg. S. 47). — 
In pol. huk »Hoffnung« hatte sich nach Qan. WZKM 1, 301 der alte 
Diphtong erhalten ; offenbar aber liegt in pol. huk kein echt Volkssprache 
licher Ausdruck, sondern vielmehr ein in die höhere Sprache eingedrun- 
gener Classicismus vor — was schon daraus sich ergiebt, dass sonst 
allgemein cl. oi = pol. u ist. 

Cl. wl (o ) au and seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 71. Cl. uil (o) au = kl. wi, o = o nach § 12 b 
und § 13. 

a) Im Anlaute: kl. op, wip or »Tag* 11 — 28, 13 — 16. 25. 
32, cl. aur\ oututp odar »fremd« 63 — 3. 4, cl. autar\ oJwh 
ozdel »schenken, verschenken, dotieren« 65 — 2, cl. auztel ; 
otfijtuljuihn Lföfnii oknaganulün »Hilfe« 3 — 2, cl. augnakarmltun\ 

orenft »Gesetz« H. 210 — 21, cl. aurenft ; ferner ans 
mittelarmenischen Schriften: op%htr L orhnel »segnen«, cl. awrhnel\ 
ol/mlr L ogdel »helfen«, cl. augtel ; otäkp ojnel »salben«, cl. auca- 
nel n. s. w. 

b) Im Inlaute: fuoug xosft »Rede, Aussage« 57—14, cl. xausft\ 
[uoufc xqsil »sprechen« 51 — 13, cl. xausel ; Gen. sg. $op hqr 
37 — 22 u. s. w., cl. haur zu hair »Vater«; Gen. sg. Jbp mor 
37 — 24, cl. rnaur zu mair »Mutter«; Gen. sg. bqjpop eypor 
H. 220 — 42, tuq^pop aypor Dipl. Sarv. , cl. elbaur zu eibair 
»Bruder«. Im Instr. pl. auf -o^, -oft = cl. -auft : unyphog 
abrnoft 21 — 7, cl. apranauft ; SunnyPog hasuüoft 21 — 7, cl. ha - 
soilauft ; yp t op gftoft 55 — 8, cl. gapauft u. s. w. 

Anm. Auch im NA., sowohl in der östlichen als in der westlichen 
Sprachgruppe wird übereinstimmend aa. au zu o monophtongisiert. So 
im Pol. (Han. WZKM 1, 287), im Tr. (Aid. Kr. Gramm.), im Ms. (Mser. 87), 
Ach. (Tom. 32, § 73), Tf. (Tom. 43, § 83) u. s. w. — Bemerkenswert ist, 
dass die neuarmenische Entsprechung des klassischen Verbalnomens auf 

-o^ regelmäßig auf-oy ausgeht, und zwar auch in jenen Dialekten, 
in welchen aa. » o zu na. o, u o ( tt «) differenziert ist ; in letzteren Dialekten 
müsste, vorausgesetzt, dass -oi wirklich die ursprüngliche altarme- 
nische Lautform dieses Verbalnomens ist, altes - oi zu na. - u oy (-“«/, 
-uy) werden. Da nun aber die Endung im NA. nicht M oy u. s. w., sondern 
allgemein - oy ist 1 ), o in letzter Silbe aber nur aus altem au, nicht aus 


1) So im Ms. (Mser. 87, 88), im Ach. (Tom. 66, § 128), im Tr. (Aid. 
54 ff.), im Tf. (Tom. 36, § 65) u. s. w. 
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altem « o hervorgegangen sein kann, so folgt daraus, dass nicht « q 
sondern oq aui die wirkliche ursprüngliche, altarmenische Endung dieses 
Verbalnomens gewesen sein muss. Ganz ebenso Mser. Dial. v. Mus. 
S. 86, 87, 88. Dazu stimmt auch, dass mittelarmenisch regelmäßig oq 
oy geschrieben wird. 


CI. /i L %u (= Itl eu) und dessen Entsprechungen im 
Kilikischen. 

§ 72. 1. CI. /il tu (Itl eu) = kl. nj ui (jünger »«. u) in 

auslautender Silbe vor Konsonant: 

kl. uypnjit airuin »Blut« 61 — 18. 19 = cl. ariun 
utplrLh ) ; bei Mx. Her. als iupnjh aruin S. 73, 75, 76, 79, 116, 
neben jüngerem uipmhi arun S. 59 u. s. w. Nom. pl. tupnjVb/i 
aruinni Ass. Ant. 93 — 5; kl. pttpuputn/u ptenJcduin »Niesen« 
47 — 33. 36 = cl. prengiun [pnphqpLu) vgl. Gloss. j kl. ^tupnjp 
haruir »hundert« L. 178 — 14. 15 = cl. hariur (< tup/np ); kl. uqnjp 
aluir »Mehl« Mx. Her. S. 75 = cl. aliur ( uifJiLp , Uiflrip) j ibld. 
die jüngere Lautform ut£ntp alur S. 14, 51, 69, 77; kl. tunnj& 
aruij »Löwe« Smp. Chron. Mr. A = cl. ariuc ); kl. kppnjb 
erUuin ! ) »Impetigo, scabies saniosa« Geop. 209, 223 = cl. orfiiun 
(opgfuOu). Ferner auch folgende mittelarmenische Ausdrücke : qjyp 
tuir »leicht« Matth. Urrh., Leb. d. Vät., = cl. diur (qpLp); 
StlrpqnjSi nerkuin »Elsbeere, Elsbeerbaum« , in mittelarm. med. 
Schriften, = cl. nergiun l/np^nju gortuin »Pefferkraut« 

(bot) b. Vardan = cl. kordiun (t/nprf «S») ; mputajm arduid »Lerche« 
b. Gal. = el. artiut ( uipm/iun) b. Gr. Mag. 1 2 ). 

Übrigens lässt sich dieser Lautwandel, resp. diese Laut- 
entsprechnng bis in die frtthklassische Zeit zurück verfolgen. 
So haben wir, abgesehen von Dubletten wie: cl. pnji, »Gift« 
neben pfiA, cl. uApnfu »giftlos« neben uibpiiiis , Cl. Stn lu 
»Bücken« neben lu (verwandt mit nu» »Rücken«), nament- 
lich schon bei Faust. Byz. (Ed. Ven. 1832) die Lautvertretung 
-ajp = cl. -/up und zwar: a) in der 3. sg. Imperf. pass., z. B. 


1) Vgl. oben § 56. 

2) Hierher stellt sich wohl auch kl. pq"Lq » yuy »Gehirn« Mr. B. 154, 

cl uiiut (niqfiLq) ; ferner: kl. 2J tLg L »Pfand«, cl. zJ 1L q stul »Halm«; 
kl. ^mpntii harun »Schlag, Ausschlagen der Pferde« aus älterem *4utp/iLb 
hariun (vgl. pjufufiLU Schlag) ; auch ma. ’&mqjuy »Halm, Splitter« identisch 
mit cL (icL)- 

Karst, Kilikiach-TnittelArm. Volkssprache. 5 
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uilruuthnjp >61 Sfth« S. 69 — 23 = d. mlruufuju-p (ftir gCWÖhn- 
liches inhuiui 'tkp)\ b) in der Form h pljh pnjp S. 105 = cl. bpl^lrpjup. 
Vgl. Pet. Gramm. S. 88 , 213; Bagrat. § 431. 

Anm. Im Neuarmenischen, als der natürlichen Fortsetzung des 
Mittelarmenischen, finden wir denselben Lautwandel wieder. Nur ist 
kl. nj ui regelmäßig durch na. u vertreten. So im Pol. (WZKM 1 , 295): 
hut »feucht« (cl. 4/ilP), husdü »flechten« (cl. 4J 1 iluItj) j ai-un »Blut« (cl. 
utpfiLb ), harur »hundert« (cl. 4 utpfu-p ), alur »Mehl« (cl. utjJiLp). Das Tr. 
hat außerdem noch 1 ): axpur »Quell« (cl. utqpJtLp), ex&ur »Horn« (cl. 
bq2f ,L r)'> 81111 »Säule« (cl. tur »leicht« (cl. nurtun »Ameise« 

(cl. Jp£jiÄ), ayus »Ziegelstein« (cl. u/q/iLu) u . s . w .; analog der Dial. v. 
Nachijevan (Patk.), von Achalzieh (Tom. § 85), von Tiflis (Tom. 50, § 106) 2). 
— Noch weiter geht der Dialekt von Mus, woselbst diese Erscheinung 
sich auch auf den Anlaut erstreckt, in Fällen wie: ur (cl. J*ip iur) »sein«, 
Gen. urin (cl. JiLpkufu iurean) »seiner«, Abi. ume (cl. *Juplrht iurene) 
»von sich« (vgl. Mser. v. Mus 94), während das Eilikische in diesem 
Falle i als Entsprechung für altes tu hat 3 ). Als mittelarmenische, nicht- 
kilikische (oder außerkilikische) Vorläufer jener neusprachlichen Formen 
finden sich im Achrabadin (Auszüge davon H. II, 422 ff.) bereits folgende 
jenen ganz entsprechende Formen vor: njp uir »sein« = cl. J*^p iur , 
H 430 — 24. 35; qjplrh uir'en »seiner« = cl. JiLplru/b iurean , H. 430 — 4; 
jjnjpJb y-uirme »von sich« = cl. y-iurme , H. 426 — 19, 430 — 18. 

§ 73. 2. Neben der Lautentsprechnng 1. geht eine 
andere einher, wonach cl. (u. (£*) tu ( eu ) durch kl. fr-, 
resp. e-Laut vertreten ist. 

a) Cl. ftL tu = kl. ftt. ü in auslautender Silbe bei 
den Bildungssuffixen -Ju% - lün , ün , welch letz- 

tere nicht echtkilikisch, sondern aus der altarmeni- 
schen Schriftsprache entlehnt sind: 

biunniftltöi jarulün »Dienst« 9 — 14, 13 — 29, cl. catayuliun 
(&wnwjnLp}[iLhj\ d-nntpfuüb Jrulün »Fehler, Verkehrtheit« 67 — 7, 
cl. cruliun »Schiefe«; wp&wpufipnLp/iLü arjaisirulün »Geiz« 
H. 225 — 39 , cl. arcalasiruliun [uipS-uipuiuJipntpjiihj ) ; 4p[pbqnL- 


1) Vgl. nwa. Wb. sowie Aid. II, 273. 

2) Der Dial. v. Tiflis weist z. B. folgende Formen auf (Tom. 50): 

arun »Blut« (cl. utpju%), alur »Mehl« (cl. uqJiLp), harur »hundert« (cl. 
4u*pfiLp) ) husil »flechten« (cl. jun »Schnee« (cl. sun »Säule« 

(cl. ufui») } cuxk »Halm« (cl. £pq) , hur »Gast« (cl. 4/fip), also ganz die- 
selben Fälle wie in den westlichen Dialekten. 

3) Siehe unten § 74. 
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p/itii hivzndtdiin »Krankheit« Mr. B. 146, d. hivanduliun (ty- 
Lmtb^HLpftLb ) ; Xfiun-npnLpfiLh ciavorulün »Ritterschaft« 17—22, 
cl. -liun (-pfu!u) n. B. w. 

Anm. Entsprechend ist in diesem Falle im NA. altes (cl.) tu ver- 
treten durch t im Pol., woselbst jerut'in »Alter«, cl. diruCin 

»Gericht«, cl. tnfipniPfiiSi ; jarut'in »Dienst«, cl. A luiuujnLpfuSi ; erganuf in 
»Länge«, cl. IrpIfiujUnipfttii^ imastufin »Nachricht«, cl. /n/uiutniupfiLb 
n. s. w. nach WZKM 1, 291. Ebenso im Nch.: farufin »Schlechtigkeit« 
Patk. Mat. S. 6, cl. yuipnLp/uii] ayekufin »Güte« S. 30, cl. ; 

tramapanut 1 in »Logik« S. 16, cl. utpiudniptuhntpfi^u ; parapanuf in-ner (pl.) 
»Lobreden« S. 17, cl. igmnmpu/bnLppait; meknutin »Erklärung« S. 18, 
cl aßrtfünLpiiLb ; payut'in »Kälte« S. 33, cl. ufiu^tiLpftLb ; oyormut'in »Mit- 
leid« S. 38, cl. nqnpJnipL\»Lh\ Instr. oyormuC in-ov S. 61; ampaxtuCin 
»Unglück« S. 34, cl. luhptufumnLppiii ; koyutin »Diebstahl« S. 35, 
cl. qn^nLpfiLü u. s. w. — Ferner -uCin im Tf. (Tom. S. 52) , im Ag., im 
Er. u. s. w. (S. Sarg. 40). — Nicht *, sondern *e liegt vor im Ms. (Mser. 
94), sowie im Ach. (Tom. § 69) woselbst z. B. ach. dertd%n, Gen. derutan 
»Herrschaft«, ms. uraxut'en G. -teni »Freude«, ms. candrut'en »Schwere« 
= cl. S-u/bpncpfiA u. s. w. Ob die Nominativform -t*en (~pifii) nicht 
vielleicht unter dem Einflüsse des ma. Genitivs auf -pHu -f*en der Ab- 
stracta auf -ppLb entstanden ist? 

§ 74. b) Cl. fiL tu = kl. /, i im Wortanlant vor p r 
beim Pron. person. III. Person. 

Kl. ftp ir = cl. /iLp iur\ kl. jJ*p^t y-irme = cl. jJupiTt 
y-turme ; kl. ppfop ir'enti = cl. pLpkuiup iureanJc ; kl. pph%g 
irdene = cl. ptphufug iureang. Belege siehe in Formenlehre. 
Auch das Reflexiv ppmp irar »einander«, nnd mithin auch das 
cl. /iplrutp irear werden höchst wahrscheinlich anf ein ursprüng- 
liches *Jup~lrtup *iur-ear zurtickgehen. 

Anm. Dieselbe Lautentsprechung zeigt für denselben Fall das NA. 
im Pol. (Han. WZKM 1, 291), Tr. (Aid. II, 40), Nch. (Patk. Dial. Nach.), 
Ach., Tf. (Tom. § HO, § 358) u. s. w. Abweichend dagegen im Ms. nach 
§ 72 Anm. 

§ 75. c) Cl. fiL tu (b-L eu) = kl. p i oder A e , resp. t 
im Wechsel mit e , vor g y (cl. l)\ 

Beispiel: trp^fa ergiy neben A/i^A^ erg'ey »Furcht« H. 220 
—33, 225—44; Mx. Her. 5, 35 = cl. erkiui (bp/rfiLq)] qlrg k'ey 
»Dorf« Chron. Smp. 670 = cl. giul (qfi^ qJruj) u. s.w. 

Anm. Bekanntlich finden sich schon in der klassischen Litteratur 
einzelne Vorläufer dieser Lauterscheinung, die bis in das Modernarm e- 

5* 
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nische hinabreicht: so pol. yey »Unschlitt« , cl. ley »Schwimmen«, 
d. key »Dorf«, cl. yp*-^ 1 ) — ms. yey »Butter«, cl. p**i\ g'ey »Dorf«, 

cl. gp^ 2 ); entsprechend im Tf. 8 ): yiy »Butter«, giy »Dorf«; im Ach. 4 ): 
yey »Butter« u. s. w. 

Auch in der modernen Sprache laufen demnach beide für das Kili- 
kische festgestellten Lautvertretungen für cl. tu pL parallel neben ein- 
ander. Nur ist folgendes zu beachten: während die westlichen Dialekte 
hinsichtlich des Grenzgebietes des u- und des t-Lautes, als der beiden 
Vertreter von cl. iu /r*., mit dem Kilikischen Übereinstimmen, indem hier 
die Lautentsprechungen cl. pL iu = na. (ma.) u, und cl. pL iu = na. 
(ma.) t nahezu gleichberechtigt und gleichweit ausgedehnt neben einander 
stehen, ist in den östlichen Dialekten die Abgrenzung der beiden Laute 
eine mehr ungleichmäßige und je nach den verschiedenen Dialekten 
schwankende, indem bald der eine, bald der andere der beiden frag- 
lichen Lautvertreter die überwiegende Vorherrschaft erlangt, mit fast 
völliger Ausschließung des anderen. So im Ms., wo altem iu fast aus- 
schließlich u entspricht, nur selten t. Im Kr. dagegen ist ü die regel- 
mäßige und so gut wie ausschließliche Entsprechung von cl. iu (Mser. 94), 
im Er. ist es t; z. B. er. jin »Schnee« = cl. jiun ; alir »Mehl« = cl. aliur ; 
harir »hundert« ■= cl. hariur ; arin »Blut« = cl. ariun u. s. w. (gegen 
wa. cun, alur y Aartir, arun). Vgl. Palas. S. 11, S. Sarg. S. 40, 41 u. s. w. 


Cl. Itl ev and seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 76. 1. Cl. kL ev = kl. hl u in: 

kl. hl u (Konj.) »und« (nach Gloss. auch allgemein neu- 
armenisch) = cl. ev Itl »und« ; kl. ph^m. ingu (konj.) »bis« 
41 — 12 = cl. mingev jp^ln.] kl. ph^[ß ingvi neben ph^up ingvi 
(Gloss.) = cl. mingev i Jph^L p 5 ) (kl. ph^L : cl. jp%^u = kl. 
jlrqiT : cl. Aq»r \ vgl. unten § 143 ). 

Anm. Schon in der ältesten klassischen Litteratur findet sich der- 
selbe Lautwechsel in Fällen wie: aa. pppm. ibru »wie« = aa. Ppp^ L 
ibrev (it.) ; aa. nipnunutui» ufiäasn »18« = aa. mpHrLinuiuit vfevtasn (it.) ; 
aa. utjpatAp airuji »Kavallerie« = aa. utjphiXp airevji (it.). 

§ 77. 2. Classischem A«. ev ( eu ) entspricht im KL. 
vereinzelt to pu$ L in: 


1) WZKM 1, 285. 

2) Mser. S. 94. 

3) Tom. S. 52. 

4) Tom. Dial. v. Ach. 

5) Vielleicht auch kl. (na.) taj^atp -|- p'j = cl. uyik*- p J 

d. “yipL ist wirklich vorhanden. 
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kl. ftuttpit ioln »sieben« 93 — 7, 15 — 2 = nacbcl. boßb, 
hrwtfhj eoln — cl. btfPu evln , nach anderer Lesung = euln. 
Die Form euin = *septrp, ist jedenfalls die älteste. 


Cl. btu ea, truy eay, hmt eav und ihre Entsprechungen im 
Kilikischen. 

§ 78. I. Cl. hui ea, kuy eay , bu»L eav , eng mit einander ver- 
wandt durch das gemeinsame Element bm ea, haben auch dies 
gemeinsam, dass sie nur in letzter Silbe, resp. in Einsilblern 
stehen können. Kommen sie durch Worterweiterung in eine 
nichtletzte Silbe zu stehen, so wird bu» ea zu b e (buy eay 
demgemäß zu be+jy = te, bau. eav zu b e + * v 
= bi. ev) z. B. cl. [btupq. leard , aber Gen. ^ bpgfi lerdi , fbuntu 
leatn , aber Gen. [bpfa lerin, ^ pftumabbutj kristoneay , aber Gen. 
ptpjtumn%bji kristonei ; pl. Gen. -% kfa -neig ; ubun. seav, aber Gen. 
mbift sevi U. 8. W. 

§79. Im Kilikischen nun wird bu> ea auch in letz- 
ter Silbe, also da, wo es im Klassischen erhalten 
bleibt, zu b { e abgeschwächt. Das so entstandene *e 
(s. oben § 6) wird jedoch außerhalb der letzten Silbe 
zu einfachem, nichtjotiertem e. 

1. Cl. bm ea = kl. b { e in Einsilblern und in letzter 
Wortsilbe im Inlaut: 

a) in der 3. sg. Aor. auf -bg J eg = cl. -eag: mjpbg air'eg 
93 — 28, cl. aireag ; bwfubg jaz'eg 65 — 1, cl. caxeag] jnLqiupIfbg 
huyarg % eg 75 — 13, cl. yularkeag\ pnubg prn'eg Smp. Chron. 619, 
cl. brneag ; tfubg kn l eg Smp. Chron. 655, cl. gneag\ inMg lufeg 
ibid. 646, cl. luceag\ fabg x feg ibid. 612, cl. xleag . Weitere 
Belege in Formenlehre. 

b) Im Gen.-Dat. Plur. der Substantiva auf i, Plur. iS (vgl. 
Formenlehre). So die Genitive: iu»jpb%bg hairerieg 19 — 21, 
23 — 11. 26. 30 u. s. w., cl. haireneag ; pmgubg payn'eg 45 — 11, 
cl. baianeag ; ^tupl^bg har g' eg 9- — 12, cl. harkeag\ npgbg orPeg 
31 — 21, 49 — 34, cl. ordeag\ n L mbibg udePeg Mr. B. 159, cl. ute~ 
leag\ ***qbg ay'eg Mx. Her. 96, cl. ateag ; Ipupbg ^arVpMx. Her. 71, 
cl. kareag\ wp&mJbg arjVeg Geop. 119, cl. arcveag u. s. w. 

c) Im Part. pr. act. auf -b L - { el = cl. -j b$u L - eal : z. B. gu b L 
kn*el 47 — 20, cl. gneal\ gpmdfub^ kravgn'el 71 — 20, cl. grav - 
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kaneal ; gpb^ kr'el 47 — 31, cl. greal ; qwwb^ zacßel 63 — 20, 
cl. zateal] pubwjb^ dnjay'el 55 — 5, cl. encayeal] tfnqi[bp zoyv'el 
15 — 15, cl. zoioveal ; mugbp asq'el 15 — 15, cl. asaqeal ; tfuwgb^ 
knag'el 77 — 11, cl. gnageal] äLwgh mnag'el 83 — 19, cl. mnageal] 
pb v b L per'el 45 — 13, cl. bereal ; $wb b^ han'el H. 221 — 11, cl. 
haneal] wjpbf air'el 57 — 17, cl. arareal ; bgbf_ ePel 13 — 21, cl. 
eleal u. s. w. Weitere Belege in Formenlehre. 

d) Im Nom. Plur. auf -bp -'er = cl. -bwp -ear (vgl. For- 
menlehre): uiqgkp azk'er H. 210 — 24, cl. -ear] pwJbp paz'er 
L. 154 — 23, cl. -ear] ferner puthbp parier H. 225 — 34; bmjpbp 
jair'er 59 — 14; nppbp orp'er 51 — 11; gunJrp gav'er H. 214 — 15; 
opkp or'er 23 — 26, 25 — 7, 27 — 10 u. s. w. 

Dagegen mit unjotiertem e-Laut: gbqbpnj keyero Gen. pl. 
34 — 8, zu Nom. pl. qbqbp key'er H. 224 — 17; opbpaj orero 
Gen. pl. 25 — 7, zu Nom. pl. opbp or'er , Anpwbpnj jordero Gen. 
pl. 9 — 2. 4 zu Nom. pl. tinpwbp jord'er 9 — 21 u. s. w. 

e) Gen.-Dat. Sg. auf -b% -' en = cl. -bw% der Abstrakta 
auf -fnh, -pftLü (s. Formenlehre): kl. j^wJhbVb y-ams'enn , Dipl. 
Sarv. H. 258 = cl. y-amseann] wpb% ar'en Gen. sg. v. utpnjh 
»Blut« Mx. Her. = cl. arean zu ariun . 

f) In den Pronominalformen l*ph%ß ir'enk 41—8, 49—27, 
51 — 16; ifppk^g zir'enk 17 — 16, 39 — 1, L. 178 — 12 = cl. iureank , 
z-] fiplrbg ir'eng 3 — 19, 17 — 9. 15. 16 = cl. iureang. 

g) In einzelnen Substantiven, Adjektiven u. s. w.: z. B. 
tfalrü vz'en »Strafe, Geldbuße« 73 — 18, 81—23 = cl. vzean] 
j tu l fr wirb havid'en »ewig« Dipl. Sarv. = cl. yavitean] 3 nph% 
gor'en »Weizen« L. 155 — 18 = cl. gorean] l/iwjbl/ glay'eg 
»Zinn« L. 157 — 25 == cl. klayeak] jkpt f&t »Leber« Geop. 
176, Mx. Her. 3, 7, 94, 145 = cl. leard] [bah Petn »Berg« 
H. 208 — 12. 14 = cl. leatn] 4bbb^ hej'el »Reiter, Heer« (eigentl. 
Part. pr. act.) Smp. Chron. Dul. 649, 656, 668 = cl. heceal] 
pwpXaJrubl/ parcven'eg (bot.) »Stabwurz« Mx. Her. 133, 156 = 
cl. barjveneak. Ferner auch folgende mittelarmeniscbe Formen 
(nach Wb.): gb% z'en »Schaden« = cl. zean] pnpbh porien 
»Hyäne« = cl. borean] qgblf ty'eg »Burg« = cl. dleak] qjujblf 
tay { eg »Amme« = cl. daheak] ^ btT k'em »Schwelle« = cl. seamjk)] 
wuapblf aeor'eg, 8or*eg (bot.) »Ranke« = cl. asoreak] uwpbtj sar*eg 
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[sarig) »Amsel« = cl. sareak\ l/npbl/ gor 4 eg »Hirse« = cl. koreak] 
•[ mnblf vaf*eg »Hühnchen« = cl. vareak u. a. m. 1 ). 

Die Lautabstufung von aa. hu» ea zu ma. b { e tritt außer- 
dem deutlich zu Tage in zahlreichen mittelarmenischen, zum 
Teil bis ins 11. Jahrh. zurückreiohenden Inschriften, namentlich 
aus dem Distrikt Sirak und der Stadt Ani. So in einer Inschr. 

V. 11. Jahrh. (&ir. 40) J buiqbß (= cl. butqbutß)] q^bbb^ (= cl. 

q^tr bbuif). — Inschr. v. J. 1348 (§ir. 63) : jyppb^ ( = cl. z. n P~ 
pbtu^ b%)\ qbb^ Ifr (= cl. qubu»^ l[i). — Inschr. v. J. 1057 — 1063 
(§ir. 72): frLpbh (= cl. fripbu/u). — Inschr. y. J. 1215 (§ir. 75): 

mfrpbß (= Cl. utfrpbutß)\ |] ifp ujuiiuiphiiß (= Cl. -butüß)\ ‘l^nütfüß 

(= cl. -buihß)\ Sir. 76: wpbVb (== cl. tupbutiAi »des Blutes«); 

fibp bfr (= Cl. qhbut^ bfr)’, bfr (= Cl. -butp bfr)’, «J* tu ui nfrtnbbß 

Gen. pl. (= Cl. -butß)\ \y^tulfntitlrß Gen. pl. (= cl. - butß)\ ptuqbbß 

Gen. pl. (= cl. pjuqiuubutß ) ; fob^ bfr, ifr^b^ bfr', ferner Sir. 77: 
^uuqbltß (= Cl. -butitßW utübp »HäUSer« (= cl. -butp)\ £ nqbp 
»Ländereien« (= cl. -bmp)\ bfr *m(bi_ ( = cl. £fr uambu» f)\ bJ* 
qpbb ( == cl* ~buij). In derselben Inschrift S. 78: j^utpiprbßu 
»von meinen Hinkünften« (== cl. j^utpqJruA tßu)\ £ tuuuuumbj 
(p. pr.) b’, (P- P r ) t- — Inschr. v. J. 1310 bp pb P b L 

(p. pr.) ; fuutqtnb (p. pr.) 4/»i frpbitß (= cl. fiipbu/itß). — Inschr. 
y. J. 1291 (Sir. 86): \pjiutu£nLßbitß (= cl. -biuüß ) ; fr £ utpu» [_ u»pqb*hß 
»von rechtmäßigem Einkommen« (= cl. utpqbufuß). — Inschr. 
v. J. 1342 (§ir. 86): iui/ubtg »der Vorfahren« (= cl. %uift/blrmg ) ; 
ibid. bl l b L (= cl. -bui L ). — Inschr. v. J. 1262 (Sir. 116): 

%bßlt (= Cl. ^iujpbltbiußit)', ibld. qh b^ (p. pr.) 4 p\ uatjb^ (p. pr.) 

bp. — Inschr. v. J. 1289 (§ir. 123): Q\aun.utLb%ß (= cl. -bu/iiß)] 
(P* pr.) biT\ fr uiutiitfr ^bunhß (= cl. Utirifflriv^). — Inschr. 
y. J. 1284 (Sir. 140): J^Lbmbß (= cl. - butß)\ utphfu (= cl. utpbutit 
Gen.-Dat. v. utpfrtit ) ; bqbß (= cl. utjqbutß Gen. pl. v. u»jqfr) u. s. w. 

§ 80. 2. Cl. butj eay (= but ea -f- j y) = kl. b G ( === b e 

-f j y) in letzter Silbe: 

Beispiele: jtpfruuinub kristone , pl. _gpfruutriiibg ~ek »Christ, 
Christen« 25—4, Hei. Kor. Dul. S. 478, 485, 486, 488 = 

1) Dagegen ist wohl in folgenden, in die ältere Zeit zurtickreicben- 
den Fällen die Form mit b e die ursprüngliche, die mit but ea dagegen 
die spätere: ifrubtT vsem »erhaben« und vseatn; bpblj erek »Abend« 
und ereak\ u^iuut^b 4 ^ patX&i »Copie, Duplikat« und patXean ; utb%q. Und 
»Fieber« und Uand u. s. w. 
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cl. Rristoneay , Nom. pl. - eai/c , Gen. -et?. Ebenso 
»Wert, Preis«, Gen. -kfrg eip H. 220 — 43 = cl. *arieay-R\ 
ff «u tfu {auiJap ^ pj samsrgeR »Maklergebühr* L. 1 55 '2. 6. 21. 
22. 23, L. 156—6 = cl. *-QeayR } ganz wie spätcl. w^wlww^ 
arhavatge »Draufgeld« = cl. arhavatqeay 1 ). 

Ferner auch folgende mittelarmenischen (vgl. Wb.): J^^opk 
micore »Mittag«, cl. mijaureay ; ut^utR aste »Lanze, Speer«, 
cl. asteay ; »fw^l mahke »ledern«, cl. mahkeay\ qwpk Rare »aus 
Gerste, geraten- (nach Wb. Suppl.), cl. gareay\ u»jhkj> aijek 
»Kleider aus Ziegenhaar«, cl. aiceai-R, sg. aiceay ; Jtl/hpt sigere 
»Wild«, cl. sikereay. Aber auch schon in frühklassischer Zeit 
erscheint: ^ nd^ Rve »Würfel« (bei Faust. Byz. S. 252) = cl. 
Rveay (gen. Rvei ); cl. gone »wenigstens« (Bibelversion) für 
älteres goneay , gonea. 

§ 81. 3. Das für hmj eay im Auslaut stehende 

cl. hui ea der 2. sg. Imperativi Aor. der ^-Themata wird 
wie jenes behandelt; es ist cl. hu» ea im Auslaute = 
kl. k e. 

So die Imperative Aor. (2. p. sg.): »ßu»pk vjare 41 — 5, cl. 
vcarea ; pun/iR lape 75 — 10, cl. lapea\ pubR luje Mr. B. 157, 
cl. lucea\ fuutnht xarne Mr. B. 147, cl. xarnea\ tTutqR mayc Mr. B. 

147, cl. malea\ sine Mr. B. 157, cl. iinea\ uju»4k bähe Mr. B. 

148, cl. pahea\ pwuL pane Geop. 34, cl. banea\ [buR lese Geop. 
195, cl. lesea ; %uyR naye Geop. 99, cl. nayea u. s. w. Vgl. 
Formenlehre. 

§ 82. 4. Cl. Itiul eav ( Irm ea + L v) = kl. In. { ev (h 4 e 

+ l v) in letzter Silbe. 

Kl. utn. s { ev »schwarz« Mr. B. S. 149, 152 u. s. w. = cl. seav\ 
uinftrL 2 ) afc { ev »eher, zuvor« 41—5. 23, 43 — 1 u. s. w. = cl. 
arajeav (eigentl. Instr. v. uin ui9j») j j Irwin. hed'ev »nachher, später« 
41 — 22, 69 — 22 u. s. w. = cl. *yeteav (eigentl. Instr. v. jbiaf»)] 
‘ubpplrL nerR'ev »innerhalb« 77 — 7 = cl. *nerReav (eigentl. Instr. 
v. Mrppp Bei Mx. Her. auch: 'hkpguln. nerRs^v. Auch finden 
sich in mittelarmenischen Autoren die Formen: »[bph». ver*ev 


1) Analog im Dial. v. Nachij. (Patk. Mat S. 135): »[uipu^Rut^Rg 

»Lehrgeld, Schulgeld«, ututblri^Rp u. b. w., mit Suff, -ptg -{eR 

= cl. geai 4- U . 

2) Allerdings auch schon altarmenisch tgiunjugln., Finnin., 


Digitized by Google 



Vokalismus. 


73 


»oben, oberhalb« = cl. *vereav ; ^mglrL tructev »außen, außer« 
= cl. *drueeav, vgl. Aid. II, 127 f. ; ,[frp9kL verc*ev »zurück, 
hinter« = cl. *verjeav\ uumpln. 8tor*ev »unter, unterhalb« = 
cl. *storeav. Inschriftlich belegt ist z. B. : arc'ev in einer 

Inschr. v. J. 1215 (§ir. 76); iftpln. ver*ev in einer Inschr. v. 
J. 1271 (§ir. 170); % bppJrL ner&ev in derselben Inschr. 

Anm. In all diesen Fällen von Vertretung des aa. irut ea durch 
ma. k % e ( e ) ist Analogiebildung, die man zunächst anzunehmen ver- 
sucht sein könnte, ausgeschlossen, wie schon aus Fall 3. hervorgeht. 
Vielmehr liegt hier wirklicher, mechanischer Lautwandel vor, 
hervorgegangen unter dem allgemeinen Gesetze der Abschiebung und 
Monophtongisierung der altarmenischen Diphtonge. Höchstens kann 
vereinzelt für Fall 2. und 4. Analogie als mitwirkender sekundärer 
Faktor am Lautwandel beteiligt gewesen sein. 

§ 83. Zusatz. Wie aa. hm ea , huy eay , so wird auch 
das damit verwandte 1 ) fiat ta, f»uy iay in letzter Silbe 
zum e-Laut monophtongisiert, und zwar regelmäßig 
zu t e. 

Beispiele sind: kl. z ^ ( zet ) »wie« 33 — 1. 16, 

35 — 5 aus spätcl. qfrpq. zerd, qtrpP zerl (Gr. Mag., N. §norh.) = 
cl. ziard »wie«; kl. Jkl{ meg (meg) »ein, eins« 21 — 4, 23 — 7, 
31 — 16, 35 — 17, 39 — 9 = cl. miak »Einheit, kvag 7 einzig«; 
kl. t&rinulj menag , jüngere Form Jffuutli minag »sofort, sogleich« 
13—1, 17—20, 31—19, 11—5, 13—28, 23—16, 35—3, 61—12 
entstanden aus *Jfaut^ * menag (men + ag) = cl. miainak »einzig, 
allein«. — Ferner das bereits altarmenisch vorhandene Jfa 
men »allein« (das Simplex zu dem vorigen!) = cl. miain »allein«; 
ebenfalls das aus dem AA. überkommene mtp der (aa. ter) aus 
ursprünglichem *te + atr woraus *tiair ward, aus welchem 
wiederum ter hervorgegangen ist 2 ). 

Anm. Im Neuarmenischen setzt sich im wesentlichen dieselbe 
Lautvertretung von aa. ea durch *e fort So entspricht aa. ea na. *e im 
Tr. (Aid. II, 273), im Ach. (Tom. § 68), im Ms. (Mser. 97), im Pol. (Han. 
WZKM 1, 284) u. s. w., wobei, übereinstimmend mit dem EUikischen, *e 
außerhalb der letzten Silbe zu e wird. So im Pol.: ken »Schaden« pl. 


1) put wechselt mit irut in ‘uhutpq »Sehne« und 1 tputpq. n. Wb. ; 
junniruttP , funnhru/b Hauptfeldherr Chosrov’s II. und [uanfiutit u. Arm. 
Gramm. I, S. 42—43. 

2) Dagegen ist im Ag. (S. Sarg. S. 101) mittels Vokalausfalls aus urarm. 
*teair die Form ag. tair »Herr« (pl. tair-ar , Gen. tair-er-i) geworden. 
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«etter; hejel »Heer« aber hejeltdin »Krieg« u. s. w.*). In den itacisierenden 
nordwestlichen Dialekten (von Polen, Ungarn-Siebenbürgen, Krim, Neu- 
Nachijevan) wird jedoch gemeinnenarmenisches *« zu i im Part, prät anf 
-*7 (cl. kl. el ), ein Lautwandel, der vielleicht unter dem Ein- 

fluss des diesem Particip regelmäßig nachgesetzten Verbum substantivum 
im, is, ink u. s. w. vor sich gegangen ist 2 ). In dem noch stärker itaci- 
sierenden Nordostarmenischen, der Sprache von Tiflis, ist sogar regel- 
mäßig und allenthalben gemeinneuarmenisches aus ea hervorge- 
gangenes e zu » geworden, so tf. (Tom. S. 49) lirt\ gen. lirt'i »Leber«, 
cl. [trutpif . ; kmk\ gen. kinJci »Leben«, cl. tybuAg; korik, gen. korkt »Hirse«, 
cl. l^npb mlj u. s. w. — Der Zusatz § 83 über aa. ia gilt ebenfalls für das 
Neuarmenische (vgl. Tom. Dial. v. Tifl. § 103). 

§ 84. II. Gl. but ea = kl. «r a in auslautender 
Silbe in: 

Pron. refl. fipuip trar (z-irar) »einander« 3 — 5, 17—4, 19 — 4, 
27—20, 33 — 21 u. s. w. = cl. irear fipbmp (vgl. Formenlehre). 
Cl. butj, bat entspricht ferner kl. u» a in den Aoristformen: 
l^apuau goran (cl. I^apbtub) Smp. Chron. S. 67 1 j ^u/bqjuL hangav 
Smp. Chron. S. 645 (cl. ^u/b^bm»L ) ; ifuafuutL pazav Smp. Chron. 
S. 624 ; ifnujuuä i Smp. Chron. S. 667 n. s. w. Letzteres halte 
ich jedoch nicht für wirkliche Lautvertretung 3 ), sondern 
für eine rein grammatische Bildungsverschiedenheit (vgl. 
Formenlehre). 

Anm. Im NA. haben wir z. B. überdies noch pol. xrietona »Ka- 
tholik« — cl. k'rietoneay. — Ferner entspricht altem ea im Gen.-Dat. der 
auf -tun, -ut'iun der Laut a im Tr. (Aid. II, § 769) im Ach. (Tom. § 69), 
im Ms. (Mser. § 118), in welch letzterem z. B. Gen.-Dat. san zu eun 
(cl. siun) »Säule«; Gen.-Dat jan zu jun (cl. jiun) »Schnee«; ebenso ach. 
Gen.-Dat. derufan zu derut^en »Herrschaft« u. s. w. — Dagegen wird 
cl. ea durch pol. Ja , d. i. a mit Erreichung des vorhergehenden Konso- 
nanten, vertreten in #ank € »Leben, Alter« = cl. keank havidan »ewig« 
= cl. yavitean . Möglich, dass hier der a-Laut unter dem Einflüsse der 
altarmenischen Schriftsprache sich erhalten hat. 


1 ) Ganz richtig bemerkt über diesen sowohl allgemeinneuarmenischen 
als auch bereits mittelarmenischen Lautwechsel Hanusz in WZKM 1 , 284 : 
»Wie ersichtlich, entspricht hier der Wechsel zwischen je (V) und e dem 
Ablaute ea: e in der klassischen Sprache«. 

2) Z. B. perii-im »ich habe getragen«, kidagU-im »ich habe gewusst« 
n. Han. WZKM 1, 291. 

3) Wie z. B. Mser. Dial. v. Mus. 98 wül; vgl. auch Tom. Dial v. 
Tifl. 50. 
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A. Explosivlaute und Affricatae. 

I. Tennes und Mediae. Die zweite armenische Lautverschiebung 

im Kilikischen. 

§ 85. Lautgesetz: Die Tenues der klassischen 
Sprache p y t , k, c 7 c werden im Kilikischen verscho- 
ben zu den entsprechenden Mediae: b f d } g , j y j. — 
Umgekehrt erscheinen die altarmenischen Mediae: 
4, 9i j\ J verschoben zu den entsprechenden 
Tenues: p, t , k, c, c. S. oben § 16ff. 

1. Die klassischen Tenues und ihre kilikischen Entsprechungen. 

§ 86. C 1. m p = kl. b uj : 

a) Im Anlaute: kl. i^u/4 bah »Stunde , Moment« 11 — 20, 

cl. pah »Nachtwache«; bahem »bewache« 17 — 8, 

cl. pahem\ u^mpui bard »schuldig« 9 — 5. 16, cl. part\ t^uipmfi 
bardi »schuldet« 9 — 17, 15 — 21, cl. parti \ ujftutfi bidi »oportet« 
17 — 15, 15 — 13, cl. ptti ; Gen.-Dat. uiwpmnuj bardug v. ujutputg 
»Schuld« 9 — 24, 77—2, cl. partug ; tymfyutu bagas »weniger« 
29 — 23, cl. pakas\ t^mlfubiT baksem »fehlen, sich verfehlen« 
H. 226 — 16, cl. paka8em\ badeh »rechtmäßig, gesetz- 

lich« 15 — 9, cl. pateh\ upuuibZ'lnp badehvor »geeignet, zuständig« 
19 — 27, 53 — 5, cl. *patehavor\ u^mm bad »Schranke, Barriere« 
H. 223 — 17. 19, cl. pat\ b { eyj »schlecht«, cl. pUc\ up $u m 

ipL^frtr bahdnjem »fordere« L. 158—10, cl. pahanjem\ ujunn„ 

badjark »Entschuldigung« 9 — 18, 67 — 6, cl. patcafk\ 
ufunnänilnpl badjrvore »er entschuldigt« 65 — 16, cl. *patcaravore\ 
umpintfuib bardgan »Schuldner« 77 — 2, cl. partakan\ i^mTu/b 
boman »Vertrag, Termin« 77 — 26, 81—5, cl. paiman u. s. w. 

b) Im Inlaute: WUjUl aba »darauf« 11 — 23, cl. apa ; utujpwüp 
abrank »Gut, Besitztum« 11 — 4, 19 — 18, cl. aprank\ utmpfnT 
abrim »lebe« 45 — 16, 47 — 7, 59 — 27, cl. aprim\ Ifun^ilfrp gabv*el 
»gebunden« 9 — 7, part. prät. v. gabem , cl. kapern ; l/auifnn gobid 
»grob« 15 — 10, cl. kopit\ tufbrrfmusb handibaj »vorkommend« 
35—2, p. pr. zu handibim , cl. handipim ; uAu^unnbi anbed^h 
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»ungeziemend« 15 — 11, cl. anpateh\ mitt^iu^mu anbagas »unfehl- 
bar« 83 — 3, cl. anpakas u. s. w. 

c) Im Auslaute: UjUIUf bab »Großvater« Lied Lev., cl. pap. 
u. s. w. 

Anm. Altarmenischem p in Äu/btuufiup4 canaparh »Weg« entspricht 
kilikisch ebenfalls m in der Form £uthujm4 25—6, H. 217— 4, 221 — 34; 
daneben aber auch p p in der Form fr &mLph » Janp§ Dipl. Sarv., und als 
dritter Vertreter »fr fr in der Form ^u/uifrnifr janpov H. 222—19; vgl. Gloss. 
Erster© Form, huätufiuG ist historische Schreibung und lautet janpah ; 
die beiden anderen Schreibarten sind phonetische, und zwar ist, nach 
dem Neuarmenischen zu schließen, diejenige mit »fr fr als die genauere 
und allein richtige zu betrachten: wir haben nämlich auch Aspirata in 
pol. Jampa »chemin particulier, voyage« Han. 48, in nch. campa »Weg«, 
eampu pasar »Wegzehrung« u. s. w. — Es ist also in diesem vereinzelten 
Falle cl. p zu kl. p geworden. 

§ 87. Cl. ui t = kl. d m\ 

a) Im Anlaute: mmtT dam »gebe« 11 — 18, muy da »giebt« 
13—7. 9, utuip dal »geben« 21 — 11, cl. tal , tag, tarn »gebe«; 
tnui ^ dag »Wurzel« Mr. B. 154, cl. tak\ unup daß «wann«, 
Mr. B. 155, cl. taß; wwuu dam »zehn* 17 — 22, 51 — 1, cl. tasn; 
uttrn d'ey »Ort* 15 — 14, 39 — 13, cl. teti (tel ) ; w ba d*es »An- 
sicht, Gutachten« 35 — 21, 13 — 27, cl. tes; mßp der »Herr« 
17—5, 71 — 11, cl. ter; mmii dun »Hans« 25 — 26, 79 — 1, cl. tun; 
mqtuj dya »Kind« 17 — 7. 8. 9, cl. tlay ; fr mufuk i dane (Abi. v. 
uuilü) 25 — 27, cl. i tone ; mmuhgfrg danegiJc »Hausgenossen« 
13 — 11, cl. *tanegi!c\ mufufr dani »er führt« 79 — 1, cl. tani\ 
mmhfrtu danin »sie führen« 25 — 18, cl. tanin\ uiwph> dar*el (p. 
pr. v. mtuitfriT), cl. tareal ; mmpfr »Jahr« 11 — 4 , 11 — 28, cl. tari\ 
ununujlrjiiunr datbelnam »verarme« 53 — 12, cl. tatapeal\ mhuimi.tr 
desnum »sehe« 11 — 27. 28, 29 — 1, cl. tesanem ; mfrlrftu digin 
»Dame« 37 — 13, 19 — 11, cl. tikin\ waupuhg dukanfc »Buße, 
Geldstrafe« 57 — 12, cl. tugan(Jc ) ; mnujhhtT duknem »strafe« 
71—21, cl. tuganem ; mm.pmi[nLpfrA durdvulün »Bestechung«, 
cl. turtvuliun. 

b) Im Inlaute: u»Lhmmpmh avedaran »Evangelium« 25 — 19. 
20, cl. avetaran ; pmdmnA pazdun »Zollhaus« 83 — 26, cl. baitun\ 
tputmhtT lodern »richte, urteile« 13 — 24, 25 — 9, cl. datem; yfrmhtT 
kidem »wisse« 39 — 3, cl. gitem; qhmfr% »Boden, Land« 39 — 20, 
cl. geling qmmmh zadaj »getrennt« 49 — 28, cl. zatem »trenne«; 
IgmmL gdav »Leinwand« L. 157 — 17, cl. ktav\ l^mphtT gdrem 
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»schneide, sondere ab« 51 — 18, cl. ktrem\ Jbamqua ^ madyai 
»jung« Mr. B. 159, cl. matal\ iTwlnT mdem »gehe ein« 17 — 6, 
cl. mtanem\ nt.uilrJ' udem »esse, cl .utem\ i[unnnt.J vaduz »schwach« 
35 — 9, cl. vatuz ; o<hnbp oidel »schenken« 19—24, cl. auitel ; 
ommp odar »fremd« 21 — 9, 33 — 23, 63 — 4, 69 — 24, cl. autar. 

c) Im Anslaute: qjutn tad »Urteil« 13 — 19, cl. dat\ junn 
Sad »viel« 73 — 5, cl. &at\ utqutta azad »frei« 21 — 13, cl. azat\ 
&2jTmpfiu9 j&narid »wahr« 29 — 1, cL csmarit] ^ nr L u pp m *°y**rd 
»leidenschaftlich« 35 — 8, cl. *ioiasirt\ UitLUi sud »falsch« 29 — 8, 
cl. tut (dazu Denom. umbiT sdem fadem), cl . stem »der Lüge 
zeihen«); iftiujut paid »Holz« L. 155 — 13, cl. pait ; auch nui(%) 
od(n) »Fuß« 57 — 14. 15, cl. otn. 

§ 88. Cl. Je = kl. g 1 / : 

a) Im Anlaute: ^ gamk »Wille« 29 — 5,53 — 26, cA.kamk\ 

Ifutj ga »es ist, giebt, existiert« 33 — 5, cL kay ; Ifb^mtT genam 
»bin vorhanden«, erweiterter Stamm zum vorigen; IfuifubiT 
gaxem »hänge« 35 — 25. 26, cl. kaxem ; ^unBrUunT gamenam 
»will« 11 — 16, 23 — 5, cl. kamim\ IgutpbiT garem »kann«, erw. 
St. garenam , 11 — 16, 11 — 20, 21 — 19, 73 — 9, cl. karem ; u 
ges »Hälfte« 21 — 2, cl. kgs; gobid »grob« 15 — 10. 11, 

cL kopxt ; IfampbiT godrem »töte« H. 223 — 34, cl. kotorem\ 
tfapuiibtT gorsnem »verliere« 11 — 14, 63 — 10, 65 — 7, cl. koru- 
sanem\ fa/u. gtxv »gerichtlicher Zweikampf« 29 — 5. 10. 26, 
cl. Jcriv\ fai/piT gtvim »sich duellieren« 33 — 8, 35 — 23, cl. Jetvim 
u. s. w. — Auch Indikativpräfix gu, oa. kt, Jeu, ke. 

b) Im Inlaute: npwdiuh» kravgan »Pfand« 73 — 6, cl. gram - 

kan ; eg*el »gekommen« 11 — 17, cl. eJceal p. pr.; bpt/ftp 

ergir , Gen.-Dat. ergri 39 — 8, Abi. y-ergre 13 — 9, cl. erk\r\ 
fpb~%# zrgank »ungerechtes Gut« 29 — 11, cl. zrkank ; Jb^uh, 
meygan »schuldig, strafbar« 35 — 22, cl. melakan ; lut^bd' salgem 
»trage, übernehme« 33 — 15, cl. salakem ; ifab^lipj' vzengim »er- 
leide Schaden« 51 — 17, cl. vzenJcim\ >/uj£nfa% vajrgan »Kauf- 
mann« 85 — 1 , 83 — 25, cl. vacarakan ; ifcoy vga »Zeuge« 11 — 10, 
cl. vJcay\ tlffuybiT vgayem »bezeuge« 11 — 27, 13 — 12, cl. vJcayem ; 
m/ilfPb digin, Gen. dignoc »Dame«, cl. tikin. 

c) Im Auslaute: dag »Wurzel« Mr. B. 154, cl. tak\ 

meg »ein, eins« 21 — 4, 23 — 7, cl. miak\ u*jpplj airig »Mann, 

Gatte« 19 — 12. 13, 21 — 19 u. 8. w., cl. *airik\ ptupwlf parag 
»dünn, fein« L. 157 — 19, cl. barak\ 4 uiutu $ hasag »Reifealter« 
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17 — 10, cl. hasak\ Ifrfilf gnig »Frau« 49 — 1, cl. kin\ uhgn^ 
sndug »Kiste«, L. 156 — 17, cl. snduk u. s. w. 

Anm. Mit Absicht sind unter die Beispiele nicht aufgenommen 
Fälle wie: tfmpglr^ »verheiraten« 19 — 27, 21 — 21, 49 — 11 ■= pol. karketu 
»marier« ; tfmpqjup »lesen« 75 — 12 = pol. kartalu »lire« u. s. w. Vgl. das 
oben § 21 am Ende hierüber Bemerkte. Danach werden auch die End- 
silben -uilj -ah, -bk -i ik im KL. unverschoben geblieben sein. 

§ 89. Zusatz. Die klassischen Tenues u t p, m t, 
If k bleiben unverschoben in den Verbindungen uig sp y 
um st , ulf sk y sp y jut st y 2 J 1 bk y geschützt durch die 
harten Spiranten s und i, auf welche sie folgen. Vgl. 
oben § 21. 

Kl. u^mVhkiF spannem »töte, morde« H. 208 — 12, cl. spa- 
nanem\ uujuii/ünifjfii'u spannulün »Mord« 35 — 9, cl. spananuliun ; 
uuflnjüLfa speynlik »Heilpflaster« Mr. Br. 154, cl. speianelik; 
uuffitnußlj spidag »weiß« Geop. , Mch. Her., Mr. B. 150, 154, 
cl. spitak\ uuffimtynLß spidgug »Eiweiß« Mr. B. 152, cl. spitakug ; 
J)upqjuuujunLp(n% martaspnulän »Mord« 33 — 22, cl. mardaspana - 
nuliun \ gputum krast »Lasttier« 63—9. 12.20, cl. grast] ^ um uui 
hast »dick, dicht« L. 157 — 12, cl. hast ; mb^u/btfpumt anhangoste 
3. sg. »beunruhigt« 43 — 2, cl. anhangste\ ,p wmpumhfr tadostni 
3. sg. »klagt« 21 — 24, cl. datasiani ; fnTmumuLb imastun »weise« 
L. 154 — 15, cl. imastun ; funummgun. xostagav »er versprach« 
35 — 14, cl. it. ; funumm g lr L xostag { el »versprochen« 27 — 17, 
cl. xostageal ; nLump ustr »Sohn« 49 — 30, cl. ustr \ qjtLump tustr 
»Tochter« 49" ■ 30, cl. dusti * , nLumJi usti »woher« 65 — 1, cl. usti\ 
imjph%lrummb hairenestan »Erbgut« 19 — 9, 21 — 10, o\.hairenestan\ 
4 uMumutmjt hastadi »wird gefestigt« 65, cl. hastati\ ^mumutmirp 
hastad'el p. pr. 29 — 21, cl. hastateal\ imummmuLü hastadun »fest« 
49 — 24, cl. hastatun\ < mppumümj hardstna 3. sg. pr. »festigt sich« 
35—10, cl. harstanay ; % um ft nsti 3. sg. pr. »sitzt« 11 — 7, cl. nsti; 
i[umui^h vstahi »sicher, zuverlässig« 27 — 20, 39 — 16, cl. vstah ; 
umuiUmj stana 3. sg. pr. »erwirbt« L. 158—25, cl. stanay ; /,*!//, 
iski »wirklich« 19 — 14, 37 — 5, cl. isk; nu kt oski »Gold« 65 — 8, 
81 — 14, cl. oski,, < mul/uunT hasknam »erfahre« 9 — 13, 13 — 8, 
cl. hasakanam ; hakin »sie kommen überein« 49—21. 

22, cl. haitin ; fommgphk gbtagone 3. sg. »er sättigt, befriedigt« 
zu cl. kuit »Seite, Bauch«; »schlagen« 59 — 38, 

61 — 9, 31 — 2, cl .kstel; J^m%lir%utLnp mknjenavor »ewig« 57 — 11, 
cl. it. ; pJfrzfi piikk (pozük) »Arzt« 65 — 21, cl. bzibk; gp o ^ 
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troiki Gen. sg. v. qpo^mlß »Fähnlein«, cl. drauiak-i ; uijjgtrpui 
nikerd »Schüler« H. 214 — 12, cl. aiakert u. s. w. 

An m. 1. Vgl. pol . spaneiu > töten«, cl. spananel\ abdsperetu »befehlen«, 
cl. apsparel ; skesur »Schwiegermutter«, cl. skesur; oski »Gold«, cl. oski; 
oster »Knochen«, cl. oskr u. b. w. Han. WZKM 1, 303, 305, 307. 

Anm. 2. Als unverschoben müssen wir auch die Tenues der Ex* 
plosivlaute betrachten in vereinzelten Verbindungen wie z. B. mit A; e ; 
so lese ich kl. •qkutp »Bedürfnis, Beweismaterial« als betk e ; ujwpuig 
»Schuld, Schulden« als bartk\ nach Analogie des Neuarmenischen, wo 
z. B. pol. bartk\ pl. -4r »coulpe, dette« (Han. 34); bette »il y a besoin« 
(Han. 35). Ebenso werden wir kl. iqutlßuk^ H. 222—16 lesen müssen 
baksel unter Rückschluss von pol. baksetu »disparattre« (Han. 33). 

Anm. 3. Unverschoben bleibt endlich auch aa. t vor darauffolgen- 
dem «, in welchem Falle es sich im Kilikischen mit dem «-Laute zu 
g $ verbindet; so z. B. kl. ußwgluntb ba$xun »Antwort« 13 — 10. 14. 19. 31, 
15 — 19, 17 — 19, 21 — 26 u. s. w. ■» cl. patasxani ; kl. uipgaAp arqunk 1 
»Thränen« (Belege siehe im Gloss.) = cl. artamk\ 

§ 90. Cl. b c = kl. j b: 

a) Im Anlaute: bm^mb jalaj »gefaltet« 85—6, cl. edlem 
»falte«; butfu jax »Verkauf« 83 — 26, cl. cax\ butfu/nT jaxem 
»verkaufe« 45 — 21, 53 — 22, cl. cazem\ bufuqp jandr »schwer« 
H. 226 — 15, cl. canr\ bu/hop[igjanqlik »Verwandten« H. 218 — 24, 
cl. canatdk ; bunt jar »Baum«, Geop. u. s. w., cl. COT ; butnutß 
jafa »Sklave« L. 155 — 7, cl. catay\ b%o gg jnoyk »Eltern« 
19 — 20, cl. cnolk\ bai[frqp jovezr 71 — 9, cl. covezr ; bntu jur 
»falsch, verkehrt« 79 — 14, cl. cut\ b%lr L jdel »geboren« 45 — 9, 
cl. cneal p. pr. 

b) Im Inlaute: 'Zkbh/tJ' hejnim »reite« 77 — 21, cl. hecanim\ 
$hbbp hefel »Reiter, Heer« Smp. Chron. 648, cl. heceal\ gnpbk 
kor je »macht« 3. sg. pr. 15 — 7, cl. gorce ; uibkiT ajem »führe« 
93 — 3, cl. acem; « ,pbu*p arjal »Silber« 29 — 6, 81 — 14, cl. areal ; 
mpbn^arjoy »Hirt« H. 223 — 21.23, cl. aracol\ utpblßh ^ arjgel 
»befreien« 77 — 4, cl. arcakel. 

c) Im Auslaute: tqlrqb b { eyj »schlecht, böse« 29 — 22, cl .pilc\ 
Ab m { ej »groß« 9 — 6. 7, cl. mec ; u»umutu»b astvaj »Gott 33 — 
25, 31 — 20, cl. aslvac ; Particip auf - mb -aj, oa. -ac (s. Formen- 
lehre). 

Anm. Statt zu erwartenden regelmäßigen kl. b j haben wir i z 
in dem Ausdrucke XlnAqpu/q^ cefnkraz »Handschrift« L. 179 — 2, 186 — 4 
für IktAqputb - aj . Vgl. pol. erqj »Traum« Han. 51, nch. eraj (id.) * 
cl. eraz kput^ auch pol. Zadurotoiez neben Jadur für Astvajadur ; zu pol. 
Zerygiewxcz vgl. jerig »Greis« bkp/t 1/ (Han. WZKM 2, 299). 
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§ 91. CI. jJ c = kl. j rf: 

a) Im Anlaute: iwu^nT jan$em »kenne, erkenne« 67 — 9, 

41 — 19, cl. canafem ; janpah (Janpah ) »Weg« 2» — 6, 

cl. canaparh. 

b) Im Inlaute: tfjutp vjar »Zahlung« 41 — 11. 18, cl. o car\ 
tf&utpk vjare 3. sg. pr. »er bezahlt« 41 — 5, cl. VCGT6 j ijuM'&iun. 
vajar »Ware« 83 — 8, cl. vacar ; ifus^alfu/h vajrgan » Kaufmann « 
83 — 25, cl. vacafakan\ u*uu,fi£u/ü astijan »Los, Lage« 55 — 16, 
cl. astican . 

c) Im Auslaute: farä 9 ar j »kurz« 33 — 8, cl. karc u. s. w. 

2. Die klassischen Mediae und ihre kilikischen 
Entsprechungen. 

§ 92. Cl. p b = kl. p pi 

a) Im Anlaute: puA pan »Ding, Arbeit« 3—20, 35 — 26, 
cl. ban »Wort«; pnA pun »Grund, Ende« 41 — 12, cl. bun\ 
pirpq p'ert »Burg« 21 — 6. 7, cl. berd\ qwpXp parcr »hoch« 
L. 178 — 5, cl. barjr\ pmJfA paiin »Teil« 21 — 4, cl. baiin ; 
pw<ftitnT paznem »teile« 37 — 24, cl. balanem\ puAwp panal 
»öffnen« 23 — 15, L. 156 — 16, cl. banal ; pbplrp perel »tragen, 
gebären« 21 — 19, 49 — 12, cl. berel\ pwqpbp paynik »Bad«, 
45 — 11, 47 — 32, cl. balanik u. 8. w. 

b) Im Inlaute: mqjuu/p aypair »Bruder« Dipl. Sarv., cl. elbair\ 
< tuJpJrplr L hamperel »aufschieben, Frist verleihen« 15 — 26, 
33 — 17, cl. hamberel ; $wpp!Awp harpenai »sich betrinken« 
H. 213 — 7, 222 — 3, cl. arbenal\ nppbp orp*er »Waisen« Nom. pl. 
51 — 11, cl. orbk\ 2_ ut F MU P sapal »Woche« 65 — 18, cl. sabal u.s.w. 

c) Im Auslaute: npp vorp »Waise« 51 — 9, cl. orb\ unipp t 
um-p surp, sup »heilig« 93 — 15, cl. surb u. s. w. 

§ 93. Cl. q d = kl. t q : 

a) Im Anlaute: ipu. tu »du« 23 — 9, 25 — 24, qnA tun »du« 
13 — 12. 13, cl. du ; qn L n. tut »Thttre« 23 — 15, cl. dutn\ tfubtT 
tnem »lege« 13 — 26, 19 — 15, cl. dnem\ qunAiutT tarnam »kehre 
zurück« 13 — 17. 22, cl. datnam\ qftiOrtT timem »eile« 31 — 19, 
cl. dimem\ qu/mpuaAfnT taddstnim »klage« 27 — 6, 39 — 9, cl. *da- 
iastanim\ tpuptqmu tarbas »Gerichtshof« 3 — 15, 15 — 19, cl. rfa- 
rapas\ q<hup tiar »schwierig« Mx. Her. 51, 53, cl. divar\ 
qpusßfA tragin »Nachbar« 39 — 23, H. 219 — 9, cl. dragi u. s. w. 
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b) Im Inlaute: tupqjup artar »gerecht« 67 — 17, cl. ardar \ 
bpipiitL^ ertnul »schwören« 11 — 3. 8. 9, cl. erdnul\ npqfe ortifc 
»Söhne« 19 — 19, cl. ordiR n. s. w. 

c) Im Auslaute: Jh*pq mart »Mann« 33 — 1 , cl. mard\ bppnpq 
errort »dritt, dritter« 25 — 17, cl. errord ; pbpq p i crt »Burg« 
21 — 6. 7, cl. berd ; tqui^hnpq bahnort »Leibwächter« (vgl. Gloss.), 
cl. pahanord u. s. w. 

§ 94. Cl ■ q g = kl. k q : 

a) Im Anlaute: qunT kam »ich komme« 13 — 13, 11 — 26, 
cl. gam\ tfuuuT knam »ich gehe« 13 — 31, cl. gnam\ qbbir knem 
>ich kaufe« 69 — 25, cl. gnem ; qbq k'ey »Dorf« 39—8, cl. giul\ 

Rin »Preis« 63 — 24, 71 — 2, cl. gin ; qffuf, kini »Wein« 
L. 155 — 2, cl. gini ; qfifiunT kirnam »werde fett« H. 2213 — 30, 
cl. giranam\ qnqUuuT koynam »stehle« 65 — 8, cl. golanam\ 
qmbnLiF kdnum »finde« 63 — 11. 23, cl. gtanem\ qpiudfubiT krav- 
gnem »verpfände« 71 — 17, 75 — 23, cl. gravakanem ; qpbiT krem 
»schreibe« 25 — 2, cl. grem. 

b) Im Inlaute: Gutq'ufa haknil »sich kleiden« 73 — 17, 
cl. haganel , aganel ; ^mqnjqp hakuicR »Rüstung« 31 — 9, cl. agoigR\ 
^aqft hoki »Seele« Smp. Chron., cl. hog%\ puiqi[np takvor »König« 
L. 179 — 2, 186 — 3. 4, cl. tagavor. 

c) Im Auslaute: t/uspq kark »Reihe, Ordnung« Ass. Ant., 
cl. karg. 

§ 95. Cl. Ij = kl. c l: 

a) Im Anlaute: &w/u cain »Stimme« 19 — 15, cl .jain\ Xbn 
c'er »Hand« 35 — 20, cl ,jetn\ Zirp c'er »euer« 41 — 8. 10, cl .jer \ 
*tp cel »Öl« L. 155 — 4, ol.jel; Zfr ci »Pferd« 63 — 10, cl. /t; 
IqbtT ckem »entlasse« 17 — 5. 17, d.jgem] X/uuLnp davor »Ritter« 
17 — 25, cl. jiavor. 

b) Im Inlaute: t[uipk'lnp varcvor »Mieter« 71 — 6, cl. varja- 
cor; i[uipXlr,r varcem »vermiete« 71 — 6, cl. varjem ; fapZuib 
porcaj »erprobt« 81 — 5, cl . porjem »versuche«. 

c) Ii 9 Auslaute: i[tupk varc »Miete« 71 — 7, cl. varj\ u/bqjupX 
andarc »unwiderruflich« 19 — 9, cl. andarj u. s. w. 

§ 96. Cl. I j = kl. c £ : 

a) Im Anlaute: puuu> L canal »sich bemühen« 29 — 3, cl. 
janal\ £np/t cori »Maulesel« 63 — 10, cl. jori\ p,Lp cur »Wasser« 
79—2. 3. 4, cl. jur. 

Karst, Kilikisch-mittelarm. Volkssprache. 6 
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b) Im Inlaute: uiql^/A aycgin »Mädchen« 19 — 5, 45 — 9, 

55 — 15, cl. atjik\ arfrev »zuvor« 11 — 17. 22, 21 — 26, 

cl . arajeav, waf/i arci »erst, erster« 25 — 11.27, 37 — 20, cl. araji\ 
u>lnqhiutT acoynam »genese« 65 — 23, cl. yajolanam\ hP inL t icnul 
»herabsteigen« 25 — 25, cl. ijanel. 

c) Im Auslaute: juiniu£ harac »zuvor, vor« 29 — 7, cl. araj\ 
mec »mitten« 19 — 6, 37 — 14, cl. mej\ Jcac »trefflich, 

tapfer« Smp. Chron., cl. Jcaj u. s. w. 

§ 97. Zusatz 1. Unverschoben bleiben regelmäßig 
die alten Mediae b , d 1 g , /, j 1 wenn dieselben unmittel- 
bar auf Nasal n folgen: der tönende Nasal verhin- 
dert in diesem Falle die Verhärtung der mit ihm 
verbundenen altarmenischen Media. Siehe oben § 20a. 

Beispiele: hing »fünf« 17 — 22. 23. 24, 51 — 1 (auch 

Schreibung ^fibq ^ n 9 *^5 — 26, 177 — 22), cl. hing ; YLfyuify, 
frqjulj hngag ( hangag ) »Fünftel« H. 223 — 26. 34, vgl. Gloss. ; 
tfiuhtjunn , qiuut^unn kangad »Klage vor Gericht« 15 — 19. 22, 
29 — 7, 61 — 23, cl. gangat\ qu/bl/ muh# kangdank 15 — 10, 13 — 20, 
identisch mit dem Vorigen; qtublftmlnp kangdvor »Kläger« 
23 — 24, cl. gangatavor ; hangist bei Mx. Her. »Ruhe«, 

cl. hangist ; Jumu/hl/k zarange 3. sg. präs. »er erbt« 19 — 27, 
cl. zarange ; ferner: uA& anj »Person« 31 — 21. 23, cl. anjn\ 
qu/uX kanj »Schatz« 19 — 28, 75 — 2, cl. ganj\ phX inj »mir« 
Dat. pron. 2. p. 27 — 12, cl. inj ; tymAq hivand »krank« 25 — 11, 
cl. hivand ; ßüqjnAjttT andunim (passim.), cl. andunim u. s. w. 
— Auch £ nl/btu^ lognal »sich baden« H. 211 — 6 (= cl. loganal 
inqu/üwi) rettet sein altes g , obschon der Nasal nicht voran- 
geht, sondern folgt. 

Anm. Ganz ebenso pol. lognetu »blanchir« Han. 86 und WZKM 
2, 65; ferner hat analog das Pol.: hing »fünf«, ohung »Fingernagel«, jung 
»Knie«, gangun »Ellbogen« (WZKM 2, 65), bydry »Kupfer«, t'anjr »dicht« 
WZKM 2, 127, bind »hart«, hivand »krank«, handdbelu »begegnen« u. s. w. 
WZKM 1, 312. 

§ 98. Zusatz 2. Unverschoben bleibt die altarme- 
nische Media d q beim Pronomen Demonstrativum der 
2. Person. Nach § 20 b. 

Kl. uytn aid »dieser, diese, dieses« = cl. aid. Belegt 
sind z. B. uytn aid »dieser« 11 — 2, 23 — 22, 33—7, 39 — 17, 
45 — 11, 77—26, H. 224—4, L. 145, Mr. B. 147, 148, 152, 155 
u. s. w. ; uytnnp aidor Gen.-Dat. 11—2, 39 — 17, 81—25; uymni[ 
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aidov Instr. Mr. B. 154, 156. Ferner uywf, aidi »dies« H. 219 
— 6, cl. *aidi. Ebenso Pronomensuffix der 2. Pers. m d ent- 
sprechend altarmenischem d. 

Anm. Übereinstimmend hiermit zeigt auch das Modempolnarme- 
nische die Form ad »dieser« (Han. in WZKM 1, 312). Dagegen lautet 
hier das entsprechende Pronominalsaffix mittels Verschiebung = t (Han. 

S. 115). 

§ 99. Zusatz 3. Zur Aspirata, nicht zur Tenuis 
verschoben wird altarmenische Media nach r p und 
wohl auch vereinzelt im Auslaut: 

So haben wir im Kilikischen regelmäßig die Form: bi/i 
yep (conj.) »wann, sobald, nachdem« 19 — 20, 59—6, L. 156 — 14, 
H. 218 — 8 = cl. erb »wann, sobald als«, statt zu erwartenden 
regelmäßigen bp yep x )\ ganz wie analog schon spätcl. qbpp 
z'ert (Gr. Mag.) »wie« erscheint ffir regelmäßiges qbp^ z*ert 
= cl. ziard. Hierher gehört wohl auch: gutpp ft zarl i »außer, 
ausgenommen« 47 — 37, 65 — 8. 9, neben ^ u ( , ^ [, zart i (id.) 
L. 157 — 9, 158 — 29, 155 — 15; gmppk L zarlel »außer, ausge- 
nommen« 45 — 11, neben ^ wpipr ^ zartel L. 154 — 24, Geop. 139. 
— Diese mittelarmenischen Formen setzen eine altarmenische 
Grundform *gufpq. zard voraus. — Ferner l/iup# gar/c »Ordnung, 
»Ordnungsstrafe, verordnete Buße« H. 222 — 26 (überhaupt häufig 
bei Smp. Rb.) = cl. karg\ UiLUiß 1 2 ) avafc »groß, älterer, ältester« 
37 — 22 = cl. avag. Neben ujnnjg bfuik »Mitgift« 57 — 1 auch 
die aspirierte Form mpnj_p bruiJc 19 — 15, 45 — 10, 55 — 9 3 ). 

Dass wir es hier nicht etwa mit willkürlicher oder fehler- 
hafter Schreibweise zu thun haben, geht schon hervor aus 
deren Häufigkeit und Regelmäßigkeit. Dazu tritt noch das 
Neuarmenische, in dessen Lichte die obigen kilikischen Fälle 
als völlig gesichert hervortreten. 

Anm. Bekanntlich ist die zweite armenische Lautverschiebung 
im NA. auf die westliche Sprachgruppe beschränkt, während die östliche 


1) V yep findet sich nur ganz vereinzelt und ausnahmsweise, 
offenbar als ungenauere, oder auch historische Schreibart (so Mr. B. 
144, 156). 

2) Daneben auch die alte Schreibweise utLtuq, 

3) Statt Tenuis finden wir Aspirata auch in Suit-pyog {topgorfi 
hgk'&y 39—23, H. 223—30. 33 neben der älteren Schreibung 
hokcoy (= cl. hogacoi ) 41 — 16. 17. In diesem Faüe hat sich die regel- 
mäßig zu erwartende Tenuis k der Aspirata ? g assimiliert zu k\ 

6 * 
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davon unberührt geblieben ist. Jedoch ist auch innerhalb ihres so be- 
grenzten Gebietes, des Neuarmenischen, die Lautverschiebung nicht gleich- 
mäßig vor sich gegangen. Die in Einleitung S. 1 unten angeführten 
neuarmenischen Lautverschiebungsgesetze gelten nur für gewisse cen- 
tralarmenische Dialekte; im Tr. dagegen sind, wie bereits von 
H. HUbschmann in ZDMG 30, S. 56 ff. festgestellt ist, »die ursprünglichen 
altarmenischen Mediae 7» 7, p , A, £, nachdem sie zunächst in einer 
ersten Verschiebung zu Tenues geworden waren, in der jetzigen Aus- 
sprache, besonders der Gebildeten, in Aspiraten übergegangen, also ge- 
wissermaßen zwiefach verschoben worden, infolge dessen die eigentliche 
Tennis jetzt nur noch ausnamsweise erscheint« *). Aber auch in der den 
ursprünglichen Zustand treuer bewahrenden Sprache von Mittelarmenien 
finden sich vereinzelt : yerp , cl. Ir pp ; anarti , cl. ufinupq • tarr , cl. 7«//» J ; 
£arank\ cl. *hunu/üq u. a. m. nach Hübschmann ZDMG 30, S. 59: die 
Aspiration ist hier auf Konsonantenverbindungen von r altarm. Media 
und auf vereinzelte Fälle im Auslaut beschränkt, wie die Beispiele 
lehren. Auch in dem außerhalb der Lautverschiebung stehenden Ost- 
armenischen, der Sprache von Tiflis, findet sich dieselbe Erscheinung: 
daselbst werden regelmäßig die Mediae nach r, sowie meistens im Aus- 
laute (selten nach n ) als Aspiraten gesprochen; vgl. Hübschmann in 
ZDMG 30, S. 58 und Thomson, Dial. v. Tiflis S. 65 § 141, S. 66 § 145, 
S. 67 § 148, S. 67 § 151, S. 68 § 153. — Wie sehr nun auch diese als 
allgemein-neuarmenische zu bezeichnende Lauterscheinung ihrer Aus- 
dehnung nach je nach den verschiedenen Dialekten verschieden ist, 
und größeren oder geringeren Umfang annimmt, darin stimmen sämt- 
liche, sowohl die östlichen als die westlichen 2 ) Dialekte überein, dass 
nach r und vereinzelt im Auslaut alte Media zur Aspirata ver- 
schoben wird. Die Wurzeln letzterer, allgemein - neu sprachlichen Laut- 
erscheinung müssen notwendigerweise ins Mittelarmenische zurückgehen, 
was durch die oben § 99 angeführten Beispiele, die sich an der Hand 
weiterer kilikischer Quellen möglicherweise noch vermehren werden, 
positiv sichergestellt wird. — Vgl. übrigens mit obigen kilikischen 
Beispielen noch folgende tiflis- armenischen Formen: yip »wann«, 

cl. Ir pp ; sup »heilig, rein«, cl. unrpp\ avaJc , kl. uiLujß, cl. umuy- karfc 
»Ordnung, Reihe«, cl. kl. Ipvpp t u. s. w. Tom. § 141 und 148. — 


1) Rigg’s Grammar of the modern Armenian language as spoken 
in Constantinople and Asia Minor, S. 6 macht dementsprechend keinen 
Unterschied zwischen Tenues und Aspiratae; vgl. HUbschmann, ZDMG. 

30, S. 58. 

2) Namentlich schön zeigt die Aspiration nach r der Dialekt von 
Achalzich. Derselbe hat nach Tom. S. 15 folgende Einzelfälle: arfar 
»gerecht«, cl. wpifjup-, parc »Kissen«, cl . putpX; parier »hoch«, cl .pmp&p; 
harpim »sich betrinken«, cl. utppptP (tr. harptl, tf., nch. harpel ) ; marP 
»Mensch«, cl. •fiupq-; parci »ich erhob«, cl. pwp&p Aor. v. barnam; Perf 
»Leber«, cl. Jruipt^; v n erg , cl. orti } cl. n p*tfr\ yep, cl. Ir pp u. s. w. 
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Es hat also eigentlich anch das Ostarmenische eine, wenn auch nur 
teilweise Lautverschiebung erlitten, hinsichtlich der alten Medien in 
gewissen Verbindungen. Bezeichnend bleibt, dass im eigentlichen Ar- 
menien sich die alte Tenuis am treuesten bewahrt: je weiter dagegen 
die modernen Dialekte von dem ursprünglichen Stammsitze, dem ararati- 
schen Distrikte sich entfernen, desto mehr schwindet in ihnen das Charak- 
teristicum des alten armenischen Lautsystems, nämlich die specifisch 
armenisch-kaukasischen Tenues, die, wie oben bemerkt, in dem entlegenen 
Türk-Armenischen so gut wie ganz geschwunden sind. 


Ausgangspunkt und Entstehungszeit der zweiten 
Lautverschiebung. 

§ 100. Daraus, dass die Lautverschiebung am weitesten 
ausgebildet in den äußersten westlichen Dialekten ist, darf 
wohl geschlossen werden, dass dieselbe von dem westlichen 
Gebiete Großarmeniens ihren räumlichen Ausgangspunkt 
genommen hat. 

Zeitlich darf die Verschiebung insofern als mittel- 
armenische bezeichnet werden, als sie uns zum ersten Male 
im Kilikischen deutlich und in ihrer vollen Ausbildung ent- 
gegentritt. Unzweifelhaft jedoch reicht ihre Entstehungszeit 
in frühere Zeit zurück. Vgl. hierüber Baumgartner ZDMG 40, 
S. 459, sowie Carri6re, »Un ancien glossaire latin-armdnien«, 
Paris 1886, S. 18. Zur näheren Bestimmung der Anfänge 
dieser Lautverschiebung werden die arabischen Namen bei 
den Autoren der 8. — 10. Jahrh. Anhalt geben. 

Anm. Bereits in frühklassischer Litteratnr erscheint nach Nasal n, 
seltener m, Schwanken in der Ansdrncksweise der alten Tennis nnd es 
zeigen sich die Doppelschreibungen: u/b^utis[tiT , uau^uhfur »falle« ; 
u/bl/fiLh t u/iiqftLü »Winkel«; puljlrp, ph qbp »Genosse«; pbqnjtp 

»Nuss«; phuiphiT , pbr^plrtr »wähle«; phl^hrbm-tT , pUt^hrbttLiT »werfe«; 
pbtgplflnr , pfuifpIftnT »stosse zurück« ; pü^dlriT , pUtf&lnr »bewältige« ; 
pUuuuufi , pUi^uaiaft »häuslich«; ptTuflnT , pJptrtT »trinke«; puS-mj 9 
pbliuj »Geschenk« n. s. w. Dieses graphische Schwanken beruht not- 
wendigerweise auf einer beseits damals stattgehabten Verschiebung des 
ursprünglichen Lautstandes, d. i. schon im Altarmenischen beginnt 
die Tennis nach Nasal in die Media 1 ) überzugehen, welch letztere bis 


1) Da infolge dieses Lautprocesses in obigen Beispielen sowohl 
i»*» als = nd , sowohl als ^q = ng lautet, so konnte umgekehrt 
anch für ursprüngliche Media nach Nasal die Schreibung mit Tennis 
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ins Neaarmenische bleibt. Dieser altarmenische Lautwandel ist jedoch 
vor der eigentlichen Lautverschiebung als selbständiger, unab- 
hängiger Akt vor sich gegangen und hängt mit der zweiten armeni- 
schen (mittelarmenischen) Lautverschiebung nicht zusammen. 


II. Aspiratae. 

CI. $ p und seine kilikischen Entsprechungen. 

§ 101. 1. CI. if, p = kl. p 

Beispiele: fuym paid »Holz« L. 155 — 13, cl. pait\ futfap 
paxci 3. sg. pr. »flieht« 29 — 22, cl. paxci \ if, n ^ poy eine kleine 
Münze 43 — 10, cl. pol\ iftnjuum. poxar »Entlehner« Ass. Ant., 
cl. poxaru ; i/mfu pox »Anleihe« 75 — 3, cl. pox\ fdunf,btT lapem 
»schüttle ab, halte ab, löse ein« 31 — 23, 77 — 10, cl. lapem. 

§ 102. 2. Cl. >/, p = kl. Je g vereinzelt in: 

£■£ gaJc »Maß, Quantität, Verhältnis« 25—7, 53—5, 75—3, 
Geop.26, 184,198,199, 152, Mx. Her. 44, 81, 118, 149, Mr.B. 147, 
154, 156 u. s. w. (Näheres in Gloss.) = cl. hap »Maß« ; igun.n„ 
pnußpuu gßavorulün »Verhältnis, Maßgabe« H. 21 7—17 = cl. hapa- 
voruliun\ uyupug aisca/c »so groß, solch« Mr. B. 152, 155 = 
cl. aiscap\ %uj»^p aitgaß »so groß« n. s.w. Geop. 64 = cl. aidgap ; 
uybjuq i, ^u/ü^tug aingaß , hangaß »so groß, solch« 53 — 4, 77 — 10, 
33 — 17, 67 — 16, Mr. B. 150, 154 = cl. aingap\ Jfruipug mtagaß 
»gleichmäßig, gleichförmig« Mr. B. 153, 154, 148, Mx. Her. 57 
= cl. miacap \ np^ug orgaß »wie groß, wie viel« Mx. Her. 44 , 
46 = cl. orcap. 

Anm. Aus kl. caU (= cl. cap) ist neuostarmenisch mit epentheti- 
schem Nasal meist canti geworden. So nach Patk. Dial. 84 im Jlf., wo- 
selbst encanJc »so sehr« dem kl. aingalc entspricht. Im Ag. musste für 
gemeinostarmenisches cank nach § 39 Anm. die Form cunlc eintreten. 
Vgl. Patk. Dial. 40. — Im Ak. (Canik. 437, 485) entspricht dem kl. ain(ak' 


eintreten und nach Nasal überhaupt graphisch Media und Tennis be- 
liebig wechseln, wie in folgenden altarmenischen Fällen: pMu%q. band 
neben ptuUtn band »Kerker«; hqnäatju eiungn neben hqnLulfb eiungn 
»Fingernagel« ; nLh§y und neben nLUut und »Gemüse«; uUr/plf sndtk neben 
nütnfit/ sndik »Quecksilber« u. s. w. Vgl. die analoge graphische Er- 
scheinung im MA. oben § 20 a. 
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die Form incex >so, dermaßen« *). — Vielleicht ist auch hierher zu stellen: 
cl. tap 1 2 ) »Wärme« = ma.-na. daß (talc) »Wärme, warm«. 


Cl. p Hm Kilikischen. 

§ 103. Cl . p l = kl. I p : 

pt ie »wenn« 23 — 5. 8. 11. 15. 21, cl. le\ p nL pp luxl 
»Papier, Brief« 39 — 15, 47 — 28, cl. lull; p^mp »König« 
L. 179 — 2, 186—3, cl. lagavor\ p, u pirp lal'er »Wage, Wag- 
nchalen« L. 179 — 3, 186 — 6, cl. lal »Pfote, Tatze, Fuß« ; p n qn L 
iogu »er lässt« 17—5, cl. lotu 3. sg. präs.; i/atpunA valsun 
»sechzig« 11 — 6, cl. valsun ; LpPwj erla »er geht« 9 — 17, 
13 — 32, cl. erlag u. s. w. 


Cl. # ß im Kilikischen. 

§ 104. Cl. s ß = kl. ß 

pnj t , ßuir »Schwester« 21 — 8, cl. ßoir\ pn ßo »dein« 
15 — 15, 23 — 9, cl. ßo; Dat. ßez, cl. ßez; j>tuqiug ßagaß »Stadt« 
25 — 6, cl. ßalaß; guA/i »wie viel« 11 — 22, cl. ßani; 

Rasern »ziehe, schleppe« H. 214 — 42, cl. Rar§em\ RasanR 

Denom. zum Vorigen, 61 — 6. 11, cl. RarsanR] ßpftumduk Rristone 
»Christ« 25—24, cl. Rristoneay\ (faß mR »er«, cl. inRn »selbst«; 
fuouß xosk »Aussage« 29 — 2, cl. xausR ; < munjPß hasuilR »Ein- 
künfte«, cl. hasoilR ; utnuju/iüß »Strafe, Geldbuße« 79 — 14, cl. 
tuganß; bptrp ereß »drei« 47, cl. ereß; < uqu^Jrup ayarentc »wir 
bitten« 53 — 22, cl. aiacemß, und überhaupt aa. Pluralsuffix ß 
= kl. ß. 


Cl. g p im Kilikischen. 

§ 105. Cl. g q = kl. c g: 

gw. (uv »Krankheit, Schmerz« 25 — 21. 22. 24, cl. pa»; 
gnplrb Qor*en »Weizen« L. 155 — 18, cl. Qorean\ gnLßub^ gu^nel 
»zeigen« 9 — 16. 17, 13 — 8, 63 — 25, cl. Qu$anel »zeigen«; 
tra^in »Nachbar« 39 — 23, cl. dra$i. Hierher gehören auch 

1) Zu infax ■=* aincali vergleiche ag. exman = ifcmin [ftßJjfu)^ ag. ux- 
man = oJctnin (nßJfiU). 

2) = np. täb »Glanz, Wärme, Hitze«, bal. tap , taj > , taf »Hitze, 
Glut«, phl. tap »Fieber«, Bkr. tdpas »Wärme«, Hitze, Glut«, nach Arm. 
Gramm. 252 . 
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Aoristbildungen mit y g: z . B. qpbyf, kregi 93 — 16, el. gregi ; 
butfultyft jaxegi 75 — 18, cl. caxegi ; qpbyutp kr egale 25 — 2; cl. 
gregaR ; vgayegin 29 — 5 , cl. tkayccin u. s. w. Auch 

das -y -g des Gen.-Dativ Plur. 

Anm. Dem na. Dial. von Agulis eigentümlich ist die Vertretung 
von altem inlautenden c durch h . Z. B. ag. mrahal p. pr. »vergessen« = 
cl. moraqeal; ag. tidyiihäl p. pr. »bedrängt« *= cl. nelaqeal; ag. kwdähäl 
p. pr. »gelesen« = cl. kardaqeal ; ag. mrahi 1. sg. Aor. »habe vergessen« 
= cl. moraciy ag. hivandahi »bin erkrankt« = cl. hivandaqay ; ag. hrähqj 
»bin entfernt« = cl. Vteraqay u. s. w. (vgl. S. Sarg. S. 67, 118, 119). Dass 
hier wirkliche Lautentsprechung und nicht etwa Aoristbildung mit h statt 
q vorliegt, beweist der Umstand, dass auch altarmeniBchem « im Inlaut 
agulisch h entspricht; z. B. ag. ahil »sagen« = cl. asel ; ag. tihnil »sehen« 
*= cl. tesanel ; auch im Anlaute bei pron. hok »dies«, verwandt mit cl. 
pron. dem. sa (vgl. S. Sarg. S. 67). 

Cl. £ g im Kilikischen. 

§ 106. Cl. l g = kl. ¥ g L : 

kl. ^ g »nicht« (passim), cl. g, og; ce »nein« 31 — 5 . 23 . 
99, 33 — 10, cl. gg\ ±npu gors »vier« 17 — 23, L. 154—25, cl. gork ; 
tnqfktT aygem »bitte« 41 — 9, cl ,alagem\ jangel »erkennen« 

25 — 16, cl. canagem\ ing »etwas« (passim), cl. ing; fuut^ xag 
»Kreuz« 25 — 19. 20, cl. xag u. s. w. *). 


B. Spiranten. 

I. Tonlose. 

Cl. fu x im Kilikischen. 

§ 107. 1. Cl. ju x = kl. x fu: 

Beispiele: xag »Kreuz« (siehe oben), cl. xag ; fupbp 

xlel »berauben« 39—10, 57 — 20, cl. ziel; /utu^biT xaSem »siede« 
Chron. Smp. 611, cl. xarsem; fuJhtT xmem »trinke« 33 — 18. 19, 
cl. xmem ; fuUunl'iupp % xnamulün »Heirat« 19 — 2, 45 — 6, cl. 
xnamuliun; Jump xoz »Schwein« H. 224 — 9, cl. xoz; junuinu/uwiT 
xostanam »verspreche«, cl. xostanam; p. pr. funumtuylrp xostag'el 
27 — 17, cl. xostaceal ; q^Lfu klux y Gen. klxo [kdlxo) »Kopf, 

1) Im NA. entsprechen den klassischen Tenuesaspiratae regelmäßig 
dieselben Aspiratae, seltener und nur in bestimmten Fällen Tenues; vgl. 
Han. WZKM 1, 304, Msr. Dial. v. Mus S. 105, 108, 111, 115, 119. S. jedoch 
§ 105 Anm. 
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Kapital« 73 — 9, cl. glux; lpuum.fu ganux» früh« 71 — 6.7, cl .kanux; 
nuptuju urax »zufrieden« 53 — 24, cl. urax; bmfu jax »Verkauf«, 
a [ulr L »verkaufen«, cl. cax ) caxel ; i[iuju mix »Zins« 73 — 6. 8, 
tfafinua. vaixar »Kapitalist« 73 — 9, cl. it.; ^nfu pox »Anleihe» 
(siehe oben), cl. pox . 

§ 108. 2. Q\. ju x — kl. v t f_ in: 

jfc[k hiive »ist gültig, gilt« 23 — 22, 29—25, 39 — 17 = 
cl. isxe 3. p. sg. Präs. v. iixem ; iiuq,[b L iayvel »kneten, 

mischen, mengen« bei Mx. Her., in Mr. B. u. s. w. = cl .^mqusjulr L 
ialaxel. 

§ 109. 3. Cl. fu x = kl. y q vereinzelt in: 

kl. uqiu^ syal (soyal) »Fehler« 81 — 14 = cl. sxal; dazu 
Weiterbildung: uqwiufhp soyalank »Fehler«, Gen. - ufutug in Smp. 
Chron. Dul. S. 606; Denominativ: uquqbtT syalem ( soyalem ) 
»fehle« 65—27, 67 — 2, 81 — 15 = cl. uluuqbtT sxalem »fehle«. 
Vgl. in Gloss. qutqiu l zayal »Fehler«. 

Anm. Neuarmenisch ist aa. x regelmäßig wieder durch x vertreten. 
Vgl. Han. WZKM 2, 292, Mser. Dial. v. Mus S. 119. 

Cl. < h im Kilikischen. 

§ 110. 1. Cl. i h = kl. h t: 

4uyp hair »Vater« 49 — 11. 29. 35, cl. hair; hing »fünf«, 
cl. hing ; hin »alt« 41—8, 43 — 10, cl. hin; ferner: SutJplnr 
hamrem , cl. hamarem ; ^uidphphtP hamperem , cl. hamberem ; 

Ifbm^ hasknal, cl. haskanal ; havnily cl. havanel ; siehe die 

Belege im Gloss. ; auch ^/im/uq hivand »krank« 25 — 14; 
hejnim »steige auf« 77 — 21, cl. hecanim ; iutpnjp haruir »hundert« 
L. 178 — 14. 15, cl. hariur ; i qu*4 bah »Stunde« 11 — 17, cl. pah; 
•qui^ir^ bahel »bewahren« 49 — 3, cl. pahel; iah »Gewinn« 
83 — 17, Gen. iahuy 83 — 14. 17, cl. ia/i , Gen. iahu; iT,u$ 

mah »Tod«, Gen. mahn 55 — 9, cl. mali , Gen. malm u. s. w. 

§ 111. 2. Cl. £ h schwindet im Kilikischen, und 

zwar: 

a) Anlautendes h in: kl. uiLtniup [luijuiujf) avdal »glauben« 
25 — 11. 15, 63 — 15, 73 — 8, 81 — 7 = cl. hamtal £ tuLunnu » ^ 
»glauben«. 

§ 112. b) Inlautendes h nach r in: Nom. pl. mjumpp 
aszark »Länder, Land« L. 178 — 9. 12, L. 185 — 14 für cl. aizarhk 
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uiJuutpGf,. Die daneben in kilikisclien Quellen noch erschei- 
nende Schreibung uiyfuuip^ß aszarhfc mit h ist lediglich als 
historische, antiquierte zu betrachten. 

Anm. Denn, dass in der lebenden kilikischen Volkssprache hier 
A wirklich geschwunden war, in letzterem Falle wohl auch im Singular 
tuzfuiupG, wird bestätigt durch das Neuarmenische. So hat z. B. Mb. 
ebenfalls die Formen: avtsnal »glauben«, d. havatal; asxar (Gen. asx9ri ) 
»Welt«, cl. asxarh; ferner analog: xunar »tief«, cl. xonarh; s dnav u or 
»gnadenvoll, segensreich«, cl. snorhavor u. s. w. 1 ). — Ebenso zeigt Tf. 2 ) 
A-Schwund nach r in asxar »Erde«; xonar »tief«, nebst xonarufin; xorurt 
»Rat«, cl. xorhurd; snurfc , snutc »Gnade«, cl. snorhk * u. s. w.; ferner im 
Anlaut: avtal »glauben«, ama »für«, cl. harnar , tr. hamar »für«. — Ent- 
sprechend hat Pol. mit A-Schwund: asxarle »monde« Han. 30, xonar »dux« 
(cl. xonarh ), nebst xonarufin »le doux« Han. 69, auch Nch. asxarKo »Welt« 
(Patk. Mat 125) u. s. w. — Neudialektisch wechselt endlich auch x mit A 
flir cl. A, so im Tf. 3 ) xuy und huy = cl. hoi »Erde«; xayurt und hayurt\ 
xayortil und hayortil = cl. halordsl »theilnehmen« ; das heisst, es hat 
sich der anlautende gutturale Hauchlaut h der folgenden (weichen) guttu- 

V 

ralen Spirans y angeglichen. Im Jlf. ist x die regelmäßige Entspre- 
chung für altes anlautendes A; z. B. jlf. xay »Armenier« (cl. hat/); xa$ 
»Brod« (cl. haq); xer »Vater« (cl. hair); xet »mit« (cl. het); xin »alt« (cl. 
hin); xastel »Übereinkommen« (cl. hastet). Vgl. Patk. Dial. S. 82. 

Cl. ^ S und u 8 im Kilikischen. 

§ 113. Cl. 2 S = kl. S L : 

a) Im Anlaute: .«/< Sah »Gewinn« 83 — 17, cl. Sah; .1% 

Sen »wohl erhalten« 49 — 3, cl. Sen; ^«un Sud »schnell« Mx. Her. 
37, 141, cl. Sott; Sinei »gründen, zu Stande bringen« 

33 — 17, cl. Sinei u. s. w. 

b) Im Inlaute und Auslaute: Ib^utU nhan »Zeichen, Ab- 
zeichen« 9 — 16, 33 — 4, cl. nhan\ fwjlnr Kasern »ziehe, schleppe« 
H. 214 — 42, 222 — 26, cl. Karsem ; pt^uitriT festem »schlage« 31 
— 2. 4. 12, 61 — 9, cl. Mtem u. s. w. 

§ 114. Cl. u s = kl. ä 

a) Im Anlaute : ump sur »schnell, stracks« 13 — 13, cl. sur\ 
utr l s*ev »schwarz« (vgl. Gloss.), cl. seat\ uui/n^ sndug »Kiste« 
(vgl. Gloss.), cl. snduk\ uu/utVhtnT spannem »töte« (vgl. Gloss.), 
cl. spananem u. S. w. 


1) Mser. Dial. v. Mus S. 138. 

2) Tom. Dial. v. Tifl. S. 71, 72, § 169. 

3) Tom. Dial. v. Tifl. S. 72, § 17o. 
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b) Im Inlaute: <*#< »b L asel »sprechen« 13 — 12. 17, cl. asel\ 
Isel »hören« 13 — 20, cl. lsel\ ^wut/hw. hasknal »erfahren« 

9 — 13, cl. haskanal\ $wuu[, L hasnil »gelangen zu, anlangen« 
19 — 8, 55 — 5, cl. hasanel\ tusunjfty hasuil/c »Einkünfte« 21 — 3, 
47 — 24, cl. hasotiß u. s. w. 

c) Im Auslaute: wju ais »dieser«, Pronomen affixum -« -s 
= cl. ais, bu yes »ich« 41 — 7. 8. 21. 23, cl. es ; Acc. sg. 
ufiu zis »mich« 4t — 8, cl. zis ; die 2. p. sg. Präs, auf -s ; qwu 
kas »du gehst« 13 — 13, cl. gas; utahm. u arnus »du nimmst« 
13 — 14, cl. arnus u. s. w. 

Anm. Ganz entsprechend hat auch das Neuarmenische regelmäßig 
s, s als Vertreter von altarmenisch «, I; vgl. WZKM 2, 130 f., 290 f. ; Mser. 
Dial. v. Mus S. 122 ff. — In tr. £a£ »Bewegung, Erderschütterung« = 
cl. *or£, hat sich die anlautende harte palatale Spirans der auslautenden 
weichen Spirans £ assimiliert. Vgl. auch Tom. Dial. v. Tifl. § 164. — 
Über ag. h = cl. 8 vgl. oben § 105 Anm. 


II. Tonende. 

Cl. </ z und ^ z im Kiükischen. 

§ 115. Cl. «/ i = kl. I «/: 

ttwiT zam »Stunde« 11 — 19, 25 — 21, 31 — 22, cl. zam ; 
fuufb/uT paznim »entferne mich« 13 — 6 , 15 — 11, cl. bazanim; 
fuuJpi t pazin »Teil« 41 — 7, cl. bazin; daqi/btT toyvem »ver- 
sammele« 13 — 7, 15 — 15, 35 — 15, cl. zolovem ; «*«/ uz »Gewalt, 
»Gewalttätigkeit« 27 — 4. 12. 18, 29 — 10, 37 — 7, cl. oil u. s. w. 

§ 116. Cl. £ * s kl. z 1 : 

Kl. ^ z als Akkusativpräfix = kl. z tjtui n Zad , qtutnlrtr 

zadem »frei, befreie« 49—28, cl. zat, zatem ; ^b% z { en, fablu 
vz'en »Schaden« 73 — 18, 81 — 23, cl. vzcan; wqutut azad »frei« 
21 — 13, cl. azat\ ^wgwp hazar »tausend« 71 — 3, cl. hazar; 
ifrqni. lezu »Zunge, Sprache« 15 — 7, cl. lezu; Jb ^ m'ez »uns«, 
Ib^ c'ez »euch« (Formenl.); _pb^ Wez »dir« (Formenl.), cl. kez 

U. 8. W. 


Anm. Analog ist im NA. altes z und £ großenteils erhalten ge- 
blieben. — Ausnahmsweise hat jedoch z. B. Ms. (Mser. S. 124): ask »Volk« 
für cl. azg; atidskam »schlecht« für cl. anzgam\ patic »Strafe« für z\.pati£\ 
varcatun »Schule« für cl. variatun (Mser. S. 124); die Erhärtung der 
weichen Spirans ist hervorgerufen durch die benachbarte Tennis. 
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CI. j y and seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 117. 1. CI. j y im Anlaute = kl. j mit Lautwert 
h — wie auch im NA — nach § 23. 

Beispiele: kl. jh,r Idem »Verzögerung, Aufschub« 33 — 9, 
cl. yam\ jhJkir Ziemern »verzögere« 15 — 2, 23 — 19, cl. yamem\ 
jmjuA/i haidni »offenbar« 59 — 8, cl. yaitni\ j tun tu £ harac 
»vor, vorher« 29 — 7, cl. yaraj\ jutA/hunT havelnam »hin- 
zukommen, überschüssig sein« 45 — 19, cl. yavelum ; jutLfiuilA 
havidten »ewig« Dipl. Sarv., cl. yavitean ; jhut Wed in der Ver- 
bindung ft jh ui i Wed »hinten, zurück« 47 — 3. 4, cl. yet\ jbutft 
hedi »der Letzte, letzt« 39 — 1, 47 — 11. 17, cl. yetin; jnj q huiz 
»Streit, strittiger Gegenstand« 13 — 30, 59 — 26, cl. yoiz. Auch 
jftunt.% hisun »fünfzig«, cl. yisun\ j[iuututlf histag »rein« Mr. B. 
160, Geop., Mx. Her., cl. yetak . Neben der Form jp^utp^btT 
hay argem »schicke« L. 156 — 22, zeigt sich bereits mit ver- 
flüchtigtem Hauchlaute die Form qpfybtT ay argem (oder xargem) 
25—17. 

Anm. Häufiger zeigt sich der Schwund des aus y entstandenen 
Hauchlautes im NA. So ms. imkn'er »Augenbrauen«, tr. mk'vwer (id.) = 
cl. yautilc ; ms. oyork'el »schicken« = cl. yularkel ; pol. istak »purement« 
= cl. ystak\ pol. isun »50« = cl. yisun u. s. w. 

§ 118. 2. Cl. j y im Wortauslaute war schon in 
vorkilikischer Zeit geschwunden. Das Nähere siehe 
§ 63, 1 und § 68, 1. 

3. Cl. j y im Inlaute vor Vokalen = kl. y j nach 
§ 8 b und § 9 b. 

Beispiele: butnutjirü jarayen »siebedienen« 53 — 24, cl. ca - 
fayen\ butnuylrUft jarayenk »wir bedienen« 53 — 23, cl. carayemk\ 
£ tujnß hayog Gen. pl. »der Armenier« 13 — 6, cl. liayog\ uiqtujny 
dyayog Gen. pl. »der Kinder« 53 — 1, cl. tlayoc\ vgayel 

»zeugen, bezeugen« 47 — 1, cl. vkayel\ i[l i tujn,p/,t t b cgayuliin 
»Zeugnis« 29 — 25, cl. vkayuliun u. s. w. 

§ 119. 4. Cl. j y im Inlaut vor Vokalen und in 
diphtongischer Verbindung mit u» a ist im Kilikischen 
zugleich mit dem a-Laut geschwunden in: 

butnnLpftA jarulün »Dienst, Lehnsdienst« 9 — 14, 13 — 29, 
15—1, 19—11. 20, 37—4, H. 206—17. 18, H. 212-5 = cl. ca - 
tayuliun busntujnLpftA] kl. StutßnT hamem »befehle, verordne« 
33 — 8, 39 — 1 1 = cl. hramayem 4 putifutjlrtT . 
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Asm. Vgl. tr. dayu Gon. sg. von daya = d. tlayoy; Gen. pl. dayoc 
= cl. ttayof', pesi Gen. sg. von pesa = cl. pesayi; jampu Gen. sg. von 
jampa = cl. canaparhi. Aid. II, S. 19 u. 273. 

Cl. */ v, l v, hl v and deren Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 120. 1. Cl. v = kl. v #/ sowohl im An- als im 

In- nnd Auslaute: 

a) Im Anlaute: kl. vay »Morgen« 79 — 2, cl. val ; 
•L h P v'er »auf, über« 39 — 12, cl. ver t[irp\ i[bpmj vera »auf, 
gegen« 27 — 2. 3, 35 — 12, cl. veray tfhpmj ; i[du»p vjar »Zahlung« 
41 — 11. 18, cl. vcglv ijßuip ; 'IßtupbJ' vjarem »bezahle« 41 — 5, 
cl. teurem i[ßmpktr\ i[bg v'ec »sechs« L. 157 — 14, cl. ve$ t[bß\ 
i[bp9fi verci »der letzte« 39 — 4, cl. terjin »[Irplfä »; ilfrpjßhlrJ' 
ver^nem »erhebe« 39 — 11, cl. veragu^anem iflrpmßnißmhlrJ' u. s. w. 

b) Im Inlaute und Auslaute nach #> o, welches zum Teil 
ausfällt: JnqiflrJ' zoyvem »sammle, versammle« 13 — 7, 15 — 15, 
cl. zolovem JnqmflrJ ' ; bm[nL jovu »des Meeres« Gen. sg. 71 — 8, 
cl. covu &m(nL ; «L##/ jov »Meer« Ass. Ant., cl. cov\ Instr. sg. 
auf -ov = cl. -ot? -ft#/: z. B. kl. ^ff/n#/ grvov (Instr. zu 
grtv) 33 — 14 5 £ uttutmn / hatadov (Instr. zu havad) 9 — 10 ; nt«/n#/ 
uzov (Instr. zu uz) 57 — 20, 67 — 20; ^«#/ syov (Instr. zu suy) 
35 — 5; <lff//ff// jovov (Instr. zu jov) L. 155 — 19 u. s. w. 

§ 121. 2. Cl. #. v = kl. v (l und #/): 

a) Im Inlaute nach Vokalen, die zum Teil auch ausfallen: 
mihtnusputU avedaran »Evangelium« 39 — 24, cl. aveiaran iulIt„ 
tnutptub ; uf c. fff fff f/* , ui lfm ui iT avdam »glaube« 25 — 15, 63 — 15, 
cl. havatam ^unjumuttT ; p^tuqtnp lakvor »König« L. 179 — 2, cl. 
tagator ßiuqiuLnp ; Zfiminp davor') »Ritter« 17 — 25, cl. jiavor 
ifiutLnp ; ^fiLmuq hivand »krank« 25 — 13. 15, cl. hivand $f,Lutuq\ 
‘butilrpnj navero »der Schiffe« L. 156 — 8, Gen. pl. zu cl. nav 
W, Gen. navu u. s. w. 

b) Im Auslaute nach Vokalen: ßt ###. Qav »Krankheit« 25 — 
21. 22, cl. Qav jwt ; ^m^mt. halav »Kleidung« H. 221 — 18, cl. 
halav ^mpuL ; Ipnun. gdav »Leinwand« 85 — 1, cl. ktav 4 fffifff. j 

V 

1) Eigentümlich ist dem na. Dial. v. Julfa das BUdungssuffix - ayor 
als Entsprechung des aa. Suffixes - avor : jlf. mecayor (= cl. JbbutLnp), 
jlf. galt ayor (= cl. qpfumLup) f jlf. mardayoruCiun (= cl. Jtupq.un.npnL „ 
P^«5») u. s. w. Vgl. Patk. Dial. 82. 
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uItl s*ev »schwarz« Mr. B. S. 149, 152, cl. seav ubtut\ innpLc 
arc'ev »vorher« 41 — 5. 23, cl. arajeav u»nm^buau\ Endung -o»t 
-i av der 3. p. sg. Aor. = cl. ", UHL ! hakav 29 — 18, 

31 — 7, 35—1 »hat angezogen«; uuuptut darav 13 — 12 »hat ge- 
bracht«; ifipPu/t prlav 63 — 13 »hat sich losgemacht« n. s. w. 

§ 122. 3. Cl. i,l v — kl. v (»I., i) inlautend nach 

Konsonant und vor Vokal: 

Beispiele: pi[lr*btu L ivenal »scheinen« 79—3, cl. Ivi p n if 
»es scheint«; grvil »sich duellieren« 33 — 8, 35 — 23, 

cl. t/nn L lr^ krvel\ tuuutnLiuS astvaj »Gott« 31 23, d. OSttOC 

auumniutS- U. S. W. 

§ 123. Zusatz 1. Ursprüngliches v schwindet 
kilikisch in: 

tzar (tozar) »schwierig« Leb. d. Vät. , Mr. B. 155, 
156, Mx. Her. S. 51, 53, 54, 99 u. s. w. = cl. dzvar ^ncwp 
»schwierig«. Vgl. pol. tilar »difficile« Han. S. 117. 

§ 124. Zusatz 2. Älteres v wird vereinzelt zu / 
erhärtet unter dem Einfluss von vorhergehender Aspi- 
rata: in diesem Falle verbindet sich der Hauch der 
Aspirata mit v zu *hv, welch letzteres — wie im Neu- 
armenischen — zu / wird. Vgl. oben § 7 Anm. 3. 

So haben wir neben älterem Afy/A t »bis« auch 

die Form AV?A > ^ ) * 8c Dipt v - Sarv. H. 258 — 26. — 
Dass z. B. auch kl. pun^np % puiqi[np mit Erhärtung der ur- 
sprünglichen medialen Spirans v als lakfor (aus *lakhvor) 
gesprochen wurde, das verraten Transskriptionen aus dem 
Kilikischen wie: takfol oder Tacfol in Willebrand’s Reise- 
beschreibung (vgl. Gloss.); arab. takfür , takafür , takfürya . 

C. Liquidae. 

Cl. p r und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 125. Schwund von indogermanischem r liegt bekannt- 
lich vor in cl. mhuafuhir tesamm »sehe« für *tersapem: gr. ö£q- 
xofiai »sehe«, eöganov »erblickte«, dedoQxa »blicke«, skr. da - 
därga , zd. dädarasa »sehe« (Arm. Gramm. II, 497). Außerdem 
zeigt das Altarmenische Ausfall von ursprünglichem r-Laute in 
folgenden Fällen, wo neben der jüngeren r-losen Form die 
ältere Form mit r steht: 
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Jw4 mah »Tod« neben marh (Ephrem III, S. 20), skr. 
mrtyü -, zd. msrs&yu- »Tod«; ujui^ pah »Nachtwache« neben 
park (Ephrem III, S. 17), zd. pä&ra »Schutz«, phl. *pähr\ 
ufUM^bi pahel »bewachen« neben parhel\ x oh in iravaxoh 

»rechtdenkend« neben iravaxorh\ xohurd »Gedanke« 

(in einer Evangelienhandschrift, Mser. S. 137) neben xorhurd')\ 
bas »Mähne« neben bars (13. und 14. Jahrh.), zd. barsSa 
»Rücken« (Arm. Gramm. S. 118); ahalus »Morgenröte« 

neben arsalus , arialurs u. a. m. 1 2 ). Die älteren Handschriften 
haben noch r: rh und rs des 5. Jahrh. werden in der Folge- 
zeit zu h und s (mit Verlust des r). 

In spätklassischer Zeit erscheinen weiter noch: 
ca lag »Mühle, Wassermühle« = cl . jralag '#); lnp,^uu 

cortan »Rinne, Wasserlauf« in Geop. neben älterem jrordan 
(= *inip~n[uf.üii, »Wasser-Rinne«); e ^ »ziehen, foltern« 

b. Ephrem, neben älterem fiarsel u. s. w. 

Im Anschluss an diese Erscheinung und als Fort- 
setzung in vergrössertem Maßstabe erleidet das Kili- 
kische Schwund von ursprünglichem r in folgenden 
Konsonanten Verbindungen: 

§ 126. a) Cl. hr = kl { h: 

kl. < unlbiT hamem »befehle, verordne, verfüge« 33 — 8, 
39—11, 41—9, 43—7. 10, L. 178—7, L. 179—4, L. 185—17. 18 
= cl. hramayem ; kl. < miTu/up hamanJc »Befehl, Verordnung, 
Privileg« 19—10, 33—3.4, 35—2, 53—25, 77—17, 79—11, 
L. 178—16, L. 179—2, L. 185—9. 19. 20, L. 186—4, Gen. 
^mSLutß hamnag L. 185 — 19 = cl. hraman-h, sg. hraman »Be- 
fehl, Vorschrift«; tuu^tutTu/ug anhamanfe »unbefohlen, unbeauf- 
tragt« 13 — 21 = cl. *anhrama?ilc\ pp haverfc eigentl. Ein- 
ladung« , spec. »Einberufung des Vasallen zur Leistung des 
Lehnsdienstes« 9 — 14 = cl. hravw, pl. hravcrh\ u/u^uiLlpp 


1) Ebenso wird xoh , xah »Speise« auf älteres *x orA, *xarh zu- 

zückzuftihren sein == zd. x v ar9&a- »Speise« nach Arm. Gramm. I, S. 160. 

2) Secundäres, eingeschobenes r werden wir dagegen erblicken 
müssen in cl. barZin »Teil«, barZanem »teile« Ephrem II, 2. 8 — 9 neben 
baiin , baZanem ; yaverZ »ewig« neben yaveZ \ virZel »eine Fehlgeburt thun« 
neben vizel ; turz »Schaden« neben toiZ; darsoin »Dolch« neben dasoin ; 
harsel »schwinden, absterben« neben hasel; mar hei »hinschwinden« neben 
maiel\ parsar »Vorrat« neben pasar ; parsarel »belagern« neben paiarel\ 
orjil »Laus« neben ojä, pol. ocil. 
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anhaverK »uneinberufen, unaufgeboten« 15 — 1 = cl. ankraver 
»nicht einladend, unfreundlich«, »nicht eingeladen«. 

§ 127. b) Cl. P 4 rh = kl. { h: 

Kl. Hufbujui^ , Hktuüput^ , ’üiuüijtui^ janpdh »Weg« 25 — 6, 
H. 217—1, H. 221—34, 222—19, Dipl. Sarv. = cl. canaparh ; 
kl. iah »alt, gealtert« 21 — 19, Geop. 243 = cl. *darh. 

§ 128. c) Cl. Pl rs = kl. z 

Kl. {uuifttT xahem »siede, koche« Smp. Chron. Dul. S. 611, 
622 = cl. xarsem »siede, koche«; kl. Kasern »ziehe, 

schleppe« H. 214 — 42, 222 — 26 = cl. Karsem »ziehe«; kl. 
l>u fug KasanK »Körperverletzung, Misshandlung, Plackerei« 61 
— 6. 11 = cl. Kar sanft ; ßo^tT losmim »verwelke« in Geop. 
= cl. larsamim. 

§ 129. d) Cl. rz = kl. «/ z: 

Kl. uiMiT azem oder uyJInr aizem »bin wert, koste« 11 
— 22. 27, 73 — 16, Geop. 68 — 7 = cl. arzem (id.). Dazu das 
Derivierte iu<HrhunT aze?iam } uy<HrbunT aizenam 29 — 6, 59 — 34. 
35, 73—20, H. 213—17, H. 225—8; azeft »Wert, Preis«, 
Instr. tu <f bog azeoft H. 220 — 43 = cl. arzeft. 

§ 130. e) Cl. pp. rb = kl • $ p (über die Aspiration vgl. 
§ 99 oben) : 

Kl. irt/t yep »wann, sobald« 19 — 20, 59 — 6, L. 156 — 14, 
H. 218 — 8 = cl. erb »wann« ; kl. unLif$ (un*.p) sup »rein, heilig« 
vgl. Gloss. = cl. surb. 

§ 131. f) C 1. pif. rd = kl. t (l) i uiy pi 

Kl. qtq., qtw zet (wohl = zel gesprochen) 33 — 1. 16, 
35—5, 41—23, 47—22, 51—5, 57—16, 59—13. 30, 67—11. 13, 
69—2, 73—12, 35—18, 45—23, 59—21 = cl. ziard 
vermittelt durch nachcl. zerl qbpp 

§ 1^2. g) Cl. pq. rg = kl. K (K) 

Kl. ij-gtug tftal (io Kal) »Löffel« vgl. Gloss. — cl. drgal , 

targal\ ferner schwindet r vor K in den Wörtern: in 

P%i[. ‘ütrljuL ond neksc »innerhalb« Dipl. Sarv. H. 258 = cl. 
ond nerKsc »innerhalb«; punTMr^ xamfek »Kinnbacken« Mr. B. 
154 = spätcl. xamcerK. Auch s P d 9*9 (oder spsgtft?) 

»rein« 11 — 9, 67 — 1, für älteres u^p^ spdrgig »rein« 59 — 23. 
Über utfuhJT aus utubbtT siehe unten § 135. 

Anm. 1. Die gelegentlich noch vorkommenden Formen mit r t wie 
4 putLfiptriT hravtrem (neben haverk ), 4p»udu/bp hramank' (neben hamanU ) 
sind natürlich nur noch in der Schriftsprache zugelassen und der 
lebenden Volkssprache längst fremd. 
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Anm. 2. Im NA. setzt sich diese Lautverschiebung derart fort, 
dass im allgemeinen r-Schwund stattfindet vor einer Aspirata oder vor 
den Spiranten A, «, 2, seltener vor Spirans *. Man vergleiche fUr das 
Tr. Aid. II, S. 278, für Pol. Han. WZKM 2, S. 307, Ms. Mser. S. 130; Ach. 
Tom. S. 21, Tf. Tom. S. 75 u. s. w. 

§ 133. Im Übrigen, d. i. in der Mehrzahl der Fälle 
ist cl. p v = kl. r v im Inlaut und Auslaut, namentlich 
nach Vokalen, in den Verbindungen: 

kl. u>p ar : kl. tup^utß arjal »Silber« 81 — 14, cl. arcat\ 
mpiputp artar »gerecht« 67 — 17, cl. ardar\ otnutp odar »fremd« 
21 — 9, 33 — 23, 63 — 4, cl. autar\ mpqb^biT } uipqbfb tT arkelem , 
arkilem »hindere« 25 — 25, 41 — 9, 11 — 20, cl. argelul ; utpfnubu» ^ 
arianal »vorsichtig sein« H. 223 — 27, cl. arianal\ tup^l { bJ' arjgem 
»befreie« 77 — 4, cl. arcakem ; utp&nq arjoy »Hirt« H. 223 — 21. 
23, cl. aracoi ; tqutpm bard »schuldig« 9 — 5, cl. part; iqwptng 
bartk »Schuld« 71 — 19, cl. partJc; utiupp dari »Jahr« 11—4, 
cl. iari; tpupqbtT garkem »verheirate« 19 — 27, cl. kargem ; 
b—pbiT garem »kann« 73 — 11, cl. karem\ Deriv.: tpupbina iT gare - 
nam »kann« 73 — 9. 

kl. bp er: bpföp ergir »Erde« 39 — 8, cl. erkir\ Lpl/m ergu 
»zwei« 25 — 13, 35 — 15, cl. erku\ bpqhmJ' ertnum »schwöre« 
11 — 3. 8. 9, cl. erdnum\ bpbtStmJT erevnam »erscheine« 65 — 20, 
cl. erevanam ; pbpbJT per em »trage« 21 — 19, cl. berem ; bbp 
j* er »Greis« 39 — 23, cl. cer\ p%l { i bp ong'er »Genosse« 31 — 4, 
cl. onker. 

kl. np or: np vor »wer, dass« (passim), cl. or\ npp vorp 
»Waise« 51 — 9, cl. orb ; npqf orti »Sohn« 93 — 30, cl. ordi\ 
japu gors »vier« 17 — 23, cl. gork\ ( npuhbiT gorsnem »verliere« 
63 — 10, cl. korusanem ; gnpb*ü gor'en »Weizen« L. 155 — 18, 
cl. gorean. 

kl. fr ir : fipfil/nA irigun »Abend« 27 — 14, cl. erekun) fob# 
ir*ek »drei« (siehe Gloss.), cl. erek\ t'V l l ni<h p. »Mühe« 

H. 216 — 22, cl. erkunk; fiputp xrar »einander« 3 — 5, 27 — 20, 
cl. \rear\ f,p ir »sein, seiner«, cl. iur. Vgl. Formenlehre. 

kl. mp ur: z. B. m.putß urax »zufrieden« 53 — 24, cl. uraz ; 
ump sur »eilend« 13 — 13, cl. sur; unL pp surp »heilig« 93 — 15, 
cl. surb. 

kl. er: z. B. qplfb L oyorgel »schicken« 25 — 17, cl. yuiarkel 
»schicken«; tfipßwL porlav »löste sich los« 63 — 13, cl. prla- 
nim u. 8. w. 
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Seltener steht r im Inlaut oder Auslaut nach Kon- 
sonanten, namentlich nach tönenden: z. B. uiufpfuT abrim 
»lebe« 9 — 8. 9, cl. aprim\ 1/nmpbiT godrem »töte« H. 223 — 34, 
cl. kotorem ; iTutu^p, Jiuump mandr »klein« Mr. B. 148, cl. manr . 
Nach tonlosem Konsonant z. B. in 'tpuigfii tragin »Nachbar« 
39 — 23, cl. dra$in. 

Cl. n r und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 134. 1. Cl. tL r ist, analog wie /»r, = kl. r * nur 

im In- und Auslaute: 

a) Im Inlaute: «#«9^ arci »erst, der erste« 25 — 11, cl. ara- 

ji(n) ; umtubg arang »ohne« 13 — 6. 26, cl. aran$\ arnul 

»nehmen« 13 — 14, cl. arnul; &umntpf,t% jaruiün »Dienstleistung« 
9 — 14, cl. carayuliun\ Jbn%ft»r mernim »sterbe« 9 — 8, cl. mera- 
nim J JnnüutJ * mornam »vergesse« H. 224 — 43, cl. moranam\ 
Ifnjn. griv »gerichtlicher Zweikampf« 29 — 5, 31 — 6, cl . kriv. 

b) Im Auslaute: b um jar »Baum« (Geop.), cl. car\ um ar 
»nimm!« Imperat. v. «mW/r (s. Formenl.) u. s. w. 

§ 135. 2. Cl. n r schwindet vor % n vereinzelt in 

uirAlrJ* arnem = kl. uyübiT ainem »mache, thue«. 

Belege: i ußb L ainel Inf. 21 — 1. 11. 13, L. 186 — 7; iu/binT 
ainem 1. sg. präs. 21 — 26; uijubu aines 2. sg. präs. 15 — 19, 
43 — 7; tujuk oine 3. sg. präs. 13 — 10. 19. 31, 15 — 9, 31 — 8, 
33 — 25, 35 — 3. 14 (vgl. Gloss.); auch ui/hb/fe aineliU »Hand- 
lungsweise« 15 — 7, cl. arnelüc . Als ältere mittelarmenische 
Form ist bei Mx. Her. überliefert uijpub L airnel »thun, machen« 
[uijpiibu S. 84, 99, 102, uifphl^ S. 88, 94, 101, 106, uijpblAi S. 12, 
101 u. s. w.), hervorgegangen aus umS»b L arnel durch Auflösung 
in * uipphb^ arrnel und Ausfall des ersten p r, worauf zum Er- 
sätze ui a zu uij ai gedehnt ward nach § 38. Aus jenem frtth- 
mittelarmenischen airnel ist mittels Schwund des nun- 

mehrigen p r vor Nasal % n die kilikische Form uifub L ainel 
geworden. — Sonst ist altes rn im KL. sowie auch im NA. 
erhalten geblieben, so z. B. in kl. umim n_ arnul »nehmen« = 
cl. arnul, und zwar deshalb, weil in diesen Fällen das r ur- 
sprünglich und etymologisch berechtigt ist, während es in 
um%b L lediglich Vertreter von urspr. p r vor Konsonant ist, 
da uitAlr ^ eigentlich = * uipjülr^ *ar-nel (Aor. uipjuipJ^ , da- 
gegen umji von wrtiinLi) ist. 
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Anm. Auf ma. ainel, jüngere Form anel , gehen die meisten neu- 
armenischen Formen desselben Verbums zurück, nach Gloss. 

CI. ^ l und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 136. 1. CI. £ l = kl. ^ mit Lautwert y — nach 

§22 — im In- und Auslaute: 

a) Im Inlaute, namentlich vor Vokalen und tönenden Kon- 
sonanten: inqutj dya »Kind« 37 — 14. 16. 17, cl. tlay\ /JnqmJ' 
ioyum »lasse« 81 — 17, cl. lolum\ qnquunT koynam »stehle« 
65 — 8, cl . golanam\ ui^nifinuir acoynam »werde gesund, genese« 
65 — 23, cl. yajolanam\ jpqiupIfbtT hdyargem »schicke« L. 156 — 
22, cl. yularkem ; f, i[utqk i vaye »von alters her« 39 — 18, cl. i 
vdic, Abi. v. t[utri t)dl\ jtutquig kdydk »Stadt« 83 — 25, cl. kdidk\ 
iTiutnqut^ madyas »jung«, J'uMtnqutjjjhbJ' mddyafynem »verjünge« 
17 — 25, cl. matdl. Jedoch auch vor harten Konsonanten ; so 
in: utqpiujp dypdir »Bruder« (vgl. Gloss.), cl. elbdir\ utq^puiut 
aykad »arm«, cl. dlkdt\ Jbqp m'eyk »Fehler, Sünde«, cl. meiß; 

aycgin »Mädchen« 19 — 5, cl. aljik u. s. w. 

b) Im Auslaute: p n q loy »lass« 41 — 9. 10, cl. loi\ qnq koy 

»Dieb« 65 — 4. 6, cl. gol\ qbq k'ey »Dorf« H. 218 — 25, cl. giul\ 
tfuiq vdy »Morgen« 79 — 2, cl. vdl\ mbq d'ey »Ort« 19 — 25, 
39 — 13 , 47 — 27, cl. tcli\ 9ywy »Gehirn« Mr. B. 154, 

cl. ulel, uliul u. s. w. 

§ 137. 2. Im Inlaute vor tonlosen Konsonanten ist 
im Neuarmenischen allgemein die Media y (q) zuy 
Tennis x (p) erhärtet; bereits im Kilikischen finden 
wir die Anfänge dieser Lauterscheinung in folgen- 
den Fällen: 

p nL pp hixl »Brief, Urkunde, Papier« 1 ) 39 — 15, 47—28, 
59 — 2, Dipl. Sarv., L. 156 — 28 = cl. p n LqP lull, spätcl. luyl\ 
pu»pp laxl »Schweinsbrot« (bot.) Mr. B. 159 = cl. p^qp lati } 
spätcl. UyL 

Anm. Die hier im Kilikischen noch schwach und erst vereinzelt 
hervortretende Erscheinung ist im Neuarmenischen gesetzmäßig geworden; 
so z. B. entspricht im Tf. den älteren Lautverbindungen yk , yc, yt , yc, 
yp, Y%, yti YS (nach Tom. S. 73, 74) regelmäßig tf. xk, xc, xt, xc , xp , 
x$, xU, xt, xq und xc. Analog im Ag. (S. Sarg. S. 66), im Ms. (Mser. 


1) Vereinzelt Ass. Ant 39—19 findet sich noch pnL»iP tuyt. 

7* 
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S. 133), im Pol. (Han. WZKM 2, 293) u. b. w. Teilweise wird überdies 
auch im Auslaute, sowie da, wo inlautendes y durch Vokal Wegfall an- 
lautend wird, die Mediae y zu z verhärtet. So im Pol. (WZKM 2, 293). 

CI. L l und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 138. CI L l = kl. / L im An-, In- und Auslaute: 

Beispiele: [ubp »hören« 15 — 20, cl. lsel\ trqm lezti 
»Zunge, Sprache« 15 — 7, cl. lezu; /fot*/, linil , linnal 

»sein, werden« 15 — 10, 21 — 15, 25 — 6 , cl. linel\ b/hb^ elnel 
»herausgehen« 13 — 6, cl. elanel; uy^ ail »aber, weiter, noch« 
15 — 2, 23 — 19, 25 — 1, 27—8, cl. ail u. s. w. Hierher gehört 
auch das auslautende l des Infinitivs, sowie des Part, präteriti 
auf -Ay -'el = cl. - eal . 

A n m. Analog ist im NA. altes / durchgehends erhalten gehliehen. 
Nur im WA. zeigen mehrere Dialekte an Stelle des mittelarmenischen 
Part, präteriti auf -'el ein entsprechendes Particip auf -'er; jedoch auch 
hier ist nur scheinbar aa. / zu r geworden, wie unten in Formenlehre 
des Näheren dargethan ist. Vgl. auch Mser. Dial. v. Mus S. 128, Han. 
WZKM 3, S. 38 f., Tom. Dial. v. Tifl. S. 75 u. s. w. 


D. Nasale. 

Cl. % n und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 139. 1. Cl. h n = kl. n h: 

a) Im Anlaute: hm na »da, alsdann« 13 — 9, 75 — 12, cl. na\ 
‘üuml nav »Schiff« 156 — 8, cl. nav\ ‘uJ'uA» nman »ähnlich« 65 — 
12. 14, cl. nman ; h^mh nsan »Zeichen« 9 — 16, cl. n&an\ %np 
nor »neu« 47 — 11. 30, cl. nor u. s. w. 

b) Im Inlaute: mWh anun') »Name« 11 — 25, 13 — 8, cl. anun\ 
tyuSbnt-lu ganux »früh« 71 — 6, cl. kanux ; y»mb^ Jcani »wie viel« 
11 — 22, cl. Rani; qffu[, kini »Wein« L. 155 — 2, cl. gini\ iJfub^ 
sinel »bereiten« 47 — 11, cl. sinel u. s. w. 


1) Statt dieser auch gemeinneuarmenischen Form erscheinen aus- 
nahmsweise im Kr. (Patk. Dial. 06) die m- Formen: atiam , anum, anzm, 
welch letztere nicht auf das aa. anun zurückgehen; vielmehr sind diese 
Formen herzuleiten aus älteren *anamn, *anumn , ♦atwmn, in welch letz- 
teren neuarmenisch das finale n abfallen musste, und die ihrerseits ein 
urarmenisches *anmn oder anomn voraussetzen, aus welchem nach einem 
anderen Lautprocess auch das gemeinarmenische anun hervorgegangen ist 
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c) Im Auslaute, namentlich nach Vokal: wnA dun »Haus« 
11 — 7 , cl. tun ; foftnA » irigun »Abend« 27 — 14 . 16 , cl. erekun] 

Am »alt« 41 — 8 , cl. Am; 1$% gin »Frau« 47 — 10 , cl. Am; 
ypi* Am »Preis« 83 — 26 , cl. gin ; puA pan »Ding, Arbeit« 13 — 
32 , cl. ban\ mmu dan Gen. v. tanA »Haus« 71 — 13 , cl. tan] 
_pumu A San »zwanzig« L. 157 — 16 . 19 . 20 , cl. A san\ utfu ain 
»dieser« 9 — 17 . 23 , 13 — 8 , cl. am; trplfuiju ergain »laug« 85 — 3 , 
cl. erkain u. s. w. *). 

§ 140 . 2 . Cl. A - n im Auslaut nach Konsonant fällt 
im Kilikischen ab, in folgenden Fällen: 

fAg ink »er, sie, es« pron. pers. der 3 . Pers. 17 — 25 , 29 — 
24 , 47 — 3 . 21 , 49 — 15 , 55 — 18 , 59 — 30 , 61 — 21 , 69 — 3 . 24 , 
71 — 13 , 75 — 9 = cl. inkn ftbgu »ipse«; uAX anj »Person«: fpjT 
mbl^u 31 — 23 , 33 — 12 = cl. anjn uAXA] XI™. c'er »Hand«: 
^XirtL^q. »deine Hand« Mr. B. 145 = cl. gern Xbnu ; h L nAtf. 
elund »Warze« Mr. B. 152 = cl. elundn hinA,fu. Weitere 
deutliche Fälle von «-Schwund liegen mir nicht vor; dennoch 
wird es wohl nicht zu gewagt sein anzunehmen, dass aus- 
lautendes n nach Konsonant schon im Kilikischen großenteils 
geschwunden war; in der Formenlehre sind, unter Voraus- 
setzung dieses Lautschwundes, sämtliche angeführten, dieser 
Klasse angehörigen Nomina ohne auslautendes n angesetzt. 

Aum. Dass im NA. w- Abfall im Auslaut nach Konsonant Regel 
ist, sowohl im NOA. wie im NWA., ist bekannt. Spezifisch neuarmenisch 
ist, dass an Stelle des geschwundenen n sich teilweise halbvokalisches 
9 entwickelt; z. B. pol. das9 »zehn«, ink 1 9 »er«, oxte »sieben« u. s. w. 
(WZKM 3, 47); natürlich ist dieses 9 nicht etwa aus n hervorgegangen, 
sondern nichts anderes als der sekundäre, vor n sich entwickelnde Halb- 
vokal, der nach dem Schwund von n zum Vorschein kommt. Dass o nur 
in gewissen Fällen erscheint, in anderen dagegen fehlt, beruht auf eupho- 
nischen Gründen. — Ein rein euphonischer Laut ist dasjenige 9 des 
Neuarmenischen, welches an Wörter an tritt, die auf Doppelkonsonanz 
(seltener einfache Konsonanz) ausgehen , falls unmittelbar darauf konso- 
nantischer Anlaut folgt; so z. B. tr. (nach Aid. II, 276) garjg xosh* m , ? 
»ein kurzes Wort«, haste ßaiter »dicke Holzscheite«, mut'o deyd »ein 
finsterer Ort« u. s. w. für einfaches: gar) hast 4 uium y mut tTnißd. 

Derselbe rein euphonische Laut erscheint auch in demselben Falle regel- 
mäßig bei Wörtern die auf zwei Konsonanten endigen, deren letzter r 


1) Vereinzelt entspricht klassischem n der Laut l in ma. [uiujuiutn 
tabast »Hase« (ob wirklich auch kilikisch?) = cl. napast in napastak 
( napast 4- aA ). Vgl. lapzstrak »Hase« im Ms. (Mser. 135 ), pol. labestak , 
tf. lapustrak , zt. lapstokj kr. olapastrak u. s. w. (s. Gloss.). 
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ist; z. B. jandrd Je ar »ein schwerer Stein«, mandri dzyaJc »kleine Kinder«, 
parcr9 lei" »ein hoher Berg« (Aid. II, S. 276). Analog pol. X9rugn9 »tief« 
( funpnLblf ), jandrne (für jandrrn) »schwer«, irdene (für inJcn 9) »er«, deren 
9 <resp. *, wenn hier wirklich e und nicht 9 gehört wird!) Hannsz in 
WZKM 3, 47 fälschlich als 3. sg. des Verbnm sahst anffassen will; wie 
auch Hannsz ungenau ebendaselbst das 9 in das9 »zehn«, oxt9 »sieben« 
als aus n hervorgegangen betrachtet, ein Lautwandel der im Armenischen 
in diesem Falle geradezu unmöglich ist. 


CI. tT m und seine Entsprechungen im Kilikischen. 

§ 141. 1. CI. «T m = kl. m J". 

a) Im Anlaute: J\uj V tnair »Mutter« 47 — 6, 49 — 8, cl. mair; 
ifutpq. mart »Mensch« 65 — 2. 4, cl. mard; meg »mitten, in« 
37 — 14, cl. mej; JlupJffh marmin »Körper« 31 — 11, cl. marmtn; 
Jknuftü mernitn »sterbe« 9—8, cl. merantm; iTnnbunT mornam 
»vergesse« H. 224—43, cl. moranam; SLunT mnam »bleibe« 35 — 
30, cl. mnam . 

b) Im Inlaute: un!t% amen »all, jeder« 41 — 10, cl. amen; 

uadftu amis »Monat« Dipl. Sarv., cl. amts; fudh L zmel »trinken« 
33—18, cl. zmel; $wJpk v lr L hamperel »aufschieben« 15—26, 
cl. hamberel; { mdpk patpfiLb hamperulün »Aufschub, Frist« 21 — 
27, cl. hamberutiun; timem »eile« 31 — 19, cl. dimem. 

c) Im Auslaute: ^unT »oder« 15—7. 8. 11, cl. kam; duttT 
zam »Stunde« 11 — 19, cl. zam; munT dam »gebe« 11 — 18. 23, 
cl. tarn; überhaupt die 1. sg. präs. auf -iT -m = cl. -m. 

§ 142. Zusatz 1. Classischem -tQ> - mß in der 1. pl. 
des Präsens entspricht kilikisches - nß wir haben 

hier offenbar einen Fall von Konsonantenassimilation, indem 
unter dem Einflüsse des gutturalen ^ ß der labiale Nasal m 
zum gutturalen % n (vgl. § 22 oben) geworden ist 1 ). 

Beispiele : $#»* {/» t uLf> ( ,L‘bp gu hravirenk 13 — 13, Ijni uiqwjlrbft 
ffu ayacenk 53 — 22, wittnAß ffu atntinJc 53 — 23, tnu/hg dunR 

53 — 23 u. 8. w. 

§ 143. Zusatz 2. Scheinbar geschwunden ist cl. 
anlautendes J" m in: 

kl. fkiism incu »bis« 41 — 12 = cl. mincev ; kl. fA inen 
fiifyf') 13 — 15, 17 — 9 = cl. mineev i »bis zu«. In 
Wirklichkeit hat das Kilikische die ursprünglichere Form 

1) Bekanntlich ist im NA. dieselbe Endnng ancb auf die entspre- 
chende Person des Imperfectum und Aorist ausgedehnt 
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mit in$ bewahrt 1 ). Hierher stellt sich auch: kl. jbqtT heym 
> sanft, mild«, häufiger jbqSL heymn (id.) Mr. B. 150, 151, 152, 
155, Achrabadin H. 402, 403 = cl. JbqiT meim »sanft, mild, 
angenehm«. 

Anm. Vgl. cl. hafel = masel »erschöpfen, aufzehren«; ferner im 
na. Dial. v. Aken: ak. mszvi und mizvi »bis« neben ak. hizvi »bis« (Öanik. 
283, 409). Namentlich schön zeigt sich das präfigierte Element m im 

V 

na. Dial. v. Jnlfa, and zwar nach Patk. Dial. 84 in folgenden Formen: 
moc, monf »nicht« (= cl. oc) , moginc und moncinq »nichts« (= cl. oginc), 
mocum »Niemanden« Dat. v. mocolc (= cl. ocumek 1 ) 2 ). 


Anhang. Kombinatorischer Lautwandel. 

1. Einschaltung. 


§ 144. 1. Cl. -%p -nr = kl. - ndr -%^p t -1 hmp : 

kl. bu/bitfi jandr »schwer« H.226 — 15 = cl. canr\ kl. Jhibinp 
mandr »klein« Mr. B. 148, Mx. Her. S. 19, 67, 150 — cl. manr\ 
Jmbutpk mandre »verkleinert« 3. sg. präs. Mx. Her. S. 71 Z. 4 
unten = cl. manre\ bnLUutp jundr »Knie« H. 333 Z. 12 unten 
= cl. cufiT . Auch ujuibi^pniMiff ^ nunnLj bandrudi (- udu ) »Fasten« 
(eigentl. »Käseessen«) Matth. Ed. = cl. panruti. 

*-Laut wird ferner eingeschaltet zwischen Nasal n + Sibi- 
lant im Auslaute in kl. 4uyhß hairiQ »so«, JcanQ »als«, 

i[uSbg vanQ »wegen«; siehe unten § 148. 

1) Übrigens findet sich in gewissen mittelarmenischen Schriften, 
wie im Achrabadin, sowie auch modemdialektisch die reine Wurzelform 
ine als Präposition in der Bedeutung »bis«, entsprechend klassischem 
minq »bis«. 

2) Unter dem Einflüsse der Nasale m, n werden in verschiedenen 
neuarmenischen Dialekten die Lautverbindungen a + m-j* Labial und 
a n -|- Labial nasaliert zu a + Labial. So im Tf. (Tom. § 57—2): 
apativ »ehrlos«, cl. tuUißiuut[i apoxan , cl. « ubifmfuu/b; apatcar , cl. 
ujiutnÄutp ; aban, cl. u/bputh; abaxi , cl. tubptufuui ; dmerfij cl. u/bt/tupqf^ 
capa , cl. Äutbiuufiup^ u. s. w. — Im Ms. (Mser. § 11): haber'el ', cl. 
pbpbg^\ capa(h)j cl. fiu/buiujivp ^ ; ab »Wolke«, cl. unTp } tuifuf - ab % ec »(der 
Himmel) hat sich bewölkt«, cl. anfißbiuß ; habr x el , cl. 4uidutplr^ u. s. w. — 
Ebenso auch im Wn. (Mser. S. 24). Anderen modernen Dialekten da- 
gegen, wie z. B. dem von Polen, ist die Nasalierung fremd, wie denn 
auch dieselbe für das Kilikisch - Mittelarmenische nicht nachgewiesen 
werden kann. 
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Das Eintreten des Zwischenlautes ist phonetisch leicht 
erklärlich und hat sein Analogon in vielen Sprachen. 

§ 145. 2. CI. -Jp -mr = kl. -mbr -Jpp: 

kl. iuJppuiL ambrav »Dattel, Dattelwein« Mr. B. 154, Leb. 
d. Vät. = spätcl. amrav Mx. Her. 149 = cl. armav »Dattel- 
palme« vgl. unten § 147. 

§ 146. 3. Epenthetisches n zeigt das Kilikische in 
kl. Jlrüg m'enk »wir« pron. pers. (vgl. Formenl.) = cl. mek\ 
vielleicht ist hier Nasal n unter dem Einfluss und nach 
Analogie der Endung h nk der Nominaldeklination einge- 
treten. Ferner kl. utpgnA^ ar^unk »Thränen« (s. Gloss.) = 
cl. artasuk. Vgl. z. B. auch nachcl. »Brennessel« = 

cl. bqfrt i eite. Ich erinnere auch an das griechische Lehnwort 
tRrhpirbuaj menkenay neben mekenay »Maschine«, gr. 

(Arm. Gramm. II, 365). 

Anm. Die Erscheinung setzt sich fort im NA., nur mit größerer 
Ausdehnung und Verallgemeinerung; so im Tf. Je int, Gen. k'onfi »Nase«, 
cl. -pJ*P ; mtnj »groß«, cl. iAA; mirüc »wir«, cl. ; amancil »sich 
schämen«, cl. ayanqaU anil »bitten, beten«, cl. tuqut^kfj Icananc 

»grün«, cl. IjuSbut^; canancil »erkennen«, cl. dtuUutdrp Tom. Dial. v. Tifl. 
§ 187. Vgl. auch Mser. § 216, Tom. Dial. v. Ach. S. 20 u. s. w. In 
letzterem Dialekte, sowie auch im Tr. haben wir unter anderem die 
Form m'enc »groß« , cl. — Epenthetisches d zeigt z. B. Tf. (Tom. 
§ 182) in qandr »schwer«, cl. &tuhp\ mandr »klein«, cl. JuaUp ; Condir *), 
Gen. -dri, »Tandur, Wärmofen«, cl. pnhpp, -pp u. s. w. — Epenthet. b 
in hambril »rechnen«, cl. hamarel , kl. hamrel. — Vgl. übrigens Mser. Dial. 
v. Mus S. 139, Tom. Dial. v. Ach. S. 20, S. Sarg. Dial. v. Ag. S. 71. 


2. Umstellung. 

§ 147. Umstellung des Konsoantismus zeigt sich 
namentlich bei 

a) Konsonantenverbindungen mit r: 
kl. rftupuiuilf tardag »leer« 55 — 10, Mx. Her. 80 — 7 = 
cl. datark »leer« ; J\up»p maxr »Harzfichte« in Geop. = cl. marx , 
np. marx, mdrx\ ma. ^pun,p trsov »Tadel«, trsovem »tadele« 
Leb. d. Vät., Jaism. = cl. dsrov , dsrovem , letzteres = zt. *du&- 

1) Gen. pdupp musste zu pdb^pp werden, danach aus dem Nom. 
pnhpp die Form pnüqpp geworden. Vgl. got swistar , Gen. stoistrs = 
idg. *sve$roft. 
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sravah (belegt deriv. döussravä ), päz. dusrav (dusrub ) ; ygl. Arm. 
Gramm. I, 145. Analog entsteht unTputL amrav »Dattel« Mx. 
Her. 149 aus cl. armav. Vgl. neben ma. wtjiLuy agra »Zahn« 
auch juniljutj harga »Zahn« (Wb. II, 1065). 

b) Bei den Verbindungen ufu sx und fau xs : 

ujumnp sxtor (sdxtor) »Knoblauch« bei Galen., in Geop. = 
cl. xstor fuuutnp »Knoblauch« ; u/uiup sxar »Belagerung« <bei 
Matth. Urrh. Dul. S. 58 im Instr. ufuiupm^ aus fuuutp = arab. 

Juaz» »Belagerung«; juump b. Vardan 114 = tymup Jnsar »Be- 
lagerung«. Arm. Gramm. I, 269. 

Anm. Vgl. pol. wxtdr »ail«, tr. wxtor (Han. S. 113), ms. sgxioruk 
(Mser. S. 141), tf. sgxtur (Tom. S. 77) u. s. w. Vgl. ferner folgende Fälle 
yon Metathesis im Ach. (Tom. S. 20, 21): tardag »leer«, cl. ßutunupl/ j 
jorjag »Hinterkopf, Nacken« , cl. &n£putlf ; garb'ed »Fetzen, 

Lumpen«, cl. Iftutqlrput) gersar »Schwiegervater«, cl. uljlrupuyp ; garmunj 
»Brücke«, d. ^un/htp^ armung »Ellbogen«, oi. uipJmJfu\ angoj »Ohr«, 
cl. tulpuü^ oncijic »nichts«, cl. u. s. w. Analog im Tf. (Tom. § 188), 

im Ms.' (Mser. § 220), im Ag. (S. Sarg. § 17, 1), im Er. 1 ) (Patk. Dial. 
S. 65) n.'s. w. Die im Mittelarmenischen wurzelnde Erscheinung hat 
naturgemäß, wie ans obigem ersichtlich, neuarmenisch eine viel weitere 
Ausbreitung erlangt. 


3. Verschmelzung, 

§ 148. Verschmelzung von zwei benachbarten Kon- 
sonanten zu einem einzigen liegt vor in Fällen wie: 
kl. ujuigfunLü bagxun »Antwort« 13 — 10, 15 — 19, 17 — 19, 
21—26, 23 — 11. 24 aus ^munnufunA *bat8xun ( *patsxun ) = 
cl. patasxan-i u^uatnutu^iu»uj^\ mpßnAp argunR »Thränen« (vgl. 
Gloss.) aus *utptnunAp t *artsunfi = cl. artasuJc tupunuump ; 
ferner: puA# Rang Komparativpart, »als« L. 155 — 1, L. 155 — 6, 
L. 156 — 8, entstanden aus ursprünglichem pa/u Jean -+- ^ z, dem 
Präfixe des nach puA regelmäßig stehenden Akkusativs; zwi- 
schen Nasal und Sibilant entwickelte sich sekundärer tf-Laut 
nach § 144, welch letzterer mit dem Sibilanten die Verbindung 
g g eingegangen ist. Ganz analog erklärt sich kl. $tufu 3 haing 

1) Im Kr. finden sich nach Patk. Dial. 65: oxcar »Schaf« (cl. oexar); 
anguj »Ohr« (cl. akanj ); mnan »ähnlich« (cl. nman); mghar »für« (cl. ha - 
vtar) ; mahtk »jetzig« (tf. himik) u. 8. w. 
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»so« 11—27, 13—21, 25—5, 33—6, 39—14, 41—10, 47—27, 
ohne vorgeschlagenes £ h als mfug ain$ »so« im Achrabadin 
H. 417, 423 aus *ain-t-s = *uyb^u *ain-s (s. Formenl.). 

— Ebenso ist wahrscheinlich auch entstanden kl. i[m% g van$ 
»wegen« aus *van-t-s } letzteres aber aus 

*van-s , welche Form durch Metathese aus aa. •[ uiuh vasn her- 
vofgegangen sein wird. — Belege für ^u/u g z. B. 19 — 12, 
21—21, 23—22, 29—9.25, 37—17, 39—18, 59—27, 67—29, 
L. 156—13 u. s. w. 

Anm. Dieselbe Form ltanq »als« zeigt der moderne Dialekt von 
Agnlis (S. Sarg. S. 127), der von Mus hat k'enj »als«, der von Wan 
nur leicht differenziert die Form k'änj »als«, beide regelmäßig hervor- 
gegangen aus *k'an + d -f- z , Kandz (Mser. Dial. v. Mus § 218). Im Ak. 
lautet die entsprechende Form k c 9z (Patk. Dial. 415) *). 


1) Weitere Beispiele von w- Schwund im Dial. v. Aken sind nach 
Canik. : ak. S. 282 = cl. ^utüq^Jtp »ruhen« ; ak. $fn.ßtn g *uL S. 298 

aus ^fiLßUr^utL = cl. ^fnjuü t^tugtuL »erkrankte«; np^ln. S. 282 aus 
*aqpln. = cl. utü&pln. »Regen«; ÜFqpuy S. 443, Gen. v. Mdzur 

= Mdnjur (türk. Munzur dayd); nuüftp S. 282 = cl. utbtfbfc 

»überschreiten«; Än^u/tT S. 290, 294 aus = cl. tL uhau^ritunT 

»erkenne«; fc S. 290 = cl. »was«; p^tnlrq (auch im Ag. vgl. Patk. 
41) = cl. ^ utbq »wo«; ftth[ufb S. 500 aus ffiißiLivb »bis, bis dass«;. 

S. 302 , [fi S. 409 und S* 283 aus *« , resp. 

/tb^nLft = cl. Jffu^jrL {i »bis«. Wie ersichtlich ist hier mit dem Schwin- 
den von Nasal n zugleich Übergang der auf n folgenden Affri- 
cata in die nächstverwandte Spirans verbunden, welch letztere 
vor tonendem Laute in die tönende Spirans übergeht. — Überhaupt liebt 
dieser Dialekt die Erweichung und Verschmelzung bestimmter Eonso- 
nantenverbindungen mit Liquida n oder r. Folgende Fälle lassen sich 
aufstellen. 

a) Cl. ng ) nk nach Vokal wird im Ak. zu y . Z. B. ak. 

S. 235, 302 = tr. = cl. l/uSbquIrß »errichten«; ak. ^njütr g utL 

3. sg. Aor. S. 231, 266, 780 = cl. l/u/bqütr g tuL; ak. t^njuibp S. 453 == 
kl. qu/hlfinlrp = cl. qushqutuilrp »klagen«; ak. S. 206, 270 = 

tr. fijuunT = kl. ßbifhftiT , fSbljüftiT s cl. ua < ul^uibjiJ % »falle«. — Der 
eigentliche Lautprocess ist hier der, dass zuerst n ausfällt, worauf der 
nun unmittelbar an den voraufgehenden Vokal gerückte Guttural zu- 
nächst zur gutturalen Spirans y } dann zur palatalen Spirans y erweicht 
wird. In wenigen Dialekten ist der Process auf der Stufe der guttu- 
ralen Spirans stehen geblieben. So jlf. (Patk. Dial. 84) kayni »er erhebt 
sich« (= ak. koyni ), kr. kaynel (= ak. koynel), kr. &ynel («= ak. iynel). — 
Vgl. auch die Erweichung von ursprünglichem k (g) zu y in ak. Jlrj 
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4. Vereinfachung und Schwund. 

§ 149. Doppelkonsonant wird vereinfacht und 
zwar: 

a) -jj -ff wird zu einfachem -f in dem Kausativ- 
suffix -ßbtriT -f 9926772 = *-ßßbbJ* = Cl. -ßnißuhabd* -fUf (1926792 1 

Z. B. kl* utdpßUbd* CLTTlTf 716971 27 20 = cl. iuJpwßnLßuahhrtT 

amrafUfanem ; fiptuißh/rtT iravfnem 59 — 8 = cl. foiuuutjnujuiülrJ' 
iravafUfanem; jfiAybbrJT himefnem 81 — 24 = cl. jiuAßntßutübJ' 
yamefUfanem ; ^bnirghlriT herecnem 17 — 17 = cl. SbniußnLßuiulrJ' 
hera^ucanem u. s. w. Ausnahmsweise erhält sich der Doppel- 

mlrq, Aj J/t S. 291 ans dktf mek, meg »ein«; ak. Aju S. 302 ans 
mekn, megn »einer«, weich letzterer Fall, nebst ans *ci-gdel (= 

»nicht wissen« auch türkarmenisch ist. 

b) Cl. nr nach Vokal verschmilzt zn ak. yr oder y. Z. B. ak. </«//» 
8. 282 und </«/ S. 422 = cl. manr »klein« ; ak. bajp S. 208, 282 und baj 
8. 301 = cl. canr »schwer«. In diesem Falle scheint zunächst n mit 
Ersatzdehnung des vorangehenden Vokals ausgefallen zu sein, worauf 
dann auch das auslautende r geschwunden wäre. Wahrscheinlich gehen 
jedoch ^njpt typ* nicht direkt auf die betr. altarmenischen 
Formen zurück, sondern vielmehr auf ma. bu/buip, Ju/ump , in welchen 
nach Schwund des Nasals die nunmehr nach Vokal stehende Lautgruppe 
•np zu jp , bezw. j erweicht oder verschmolzen wurde, nach Laut- 
gesetz c). 

c) Cl. tr nach Vokal verschmilzt zu ak. y. Beispiele sind: ak. 
«I Ki nu S. 470 *=» cl. buipnu »Petrus«; ak. ißuajnu 8. 440 = gemein- 
neuarmenisch ujunnpnLu badms , patrus = cl. »ßunnnuuuut »Pfropfreis«; 
ak. typjfäß S. 416, 429 = kl. fyuipftd »Jüngling«; ak. tißjfa S. 231, 295 
= cl. fyinpftü »werden geschnitten«; ak. Ifß f jbß[i 3. sg. Aor. Act. 8. 302 
= cl. ty m ptrg[i ; ak. ^pjbßutL 3. sg. Aor. Pass. 8. 217 = cl. ^utpbßtuL^ 
ak. Ifßjbp Verbaladj. S. 206, 207, 261, 274 = cl. l/uiplrp ; ak. l/pjutb 
Part. pr. S. 208 = kl. fyuiptub; ak. S. 205 = kl. Ifnutpft , cl. l/ntnupfi 
»zerbricht«; ak. l(njbj[ju S. 296 = kl. t/nutpipb »zerbrachen«; ak. tfiyaub 
Part. pr. 8. 208, 483 = kl. 1/ninputS 

d) Cl. dr nach Vokal verschmilzt zu ak. h. Beispiel: ak. 

kl. qjui^pb^ cl. ßiußtuplr^ »aufhören«; ak. ^ qjutyp S. 413 = tf. ci 
daärir »er hört nicht auf«. 

Absorption des ^-Lautes durch benachbarte Konsonanten findet 
statt in ak. uMutfiub »Gott« S. 218 = cl. iuumnLutb\ ak. uiuqjt »Stern« 

8. 218 *= cl. luuvifc ebenso im Zt. (n. Allahw.) osy und osx »Stern«. 
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konsonant in Kansat. tflrggulrJ' geggnem 27 — 13. 17, 29 — 17, 
33—18, 35—9. 16, 59—2. 11, 63—13. 14, 67—11, 69—2, 
71 — 20. Jedoch auch schon vereinzelt mit einfachem g die 
Form IjIrgH gegne 3. sg. präs. H. 217 — 19. 

b) Doppel-», -Vu y wird vereinfacht in: 
lJiuu» L linal »sein, werden« 59 — 33; [Jfoutj lina 21—15, 
25 — 6, 27 — 14; linan 19 — 17. 18, 27—45; jjfuuyp 35 — 31; 

ljfuu> L linal ans JtVhu> L linnal (vereinzelt belegt L. 157 — 5 so- 
wie in Geop. und bei Mx. Her.) = *Jfblrhui L *linenaJ. — Analog 
die Form nänu L unal »haben«, vereinzelt belegt (s. Gloss.) für 
das gewöhnliche nMnu L unnal = * n Al/üut L , 

§ 150. 2. Die Lautverbindnng -lg -cg wird zu einem 
Laut znsammengezogen in: 

kl. guiplllnr, gjupl phb iT tarcsnem »gebe zurück, erstatte« 
47-22, 57—26, 59—26, 63—25, 71—21, 79—3. 4, H. 225—46 
= cl. gtuplnigtublrJ* davjuganeYn, Die ältere Form gutplgpitfc 
tarcgdne steht vereinzelt 19 — 13. Vgl. pol. targanelu »tourner, 
renverser« Han. S. 116 *). 

Anm. Im NA. werden auch einander benachbarte, ihrem Wesen 
nach von einander verschiedene Konsonanten, einander angeglichen, 
bezw. vereinfacht. So im Ach. (Tom. S. 20): ellem »gehe hinaus« = 
cl. elanem; 9Üil »seine, cl. lind ; hltm »fülle«, cl. Inum; gaüd (neben 
ganlet) »ergreifen«, cl. kalnul ; alli (neben anli ) »ungesalzen«, cl. anali ; 
xdlltU (neben xmliU), cl. xlinU u. s. w. Ferner im Ms. (Mser. 142): kanav 
»er richtete sich auf« aus *kannav = cl. kangnel , pol. ganneiu, jlf. kannil 
(Patk. Dial. 84); ginal »wissen« aus ginnal = tr. gidnal *= kl. kidenal. — 
Im Ak. : gsnnel »finden« (Öanik. 296) aus gdnel = cL gtand ; manneru 
Gen. pl. (Canik.^ 438) , aus matneru Gen. pl. v. matn »Finger«; hivsnnal 
»krank sein« (Canik. 298) aus hiv9ndnal =» cl. hivandanal. — Im Kr. 
(Patk. Dial. 65): onn »Fuß«, pl. onner = cl. otn ; mannan »aus dem Sinne« 
aus *mdtnan , matnen , Abi. sg. zu mit »Sinn«. Auf dieser Stufe des Laut- 
wandels ist das Kilikisch-Mittelarmenische noch nicht angelangt. 

Über Lautschwund im Kilikischen, sowohl den 
vokalischen als den konsonantischen, ist bereits im 
Vorhergehenden im Einzelnen gehandelt. Vgl. die 
betreffenden Stellen. 


1) Erwähnt sei hier auch die kilikische Form gutuanafil/ tavadig 
»nun« (vgl. Gloss.), belegt L. 156—10, entstanden aus gut utLutgfil/ da 
avadik , also ein vereinzelter Fall von Vokal -Vereinfachung oder Kon- 
traktion. Ein vereinzelter Fall ist auch tplrlftuh tegan , Name einer kili- 
kischen Goldmünze (s. Gloss.), entstanden aus cl. dahekan gtu^lrlfu/tt 
durch Schwund von h und Kontraktion von a 4- e zu e. 
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5. Vorschlag. 

§ 151. Vorschlag eines Hauchlautes findet statt 
in folgenden Fällen: 

tuiqbfo haknil »sich kleiden, auf sich nehmen« 73 — 17, 
Aor. SutqmL hakav 3. sg. 29 — 18, 31 — 7. 20, 35 — 1, 63 — 6 = 
d. aganim mqu/üftiT »kleide mich«, hakuigk »Rüstung« 

31—9 = cl. agoigk utgnjg^ diwoTrjQ, vectis; u Ui u» haha »da, 
darauf« H. 221 — 13 neben älteren utujuß aba , cl. apa\ ^uipplrüuip 
harpenal »sich betrinken« H. 213 — 7, 222 — 3 = cl. arbenal 
uipph^btup * ^uißüglrg hatng*cy »derartig, solch« 57 24, H. 224 4 

— ain g i eg mfu gtrg 45 — 11, H. 213 — 10; haing »so, der- 

gestalt« (Beispiele oben!) = wjug aing »so« aus *uiju„u\ wjbg 
ist wirklich belegt im Achrabadin ; hangak »so viel, so 

lange« 33—17, 53—4, 67—16. 28, 77—10, H. 208—29, H. 213 
— 13, H. 217 — 43 = ut/bpug aingak »so groß, so viel« 53 — 6. 7, 
H. 211 — 41. Vgl. auch Gloss. unter uyhpitg, tujgpup %% uyupug. 
Vielleicht gehören hierher auch: » hon »da«, <«u# hos »hier«, 

£ou» hod »hier«, tyiTuy hima »jetzt« (vgl. Gloss.). 

Vorgeschlagenes j h zeigen die folgenden: jp Jlug himag 
»Benachrichtigung« 75 — 7, L. 189 — cl. imag pJu»g\ jftSLmp 
himnal »in Erfahrung bringen« H. 213—18 = cl. imanal pjlu^ 
%m l \ jtrptnu/h hßvcvan »offenbar« 27 — 12, 39—22, 59 — 36, 
65 — 20, 69 — 8 = cl. erevan hphttuu ; jtrplpufu hergain »lang« 
Mr. B. 143, 153 = cl. erkain trplfm/u ; jntJT hum »wem« Dat. 
sg. zu »Y vov »wer« 19 — 29, 21 — 18, 49 — 19. 36, 59 — 27 = 
cl. um HLtT »wem« ; auch in jnLJtgkmp* humbetk (= ^mif -f- 
nkmp) 67 — 20 = cl. umpet mj'u i lu, (vgl. Gloss.). 

Anm. Dieselbe Erscheinung reicht bis ins Modernarmenisohe 
hinein. So hat z. B. der Dial. v. Kuty (Han. WZKM 2, 295) analog die 
Formen: haknevetu «s’habiller« , cl. utgutbptT ; harpetu »sich betrinken«, 
Cl. uipplr L \ hargev9r »rechtschaffen«, cl. u>pgun.np. Im Tf. (Tom. § 185): 
harpil »sich betrinken«, cl. utppb^\ haJcnil, Aor. hak l a »sich bekleiden«, 
cl. uHfu/bfnT, Aor. “‘gußj u. s. w. Im Ach. (Tom. § 41) harpil »sich be- 
trinken«, cl. utppkp. Im Ms. haha »bin gekleidet«, cl. hangan 

»spät«, cl. ufumgutu u. s. w. Vgl. für das Tr. und die westliche Litte- 
ratursprache Aid. II, S. 278 1 ). 

1) Weiter noch dehnt der Dial. v. Karabach (Patk. 64, 66) den Vor- 
schlag vor h aus auf folgende meist einsilbige Fälle: hu »und« (cl. ev y 
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6. Stimmtonentwickelung. 

§ 152. 1. Sekundäres ^ i erscheint in: 

j/tuutuilg hütaff »rein« Mr. B. 160, Geop. 101 = cl. ystak 
jumuil/] jtiuuitftiT histgem »reinige« Geop., cl. ystakem . Vgl. 
oben § 53. 

§ 153. 2. Sekundäres 9 entwickelt sich regelmäßig 

a) inlautend zwischen Konsonanten, deren vokal- 
lose Aussprache eine harte ist. Vgl. oben § 4 und 51. 

b) im Anlaute vor r n (selten erscheint p) in Fremd- 
wörtern. So haben wir z. B.: 

pnuiunL £ drasul »Abgesandter« (vgl. Gloss.) = arab. rasul ; 
pnunnuilfu oiadagn »freigebig, edelmütig« H. 220 — 34, worin 
pnuiut drad = np. rad »liberalis« ; pnt ore »König« L. 187, 
Chron. Smp. 666, 671 = afr. m, ital. re »König«; pn/nTni, 
drimon »Pfand, Aufgeld« 83 — 4. 8 = nachcl. nlrJnü remon , nfrJab 
rimon = np. ramün\ pnhmqui ornayd »Reinald« Dipl. Sarv. = 
afr. Renald\ pnnLUflrptn oruberd »Robert« Chron. Smp. 666 = 
afr. Robert ; pnnL&/;p orujer »Rüdiger« Chron Smp. Dul. 639 
= afr. Roger ; pn^uMU orzian »Fenchel« Geop. = np. raziyäna 
»Fenchel« ; pnnLUf aHib »dick eingekochter Saft, Sirup« Geop. 
= np. arab. rubb »eingekochter Fruchtsaft« (Arm. Gramm. 
275) u. s. w. 


7. Hiatustilgung. 

§ 154. 1. Zur Vermeidung des Hiatns wird a) m u 

vor vokalischem Anlaut zu U V erweitert: es 

entwickelt sich nach u der entsprechende Halbvokal. 

Beispiele: #»* u v'unna 13 — 24 »und er erlangt«, 

für einfaches #»*. mtäuij u unna ; tnij>piir[l if* niptuüuy dfonde 
u v'urana »verwahrt sich und leugnet 27 — 7, für einfaches 
nL nipuSüuij u urana ; m. §[* nLtjtrp tadstnil u v uzel 

»klagen und fordern« 23 — 5 für hl nLytrp U UZel ; ft pnihi nL il*(i 
jlrwfiib i pun u vi hedinn »bis zum Ende und zum Letzten« 


kl. u), hib »wann« (cl. erb , tf. ip), hör »wo« (cl. ur), huf »nicht« (cl. of); 
hov »wer« (cl. ov ), hinf »etwas« (cl. inf) y hinfu »biß« (kl. twcu), hunq »wie« 
(tr. M onc), han$ »so« (kl. hainq). 
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41—12. 13, für ul fr U i\ ^ uadptrpntfr&frihi nL t[*op hamperutün u 
v’or »Aufschub und Termin« 75 — 27, 77 — l für nL op U OT 
u. s. w. Analog haben wir S. 81 — 26 die Aoristform UiLqqn^ 
oyyuvecav »er wurde angewiesen« statt regelmäßigen 

* uaLqrgnLtrguiL, 

Bereits in der alten Sprache ist bekanntlich nach ganz 
demselben Lautvorgange das Interrogativ-Pronomen « o »wer« 
zur Doppelform n,fr ov erweitert, welch letztere Form ursprüng- 
lich ausschließlich vor vokalischem Anlaut seine Stelle hat. 
In der späteren Zeit jedoch stehen willkürlich beide Formen für 
einander. 

Anm. Aach neuarmenisch begegnen wir neben ursprünglichem u 
»and« der erweiterten Form u — v vor vokalischem Anlaute. So z. B. 
im Dial. v. Mus (Mser. S. 142). 

§ 155. b) Wie nL u zu u — t?, so wird Präfix 

fr i des Akkusativs, Lokativs, Ablativs vor vokali- 
schem Anlaute, unter Entwickelung des entsprechen- 
den Halbvokales zu fr-j i — y erweitert: 

Beispiele: fr j^np^bgu »von den Söhnen« 49—24, fr j„p*u„ 
noijhfa von dem Schlafgemache« 47 — 32, fr JuuT »zu 

jeder Zeit« 11 — 19, fr j-tuLnLpp?b »in den Tagen« 47 — 20, fr 
jjfcg »zu ihm« 81—26, fr j^oph »an dem Tage« 13—18, 
fr IfutpuVu utimppiß »zur Zeit jener Gattin« 49 — 3 u. s. w. 1 * * ). 

§ 156. 2. Hiatus wird auch dadurch vermieden, 

dass vor vokalischem Auslaute das Präfix fr i sowie 
nL u »und« in den entsprechenden Halbvokal y resp. v 
übergehen: 

Beispiele für präf. fr i vor Vokal = j y finden sich allent- 
halben. — Konj. hl u wird zu ifrv z. B. S. 85 — 2: fr putfrun i[*fr 


1) Im NA, wo das Princip der Hiatustilgung auch für das Wort- 
innere gilt, wird analog im Imperfekt der «-Stämme altes e vor vokalisch 
anlautendem Suffix zu ey , ey erweitert oder aufgelöst. So im Nch., Ach., 
Tf. , Ak. u. s. w. An Beispielen für letzteren Dialekt finden sich bei 
Canik.: ufuhrjffu S. 294 (cl. tun 4 ülfr l ü) 1 frtitbjfrlu S. 295 (cl. 

PfrLinfjjfrh s. 303 (cl. nLtnlfrh) , frtpplflrjfib S. 295 (cl. 

^bMbtrjfib S. 295 (cl. ^brS-uth^frit) , ujtut^blrjfr < U S. 298 (cl. ufuitjb£fr% t) y 

S. 294 (cl. y^kfri») u. s. w. Diese im Neuarmenischen weit ver- 
breitete Erscheinung, lässt sich für das Kilikische noch nicht nach- 
weisen. 
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jgnqutlf] Dipl. Sarv. : fr Jbp Jkfy *[* fr jfrpf^g^\ Memor. Smp. S. 93t 
•i'lrt}, •['IruujuSh ; überhaupt in mittelarmenischer Poesie. 

Während jedoch fr vor vokalischem Anlaute stets diffe- 
renziert wird, bald zu fr - j y bald zu einfachem halbvokalischem 
j , wird bei #«. w, wenigstens in Ass. Ant., ebensohäufig der 
Hiatus nicht getilgt, wie folgende Fälle zeigen: m n L <fb uuzn 
29 — 10 ; hl liLpufüuij u urana 61 — 1 ; ui tu p fr Jfr m op Jfr dort mi 
u or mi 13 — 25, 11 — 4 . 28 , hl frp u ir 21 — 16 , nL fr 41 — 12 , 

iml fr JouitrLnp 45 — 17, »f. fr ujut^ 11 18, nt. lujhh | 21 11 , itL 

utjpbf hru 15 — 16, nt 13 6, nt hpl^nupb 15 — 14 U. S. W. 
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EINLEITUNG. 


Die Lautlehre lag bereits gedruckt vor, als durch einen 
längeren Aufenthalt an den armenischen Mechitharistenbiblio- 
theken zu Venedig und zu Wien mir noch weiteres wertvolles 
Quellenmaterial erschlossen ward. Im einzelnen wurden fol- 
gende mittelarmenischen Quellen näher untersucht und ver- 
wertet: 

1) Das Rechtsbuch Smpads (im Folgenden bezeichnet durch 
Rb), enthalten im Venediger Codex No. 107, sowie im 
Wiener Codex No. 435, einer Copie des ersteren. 

2) Wiener Codex No. 310 vom Jahre 1438 (Mr B) medi- 
cinischen Inhaltes. 

3) Venediger Codex No. 1281 vom Jahre 1294 (Mr A) 
enthaltend verschiedene medicinische Schriften, unter 
anderem auch ein Glossar von Heilmittelnamen 1 ). 

Ausserdem wurden herangezogen und excerpiert auch an- 
dere Manuskripte, teils medicinische (Amir Dovlat, Asar), teils 
Fabellitteratur (armenisches »Fuchsbuch«), teils auch Lieder- 
handschriften. 

Auf Grund des so erweiterten Quellenmaterials 2 ) sind zahl- 


1) Mr A ist in Folgendem zitiert nach der arabischen Seitenzahl des 
Codex. Dagegen ist bei Cod. B sowie bei Rb die handschriftliche Para- 
grafenzahl in armenischen Lettern beibehalten. — Abweichend von der 
bisherigen Bezeichnungsweise wird im Folgenden die Zeilenzahl durch 
der Seitenzahl nachgesetzte kleine Ziffern ausgedrückt. 

2) An jüngsten Litteraturerscheinungen, die für die Lautlehre nicht 
mehr benutzt werden konnten, seien erwähnt: >Ki> $ 0 HeTHKi roBopa 
Hoje&ckhx'l (F ajiBUKHXB) ApM/nrt«, A. ToMcoHa. Oaecca 1899. — »Lee ex- 
plosives de 1’ancien Armenien, 6tudi6es dans les dialectes modernes« 
par H. Adjarian, FAbbß Rousselot et A. Meillet. Extrait de la Revue 

8 * 
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reiche, zum Teil sehr wichtige Nachträge, Ergänzungen and 
Berichtigungen zur Lautlehre nötig geworden, welche, da 
dieselben teilweise zugleich fllr die Behandlung der Formen- 
lehre maßgebend sind, an dieser Stelle 1 ) vorgeführt werden 
müssen. 


I. ZUR AUSSPRACHE. 

Zu § 8 b). Nach Transskriptionen zu urteilen, wie kl. 

u^uynupuiju^ iif taut ui jnt.uiptn^ fyuijaLu/hfiui^ [uynipLuitfui (UUS med. 

Gloss.), wo u,jni den Diphthongen au des Originals wiedergiebt, 
kann jedoch j jene altarmenische Lautgeltung von y kaum noch 
besessen haben. Verschiedene mittelarmen. Manuskripte lassen 
häufig dieses intervokalische j graphisch ganz unbezeichnet 2 ), 
was doch wohl darauf hindeutet, dass der alte Spirant y nur 
mehr als leiser Hauch, auch im Wortinnern zwischen Vokalen, 
vernommen ward. Analoges gilt für y § 9 b). 

Zu § 8 c). Weitere Beispiele für die Wiedergabe von 
fremdem a durch kl. uy sind: ujuyquip (= np. ^Ub) »Markt«, 

Gen. pl. upujqjibnj Rb ITp. — quy£ (= arab. _lj) »Kupfervitriol«, 
funLUfutjip (= arab. ; L3») »Malve«, beide aus dem med. Glossar 
von Mr B. Ferner: (= arab. XjLi) »Cubebe« MrB 

> o ^ 

6/,tr. Jwjiaät (= arab. 0 y^jw »conditum subigendo confectum«) 
Mr B T, Xp^ Xq.^ Xlr^ Xq~^ tTfutu . tfputjüut uiuljJiu Mr 6 i/f|9 
— lat. grana solis ; J\uju[iu med. Gloss. = lat. mach ; uu/htfu 
mpiujqolbf'u med. Gloss. = lat. sanguis draconis . — Dass jedoch 
dieses Kilikische u#y, obwohl Vertreter von langem a-Laute, 
nicht sowohl quantitativ als vielmehr qualitativ von dem ge- 


internationale de Rhinologie, Otologie, Laryngologie et Phonßtique ex- 
perimentale 1899. — M. A. Meillet, Recherches sur la syntaxe compar6e 
de l’armßnien (M6moires de la Soci6t6 de linguistique de Paris, Tome X). — 
M. A. Meillet, Notes sur quelques faits de morphologie (M6moires de la 
Soci£t4 de linguistique de Paris, Tome XI). — «ß VuntftfnSi um.^$uifuyji 
piuppnunffu von H. J. Ajarean (Bazmavep 1899 f.). 

1) Zugleich mit Verbesserung einiger Druckfehler. 

2) So schreibt Mr A: piuS-utk (== cl. pb&utjk) 109, 194; pu&i ufifij 
(= cl. pb&iujbj'ü) 194; pi/Xuifi 194,203; pbXuahßbk (= cl. pliXutjhßnLijufuk ) 
109; d-turtuik (= cl . butiuujk 159; Ifpftau^ [— cl. f/pfruyf 1 ) 253; fi ‘unuquilfu 
(Abi. v. ‘bnLUftuj ) 167, fi _pPft pauket (Abi. v. f>Pl , p u, j) 274 etc. 
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wöhnlichen a-Laute differenziert gewesen, folgt schon daraus, 
dass das Armenische überhaupt keine eigentlich langen Vokale 
kennt 1 ). Erwägt man außerdem, dass jener transskribierte 
Laut des Originals ein heller, geschlossener ist, dass ferner uy 
im Kilikischen mit Vorliebe in Verbindung mit Liquiden vor- 
kommt, in welcher Stellung der Laut notwendigerweise helle 
Klangfarbe hat, so dürfen wir ohne Bedenken dem in Frage 
stehenden kl. uy den Lautwert von geschlossenem, nach ä hin 
neigenden a zuerkennen, ganz wie analog auch nj nach dem 
unten gesagten den hellen w-Laut darstellt. Im Neuarmenischen 
ist denn auch vielfach jenes mittelarmenische uy geradezu zu 
t £ geworden: z. B. tr. tpfilf »Mann« = kl. t^pfä ; zt. kpftu 
»Blut« = kl. uyptyü \ pol. eki »Weintraube«, erel »brennen« 
für älteres *yqfo uypb L . Vgl. oben § 66 Anm. 2. 

Zu § 9 c). Der Transskription lusLutustTnjq^ = lat. laudamus 
seien noch folgende Parallelbeispiele aus dem med. Glossar des 

Codex B angereiht: tpnju = lat. thu$\ q uspusdntu uspwi^tfusqftqnju = 
lat. Calamus aTOmaticUS 5 qsuipusynju = lat. covallus 5 qmjmp^uqnßu 
(lieS qjuJuipjtuqnju \ ) = lat. tümaviscUS , jrqopnju & jiqustpsyu = lat. 
hy880pus\ Utui/tuiJJiuqiyu = lat. malva htbtSCU8 ; utuß tupJusLbjiusqnju 
= lat. 8ül armoniacus J qnjtqfitqfc = lat. cubcbe \ Ibngu tfn julpuwtu 
= lat. nux mu8cada\ n jP r thp tJU =z 1^* uvtxca \ upnjJus tfiupfiu = lat. 
spuma mar%8 ; gnjqmpusj = it. zucchero ; tuqnjj_ = lat. ebulum , ebulus ; 
tpajqiuj = lat. eruca\ ßtuqqjyut = lat. lactuca 1 Gen. -cae\ 
ßjjüljiyui un^jtu = lat. lingua avis 5 fy£nnj> uqnjtuifiu = lat. fern 
sguama j qusujstu tjsjsuqjyqus = lat. cassta Jistula 5 qnjpqsyJus = lat. 
curcuma ; f r y u § >r yp (lies un j$ n jp^) == l&t. sulphur j hiytinjiqi = 
lat. jujube etc. — Dagegen wird die lat. Endsilbe -wm eben- 
daselbst regelmäßig durch liT wiedergegeben. Beispiele: 
mü^gßnuT = lat. anethum ; usisfiunt.tr — lat. atitsum j uiuuspnt.tr = 
lat. asarum ; usp&faqnuT iffH/nuT = lat. argentum vivum ; usfyuph- 
qftnLtT = lat. absinthium ; usptTobfnulfnttT = lat. armoniacum ; 
ta/fusp^qjiLsT = lat. agaricus , acc. -um \ ustpm.tr = lat. auvum ] ptstufs— 
qnLtT = lat. panicum ; pjutßpjuLtnftnLtr = lat. polypodium\ qm— 


1) Übrigens zeigt das Originalwort öfter auch kurzen Vokal: z. B. 

. G „ 

Ipfuyisfi »Indigo« Mr B */V = arab. pers. »Myrobalana 

bellerica« Mr B fuq^ fulr = arab. pers. gsLL. 
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fPlißuT = lat capiUum Veneris ; = lat. 

calcanthum 5 gmmmmpfcmuT = lat. castoreum * ^^u^mtpaLiT = lat. 
hetteboruSj acc. -wnj lntp.mqMiLp{nujr = lat. eupatortum\ 
f»uT = lat indiffum ; = lat lithargyrum\ 

ImuT = lat galbanum; Afa um J' = lat. gypsum ; jT = lat 

mtrum 5 m^igmpagmpauT & njbnigmpigmpnLiT = lat theobarboTUm \ 
uutL£mqpauT (lies aüJLpmbaLiT !) = lat. Solanum ; uffauiJo Jtti.iT = 
lat. cinnamomum \ uufUiLtnfmLiT = lat. spodium j tftufiyJtnLtr = lat. 
psylltum ; tyfanuT fokynuT = lat. foenum graecum ; fybpJfrepauT 
= lat. fermen tum 5 taj^mLpu^finLiT = lat euphorbium j Juipty- 
ufftnLiT = lat. marrubium\ fyfofanjfnLif = lat. foeniculum etc. 

Ans dieser peinlichscharfen Unterscheidung der beiden 
Zeichen m und «/, wie sie in obigen handschriftlichen Um- 
schreibungen zu tage tritt, ergiebt sich endgiltig deren Laut- 
wert für das Kilikische. Beide Zeichen dienen zur Darstellung 
des u-Lautes; während jedoch das Zeichen die Geltung des 
offenen, nach 0 hin neigenden u-Lautes hat, wie er in der 
Endsilbe -um dem romanisch-mittelalterlichen Latein eigen ist, 
lautet nj wie helles, geschlossenes, mehr an ü anklingendes u. 
In der Transskription ^njpftufnu (ibid.) für lat. glycyrrhtza steht 
Zeichen «/ geradezu für lat. y. 

Zu § 10 b). Dass / W wirklich den Laut ü darstellt, ist 
auch daraus ersichtlich, dass es mehrfach mit nj wechselt. So 
findet sich Ass. Ant. 33 23 die Schreibung q-uypfn% »das Blut« 
statt des gewöhnlichen q-uypnjh • nj aber ist, nach dem obigen, 
gleich hellem nach ü hin neigenden u- Laute. 

Zu § 13 Anm. Allenthalben findet sich in den mittel- 
armenischen Manuskripten, auch den besseren und sorgfälti- 
geren, bald mehr bald weniger häufig, neben und für ml zur 
Darstellung des Lautes av die kürzere, bequemere, wenn auch 
weniger richtige Schreibung mit o. Z. B. in Mr B ggo% »die 
Krankheit« goaLu »dieser Krankheit« uncpit 

»des Tages* uinohi »mehr« qoponp »kräftig« £<fp. 

pbo »überhaupt« umIjo »wenig« *)• 

Anm. S. 32 29 ist der Satz: »in uijiaft für cl. *uyqfi* zu 
streichen. — S. 40 10 ist hjaib in häjib zu ändern. 


1) Eine Lemberger Urkunde vom J. 1492 (Min. Leh. 117) schreibt 
überall o für av. 
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H. ZUR EIGENTUCHEN LAUTLEHRE. 

Zu § 36 b. Zu streichen ist der Satz: »4/»^ jxi (jazi) 
Gen. v. bui/u H. 221 — 23«. — Weitere Belege sind: a) Casus- 
formen von ^ (Gen. sg.) Mr B ü^. i_p a, l_ 

(Instr. sg.) Mr B JVp.. ut aL 9 (Öen. pl.) Rb ^ ii^ 

Z^P* tUL {* (Instr. pl.) Mr A 267, 290 ; Mr B &np * 

b) Easusformen von «/«uiT; c/iftiii (Gen. sg.) »stündlich, 
jede Stunde« Mr A 39, 117, 134, 139; Mr B ^T, i/^>, 

irj, J^.. ^ <tJk (Abi. sg.) belegt in der Phrase j, <fJt •fmJ' »von 
Stunde zu Stunde« Mr B (Instr. sg.) Rb ^ etc. 

Ferner auch kl. <t3Lh^ zmnel (= cl. zamanel) »erreichen, ge- 
langen zu«, Jffiik 3. P. sg. Präs. Rb iJq.. Übrigens zeigt bereits 
das Classisch-Altarmenische die abgeschliffene Form </</* für 
j m , r in den Kompositen: uyJJ' »jetzt«, uyJJlruA »jetzig«, fer- 
ner uyJißfa) uyttJnL^ uyJJnui , juijtf tfam ^ quyJJhui ( — 

mju tftutT, tuju ftiuißriuh etc.). 

Zu § 37. 2. Weitere Belege des Lautgesetzes sind: jtrJk 
{= cl. juiJk) »er weilt, bleibt, zögert« Mr B iTfy, 

Mr A 16, 34, 110, 148, 184, 187, 190, 195, 271, 280, 289. jtrJbfp. 
(3. P. pl. Aor.) Mr A 199. (3. P. sg. Prät.) Mr B Jf. 

jt jlriPrfh Mr A 176; ji jutut jbißrjhi Mr A 16. jlrißrijbt (= Cl. 
jmißr 3 nLgu/bt) »er schiebt auf, verschiebt« Mr A 187, 198. 
J/r jkittrgulrp (neg. Imp.) Mr A 154. ( == el. ju*pi) »Stroh« 

Mr B Gen. jlrpqjt Mr A 19. jhnjhrfbm^ resp. jhihjuut (= 
cl. *jmib L wuu>j) »wächst, nimmt zu« Mr B Mr A 151, 225. 
j^ifirpßlr^ t »hat zugenommen« Mr B if&l. Inf. jinJr(uu»^ Mr A 
223, 225. Gen. Gerund. jtnJrjfümgn Mr A 226. p. p. jlnJr^tu^ 
Mr A 101. Dazu Kaus. jtn[lr Lg %lru (2. p. sg. präs.) »fügest hinzu« 
Mr B j Mr A 198. jkiJr^ßhl^ (3. p. sg. präs.) Mr A 107. 
jkdrißn (imp.) Mr A 188, 213, 279. Verbalnomen jkdr^[ui* (= 
cl. ju»Jr L nL»u*) »Überschuss, Überfluss« pl. »Excremente« 
Mr A 258. (Gen.) Mr B ^ resp. jbi[frp- 

(Abi.) Mr B iT^. jlnJrfiJtu&g (Nom. pl.) Mr A 180. 
tffrplutS-nij (Gen. pl.) Mr B tQ_p» jtnJrii/blrpiy (Gen. pl.) Mr B 
jlrpfibu [= cl. jutpnujuihlru) »erhebest, steigerst, erregest« Mr B 
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tUq - jtrpgbh (3. p. 8g. präß.J Mr A 194. jbpnj, resp -jlrpa (imp.) 
Mr B 7*p, «Tp; Mr A 137, 239, 247, 248, 250, 258 etc.'). 

Za § 38. 3. Belege fUr uifubiT and die andern Beispiele 
siehe im Gloss. — Weitere Beispiele sind: </*»/</£ iaize (= cl. 
iwpJt) »rüttelt, bewegt« Mr A 266. Juijtfft zcuzi [= cl. ^^P^b') 
»bewegt sich« Mr A 29, 257. Jtaise [— cl. g^pik) »zieht« 

Bb Ufa. piujjpu paizin (ans älterem puipJ/A) »Antheil« Rb ? . 
Anch uifia/p ailuir (= cl. <iy f,Lp) »Mehl« Mr B &fq, Rb 

»Löffel« ( = cl. qpqutjj Mr B iTI/tu. ^utJmjhp hamainfc 
»Befehl« Sisv. 475 neben ^usJufbß (— cl. 4pnn/u/hp). ^mj^phtpßitk 
haihsnd^ne »stillt« Mr B «/V neben 4ui$p%qghk, vermuthlich auf 
*4mp4pbqßbk zurückgehend. Danach ist Lautgesetz § 38 all- 
gemeiner zu formulieren 1 2 ). 

Zn § 41. Anm. Mr B schreibt für älteres anslantendes 
-fr«, sei dasselbe ursprünglich oder sekundär, regelmäßig -kn. 
Z. B. kn. (= cl. kn) »Aufwallen, Sieden« Mr B fyfr, ifp, 

tT*p\ qkzn (= Cl. qbn ) »noch« Mr B I#, tfyq . J XJknh 

(= cl. lAiit) Mr B 4^, iTdj iTt-iu- ujiukn (— cl. ujtub n^i) Mr B 
•rbi, (fhr bi lrn — d- kzb n ) Mr B it, A», M, *e, 

!.■> iFt ‘f'b Jtu , J'b'j etc. Dagegen in vorletzter Silbe 

stets mit k die Schreibungen fr bl^nk, — Nun finden 

wir, dass in verschiedenen neuarmenischen Dialekten, so im 
Pol. (n. Han. WZKM 1, 284) für diesen Fall, d. i. vor r der 
alte e-Laut unjotiert bleibt, und indem man denselben Laut- 
stand bereits für die mittelarmenische Zeit annimmt, erklärt 
sich obige Schreibweise. Dieselbe ist von Mr B nicht etwa 
willkürlich eingeftthrt — schon die große Sorgfalt und Güte 


1) Nur noch ganz vereinzelt erscheint die classische Form 

yaro (imp.) Mr A 249, 250. Dagegen gebraucht Smbad in Abs. Ant und 
Rb noch stets die Formen jutLb^güb^, die als die älteren 

in der Litteratnr noch künstlich fortleben: z. B. 47 20 , 55 7 , 45 19 . 20 , Rb 
tfut ) qij. etc. 

2) Dass in diesen Fällen die hier angewandte Transskription ai 
nicht etwa eine phonetische, der wirklichen Aussprache adäquate ist, 
sondern lediglich eine besondere Ntiance des a-Lautes vor Liquida dar- 
stellen soll, ist nach dem oben zu § 8 c) Gesagten selbstverständlich. Für 
die ältere frühkilikische Zeit mag hier allerdings, wie allgemein, das u»j 
diphthongisch gelautet haben. 
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dieser Handschrift lässt eine solche Annahme nicht zu — viel- 
mehr ist diese Neuerung hervorgegangen unter dem Streben 
nach Klarheit und nach möglichst adäquaten Lautbildern: das 
Zeichen des jotierten e-Lauts ward in diesem Falle, da Jotie- 
rung nicht stattfindet, verdrängt und ersetzt durch 4, das 
Zeichen deB gewöhnlichen e-Lautes ; natürlich aber nur in aus- 
lautender Silbe, da ja in inlautender Silbe (in den Formen 
Ifllrnt, klf rnn 'l) stets unjotiert ist. Andere weniger sorgfältige 
Manuskripte behalten allenthalben die historische, fttr das 
Kilikische ungenaue Schreibung mit fr bei. — Dem Lautgesetze 
§41 ist also folgende Beschränkung beizufUgen: vor dem 
harten r-Laute erscheint stets hartes e, nie der weiche 
(jotierte) e-Laut. 

Zu § 43. a) fipt>p »Keil« (= cl. eril) Geop. , fjjL, Ufa. 

»Niere« (= cl. erikamn ) Mr A 93, 110; bpbffis'lb Mr A 
88, 101; Mr 3 Auch das für b-pmlg einmal in 

Mr B jjik stehende »Ader« wird schwerlich als bloßer 
Schreibfehler zu fassen sein. — b) (= cl. utMr L k) »rasiert« 

Mr B iTfup. qjfoi ( == cl. qk^um.) »schlachtet« Mr B Jlj. 

Zu § 43 e). Außer ^JkguktT finden sich in Rb noch fol- 
gende Formen belegt: jfn/t »wartet, zögert« (für jkJh) </«, rff, 
jfrJbmj (Gen. Gerund.) ^ jfußrgük (für jkJk g %t) 
»schiebt auf« rfu** jfedh g uh% ^ * jb s ^ r 3 n,L 9^L lI l ^ Ju iJ tuul 

j^tfb g nLßk l £eu * jfiißrqUiuLqffo öiu. 

Zu § 44. Unter dasselbe Lautgesetz gehören noch fol- 
gende kilikische Lautformen: wqipjp ayeuir (== cl. kq^bn 1 ) 
»Horn« Mr A 48, Mr B afyT; tuqQnjpj, »Hornes« Mr A 47, 258; 

njpjt »Hirschhomes« Mr B tTljq. Uir i^_ n jp ni - (= cl. 

kqjikpaL) »Hirsch« mit Gen. res P* Mr ^ 135, 

267, 258. u»q £ryp>lb ui i$ n jp * Hirschhorn« Mr A 257, 300, 302, 

303; Mr B tTlfP* mr itpju t U* tu, ii. r ljpb *Hirschhornes« Mr A 
258, 259 (bis), mq^njpkiift ayeuireni (= cl. kq£kpk%b) > Johannis- 
brodbaum« mit Gen. wqfjqpUhnfu belegt Mr A 48. Dass ferner 
mqjuujp aypair echtkilikisch, kqpwjp dagegen Classicism ist, be- 
weisen die Formen: tuqp.utjp »Bruder« Rb qk^ qqj y uiqpuup (Gen.) 
Rb qk 9 Lied Ley. Dul. 539; auch ist die a-Form uiqpu/jp 
mehrfach belegt in einem kilikischen Aktenstück vom J. 1358 
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(Sis. 413), in Dipl. Sarv. etc. Ferner uiqppuig resp. mgppuAg in 
der Verbindung utqppwg [mqppuiug\ wpnju in med. Schriften 

Kj, j , 

häufiges Korrelat von arab. ^^>^5 p* *Andemon , nomen lacry- 
mae y vulgo sanguis Draconis «. Vgl. Mr A med. Gloss. \ \qpp"*g 

uipnA ; uiptq uipJlfp^jtfuni^tußü ; fiui^frb* uiublgfiu uipuijq cthftu. 

Zu § 45 a). Weitere Belege: tp-gqnäilju (= Cl. ufrgnihagh} 
Mr B Acc. plnr. gpqjAgbpi, »die Fingernägel« Mr B tft. 

Zn § 45 b). Weitere Beispiele von e-Schwund sind: 
fi ifpuij (neben nnd fUr älteres iffrpuy) Mr B •Qc, Wt, J 'kl, WP- 
Xifnuih (= Cl. ^lürrnuu) Mr A 210, 218, 227, 288. uftuntuü (= cl. 
uftuirrtaMMü) Mr A 40, 255, 262 ; Mr B frPi /j /i, d'S-p % 
x/^y. 2j u £p nut g ( == älterem jjußpbn tug) Mr B Hifi • 2j u -pj n - a, g Mr B 

ikft, u i r L u i r Lb l 53 u i , i u i^ rt il 1 ) Mr B Mr A 236, 240, 

257, 305 etC. iqqiqq^oim (= Cl. iqqiqlrqui^uiui ) Mr A 212 etc. 
Demnach ist das betr. Lautgesetz folgendermaßen zu formu- 
lieren: cl. Ir e schwindet im Inlaut unter dem Einflüsse einer 
benachbarten Liquida, analog wie cl. n o. 

Zu § 46. Auslautendes f, sowohl ursprüngliches als 
sekundäres, schwindet vor vokalischem Flexionssuffix. Z. B. 
tqiujupk »Rind«, Gen. ujtufupfi Mr A 220, 310, L 155 28 j Hhqtql? 
»Endivie«, Gen. fLqiqf, Mr A 85, 104, 203; if»uquiuipt »Mastix«, 
Instr. tTuiqutiugtuL Mr A 187, 219. So entsteht auch das gi 
der III p. sg. des negativen Präsens aus ursprünglichem ^ f, ge i. 

Zu § 50. Satz 2. ist folgendermaßen zu formulieren: 
»cl. fi i = kl. Ir { e resp. e vor Liquida«. Statt angik'er Z. 6 
soll angiier stehen. 

Zu § 57. 4. Gegen die Annahme, dass -nLpqfi in qü„Lpqfi, 
u qui[n Lpqfi auf das aa. Suffix - ord zurtickgehe, sprechen die 
kilikischen Formen 9yort , yort (cl. iqmfLnpq (cl. iqm- 

tu/üapq) etc., welche dasselbe alte Suffix unversehrt erhalten. 
Ich erkläre jetzt das -mpqfi jener Komposita für identisch mit 
kl. n L pqfi »accidit, evenit«, welches etymologisch mit dem alt- 
armenischen yordem , yordim zusammenzustellen 1 ), bei der Be- 
deutungsdifferenz und dem Mangel an lautgesetzlichen Analoga 
sehr gewagt erscheint. Weitere Beispiele jener Lautvertretung 


1) Wie dies Wb. II 560 thut. 
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sind: mujir Mr B ffa »Kohlenstaub« (= cl. mocir)\ 

pu&i Mr B iTH, i/V, »Staub« (= cl. posi). 

Zu § 58. 5. Weitere Belege: <tnqi[k (= cl. dnqnift ) Rb 
Mr B Ju^ futj] Mr A 253. Mr A 190. tfnrgi^tru 

Rb ttnqijjfu Mr A 169. (Inf.) 13 T, Mr A 225. 

Jnqi[pL (Part.) 15 15, 35 15. funpißru (= Cl. funpm[ku) Mr A 110, 
136; fuapi/p Mr B 1/ 4, funpipuS- Mr A 111, 165; Mr B fuk^ 

£ [ft, junpiflüujj (= Cl. * junpnijuAtuij) Mr B tljttu. funjjtbtu 

(= d. fun^npuiümj) »wird dick« Mr A 210; fun^jpnLpjttii (= cl. 

Jun£npnt.p{iA) »Dicke, Härte« Mr B *Q_P) kn&pavtj (= 

Cl. kakapualf) »Nacken« Mr B |/Jr, tTjuq., Ifntnpk^ (= Cl. l/nvinpkjj 
»niederschlagen« Rb ztf. jr nL pmk Part, von (= cl. 

iTunpfti) »irren« Rb j a ptpt ^ cl. jnpqjipk) »treibt an, 

befördert« Mr A 49, 190. um/pfc (= cl. um[npft) »ist gewohnt« 
Mr A 128. um^jtlrgn (= cl. umjnpbga) Mr A 296, Mr B Das 
Gesetz ist demnach bereits für das Kilikische allgemein und 
durchgreifend. 

In dem kl. (= cl. nqlpyq) »Weintraube« hat, nach 
dem regelrechten Schwund des anlautenden * vor 7, sich 
außerdem noch die folgende Doppelkonsonanz vereinfacht : aus 
älterem oyguis ward guis, wie analog aus älterem uyyort das 
kilikische yort hervorgegangen ist (vgl. oben § 61, sowie S. 16 
Rdn. 1). Belege: l/nj^ »Traube« Geop. jty, Ifau^kp (pl.) 
Geop. i/fy. IfnjqJjaiuf »Traubenstiel«, Acc. pl. t^iy^lfuiu^kplb 
Geop. 1/S7 1 2 ). 

Zu § 66. Im Inlaute entspricht älterem ai kilikisches e 
vereinzelt in folgendem Falle: kkiik L cenel (= cl. luijkki) »aus- 
rufen« Rb lk%k L i/hfi »haben ausgerufen« Rb 3 ). Zu 
Anm. 1 sei auch erwähnt die zwar nichtkilikische , jedoch 


1 ) Statt p n ^2p schreibt Mr A auch so z. B. Mr A 259. 

2) Bezeichnenderweise haben dieselben Geoponica auch stets die 

Formen q"p*h T'Ul^L älteres pgpp’i, Letztere, nebst 7**7 

resp. 7A7 »Mark, Gehirn«, qp^i_ resp. 7 »uplfk^ »schicken« sind auch 
häufig in der Medicinal-Litteratur der Kilikier. 

3) Vgl. pol. ceneiu »rufen« neben can »Stimme« WZKM 1, 285. Als 
polnischarmenisch steht die Form kk%k%g »wir berufen« bereits in einer 
Lemberger Urkunde vom J. 1467 (Min. Leh. HO). 
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mittelarmeniBche Partikel jVunLiT resp. jfrWiS »da, dann, 
darauf« als auf aa. *jtuJhnuF zurückgehend. Dieselbe ist 
häufig belegt in dem dreiteiligen Medicinalcodex No. 106 der 
Nationalbibliothek zn Paris. Vgl. H 437. 

Zu § 70 Zusatz. In den Fällen, wo sich graphisch altes 
nj in auslautender Silbe noch hält, bleibt dieses nj meist auch 
bestehen, wenn jene Silbe durch Worterweiterung inlantend 
wird, während man nach der classisch-armenischen Grammatik 
dafür nL erwarten sollte. Z. B. pnfuffu »des Nestes« Mr B 
ju njitnil »mit einem Nest« Mr B J ? nfum [ »mit Farbe« Mr B 
Jjtq • p.njj3-utüut »deines Daumens« Mr B qajulrpnju »dieser 
Farben« Mr B ^ | u^iuutpiyqhjt »Dochte« Mr B • ■& n ip i l} n ( ' 
(neben ^nipifinf,) »Schwestern« 21 20 , 49 28 etc. Diese Ab- 
weichung vom Classischen beruht schwerlich auf rein graphi- 
scher Willkür, wonach nach Monophtongisierung des alten 
Diphthongs nj beide Zeichen für u mit einander verwechselt 
und willkürlich für einander angewandt worden wären. Viel- 
mehr ist hier, in Anbetracht der Häufigkeit und Konstanz 
dieser Schreibung, sowie unter Rückschluss aus dem Neu- 
armenischen, wirkliche lautliche Abweichung von der alten 
Sprache anzunehmen. 

Zu § 72. 1). Zur Stütze des Satzes seien noch folgende 
Belege angeführt: rnpnju »Blut« Mr B 1 , p, 4-, Mr A 

19, 22, 47, 48, 107, 109, 166, 167, 168, 179, 180, 235, 282. 
uipnjbji (Gon.) Mr A 259. jmpnjul^ (Abi.) Mr B ^ Mr A 
179, 239. aupajhnij^ (Instr. ) Mr B Mr A 163. 4^pyp »hun~ 
dert« 93 Rb u, L „j P »Mehl« Mr B is7, U, jyr, 

41, We, qi, JTt, Mp, MrA 138 > 162 . 175 » 176 > 
179, 182, 234, 253, 306. ut^njpj, (Gen.) MrA 259. annnjb »Löwe« 
MrA 88. jtfnncAfic. (Gen.) MrB Sbpgnju »Geschwür« MrB 
a%. qjyp »eben, glatt, leicht« Mr B iqp\ Rb MrA 239. 
nnjpni.pfiLü »Erleichterung« Mr A 223, 225, 226. q.njpb^ (= cl. 
iPphf) »abtrennen, entfernen« Mr B i/fy. — Weitere Beispiele 
für dasselbe Lautgesetz sind '• utr ij ln jp aypuxt (= cl. utr u t fr t p} 
»Quelle«, Gen. uiqpnjpl> Mr A 245, 246, 247. P n jp luir (s= cl. 
pjitp) »krumm, schief« Mr A 224. bwpnjp javuiv (= cl. S-u/ppp^ 
butpfnp) »Antimonium« MrA 181, 182, 245; Mr B , r&p. 4«jP 
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huil (= cl. 4/>lP) »Materie« Mr B rffy. bis. Syu huis (= cl. 
4fiLuh) »Schreiner« Rb m. ^typu/t^tä > huivaglßn (= cl. 

^ 0 »^) »sie sollen gastlich aufnehmen« Rb L . knju cum (= cl. 
IftLb) »Schnee« in ft Xnßui^b »von Schneewasser« Mr A 281. 
^ajhjth (Gen.) Mr B i/’^. knjum ^ ^ (Instr.) Mr A 46, 128. Gbpnju^ 
in Geop. 4bpm% heruin, herun (= cl. ^bp/tdu) »Pfrieme«, Instr. 
^bpnjümj^ Öafant., Leb. d. Vät., Erznka<?i. Injp cuil (= cl. tyi-P) 
»Pech« Mr A 257, 299 ; Mr B i 

dp ^ dq, Rb f. dinpiT^nfli TnCLTTYlCUill (= d. duipdui9jn%^ 

»Jucken der Haut« Mr A 260. — Ferner auch: u>q$njp aycuir 
»Horn«, utq^njpnL »Hirsch«, auq^njphrujt » Johannisbrodbaum« (= 
Cl. bqfflip, *bqjj,Lp nL ? * b-q^pLplfijji*). Vgl. oben zu § 44. 

Anm. S. 66 i ist statt »er sah« zu lesen »er wurde gesehen«. 

Zu § 72 Rdn. 2. In Rdn. 2) zu § 72 ist der folgende 
Satz zu streichen: »kl. Suipnöi harun Schlag, Ausschlagen der 
Pferde, aus älterem *$tuptn% hariun (vgl. putfu jn% Schlag)«. 

Zu § 80, 2. Weitere Beispiele von auslautendem -£ fllr 
älteres -bwj sind: unp^Hp »Weihe, Segen« Rb fiq. l untn }J*t* 
»Weidegeld, Weidezins« Rb ^mL^mdb^p »Reuegeld« Rb Iji. 
ihgn^lkg und ik&hp (= re8 P* »Abgaben, 

Gefälle« zumal ungesetzliche und durch Erpressung eingetrie- 
bene, Rb Mch. Gos II 316; Instr. ^tfa^bop bei Georg Banibun 
Erkl. d. Jesaia (um 1292) 1 2 ). — Sehr beliebt ist das Adjektiv auf 
-k als Entsprechung von älterem -buy. So finden sich : anq^b 
»gläsern« Mr A 46, 64, 69, 115, 116, 255; Mr B fo, £dp. 
utujp[i£ifb »seiden« Mr A 236, 246, 248; Mr B d*b q^ tTbb. pmdpl^b 
»baumwollen« MrB ddb. bpIrfJl »eisern« Rb »thönern« 

Mr A 253. iqqulb resp. iqqhbl »kupfern« Mr A 250, 274; Mr B 
i/iv, ü/jf, £qb. tqpfiui/k »seiden« Rb *»; Mr B ^ djub . 
mpuinLk resp. mpunlk »aus Papyrus gefertigt« Mr A 47, Mr B 
d*bfd. ifitujmb »hölzern« Mr B bq. pu»pb »steinern« 
Mr B fJk, Wq, I f&q etc. 


1) Inschriftlich zeigen sich: qu>un% futu^qnjuifSu (= cl. -qfiLutpu) 

»das Fest der Krenzerfindung« in einer Inschr. des Jahres 1253 (Sir. 26); 
qfid* quiü&iuqfiu qtiqu q c \j n p ut qj ir [fpf t ^{ (= cl. - Ui qpftLpfrlj) »mein durch 
Kauf erworbenes Dorf Noraypuirik« (»Neubrünnchen«) in einer Inschrift 
des Jahres 1262 (Sir. 119) u. s. w. 2) Näheres s. in Gloss. 
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Zu § 83. Zusatz. Kilikische Fälle wie: futßr L lruinuSü »Ge- 
tränke«, ^utjptr%b uuiuSl »Erbgut, Vermögen« gehen zurück auf 
*zmeli-a-stan, * haireni-a-stan durch die Mittelformen *zmele-<p- 
stan , *hatrene-a-$tan } ganz wie altarmenisches barekam »Freund« 
auf *bari-a-kam ; ordegir »Adoptivsohn« auf *ordi-a-gir\ bare- 
goin »besser« auf *bari-a-goin etc. 

Zu § 84. Wie fipwp aus folnup so sind die Aoristformen 
tfnpu/b, ^u/hqntL hervorgegangen aus l^pbufh (= *tfnpfn du), 
qJrmL (= *4iu%qtnut) mittels Vokalschwund, so dass auch in 
letztem Falle wirklich phonetischer, nicht morphologi- 
scher Wandel vorliegt. 

Zu § 99, Zusatz 3. Zur Stütze des Lautgesetzes seien 
noch folgende Belege gebracht: tfwpg (= cl. !{wpq) Bb d^ d^ 

/up, *zr, m?- (= cl 

tuiMjq) Mr B tTS-us 9 Rb typ etc. u i an j^ ( = cl. 

•unnjq) Rb (bis). — Neue Beispiele von Aspiration sind: 

tqunnpnjjt (= Cl. iqunnptyq. Oder ufuiinpnjlf) »Docht« Mr B ddtfa 

ddh r. qtupp (= cl. qiuplg) »Hieb, Wunde« Mr B i/'^ ) 

Jlfp. npp% (= cl. npqii) »Wurm« Mr B (bis). np 3 (= 

cl. npk) »Männchen« Mr B ,[iup 3 (= cl. i[uipi) »Lohn« Rb 
ityu# 9 tfc. _gu tp 3 (= cl. j>iupk) »kurz, kurzbärtig« Geop. Auch 
die Schreibung uaqq.^ in uyui %ur i r i ^ »diese Art« Mr B iTjub 9 m j[ 
JbuttfLnp utiflj» »ist näher verwandt« Ass. Ant. 71 3. 4 wird 
auf diesen Lautvorgang zurückzuführen sein 1 * * * ). 

Auffallender ist, dass sich auch für aa. ^ nqf, »Dampf« 
regelmäßig die aspirierte Form ^np/i findet. Belege: ioki 

Mr B J'pk, Mr A 200. z_ n -£ n j (Gen.) Mr B dl/p^ 

Zu § 108. dh&L ^ at au ^ er der Bedeutung »gelten, 
rechtskräftig sein« in Rb auch diejenige von »einen Einfall 
machen, Beutezug oder Razzia machen«. Belege aus Rb: 

jfclk zv» Tt (^ 8 )> *As jbi nL b dbi nLir ird b m ' 


1 ) Analoge Fälle von Aspiration sind nach Wb. : funpP für pnpq- 

»Kranich«; Jnp ^ für Jnpti »Ast, Zweig«. Vgl. anoh die von Wb. an- 

geführten Dubletten: und &bm »Schwanz«; and quimi ^ 

»Mütze«; und qnLtjsss qm.q& »Scholle«. 


Digitized by Google 



Einleitung. 


127 


Zu § 109. An weiteren Belegen führe ich an: uqw L Rb 
Geop. 259. uAuijui^ Rb ^u>, ££^5 Mr B J't/p. 

aquifufhg Rb fiui. uqui^tubutg Rb ^ ^tu. uqui[£ Rb htf . 

Zn § 111 a). Man vergleiche mit UlLinUl £ (= cl. ^UlLUiUlUlßj 
das kilikische «# mutl/ adag (= cl. jiumut^ yatak , resp. hatak) 
»Gruhd, Boden« Geop. Jfy, Mr B Jfa mehrfach belegt. Auch 
tuhqirpX andrere (= cl. ^uAnfJrpi) Mr A 214, sowie 

n u^L uzel 

(= cl. jnuffn). Vgl. unten zu § 117. 

Zu § 117. Schwund von anlautendem j y nebst starker 
Bedeutungsdifferenz zeigt kl. nLqtr^ »begehren, wollen, wün- 
schen« 11 19 , 13 23 . 28 , nuiyuut L it. 13 7 , 17 24 = cl. yuzel 
»suchen, nachforschen«. 

Zu § 119. Dass auch in den Kasus obliquis der Nomina 
auf -uy das letztere, wenn nicht schon allgemein geschwunden, 
so doch im Schwinden begriffen war, lehren Formen wie: 
wqjiü dym (= cl. utquijffb) »des Kindes« Mr B Jjt j pwly^t pagli 
(= cl. fuulytujli) »der Bohne« Mr A 162; J'nLpunnpfi muzadri 
(Gen. y. dhipmuiptuj »Gefahr, Risiko«) Mr B Jjt q.^ djtq. 

Zu § 132. Als weitere Belege sind zu nennen: c %q. %bguh 
Mr A 183, 190, 194, 203, 205, 208; ßuhput^ Mr A 228. pmtTS-Irlf 
Mr A 259. ^ 275; Bb 6p£, Oft. — Nach 

§ 132 ist als § 132* noch folgendes nachzutragen: h) Cl. fr 
jr = kl. j i : frtqwgfi (= cl. j friuqutßp) »Wassermühle« Rb 6t] 
6d. friqtjuitj (Gen. sg.) Rb fr»qßu nj resp. friquighiy (Gen. 
pl.) Rb ^ 6d, q-friqßufülrph »die Müller« Rb 

Zu § 137. Weitere Beispiele dieser Lautassimilation sind: 
frtfußutß (aus älterem fruqßutß^ Gen. v. fr ir i u, gp % > Mühle« Mr B 
iT^. tufu^pudluLp (aus älterem uiqfrfudunß^ Gen. y. u*qj yjfuJuyp) 
Mr B d'l^qj pbq uifutftpPnLp trbt (neben jiuqtftpPntpirb t) Rb äl/ß» 
qpPnp (= Cl. qqPnp) Mr B d'l^q, pnipp (= älter pnLqP) CU 1 
Gewicht Mr B Belegt findet sich ferner ptupp (= cl. 

PutqP) in Mr B tT[up. pntpp (= cl. PnLqP ) 

»Brief, Urkunde« Rb a, ao#, 6p ^ 57, 5^. Dagegen ist das spät- 
mittelarmenische (auch neuarmenische) jitufubtrp (= Cl. ppuq^iuhhß j 
»gäten« aus älterem _gwq^bk L Geop. durch Lautverschmel- 
zung entstanden. Vgl. den analogen Vorgang in § 124. Von 
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unmittelbar folgendem fu wird der Laut ^ schon in vorkiliki- 
scher Zeit verschlungen: pqjuk^ wird zu p/uk^ utqju ZU ui^f } 

ujqjutr p ZU uijuk^ ZU ^tufulr^ 9mqjunLtfh ZU ^uafunLäH 

u. s. w. *). Der Lautvorgang kann erst eingetreten sein, 
nachdem ^ seinen ursprünglichen Lautwert aufgegeben hatte 
und zu y geworden war, also auf der Neige der altarmen. 
Periode, darf mithin als späte Erscheinung für mittelarmenisch 
und speziell auch für kilikisch gelten. 

Zu § 143. Mehr Belege für s. in Gloss. Beleg- 

stellen für jh^T resp. jkqSL : Mr A 29, 30, 55, 63, 64, 68, 69, 
139, 156, 235, 257, 277. Mr B A4*, 

l/lüj tTjuU!^ I r&P) 

etc. Wurzelhaft ist in beiden Formen nur kßtT 1 2 ): j k^SL = 
/> + hqjr + 1», welch letzteres n Pronominalsuffix ist. Auch 
hier, wie bei zeigt das Kilikische die ursprünglichere Form. 

§ 144 ff. Zwischen § 147 und § 148 ist Folgendes nach- 
zutragen: 2*. Assimilation. Vokalassimilation liegt möglicher- 
weise vor in kl. nulfnp oskor (= cl. oskr resp. oskar) »Knochen« 
Mr B z^p, ffa, Geop. 221 19 ; allerdings ließe sich hier auch 
an bereits altarmenisch existierende Dialektverschiedenheit 
denken. Kl. ßnpk^ Qor'eg »tagsüber, am hellen Tage« Rb 
Mr B Ufaj Mr A 112, 213, 219 ist hervorgegangen aus aa. 
tjtrplruilj gereak , indem der Laut e durch die dunkle Klangfarbe 
des benachbarten q influenziert sich zu 0 verdunkelte. 

Fälle von konsonantischer Assimilation sind bereits im 
Vorigen inbegriffen, namentlich in § 124, 137, 142. Es er- 
übrigen noch folgende Fälle: a) Ju»Jmh» zazun »beweglich« Rb 
pü, aus älterem hariun hervorgegangen. Junik {u zazeln »das 
Herzklopfen« Mr B T»u (= cl. sarzel). Ju/Jf» zaii 3 p. sg. präs. 
pass. Mr B JJk (= cl. harzt). JmJl imp. Mr B J'fak (= 
cl. harzea). Ijm. JutJk% 3. pl. ind. präs. Mr B JJq. Dazu noch 
die schon oben angeführten «^-Formen: JuyJk Mr A 266, 
JuyJfi Mr A 29, 257. b) Angleichung des dentalen Nasals 


1) So zeigt Patm. Alex, die Beispiele: uafukßffu »verrammelten« 

S. 64 4 , pjubi» »fließen« S. 69 2 , ptufukuty »zerschmetterte, zermalmte« 
S.91 16 . Vgl. auch und für älteres »Scholle«. 

2) Das aa. Glossar des Wiener Mskr. No. 337 zeigt Bl. 180 a die 
Deminutivform kqjfcli, die es mit JkqJfili zusammenstellt. 
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an den auf ihn folgenden Palatal zeigen folgende Beispiele: 
unTu/wl/ ambaff (= cl. anapak) »rein, ungemischt« belegt in der 
Verbindung mJ'ujuil/ qfif, Geop. 240, Mr B J'fu tU ^ 

^ etc. Ijiutn/tf, gampi äQS Ipuhtjp Gen. sg. v. l^tuump 
»Hanf« Mr B < Tl^p. Vgl. na. tiun/puy ans ma. fiu/upiu^ »Weg«, 
c) uip^Jlujp axgßnmair mit Gen. tup^pJtuLp Mr B 
Weniger genau steht dafür die Schreibung u>q^p%tTutLp Mr B 

^ ***- 

Zu § 144. 1 . Weitere Belege sind: butuuip Rb ^fp- 

S-utiiqpitui Mr A 233 5 Jufump Rb Apt Mr B </ 4- 9 f*p, 

r V u, > ^ u, ) JJth * Ju/uq-p Mr A 1 56 j JuAqpIru Mr A 

215; JuiUtnphu Mr B Jufuutpi £- Mr B ^ui } 

^ ^ upuUff-pk (Abi. von tqu/uftp) Mr A 233 ; u^u/tt— 
1 Pl nL p »Käsewasser« Mr A 158. 

Zu § 145. 2 . Weitere Belege: unTppun l resp. utJppun. Mr A 
85, 103, Mr B jTp. ü,Jpp,[p (Gen.) Mr A 261, Mr B J*p. 

u$JppunJrU[t Mr B &L. mJppunJrUnj reSp. uiJppiui^irünj Mr B 

Zu § 146. Neben kqtfuü darf auch genannt werden das 
nachclassische ^u/Lqu/hq bandand »Geisel« = cl. patand 1 ). 

Zu § 147 a). funqjuupS- xozvQTj (= cl. JunqtuputS - ) »Schweme- 
hirt « Rb pnqjnup fr pozrarj (aus älterem *pnqutput &) 2 ) > Schwel- 

ger« Rb 4p (bis). pjiqjp&-ni.pfiA pOZrjulün (aUS *pnqiupiu£nLp/iLby) 
»Unzucht, Hurerei«: Gen. pnqp^mpinuü Rb $p (bis); Abi. ft 
pnqjpkntpyiMb Rb Mittelarmenisch ist auch bereits tfu/pJhAl 
garmunj für cl. l/unTnipl »Brücke« : £«# ptTnA^ in Inschriften vom 
J. 1215 und 1266 aus Shirak (§ir. p. 26, resp. 77); ferner bei 
Stepan. Orb. p. 277, im Liparitlied (Kost. Joh. Tlk. p. 55) u. s. w. 

Zu § 151. Vorschlag von 7*-Laut zeigen auch folgende 
Beispiele: ^uiq^lr^pp »Kleidung« Rb // ? ^u//^/^ [fob »hat 

verwüstet« Rb < »upunp »Pflug« Rb % Geop., Joh. Kath. 

^hrppnju (neben Irppnju) »Flechte« Mr B Mr A 109. ^nAq 

1) Ein Prodnkt desselben Lantprozesses ist auch das neuarmenische 
(tr.) ilinti »voll, ganz«, entstanden ans ma. iliti , ilitin Mr B Lq. Zn ilxU 
vgl. die gleichbedeutenden : t /*, t Iman. 

2) Im Classischen fehlend. Näheres über die Kompositionsglieder 
siehe im Gloss. 

Karst, Kilikisch-mittelarm. Volkssprache. 9 


Digitized by 


Google 



130 


Formenlehre. 


(= d. i »Samen« Mr B < /«/Zr, »TS-p^ 

J'lfp. resp. £! hmpb ^ (= cl. piiuiptrj) »auslesen, wählen« 

Mr B ?£; Geop. ^ 

Zu § 154. Beispiele aus Rb: glrg «». i£1 »welcher Art 

es auch sei« m ‘L' n Plb^ >un( l Söhne« £Jk. 

Zu § 156. ‘H> fuath UiUtp »setze und wende an« Mr B 

Ot. fr 4trm »[fr 4bm »nach und nach, allmählig« Rb Mr B 
jj/i. Auch beim Indikativpräfix findet Hiatustilgung mittels 
Auflösung des w-Lautes in den entsprechenden Halbvokal statt, 
wie folgende Fälle zeigen: ^[jpu^ufr resp. t/^^fr gvsngni (== 
tjnL piitjbifr) »er fällt« Mr A 240, 242. ty'lf^rvfrifr gvavkilc (= 
utpqfrit) »er verhindert« Mr A 242. Überhaupt wird im Wort- 
innern vor vokalischem Suffix ursprüngliches u zu v; z. B. 
fr\»lfr ingvi »bis« aus fr%^ HL +a; tunifbft arvdni »Gräben, Kanäle« 
aus u/nnL "4” uii»fr\ uiS-jfbfr ajvsni »Gärten« aus wS-nt. ufbfr. 
S. unter m-Plural. 

Endlich sind noch folgende wichtige Gleichungen nach- 
zutragen: 

a) cl. n o = kl. a u» in tßupfrp maxir »Asche« = cl. tTa/ufrp 

moxir. Belege: Jiufrifrp Mr B iFS-p^ (bis). 

Jtujupfr (Gen.) Mr B . fr Ju»frapl~ta (Abi.) Mr B « liujupmfr 

Mr B i/*^, Mr A 156. Jutfrtpp^nLp (= cl. Jajuput^aip] Mx. Her. 
148 9 . Vgl. im Ak. maxir (= Jhfrjfrp ), lanir (= pnufrp ), xanairh 
(= /u„%uip4) nach S. 57 Rdn. 2. 

b) cl. Zr e = kl. o d in kl. L nulr ^ löset »zerstoßen, zermal- 
men« = cl. ifrunt^ lesul. Belege: ^ aut MrB 

64p, äqfl , «///., «Är, *^4. 

jnub*u Mr B fifrui, 6t/»*») 6£lr^ . w u »[fr ß 

Mr B [nutu& Mr B etc. 

c) cl . % n = kl. / L in folgenden Fällen : puufruimulf lapstak 
(= cl. 1» uiujuiuunuli napastak ) Mr A 109, 136. Dazu die Formen: 
Ituifruuiuiljfr (Gen.) Mr A 135j puu^uml^fr Mr A 251 j ^uu^umlfm. (Gen.) 
MrB tTfa, ffe (bis), J^p (bis) 1 ). Danach ist S. 101 Rdn. 1) 
zu berichtigen. — Ferner u»»fa»*»L avz( *l (= cl. «#o«^ail») »Wasser- 
becken«, Instr. »*»i[njni[ Mr A 246. 

1) Auf einer Inschrift ans Ani vom 11. Jahrhundert lesen wir ent- 
sprechend: *1 *plnjnp \^uiufiuutniutjfr npt^fi» > Gregor, der Sohn des Laba- 
stak (= ,Hase‘]< Sir. pg. 70 2 infr. 
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d) kl. qwp p resp. tja,p, t , zari, zart >anßer, ausgenommen« 
= cl. qatm zat. Belege ; ipupp [> 47 37, 65 8.9, Rb ip j 

p L. 157 9, 158 29, 155 15. Entsprechend ist quipptp zarlel, 
resp. quipi[lrp zarlel »ausgenommen« = cl. qaimlnu^ zateal. Belege : 
45 li, L 154 24, Geop. 139 etc. 

e) kl. ujuiuipnju badruxs »Pfropfreis« = cl. ufUiuinLUiuut put- 

VdSt ] kl. ujiuuipnLulrp badTUSel »pfropfen« = Cl. ujiutnnLiuuuttr^ 

patvastel. Belege : ufututpnju Geop. fu^ i/p ? ^h't* Gen. tif tu- 
rn pn lu jt GeOp. dfcq.» ufiuuipnLub p GeOp. fulr^ JJtt jp. ujut- 

mpnLutrpij Geop. /p. u^ututpnLuiib GeOp. i/p. ujunnpnLuuignt. 

»Pfropfreis« Geop. Ufo. 

f) kl. sprgig resp. spgig 1 2 * ) »rein, sauber« = 

cl. uppjilj srbik ( unLpp -|- Belege: 59 23, Geop. 9, 57, 183, 

Rb £££, Mr B PP* qp^ %, %, 

tT y tfdq, d'fup^ tT£ui y i/ 4 ^ |/V. Vgl. § 132. 

g) kl. 4u*4u*uq hahand »sanft, gelinde, schwach« = cl. 

^tuisqMipui handart, Belege: ^ut^u/ht^. Mr A 205, Mr B pp^ 

7/», üdp-i £££, ^ 77 ^ 

i/o# 9 i/j^r. 4u*4phuinipf9Lb »Ruhe, Frieden«, Instr. 
^pbmntptrmJp Rb »beruhigt« Mr A 101, 107, 159, 

Mr B ffa. ^ui^uipru 3. p. plur. präs. Mr A 180, 196. < 0 /^^ 
3. p. sg. präs. med. MrA 180. Gen. Inf. Mr A 66. 

Raus, »lindert« Mr B pur^tjii t »lindert, 

beschwichtigt, stillt« Mr B pji y •r Le , j'n, J'hP, J'<. 

$m$puiyguu,Lii »beschwichtigend, lindernd« Mr B bk- Die 

Mr B i/V belegte Form (vgl. oben zu § 38, 3) 

scheint auf ein älteres 4u>p4 uA g harhand (= cl. handart ) zu 
deuten. 

h) kl. jbp^JrL herc'ev »hinten, nachher, zuletzt« = cl. 
* tjlrpVlrujL verjeav , dessen Stamm vorliegt in i[frp9jpt »letz- 
ter«, i[lrpi »Ende«. Belege: Rb w : «ff. pt jbpVfrt- q m, [p n p 
k ujuiui/itt mnLifuiljt »und wenn nachher welches bei Jemanden 
sich vorfindet, so soll er siebenfach bestraft werden (es sieben- 


1) Über letztere Form vgl. § 132 sowie Nachtrag za § 132. 

2) Näheres siehe im Gloss. 

9* 
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fach bezahlen«) 1 ). MrA 222*. qtlklfu tu u^fn. qjip kt. qJklfu 

jtrp^liLh »lege das eine vor den Kranken und das andere hinter 
ihn«. Als gemeinsame Wurzel von kl. jkp^kt. und von cL 
•l} r vW h setze * c h VÄ/tjj an, die in ihrer reinen Form höchst 
wahrscheinlich vorliegt in cl. kp^uh,^ (= kpf-ufo-M) »glück- 
selig«. Vgl. als analoge Lautentsprechungen: kl. jkqtT == cl. 

JkrpT j kl. pL^ntfi = Cl. t/jthjjrcfr. 


Die soeben angeführten Gleichungen zeigen in ihren bei- 
den Gliedern so wesentliche Abweichung, dass letztere unmög- 
lich im Verhältnis von Mutter- und Tochterformen zu einander 
stehen können: kilikische Formen wie itutquutm^ 
jkqSL^ jkp£kt. können keineswegs aus den uns überlieferten 
entsprechenden classischen %unqtuuuiu/^ ^u/bqutpu , Jj^^Jn^t^ 
JlrqtT 9 t[krp£trt. hervorgegangen sein und daraus lautphysiolo- 
gisch erklärt werden. Dasselbe gilt, um nur die augenfälligsten 
aufzuführen, von Formen wie tPutpftp und ^tug/unä* und 

tqtuuttuupuiUji ^ tqntltub Und tqtußJtult ? t t 2j u ^ T L) upuuipnju 

Und ufiuuiuLUtuui 9 qutpftl Und qtum^ utniukk £ Uüd uiui&hp^ ju. iß Und 

ttfi^ mtup und aniuuf 5 tfu fug und tfutuu. Auch die Kopula m ist 
keine Tochterform des classischen ln., noch ist es zu JJtut^ 
noch qtm zu qfnupq., noch Jk%uilf zu JJtutfuut lg] wohl aber sind 
es Schwesterformen, die einer gemeinsamen urarmenischen 
Grundform entstammen müssen. Diese kilikischen Formen 
waren mir bei Abfassung der Lautlehre zum Teil noch un- 
bekannt, zum Teil wurde auf dieselben, als nicht genügend 
belegte, kein großes Gewicht gelegt. Erst das eingehende 
Studium der eingangs zitierten Manuskripte führte zu ihrer 
richtigen Würdigung und damit zu einem von dem früheren, 
S. 5 f. verzeichneten, abweichenden Resultate. 

Ferner drängen sich noch folgende Thatsachen der Be- 
achtung auf: 

1) Der Wortschatz des Kilikischen weist eine Menge von 
echtarmenischen Termini auf, von denen im Classischen keine 

1) kl. jkp^ln. entspricht hier genau dem altarmenischen jkmnj des 
korrespondierenden Passus bei M. Goa. Letzterer lautet: qf» pt jkutnj 
tun. np q^qf 1 ' dfc n j kopit uwLqtubkußfi >dass, wenn nachher wel- 
ches bei Jemanden sich vorfindet, derselbe siebenfach bestraft werden 
soll« M. Goa 312 l. 
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Spur vorhanden ist. So die kilikischen »Zahn«, 

»gute, ,^4 »gedörrt«, pm//^ »sich beschränken, sich begnügen 
mit etw.«, »bei«, IfutpfttH »Knabe«, »so«, ^unSiuiufpIr^ 

oder 4 utLUni[plr L »zwingen, vergewaltigen«, tytiu »oft«, £npm 
»Knecht«, und ßpqphrqniJßfiiS» »unachtsam, Unachtsam- 

keit«, ifrüuinh: »suchen« ix s. w. 

2) Das Kilikische besitzt ein dem Classischen unbekanntes 

Pronomen: (iuw, ^u> sowie die neuen Pronominaladverbia: 

^nu ? 4 nui . Auch die dem Kilikischen so charakteristische 
Konsekutivpartikel %w, die regelmäßige Einleiterin der Nach- 
sätze in Konditionalperioden, geht dem Classischen ab. 

3) Grnndverschiedenheit in der Stammbildnng liegt vor in 
Fällen Wie? kl. JialriP — cl. JintuiibiP ^ kl. ifinünLiP z=z cl. t^muthbiP * 

kl. JifäjnLif' — Cl. ft9uj‘ütrif' 5 kl. inbuhnLtP = d. uiiruuAtb ti' . In 

diesen Fällen ist die kilikische Form weder lautgesetzlich aus 
der entspr. classischen hervorgegangen, noch auch ist sie auf 
dem Wege der Analogie und Formenangleichung aus der olassi- 
schen Form heraus umgestaltet worden. Es liegt hier ein 
Fall von bereits altarmenischer Verschiedenheit in der Stamm- 
bildung vor. 

4) Die meisten Abweichungen vom Classischen zeigt das 
Kilikische auf dem Gebiete der Morphologie. Hier ist zunächst 
neu und auffällig der Instrumental sg. auf -■*<.</' (oiT) -om für 
dass. -wJp. Aus der classischen Form herans kann derselbe 
nach armenischen Lautgesetzen nicht erklärt werden, und 
andrerseits ist Analogiebildung hier ausgeschlossen. Nur eine 
Möglichkeit bleibt: beide, die kilikische und die classische 
Form, gehen als von einander unabhängige Schwesterformen 
auf eine gemeinsame Urform zurück. Vgl. Forml. § 216. 
Grundaus verschieden von der classischen ist ferner die Plural- 
bildung des Kilikischen. Die regelmäßigen Pluralsufifixe sind 
-bp für die Einsilbler (seltener für die Mehrsilbler) und -%{• für 
die Mehrsilbler. Nun liegen allerdings die altarmenischen Vor- 
läufer beider Suffixe als -bwp und -ufuf, bereits in der classi- 
soben Litteratur vor: sie sind jedoch äußerst selten belegt, 
und nur bei unreinen Classikem und müssen entschieden als 
ein der classischen Sprache fremdes Element betrachtet wer- 
den: denn wäre sie wirklich der classischen Vulgärsprache 
eigen gewesen, so müssten sie in ganz anderem Maße in die 
Litteratur eingedrungen sein, nicht blos in einigen spärlichen 
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Fällen 1 ), wenn nicht als Plural- so doch als Kollektivsuffixe, 
als welche sie im Altarmenischen fungieren; zumal stünde dies 
zu erwarten für die spätere Zeit und für nicht reine Classiker, 
bei denen doch bekanntermaßen 2 ) sämtliche Eigentümlichkeiten 
der classischen Vulgärsprache als litteraturfähig gelten und 
auch reichlich in die classische Litteratur einströmen. Dem- 
nach deuten diese kilikischen Pluralsuffixe auf einen von dem 
classischen Idiome unabhängigen altarmenischen Dialekt. Das- 
selbe gilt für die kleineren kilikischen Pluralformationen: auf 

-"»A, -bt* — Verbalflexion des Kilikischen weicht von 
der classischen wesentlich ab in der Indikativbildung mit Prüf. 
IfnL ffu) Präfix fai. wird von Cirbied Gramm. XV als Idiotismus 
des altgordischen Dialekts angeführt: diese Angabe vermag ich 
nun zwar nicht zu kontrolieren, schließe mich ihr jedoch in- 
sofern an, als jenes Präfix — bei der Unmöglichkeit dasselbe, sei 
es als fremden Eindringling, sei es als Tochter einer etwaigen 
classisch-armenischen Urform zu erklären — notwendigerweise 
bereits in irgend einem außerclassischen Dialekte des Alt- 
armenischen als Adverb existiert haben muss, wenn es auch 
erst in mittelarmenischer Zeit in die Funktion eines Indikativ- 
bildenden Suffixes eingetreten ist. 

Nach alledem lässt sich der auf S. 5 f. vertretene Stand- 
punkt nicht mehr länger halten, und ergiebt sich mit zwingen- 
der Notwendigkeit folgendes Resultat: das Kilikische kann, 
wenigstens in seinem Hauptkerne und Grundstöcke, nicht die 
historische Fortsetzung und Tochtersprache des uns überliefer- 
ten sog. Classischarmenischen sein. Folglich muss es auf ein 
außerhalb des classischen stehendes altarmenisches Idiom zu- 
rtickgehen. Die dialektische Spaltung des Altarmenischen wird 
hiermit durch innere sachliche Gründe peremptorisch postuliert: 
es darf an derselben als an einer feststehenden und außerdem 
durch die Zeugnisse der alten Grammatiker gesicherten und 
verbürgten Thatsache fürder nicht mehr gezweifelt werden 3 ). 


1) Die verschieden belegten Fälle siehe unten in Formenlehre. 

2) Nach Aidynians Ausführungen in Kr. Gramm. 

3) Ich behalte mir vor, auf dieses Thema znrückzukommen in einer 

später gesondert erscheinenden Abhandlang über die Gliederung des 
armenischen Sprachstammes. Nur folgendes mag hier schon festgestellt 
sein : die armenische Grammatik des Dionysius Thrax zeigt unter andern 
folgende nichtclassische Formen : Jifog monti »wir« S. 52 8 ; donfc 
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Obschon nun über die einzelnen altarmenischen Dialekte die 
Nachrichten sehr spärlich sind, so lässt sich doch die Frage 
nach der näheren Abstammung des Kilikisch-Mittelarmenischen 


»ihr« 52 s, nonJc »sie« 52 8, nach Dion, angeblich Dnale, in Wirk- 

lichkeit aber wohl als Plnrale zu fassen. Dieselben Formen finden wir 
wieder im Neuarmenischen als »Mtg l.p. pl. v. hu ; rjnüp 1. p. pl. y. 

^hnLp 1 p. pl. y. nach Örb. 753 l. 12, 755; JnA g »wir« im Kr. nach 
Patk. dial. p. 69. — Ferner kennt Dion. Thr. zu Pron. dem. oder *uuy 
die Genitivform *b*yp noir S. 52 20 ; letztere ist nebst 'jp/p, "«//» unge- 
mein häufig auch in den Schriften von David Anyalf und auch das alte 
Glossar > dichterischer und bäuerischer Wörter« (Mr No. 337 der Wiener 
armen. Bibliothek) erklärt den Genitiv unjp durch unp i» 9 tjjtjp durch 
qjiput. Dieselben finden sich wieder im NA als ^ n jp y *** nL Pi *** IUL p , 
fpt-up, mp, l t u/L p^ TC Ln Pi un JPi unL P> UUii Pi u p*- n p nach Örb.755 

und Aid. II 43. Für Instr. sg. v. lut Dion. Thr. 52 hat das Neu- 
armenische gleichfalls noch %nun[_^ um unun tjjn.ni £ nach 
Örb. 755 und Aid. II 43. — Endlich entsprechen den von Dion. Thr. ver- 
zeicbneten Formen: nA^ (= cl. ph^) 55, «/n«., Jhjb 40 20 nach § 50 im 
NA ebenfalls die Formen nA^ und dafu und JhA. Daraus folgt, dass 
jene bei Dion. Thr. verzeichneten Formen keine grammatischen Erfin- 
dungen sind, wie dies für Anderes in demselben Werke der Fall sein 
mag, sondern vielmehr die altarmenischen Vorläufer von entsprechenden 
neuarmenischen Formen. Da sie aber der classischen Sprache fremd 
sind, müssen sie notwendigerweise aus einem außerclassischen altarme- 
nischen Idiome (Dialekte) stammen, wie denn jener alte Grammatiker noch 
sicher außerdem manches andere altdialektische Material herangezogen 
hat, um dem Formenreichtum des griechischen Originals eine möglichst 
ebenbürtige Fülle im Armenischen gegenüberzustellen. — Übrigens verrät 
schon die dassische Sprache an sich die Thatsache der dialektischen 
Spaltung des Altarmenischen. Das Classische hat unter andern folgende 
Dubletten: 

j \pphi. ibrev »wie« und l>pp nL ibru »wie«; hi.fiFuhLuiutuU eufnevtam 
und ht.phnLutuauü eutnutam »siebzehn« ; 

nt t nt l ofol »Überschwemmung« und 4hqhi£ heiei »Überschwemmung«; 
nqnqh^ ololtl »überschwemmen« und ^hqhqhp heleiel »überschwemmen«; 
pn^i loi »Schwimmen« und j h ^ lei »Schwimmen«; 

nr L n pk olork »glatt« und / hplj lerk resp. qhp(f lerk »glatt, un- 
behaart«. 

Bei völliger Übereinstimmung der Bedeutung je beider Dubletten 
ist hier an idg. Vokalabiaut nicht zu denken; noch weniger lassen diese 
Doppelformen die Hypothese von armenischer Vokalassimilation zu: 
denn, läge hier wirklich ein classisches Assimilationsgesetz vor, so müsste 
dasselbe doch alle analogen Fälle umfassen, d. i. es müsste wenigstens 
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mit ziemlicher Sicherheit beantworten: es kann nämlich von 
den sechs von Örbied aufgezählten und besprochenen alt- 
armenischen Hauptdialekten 1 ) hier nur derjenige von West- 
oder Kleinarmenien in Betracht kommen. In diesem , dem 
altarmenischen Dialekt von Kleinarmenien, der wahrscheinlich 
Elemente des gordischen Dialekts (»Dialecte gordien« bei 
Örb. XVJ) in sich aufgenommen hatte 2 ), haben wir den Mutter- 
dialekt des Kilikisch-Mittelarmenischen zu suchen. Der Dialekt 
von Kleinarmenien war unter den altarmenischen Dialekten 
nach dem gordischen der von dem classischen im Lautstande 
am wenigsten abweichende 3 ). Daraus erklärt sich, dass die 
mittelarmenische Fortsetzung desselben, das Kilikische in vielen 
ja vielleicht der Mehrzahl der Fälle hinsichtlich des Lautstan- 
des nur mäßig von der classisch-armenischen Lautlehre sich 
entfernt, dergestalt, dass häufig die kilikischen Formen aus 
den älteren classischen sich entwickelt zu haben scheinen. 
Letzteres mag ja zuweilen wirklich stattgefunden haben — es 
wäre wunderbar, wenn unter dem gewaltigen Einflüsse der 
classischen Hochsprache die Dialekte von Mischung mit der- 
selben sich rein gehalten hätten — in der Regel jedoch beruht 
dies auf bloßem Scheine: denn da in der altarmenischen 
Periode beide Dialekte lautlich relativ wenig von einander 
verschieden waren, so konnte auch nach jahrhundertlanger 
historischer Entwickelung des Kilikischen die beiderseitige 
Differenz keine so klaffende geworden sein, dass man nicht 
versucht wäre, dieselbe als Produkt rein historischer Um- 
gestaltung eines und desselben alten Idioms zu erklären. 

jedes auslautende &«-, sowie jedes n vor 7 zu n L resp. k geworden sein. 
Da nun aber in Wirklichkeit die Erscheinung sich auf einige Einzelfälle 
beschränkt, ist hier Lautwandel innerhalb der dass. Sprache ausgeschlossen. 
Vielmehr erklären sich diese Dubletten als parallele, von einander un- 
abhängige und auf eine gemeinsame Urform zurückgehende Formen, von 
denen blos die eine ursprünglich classisch ist, während die andere aus 
einem außerclassischen altarmen. Dialekte in den classischen Dialekt ein- 
gedrungen sein muss. Es gelten die Gleichungen : cl. fopkL : /pp®«. = 
cl. £«. *. kl. BL ; cl. nqaqfr £ : ^kqkrjh^ = cl. npj>[n% : kl. $kpgnjü m 
Danach dürfen jene altdialektischen Eindringlinge (wie /pp®«., Gkqkqki) 
als ursprünglich kilikisch-altarmenisch gelten. 

1) Vgl. Crb. Prdace XJff. % 

2) Näheres hierüber s. bei Crb. XVJ. 

3} Vgl. Crb. XJV ff. 
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Obschon ungenau und dem wirklichen historischen Sachver- 
halte nicht entsprechend ist dennoch letztere Methode in vor- 
liegendem Werke angewandt, da notgedrungen bei dem gänz- 
lichen Mangel von Nachrichten über das Kilikisch-Altarmenische 
das Classisch-Altarmenische, als der uns allein bekannte altarm. 
Dialekt, zum Maßstab bei der historischen Darstellung genom- 
men werden, und das Kilikisch- Mittelarmenische aus dem 
Classisch-Altarmenischen erklärt werden musste. 

Hinsichtlich der Stellung des Kilikischen innerhalb des nach 
S. 3f. dialektisch vielfach gespaltenen Mittelarmenischen 1 ), 
sowie zum Neuarmenischen, sei noch folgendes bemerkt: 
das Kilikisch-Mittelarmenische bildet den südlichen Zweig der 
westlichen oder kleinarmenischen Dialektgruppe und darf als 
südwestliches Mittelarmenisch bezeichnet werden. Mit dem 
nördlichen Zweige derselben Gruppe teilt es die allgemeinen 
Merkmale des Westarmenischen, unterscheidet sich jedoch von 
demselben durch verschiedene Eigentümlichkeiten, von denen 
die hauptsächlichsten folgende sind: 

a) spezifisch kilikisch ist der Instrumental auf -un.tr (otT): 
die nördliche Gruppe hat dafür regelmäßig die Form -m/ 2 ). 

b) die dem Kilikischen eigenen Pronomina ^u>, 

sowie die Pronominalformen %utpu» (= cl. %ap <u), *lnuptu (== d. 
‘ungut) kommen in der nördlichen Gruppe nicht zum Vorschein. 

c) verschiedene Stammbildung zeigen beide Gruppen in 
folgenden Fällen: 

Sttdl. Zweig (Kilikisch): Nördl. Zweig: 

tfintfj- (d. Juiufblr j) Jtnhni iTtnütrp, 

qtnUrtL^ (d. qtntuhkj ) quihb^, 

b£ UnL L (® 1 - 

utkrubat £ (d. tithruuAsirj^j tnhrubh j CtC. 

d) In der Pronominalflexion kennt die südliche Gruppe nur 
einen Nom. Plur. auf -ug, Gen. ng etc.: die nördliche dagegen 
zeigt Nom. Plur. auf -n%g ) Gen. -nUg\ Z. B. munUg^ utunUg V. utu * 

1) *A la fin du XI V e . siede, on comptait environ une trentaine de 
dialectes, qui portaient chacun le nom du cautou ou de la province oü 
on le parlait; mais tous ötaient appeläs g4n4ralement ^utLuinut^u/bg^ 
cantonaux , ou nunfl/utlftBUß rustiques ou populair es< — * Crb. Prßface XJ. 

2) Von tpup »Milch« der Instr. im Achrabadin (Wiener 

Mar. p. 273). 


Digitized by Google 



138 


Formenlehre. 


npnüp^ npnüß V. np. Auch Adv. u%g (eigentl. Göll. pl. V. ns£) 

»als, sobald als, wann« wird statt des kilikischen Inf* yep ge- 
braucht. 

Solange das Kilikische seinen Rang als mittelarmenische 
Schriftsprache behauptete, gelangte die nördliche Mundart 
kaum zu litterarischer Geltung. Immerhin sehen wir sie vom 
14. Jahrh. ab 1 ) in vereinzelten literarischen Erscheinungen zu- 
tage treten, so in den medizinischen Schriften des übrigens 
noch ziemlich unter dem Banne des Kilikischen stehenden Amir 
Dovlai aus Amasia, des Asar aus Sebaste, ferner des Puniat 
aus Sebaste und des Abusaid, sämtlich Schriftsteller des nord- 
westlichen Kleinarmeniens. Vgl. hierüber Hun. II 505 ff. Auch 
bei Erznkaci und in der Fabellitteratur sowie in manchen Volks- 
liedern zeigen sich Spuren der nördlichen Mundart, ohne dass 
dieselbe sich jedoch zur Schriftsprache aufzuschwingen ver- 
mochte. 

Den Untergang des kilikisch-armenischen Königreichs ver- 
mochte auch das Kilikische als Litteratursprache nicht lange 
zu überleben: allmählig verstummt die Litteratur der Kilikier 
und mit derselben entschwindet die über vier Jahrhunderte 
hindurch mächtig gewesene kilikisch-armenische Sprache un- 
serm Gesichtskreise. 

Nachdem während des nun folgenden, an Litteraturerzeug- 
nissen wenig fruchtbaren Zeitraumes des 16. und 17. Jahrhun- 
derts bald dieser bald jener Unterdialekt der nördlichen Gruppe 
in die Litteratur einzudringen versucht hatte, erlangte endlich in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts der türk-armcnische Dia- 
lekt von Konstantinopel das Übergewicht: seine Träger die occi- 
dentalen oder Türk- Armenier waren, dazugleich mit derosmanisch- 
arabischen und der abendländischen Kultur in Berührung, ihren 
orientalischen Stammesgenossen an Bildung überlegen, ihre 


1) Allerdings zeigt auch schon Mchitar Heraus med. Werk ver- 
schiedene Eigentümlichkeiten dieser Mundart. Es scheinen jedoch die 
Ungleichmäßigkeiten in der Sprache dieses Textes auf eine spätere 
Überarbeitung des ursprünglichen Werkes hinzudeuten. — Übrigens 
ließen sich jene nichtkUikischen Eigentümlichkeiten vielleicht doch 
als echt und ursprünglich halten und begründen mit Hinweis auf die 
großarmenische Heimat des Autors, zumal da der bei Mch. Her. auf- 
tretende Plural auf -* offenbar auf einen großarmenischen Dialekt 
zurückgeht. 
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Sprache hatte unter dem Einfluss des Osmanisch-Arabischen eine 
große Geschmeidigkeit erlangt und verfügte über einen gewal- 
tigen Wort- und Formenreichtum. Als nun vollends die ersten 
armenischen Zeitungen in dieser Mundart erschienen, da war 
dieselbe eo ipso zur Schrift- und Verkehrssprache gestempelt 
und emporgehoben, die bis auf heute bereits eine stattliche 
und vielseitige Litteratur aufzuweisen hat. 

Damit hat, wie einst in der mittelarmenischen Periode der 
südliche Zweig der westarmenischen Sprachgruppe, so in der 
neuarmenischen Periode der nördliche Zweig die Vorherrschaft 
als Hoch- und Schriftsprache erlangt 1 ); ist doch das Ttirk- 
Armenische eben die neuarmenische Fortsetzung und Weiter- 
entwickelung jenes dem Kilikischen verwandten nördlichen 
Zweiges der westmittelarmenischen Dialektgruppe. 

Das Kilikische aber scheint fast spurlos untergegangen 
zu sein oder sich mit anderen Mundarten gemengt und so ver- 
loren zu haben: zwar zeigt der moderne Dialekt von Ulnia 
oder Zeitun in seinem Wortschätze Ähnlichkeit mit der alten 
kilikischen Sprache 2 ); zwar findet sich noch heute im wa. Dialekt 
von Nachijevan a. Don die ehemalige kilikische Pronominal- 
flexion : %utj>iu 9 % ungut sowie auch ein Pronomen 


1 ) Allerdings nur flir die occidentalen Armenier. 

2 ) So sind nach AUahw. diesem Dialekte eigen: wS-aLg 177 {= kl. 

auS-nLg) > Garten c ; uaq^fi% (= kl. > Mädchen « ; 

mnljnj 179 («= kl. uipfi kt/) »komm!«; utLyJrp 179 (= kl. unf yb/) »singen«; 
utLtang 179 (= kl. unfunuß) »er glaubte«; pufbp[_ 180 (= kl. pufufip) »ar- 
beiten«; p^^ppt 179 (== kl. putrfit/ig) »Bad«; gutbl^uipp 181 (= kl. 
ßamut^rnfti) »klagen«; 7 ^ 7 , 7 ^^? 181 (= kl. »Dorf«; fpG, 

183 (= kl. ^fi^) »Seite«; 7 ^ 7 /»^ 183 (= kl. 77 «*^) »Löffel«; « 7 ^ 177 
(= kl. »Futter«; 184 (= kl. utynLfi) »Augen«; kpq- 184 (= kl. 

jlrptp) »Stroh«; kpfi*b 185 (kl. uajpnju) »Blut«; punjjpUpU 185 und fiuini.tr 
188 (= kl. nun[fi) »Füße«; fipfiß 188 (= kl. fipkß) »Priester«; fi*^ fiibyp 
190 (= kl. fi»t)) »bei«; fi*pbß 190 (=* kl. 4u»jbß) »so«; typhpti, tynuplj 193 
(*= kL fofify) »Frau« ; 4p^utnbp 195 (= kl. fuuipbp) »wählen« ; ‘ufippak 198 
(= kl. *ubputr) »innen« ; ^uaqßptßtfh 202 (s= kl. ^uaqßuguah) »Müller« ; ypp» 
dp 201 (= kl. ytup Jfi) »etwas, einiges« ; ufiufitpk 201 (c= kl. ißtufiipb ) »Rind« ; 
ujutuippufip 201 (= kL ufUtuiptiLuirp) »pfropfen« J uiqfilj^ mqfilgnb 204 (vgl. 
kl. uiqutjIjnLpfiLb sowie “{jpbk) »Kind«; 204 (= kl. uauttf) 

»Wurzel«; ifinfnh 207 (= kl. ^nLpuh) »der und der«. 
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puiu^ jtanui . Im übrigen jedoch sind diese modernen Dialekte 
so eigenartig and von jenem mittelarmenischen abweichend, 
dass obige Ähnlichkeitspunkte eher wie versprengte Reste and 
Trümmer des Eilikischen inmitten fremden Sprachgutes da- 
stehen, als dass sie auf eine direkte Abstammung jener Dia- 
lekte vom Eilikischen zu schließen gestatteten. 
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Kap. I. Nomen. 

§ 157. Unter Deklination der Nomina ist begriffen die 
Deklination der Substantiva, nnd zwar sowohl der eigentlichen 
Snbstantiva als der substantivierten Adjektiva. 

Die kilikische Deklination, auch der Numeralia nnd Pro- 
nomina, hat in Bezug auf Kasus und Numerus den altsprach- 
lichen, im Classischen überlieferten Charakter bewahrt: sie 
besitzt wie im Classischen Singular und Plural, keinen Dual. 
Die Kasus sind genau diejenigen der classischen Sprache 1 ). 
Auch hat das Kilikische den älteren Sprachstand bewahrt in 
der Beibehaltung der Knauspräfixe: ^ z für den bestimmten 
Akkusativ, f» i für den Ablativ, während dieselben in den 
modernen Dialekten aufgegeben sind. Der Unterschied vom 
Classischen macht sich kund in der eigentlichen Flexion, d. i. 
der Kasusbildung; und zwar zunächst und besonders in der 
Singularflexion. 


A. Singular-Deklination« 

§ 158. Das in der Deklination des Neuwestarmenischen, 
welches für das Kilikische in erster Linie in Betracht kommt, 
so stark ausgeprägte Prinzip der Ausgleichung und Uniformie- 
rung, wonach der alte Deklinationsunterschied möglichst ver- 
wischt und reduziert wird, macht sich, wenn auch weniger 
durchgreifend, schon im Kilikischen geltend. Zwar ist die 


1 ) In der folgenden Darstellung des Nomens wird der Dativ als mit 
dem Genitiv zusammenfallend nicht besonders berücksichtigt. Dasselbe 
gilt zum Teil für den Akkusativ. 
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o-Deklination noch nicht wie im Neuarmenischen in derjenigen 
der «-Stämme aufgegangen; dagegen ist in der Uniformierung 
des singulären Instrumentals die Sprache bereits sehr weit 
vorgeschritten: der ursprünglich auf die o-Stämme beschränkt 
gewesene Kasus auf -ov findet sich schon, wie im NA, auf die 
übrigen vokalischen Deklinationen ausgedehnt Aber auch die 
Schranken der alten konsonantischen Flexion sind durchbrochen 
und haben der vokalischen Deklination Eintritt gewährt — 
Überhaupt erklären sich aus jenem Uniformierungsprinzipe die 
meisten Neuerungen und Umgestaltungen, die das Kilikische 
aufweist in der Singularflexion, deren verschiedene Formen nun 
zur Darstellung kommen sollen. 

I. Vokalische Deklination. 

I. «-Deklination. 

§ 159. Im Altarmenischen zerfällt diese Deklination be- 
kanntlich in eine reine mit Flexionsvokal « in sämtlichen Kasus, 
und in eine gemischte mit Flexionsvokal « im Gen.-Dat., Abi. 
des Singular und Flexionsvokal a in den übrigen Kasus. Da 
die Mehrzahl der Kasus des Singular in der Flexion überein- 
stimmte, musste im Laufe der Zeit auch der Flexionsunter- 
schied des einzigen Kasus singularis, worin beide Unterdekli- 
nationen auseinandergingen, ausgeglichen werden: und so finden 
wir wirklich im Kilikischen nur mehr einen uniformierten 
Instrumental singularis und somit eine einheitliche «-Dekli- 
nation, allerdings keine reine sondern eine gemischte mit 
Instr. - ov . 

§ 160. Andrerseits ist hinsichtlich des Umfanges der 
alten «-Deklination eine bedeutende Umwälzung vor sich ge- 
gangen. Da nämlich die altarmenische «-Deklination, zumal 
in Genitiv-Dativ und Ablativ sing, die bei weitem überwiegende 
Mehrzahl der Nomina, wohl an drei Viertel derselben umfasste, 
war es naturgemäß, dass unter der Wirkung des allenthalben 
in der Sprachgeschichte waltenden Ausgleichs- und Unifor- 
mierungsgesetzes diese Deklination allmählig weiter um sich 
griff, indem Stämme aus weniger gebräuchlichen Deklinationen 
sich an diese gewissermaßen als Norm, als Deklination xar’ 
geltende Flexionsart anlehnten und anschlossen. So 
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finden wir die kilikische «-Deklination nicht nur auf eine 
Menge von Nominen erweitert, die im Classischen noch nach 
der o- resp. w-Deklination gehen: es ist dieselbe auch in das 
Gebiet der konsonantischen Stämme vorgedrungen und hat die 
urspr. Flexion der r-Stämme sowie diejenige vieler n-Stämme 
verdrängt und ersetzt. 

Wir unterscheiden demnach eine ursprüngliche und eine 
sekundäre «-Deklination. 

1. Ursprüngliche «-Deklination. 

§ 161. Genitiv. Den Genitiv auf -« bilden: 

a) sämtliche Nomina, die ihn bereits im Altarmenischen 

aufweisen. Belege: (cl. B </m ? mt i%pju l lrb (cl* 

k q9 lrpnL-ft) B ifjp ? unfl/ü-[i 41 9, pu/b-jt 3 20, plrprp-ji 21 7, 

pArpii-fi (d. pirpiuii-fi) B qpunAjü-ft (d. qpiuLtul^u/b—jt 75 2. 4, 

Irplf-ji (d. Irpuilj-ft) B iTfyp^ ^ funq—(t Rb 

B iTb*t, ^ ut 3 ~b ® V'fc't-b (cl* ^b Lua * tti t~b') ® ^ Ju/unL^-b (cl. 
Ja»bnL2Julj“b) ® u^nSLjt (d. uftujJu/h-fi) 15 21, 77 25, 85 2, 
gflftuj-b 26, uiiujuinplf-ji (d. intujutntulj—fi) 79 7, ifiuyui—fi L 155 13, 
•R u “LBrb (d* 4t tu V u ^b) 83 25. Namentlich flektieren so auch die 
Derivata auf - vor und auf -gy. Z. B. ^ ui^tnijnp-ft 23 24, pw^- 
i[np-b L 179 2, 185 25, 186 3, 41 15, &jtuiLnp-f» 31 9, 

tfUoq~b 73 13, t H ,0 'L~b 4/», S'uijuoijp-fi 83 9, Rb 

inuiLuMLq—fi Rb 6tC. 

b) spezif. kilikische Nomina, wie: u v^nuy-fi (N. usfauy) A 59, 

-ilfi-b (N- uiqffiliii) Rb Jkk^jL-b (^- •bk' u JL) ® *%•> ftk^k-b 
(N. J£-lfi/£-lj) 31 2, ufUitjjuiM-fi (N. uftugjundb) 13 20. Auch die Parti- 
zipia pr. auf —um&- haben diesen Genitiv, wie folgende Beispiele 
zeigen: lfiupqS-~/t (N. ^uupqjuS-) Rb ^uuuS-—fi (N. ^ unuS-) Rb 2 ^ 4 , 

tynanpS'—fi (N. Ignuiputä-) B uu^u/hS--ft (N. uujtubus&) Rb ^[ }t U 

c) regelmäßig die kilikischen Fremdwörter. Belege: «#£- 

Pfn/aLb—fi (V. uifpPlnTnLh) B ^ fuq ] qtu(ßp‘b-£i (V. tjujfppu/h) B tTJp * 
pnqjtutü-fr (V. pnqjiutb) B p^ c/p ? ftp] putufp-ft (V. pmujftp) 27 10 j 
jutupttujußj-ft (v. putpuu^tty) 61 11 j pjtu/p—jt (V. fujttup ) B u# 9 ^ 
funLUfuytp-fi (v. pnuifuyip) B qp y if^j junutu-ft (V. junuiu ) 
B J; /uutf-ft (V. pftinT) 23 2, 25 12, 29 19, 65 23, 81 9, 59 7; 
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l^iULjqauj-ji (V. IfiULqujj) B d q] jfnu/t-^ (V. IfitLiTut^ IfnuTtujy) 19 8, 
81 2, 83 1 J £ UMUUU-jt (V. £ USLUiU ) 3 13; (v. B */.; 

qtat^hp-fi (y. qiu!jt^p) B t/^i ? dir • hrtLputiq-fr (V. hnL£tliiif ) 

&[*\ &ntqfi%tup—£i (V* ÄtiLfffiiiiip) B </j JiupnL fy-fi (V. ifiupnL f) B 
Jnp^J'-fi (y. Jnp^uitT) B jJl* JnLpputuup-fi (V. tTnipptmuftu f) Rb 
Jnöakmlp^t (v. dnüiirmftl^) 79 12; dttL^mnkp-fi (v. Jhctymnirp) 
B &-p • Jup—fi (y. dftup) B <£</u# * jtuptupiMj—ft (y. jmpwfumj ) B dir * 
^uaLnL^ft (V. ^auajiLj) 9 15. 18 J tqqjiqunnmit-fi (V. aqqjpqtmmnLb) B 

miqmtT~[i (v. ufftguiiT) B ufpA-ft (v. ujuLp£) Dipl. Sarv ; 

n^ijuibq~>Jt (y. n^ilutbi^) B dq • ututqn-fi (y- uiutqn ) B/^/f, /tf; uuti/- 
tautj-fi (y. uunjmmj) B p * tniuhlj-jt (v. tnu/Äftlj) L 155 11. 12; inut— 
tqiujji—fi (y. inuuufujyjtp) B £ * uttuptqujj—jt (y. uituptqtuj) Rb &/^e * 

mfthtup—fi (y. uifSüiup) B ^ ‘ _j>uifyuLp-ft (V. jtutfyntp) B ^. } • 

4 pt$u~li (v. _ßpllf>u) B /f 5 !£&£££-£ (v. fuijßrA) B iT^ etc. 

Ferner: (v .ufofiA) 27 5; u/bu/iq-/, (v.»^) 41 3. 15.23; 

uiUfpk-jt (V. tuuqp£) Rb öV^ij qjtLi$b-ft (v. qriLiIffb) L 154 14, 158 7| 
(v. £^S) 111, 21 24, 23 4; (y. ^iunlt£q) 19 8; 

£ßbnLs£{iqJi (v. £piii[£q T6Sp. £p 4 bnujftq) L 156 19. 20. 22; 
iqutpnb-Jt (V. tqtupnü ) 9 4. 9. 23, 21 27 ; ^uAig^lrp—ji (v. 9juüp^lrp 
L 158 21 ; annLiujp-ji (V. mnnujp ) 21 12. 20 J uint-lj-ft (v. utndf} 
39 ll. 12, 65 25, 73 li ; Juyuwn-fi (v. Juyuutn) Dipl. Sarv; qiuA^-fi 
(y. qjuiLbg) L 156 25; tn^nupi^-jt (v. wfnupftlj) 47 36; 

(v. fl)/vi/n<ifj£.) 3 9; (v. l)^n/n<if) 3 13 etc. Nur aus- 

nahmsweise und äußerst selten geht ein Fremdwort nach 
einer anderen Deklination 1 ): ein Beweis dafür, dass allein 
die t-Deklination für die normale und regelmäßige im Kili- 
kischen galt. 

d) ein beträchtlicher Teil der Nomina, die im Classischen 
nach der o- oder nach der «-Deklination gehen, oder auch eine 
doppelte Flexion aufweisen. Hierher gehören: 

a) Genitive, denen im Altarmenischen solche auf - aj ent- 
sprechen: i Jhrnlrfj-fi ZU Jirtilrg_ »Toter« Rb tutft-ft (V. uiifi) Mr A 
und B; /w/1»-^ (v* p*\fr) B |TJ^; q%X-fi (v. qftbX) B ity; qJrq-f» (v. 
fjr^) B if££; (v. £r^) Rb funsn-fi (V. p»w) B i/^P; 


1) S. unten § 176. 
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&aun—fa (V. d-tun) B l^bpual^p-fa (V. Ighrpaaal/aiap) A 184 J ^iuqp—{i 

(y. ^tuquip »Lattich«) A 104 5 typ-ja (v. &hp) B a</^ ? 

6ttp • (y. Int) B i^/t, af'l^tr ^ A 70, 157, 

251 ; a/aaafiap-fi (v. afiu/u/ip) B (v. mqjfüb) B iTdf J 

(v. B fap, * c , qk, m, fyt, n<>/, */fy, «/>/?, *r^, 

A 19, 299; qaup£9p-/a (v. -£na.p) B aTjup^ 't^p^p-b (v. -£««/») B 

anqan—ja (V. annLqut ) B iTJlr^ ^ % k t L\ 3 m, lrb (^* 9 UII L)\ ***&? fl , f~fr 
(y. —gauaj) B </2/f ; aulfnautjaf-fi (v. -ajaaaaf) A 259; japbk^d^b (y. 
-ajaaaaf) A 101 ; ifiaaajäraurßnuaji[-li (v. -gus/f) B ; tynpl/ü-fi (y. gjnpUl ») 

B £T. 

/?) Genitive von Nomina, die im Classischen zwischen o- 
nn d «- Genitiv schwanken: amaPppif-fa (v. un/ppun. = cl. uapaTuaa.) 
B 1 /^^ A 261 ; k m #lrb (^* k u *fi utL ) ^ 255, 287; Ijuiuaif-fi (v. HjinusL^J 
B afo., fy >c, «tyP, «/'H, «*£-A (v. n^) 

B aFJuaaa^ aTfup^ iTlJir } A 165, 241. 

y) Genitive von Nomina, die im Classischen zwischen 
«-Genitiv einerseits und o- resp. «-Genitiv andrerseits schwan- 
ken: ätutjui—fi (v. Ätuljuitn) B i/*^ * phrpb-ja (V. phrpaaab ) B iT^j 

pUt^nLtp-ft (v. püqnjqj A 117; PPP~b (^' P nt b i P) ^ 156 28; pnL-fa 
(v. Pb L ) Bb, Mr A, B; piaS-np-fi (v. fuu&np) B ^ ^Zrb ^ nL z) 

B aT&q^ iPl^ir ^ A 95 ; aaa.it— ja (v. na/) l Qjl^ anquaj-ja 

und tnq~b (V- ui qu/ j) B a/fc. — In der classischen Sprache ist in 
diesem Falle entschieden der o- (resp. «-) Genitiv der urspting- 
liche: die «-Formen erscheinen erst in der spätclassischen 
Litteratur und deuten darauf hin, dass das Umsichgreifen des 
i-Genitivs bereits in vorkilikischer Zeit begonnen hatte. 

§ 162. Ablativ. Die Nomina mit Genitiv -i bilden den 
Ablativ auf -e. Belege: 

a) /r paub-k Bb /r qboq-t 69 17; fl qpiua.lfpb-£ 73 19 J 
J-trplj-t B iTkl »; j-brpkp-t 1^ 6 , 15 11, 75 4; j-ftjjuaub-k 3 8 ; 

£aupk~t 25 21 J uaqaui/buaLq-t Rb </«ij 25 5, 39 20 . 

b) Jklf-k B </j^ ? ifd^j j-aua^ljb-tfjb'j Rb ^4. 

C) j-aufjp-^ V. aupuap 47 32 J ^ qpb9aqp-l^ V. qpb9tqbL ^ 157 15 J 
j-paun^-t V. pnau^ 45 11 ; ^ {uolT-I V. jufaaaaT 23 6. 14; alua^p-t 
V. afua^p 45 20 ; ja aqua qquaaT-k V. aqauqqwaT L 157 io; 

A a HL t U u d'“k 

V. aqupuaF B uauaqat-fc V. uamaqav B K; A nt V. «$» 1 $ 

Karst, Kilikisch-m ittelarm. Volkssprache. 10 
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B &P\ fr anpfrSfrfrp-h v. tnpfrifrfr^ B xp ; fr pbnP-t v. phaT Kb frt • 

fr tjnLbryimtntuujj-^ V. qjiLÜiytLuunuüj^ 3 9 j ^ tsjtupnh-fc V. u^aupaala 13 4 . 

d) Cf) j-mpkp-k (d. -ny) 59 34 5 ^ /» nua-k (d. -ny) B iTlfP * 
fr &-aup-fc (cl. •atj) Rb j fr Xfrp~t (cl. -nj) Mr Bj fr afaufrup-£ 

(ol. -ttj) B «r^ 7 ; fi J'utmq-k (cl- -nj) Rb fa; fi fip-t (cl. -y) 

B hl, bp, bt, *p, %?, ^7, *£?, 

A gnph'lM-h (cl. -nj) Rb l/l. 

ß) und y) fi piuSu-k (cl. -y und -4) 47 8. 12. 13; fi pnAfip-t 
(cl. -nj und -4) Mx. Her. 147; fi ptrpu-fi (cl. -y und -4) B Jbf y 
iTI/i^ * j—pbgn^b—fc (d. — y Und —4) 47 32 ; fi gyh—i; (cl- y Und —4) 
Mx. Her. 16; fi mqmj-t (cl. -y und -4) 47 2. 

§ 163. Instrumental. Dem Genitiv auf -t entspricht 
nach dem oben gesagten der Instrumental auf -ov. Belege: 
utq—n.fi (cl. —fit) A 156, B «/>4 ■ trplffiq-n.fi (cl. -fit) Rb na * 
fraaup-iatfr (cl. -fit.) 39 24; amjp-n.fi (cl. -fit) 59 1 1 ; Iftr py-mfi (cl. 
-fit) 9 12, 17 4, L 178 13; ^auju-aatfr (cl. -fit) B J'fi. 4, «/>, tfq., £ 4k; 
upan-aatfr (d. -^i.) Mx. Her. 16 90, tfrtujua— aatfr (cl. -fra) A 1 1 1, B Äfrfa 
i/t^^ Rb atau, 

aua.tr an tu pauh—m £ (cl. —tut ) 39 24; puatlpJf-ntfr (cl. -tut ) Mr B; 
apuhlf •aatfr (cl. —auL ) B ~&frt^. * ptr apar-mfr (d. -«£.) 9 15, 15 7; l^aup^nafr 

(d. —ai«.) Rb yijp * £tuUtfr-ntfr^ HktutTp— aatfr (d. -u»t) Rb &[_p ‘ %pua%— aaafr 

(cl. -aut) 9 16, 27 20, 29 3; B aa^nSL- n, L (® 1 - -mt. ) 71 6, 77 16, 
Rb uj u tu aatfr (d. —ort.) 37 13, 47 10, Rb Igpaulj— aaafr (cl. 

-»ul) B Äfraq.. 

a^atjü— aatfr (d. -na fr Und -fra) B Jfry\ ppp -aaafr (d. -na fr Und -fra.) 
Rb ^ J fraiaX-aap— aaafr (cl. -n.fi Und -frt) B nt.tf -aaafr (Cl. -n.fi und 

—fit) B tffiut j pirpb-n.fi (cl. -aa.fr und -tut) B uftuauptyq-taafr (d. 

-aaafr und -tut) B htu * l^antuaj— aatfr (cl. -n.fi und —tat. ) B aT^q, 
pnjU-ntfr (d. -aaafr) B trq— aatfr (Cl. —aatfr) A 61; XfrP-aatfr (cl. -aaafr) 

B Üfrap', a/aufrap— aatfr (d. •aaafr) A 156, B aTlfa^ j frp- aaafr (d. -aaafr) B tu^ 
Y, £/?, e ^C. 

Von Fremdwörtern seien noch erwähnt die Formen: au%- 
uftq-ntfr Y. tuüufru ^ 3 14, 11 28, 15 23, 23 10, 29 20 J pptfr / Ä— aatfr V. 
ppafrlfrA 57 21; Paaaaajp-tttfr V. ptttujfrp 27 11 J jap uu^- aatfr V. jrjuauf 

B iTX • frtnuajaujtj—nafr V. futtLtapujtp B Iftuujp- aatfr Y. Iftutajau^ 
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Rb £uiiLui-ntj_ V. £mnmj L 155 4J £nL£Utu^“-ntJ^ Y. ÄnLfjuaq B iP; 

tfhp^iP-nij V. Jhp^unT B £qt\ Jutuffu—nt^ V. Juiu£ul/u B /tfiff, 
“hnifnu—nij^ V. %nJnu Rb ^ ut P u i mmnl [_ V« ^mpmuj B ijp ' ^auLUL^-nij^ 

V. 2_ ugLnL Z_ ^ 4j ufuipjr—nt^ V. ujuip£ L 155 3j ujßinp£<-ni[_ V. typutpfc 
L 155 3) uun/up—ntf- Y. um Juutp L 154 26 1 uftqJrq~-ng£ V. ufiqJiq 
21 15, 41 23j uijitujJlf- y. uiftmpft/j 21 1} 51 3) Rb 4/* 1 )« 

§ 164. Bereits oben in § 159 wnrde bemerkt, dass unter 
der Wirkung des Uniformierungsprinzipes der alte zwiefach 
gegliederte Instrumental der t-Deklination im Kilikischen auf 
einen einheitlichen reduziert ward. Ich nehme hier folgenden 
geschichtlichen Hergang an: zunächst ward der Instrumental 
der u-Stämme umgestaltet. Der Gen.-Dat. dieser Stämme klingt 
bereits im Kl. sehr stark an die entsprechenden Kasusformen 
der o-Stämme an; die Folge davon war, dass auch die In- 
strumentalformen beider Flexionsarten sich einander anglichen ; 
und zwar trat an die Stelle der unbequemen, mit Gen.-Dat. 
zusammenfallenden und vielleicht nicht mehr als Instrumental 
im Sprachbewusstsein lebendigen Instrumentalform auf -u der 
entspr. Kasus der o-Stämme auf - ov . Nachdem so der Kasus auf 
-ot> von der o-Deklination aus, wozu auch die des Demonstrativs 
und der Pluralbildungen gehörte, sich auf die «-Stämme aus- 
gebreitet hatte, war es natürlich, dass nach dem Ausgleichungs- 
prinzipe derselbe zuletzt auch auf die einer einheitlichen In- 
strumentalform entbehrende i-Flexion überging, umsomehr als 
letztere Deklination mit der Erweiterung des «-Genitivs auf 
ursprüngliche o-Stämme zugleich schon eine Anzahl von ot>- 
Instrumentalen in sich aufgenommen hatte. 

Anm. Bei den Nomina auf -£ schwindet t vor dem 
Flexionssuffix; ebenso fällt bei denen auf -wj dieses letztere 
vor den vokalischen Endungen aus. Allerdings auch noch 


1) Auch inschriftlich thnt sich dieselbe Erscheinung knnd. In einer 
Inschrift vom J. 1262 (Sir. 116) erscheint Instr. uft^lr^uj^ »durch Urkunde«; 
in einer Inschr. vom J. 1215 (Sir. 75 f.) die Instrumentale uiJkfani^ (cl. 
qjuitlni^ (cl. -nt. oder -/r«.); in einer Inschr. vom J. 1348 (Sir. 63) der Instr. 
pam inif_ (cl. -^«.). Außerdem finden sich nach Aid. I 143 ff. bereits vom 
8. Jahrhundert ab inschriftlich belegt Instrumentale wie: qju^utm^ (cl. 

—pi) ; uutypwpnif^ (Cl. -H • duiptpnij^ (cl. -uit); Xnpm^ntf^ (cl. -uit); Äm- 
1bmujuip4ni[_ (cl. n. s. w. 

10* 
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utqmj-ft neben tnq-ji * neben s. oben. Aus- 

nahmsweise erscheint von ^pftumnuk »Christ« für zu erwarte n- 
des jtjtfiuw ifu-ji der Genitiv _pjtjtumnu-nj Rb analog wie 

auch schon von 1| blbkb^J der Gen. l| fufrli-nj aus *l\ 
von u^mfup^ der Gen. ujuifupb-njj = na. »t^u»fup~nt. *). 

2. Sekundäre {-Deklination. 

§ 165. Verdrängt ist die altarmenische konsonantische 
Flexion und durch die «-Deklination ersetzt a) bei den kon- 
kreten Nomina auf -nju (cl. -frA) ; b) bei den r-Stämmen und 
zwar: a) den Stämmen auf Doppelkonsonanz; ß) den Stämmen 
auf -*»//» (cl. -/»*/»)• 

a) Stämme auf -nfu -uin (Konkreta). 

§ 166. Genitiv auf -Mim, gegen cl. - ean . Belege: mpn/h 
aruin »Blut«, Gen. aupnju-jt aruin-i A 258, B 
iFfe (bis). Strppnjb herRuin »Flechte, Schwinde«, Gen. ^bppnju-f» 
herRuin-i A 109. Injt cuin »Schnee«, Gen. &nju-[> cutn-i B 

(bis). 

§ 167. Ablativ auf -uine, gegen cl. - ene . Bel ege : 

j-m r njb-h y-aruin-e B ty, 4?, 4c, 4P, *£c, «^P, 

A 167, 179, 183, 239. 

§ 168. Instrumental anf -uinoc, gegen cl. -eamb. Be- 
lege: iupnjb-niJ^ aruin-ov B ? A 163. cutn-ov 

A 46, 128. 

Anm. Vereinzelt erscheint auch die Genitivform -bis ~'en f 
z. B. wpbii ar'en (v. aruin) A 38, 66, 69, B fa 1 2 ). Dieselbe ist, 
als rein phonetische Differenzierung des alten Genitivs auf 
-< ean 3 ), wohl mehr auf höhere und Litteratursprache beschränkt, 
während die eigentliche Volkssprache die vokalische Flexion 
anwendet. Vgl. unten § 200. 

b) r-Stämme. 

or. Stämme auf Doppelkonsonanz. 

§ 169. Genitiv, nu tynp oskor »Knochen«: Gen. nuljp—ft 
oskr-i B £/up y A 110. »Ibqp m'eyr »Honig»: Gen. Jbtip-fi meyr-i 

1) VgL Crb. und Aid. II 281. 

2) Genitiv u/pbb erscheint auch in einer Inschrift vom J. 1215 
(Sir. 75 f.) sowie in einer Inschrift vom J. 1284 (Sir. 140). 

3) Lautlehre S. 70 e). 
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B Afa, ite, ffa etc. — Das Classische hingegen flek- 

tiert Gen. nulftrp, Jtrqjrp^ statt des letzten auch i ßrqn L . 

§ 170. Ablativ, j-nufc-k y-o$kr-e B blos lautlich 
differenziert von cl. j-nu^kp-k . 

§ 171. Instrumental. Jkqp-mf meyr-ov A 29, 52, 53, 54, 
55, 89, 93, 115, 135, 248, 249, 251, 260, B ^ 5^ ST, ^ ^ 
ÄS-pJ-'i tTkp^ tTkp^ iF^ tTkp^ Rb iJ *). — Classisch 
dagegen Instr. sg. Jkqkpp oder JkqnL. 

§ 172. Dieselbe vokalische Flexion darf zuversichtlich 
angesetzt werden für die Stämme auf mit voraufgehendem 
Konsonanten, wie tuuutrjj welche rein zufälliger Weise sich 
nicht belegt finden. 

ß. Stämme auf -njp - uir . 

§ 173. Genitiv, mqjuijp aypuiv »Quelle« : Gen. uiqjnyp—ft 
aypuir-i 1 2 ) (cl. alber) A 245, 246 dreimal, 247. *»L*\jp aluir 

»Mehl«: Gen. aluir-i (cl. aler) A 259. tu i$_ t \ip aycuir 

»Horn«: Gen. »uq^pjp-b aycuir^i (cl. efjer) A 47, 258 zweimal, 
259 zweimal; Gen. kr^mq^jp^ eynaycuir-i »Hirschhornes« 
B 

§174. Ablativ. Belege zufällig nicht vorhanden. Natür- 
lich geht der Kasus auf */»//»-£ uir-e aus. 

§ 175. Instrumental. Uijntp-n £ alur-ov (cl. alerb »mit 
Mehl« Mx. Her. 26; qiupku*injp-mf karealuir-ov »mit Gersten- 
mehl« A 107 zweimal belegt 3 ). 

Anm. Schon in der (spät-)classischen Litteratursprache 
findet sich ein Ansatz zur vokalischen Flexion in den Instru- 
mentalformen Ufqpkp-tUL neben utqjpkpp V. utqjipLp * Ijnkkq-uiL 
neben fynükqji v. Ifn£q. Ich schließe hieraus, dass die alte Kon- 
sonant-Flexion dieser Stämme zuerst aus dem Instrumental sg. 


1) Vgl. auch Instr. 8g. kmfkqkp-ni^ (für cl. -kqkpp) y. S-nifkqjp in 
»Geschichte der Kupferstadt« (Wiener Mr. No. 88, Bl. 265). 

2) In classischarmenischer Lautform der Genitiv utqpftLpb Geop. 
126 16 in der Verbindung £/»«/» u/ q^pb L pb »bringe Quellwasser«. 

3) Mit anderer Stammform zeigt eine Inschrift des Jahres 1201 
(Sir. 161) den Instrumental \\ % pb < htuqpbpnif zu Nom. pr. J\ t p^ iUlr LF n jp 
»Blutquell«. 
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verdrängt wurde; von letzterem dehnte sich dann die vokalische 
Flexion allmählig anch auf den Genitiv-Dativ und somit anf 
den ganzen Singular aus. 

Anm. Als vereinzelter Fall von anomaler sekundärer 
^-Deklination sei hier erwähnt von »Dorf« der Genitiv 
keyc-i Rb wo an die bereits vorliegende, nicht 
mehr als solche vom Sprachgeist erkannte Genitivform 
noch obendrein Suffix antritt. 

II. 0-Deklination. 

1. Einfache o-Deklination. 

§ 176. Die vokalische o-Deklination hat den ursprüng- 
lichen Flexionscharakter in allen Kasus bewahrt. Wie im 
Classischen so lautet noch hier der Instrumental auf -<></, die 
übrigen Kasus obliqui auf -y. Gleichwohl hat sich auch hier, 
wenn nicht in morphologischer so doch in phonetischer Hin- 
sicht ein Wandel geschaffen: denn das kilikische Suff, -y fällt 
blos äußerlich und graphisch mit dem entsprechenden classi- 
schen zusammen; thatsächlich ist nach Lautl. § 68 altes -oy 
zu kl. o, d. i. zu geschlossenem nach u hinneigendem o-Laute 
geworden. Diesem Lautwerte des kilikischen Suffixes -y ist 
es zuznschreiben, dass als Genitiv-Ahlati?suffix dieser Dekli- 
nation mit -y öfter geradezu -»<. abwechselt. So findet sich 
neben Gen. yy^y 41 6. 2t auch yy^nL 73 n ; neben Gen. 
U^u/u-fy L 178 20, 185 15. 16, 186 2 auch L 154 23; 

neben regelmäßigem Snpmhp-nj 43 12 auch ünputlrp-m. 3 4; neben 

nLnirp-nj auch auikp-nt GeOp. 59; neben gmibpy auch gunJrp-nt. 

Geop. 208. 

§ 177. So liegt bereits im Mittelarmenischen der Ansatz 
zu der im Neuarmenischen vollendeten Thatsache des Zu- 
sammenfallens der altarmenischen o-Deklination mit der u- 
Deklination. Völlig zu -u geworden war das ältere Suff, -y 
sicher schon in frühneuarmenischer Zeit, wie aus der damaligen 
Vulgärlitteratur hervorgeht. Damit waren Genitiv-Dativ und 
Instrumental der alten o-Deklination den entsprechenden Fällen 
der w- Flexion gleich geworden. Das völlige Ineinandergehen 
und Verschmelzen beider Deklinationen trat dadurch ein, dass 
zuletzt auch der einzige von der eigentlichen u-Deklination 
noch abweichende Kasus der o-Stämme, nämlich der Ablativ 
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auf -u (= kl. —nj) nach dem Analogiegesetze von dem Ablativ 
auf -e der «-Stämme verdrängt und ersetzt wurde 1 ). 

Von der bedeutenden Gebietsschmälerung, die diese Dekli- 
nation durch Übergang einer Anzahl von Stämmen zur t-Flexion 
erlitten hat, ist bereits oben gesprochen. Einigermaßen Ersatz 
bietet jedoch die o-Flexion der mittelarmenischen Plurale auf 

-ty etc. S. unten § 270. 

§ 178. Genitiv. Nach dieser Deklination gehen 

a) die Infinitive. Z. B. m%gbtrp-nj 71 8 V. uabgüfi^ utpSrbrß — 

t y Rb V. mp&y ^ J tßWß-nj 9 19 V. brfebp-nj A 127, 128 V. 

y^il Pinu { plr L -nj 23 29 V. ^tntgpji^ 4b ß-nj 77 21 V. 
4(*[Uijbß-nj 33 21 V. 4f‘/j*\ßbß_ J Juibß-nj Rb ^ V. Jtnlr^ jf , Z. nL ^ r L~ n J 
Rb tu V. jfeniJrß^ nunbp-nj Rb £4 V. ttLinb ^ 15 
V. ufipbß-nj L 154 19 V. ujtpbfß^ tfutp&brß-nj 7 1 5 V. ijwp— 

ifßmpbß-ry 41 2 V. ij£uapirp n 

b) Folgende Nomina: utuuu-nj Rb v. ufuunLU * ny 

3 3. 6 V. uiuutuuuS- * qßfu-nj 73 9, 83 15 V. qpnip J Ifjtu—nj 19 10 V. 

j Ju/ptß-nj 9 8, 37 2, 51 16 V. tfatptp) ujtp-nj 3 13, 41 19 V. 
utbu—nj 13 27 V. tnbru * utnnLinp~nj 79 17 V. utnnLinnLp J qfißbp-^l 
Mr B, Geop. v. gnpbtß-nj Mx. Her. 117, 118, 128 v. gnph-lj • 

B tffutu V. ^oili etC. 

c) wenige Fremdwörter und Eigennamen, wie: a/uufiq-n, 

41 2 v. »Gesetz, Assise«; in der Bedeutung »Assignat« 

hat uAufiq^ den Genitiv -/rj u i ut Jir r U u i ,u Jir nL ^ 21, 73 li 

v. W H j tuu ~ n j D 185 15 v. 3 9. li. 19, 49 6 

V. fijrinia^ j ^ 3 7 V. *£*bpnuT* 

d) sämtliche Plurale mit Ausnahme des auf -Xf. Belege 
siehe unter Pluralbildung. 

e) die Stämme auf -t, worüber das Nähere unten § 181. 


1) Wenn schon in mittelarmenischer Zeit nach Aidynians Ge- 
währ (Kr. Gramm. 143 und 144) namentlich inschriftlich Ablativformen 
erscheinen, wie Juapglfa (cl. -«/*»), juyq- Ifiq- (cl. -*/^.), jfr*p> 

4u»tMiui£ii (cl. -njh), juiuannL&’nj pbputbfo (cl. -njh), ft qbtnbpfa ( kl. 

-ajii), ft liutLlrptb (kl. -nfr), so kann dies, vorausgesetzt, dass die Fälle 
echt sind, nur eine außerkilikische dialektische Eigentümlichkeit 
sein. Höchstens dürfte man aus dem vereinzelt im Kilikischen vorkom- 
menden Ablativ /* JuipqjtL^ (zu Jiupq.) vermuten, dass auch im Kilikisch- 
Mittelarmenischen schon eine schwache Neigung zur Umformung des 
Ablativs auf -«/ bestand. 
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Anm. Die im Classischen diese Flexion befolgenden 
Partizipia auf -eal sind nach § 161 d) a. znr t-Deklination über- 
gegangen. 

§ 179. AblatlT. ft qputum-nj 65 9J ft upp-nj Rb^yJ jt jfh-nj 
Geop. j ft j- ui p r i n / Mx. Her. 1 3 j ft putgmJrp-nj Hb * ft 

^ nifhuip-nj B ifitp J ft tf nrjtfbp-nj B * ft j~nLUlhf-nj Hb ht^uj J 

fi ufuinljh [~nj Mx. Her. 108 etc. 

§180. Instrumental. nJu-mf Hb mbu-mf Rb «; 

uftp—ntf Rb J i uqaip-ntf B _fjjutbf-mf B Hfb etC. 


Stämme auf -/. 

§ 181. Die einsilbigen Stämme auf-»' flektieren, wie in 
der alten Sprache, regelmäßig nach der o-Deklination. So von 
ift »Pferd« der Gen. ift-nj ci-o B J'l/q', von qft »Wachholder« 
der Gen. qft—nj kt-o B ti*fp^ ^ tT & p- Abi. ft Xft- nj i ci-o B tTl^q. 
Instr. X ft— nif ct-ov Hb btyq, 

§ 182. Die mehrsilbigen Stämme dagegen sind in zwei- 
facher Beziehung von dem Zustande, wie ihn die classische 
Sprache wiederspiegelt, abgewichen: 

a) in lautlicher Hinsicht lässt die alte Sprache das ans- 
lautende -»' vor dem o der Endung zu v werden ; von hogi z. B. 
bildet sie den Gen. hogt-oy aus *hogy-oy. Nur ausnahmsweise 
und mehr in nachclassischer Litteratur erscheint dafür die Form 
hog-oy mit »'-Schwund. Letztere für die classische Sprache 
anormale Form, die vielleicht anf altdialektischen Ursprung 
zurückgeht, ist im Kilikischen die normale und ausschließliche. 

b) in morphologischer Hinsicht war die classische 
Flexion dieser Stämme gekennzeichnet durch den doppelten 
Flexionscharakter: -o in den obliquen Kasus singularis mit 
Ausschluss des Instrumentals, und -a im Instr. singularis und 
in den obliquen Kasus des Plurals. Nur bei ein paar Stämmen, 
wie ordi war der Flexionsvokal -o für alle obliquen Kasus 
durchgehend. An letztere Ausnahmefälle mit Instrumental auf 
-ov anlehnend dehnte sich in nachclassischer Zeit, als der In- 
strumental auf -ov die entschiedene Vorherrschaft in den 
übrigen Flexionen erlangte, und unter der Wirkung des Aus- 
gleichungs- und Analogie-Prinzips der in sämtlichen übrigen 
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obliquen Kasus singularis herrschende Flexionsvokal o auch 
allgemein auf den Instrumental aus. 

Belege für die Flexion der mehrsilbigen Stämme auf 

§ 183. Genitiv. aaaqtfb—nj (N. taaqtfbfi) B aTfa aaaaP- 

ppaaaaJr*U-nj (N. audppaua. b%(,) B a; aaajq-nj (N. i ujtf) B J'lf^ pbL- 
tftfh-nj (N. phdjhijfi) B qffü-nj (N. q/*h/a) Bb 

qtup-nj (N. q tupft) B J hljlfqhß-nj (N. Lrljbqb yft } Bb tfaaa^ 

£<fb * ßpirb-nj (N. pp Irl Jaja) B Jtfq J Juaja-nj (N. Jaaapfa) B ^ J 
aTpamhfu-nj (N. afpantrüfa) B £tß-p * (N. ^npfa) B iTtyp J nu^ny 

(N. naaty/a) B Jlr * aabphrp-nj (N. ohpirpfa) B yyij aaaaaap-nj (N. anaaapfa) 

11 4. 6, 13 l. 27, 23 12. 16, 51 2, 67 14, 69 14, Bb 
(N. tfi/tÄ/t) B ilyrj ptajtT-nj (N. jaaaaalfa) B 

§ 184. Ablativ. fa qffu—nj Bb lJ«/ } B £fa^ aT&aaa J anaaap— 
-ny Bb iJ«/. 

§ 185. Instrumental. qaaap»na^ B Mx. Her. 46, 130j 
qftU—atj- A 115, B iT^J blfbtfjr ß-mf^ Bb Ij 

aaaalf-nij~ Bb wj uiuap-mf~ Bb yiy. 

Spezifisch moderne Neubildungen sind folgende Fälle im NA: 
a) Abi. auf t-e und Instr. auf i-ou, wie z. B. tr. hoki-§ v. hok%\ tr. orti-e 
v. or<*‘; tr. kini-e y. fttm (Aid. II 11). ach. kini-e y. kini (Tom. Dial. v. 
Ach. 52). nch. tari-e und tari-y-e y. tari (Patk. Mat 3, 88). b) Gen. mit 
i-Suffix, wie z. B. tr. haili-i v. haili ; t ivoli-i y. fivoli; rimini-i v. rimini; 
auch mit euphonischem y als tivoli-y-i, Hmini-y-i (Aid. II 11). Vgl. auch 
Crb. 746. 

2. Erweiterte o- Deklination. 

§ 186. Bereits in der classischen Sprache steht neben 
dem einfachen Flexionssuffix -oy ein erweitertes auf -oj, und 
zwar bei den Nominen kin »Frau« und mx »eins«: Gen.-Dat. 
kn-oj resp. mi-oj (neben mi-oy ) , Abi. t kn-oj -e resp. i mi-oj-e 
(neben t mi-oy). Außerdem zeigt das Classische vereinzelt den 
Kasus mit •oj als Lokativ der Stämme auf -», wie z. B. 
y-ekelegv-oj v. ekele q%, i telv-oj v. teli, x tarv-oj v. tari. Der 
Häufigkeit der beiden letzteren Lokative ist es zuzuschreiben, 
daß Suff. - oj auch auf die betr. Ablative überging: i teh-oj-e , 
t tarv-oj-e. Das hier an den Flexionsvokal -o angetretene Er- 
weiterungselement j } das als ursprüngliches Lokativsuffix auf- 
zufassen ist, liegt außerdem noch vor in folgenden altarmenischen 


Digitized by 


Google 



154 


Formenlehre. 


Einzelfällen: Gen. gel-j, Abi. * gel-j-e v. giut\ Gen. iv-9n-j-ean , 
Abi. * tv-an-j-eng, Instr. tv-an-j-eamb y. tiv und adj. mst-an-j- 
-ean 1 ) v. mist. 

Hier kommt nur in Betracht die Flexion von kin und mü 
An diese zwei vereinzelte classischen Fälle von erweiterter 
o-Deklination, und zwar vor allem an das Nomen kin anleh- 
nend, gestaltete sich in der Folge eine Gruppe von analog 
flektierenden Nominen. So finden sich im Kilikischen folgende 
Belege dieser Deklination: 

187. Genitiv. kn-oc (N. itffo »Preis«) 85 5 , Rb *». 

anger-oc (N. pul^lrp »Gefährte«) 31 4 , Rb^ bP, 
gn-oc (N. »Frau«) Rb tujptulju-n^ axvagnr- 

- oc (N. utjpuilffth »Ehefrau«) Rb £p» iricgn-oc (N. 

bubdkfa »Priestergattin«) Rb pb» mftlfu-n^dign-oc (N. anftl^j/u 
»Dame«) 19 ll, 37 17 . 18 . 19 . dir-oc (N. m kp »Herr«) 

71 13 , 73 15 , 83 16 . 21 , Mx. Her. 44, 51, Rb^ dreimal, ^ 

£futu^ d[Jl^ dfutr, ni*btmfip-n£ UngdtT-OC (N. mStbutbp 

»Eigentümer«) Rb Afam. gntp- n £ kur-oc (N. ^ njp »Schwester«) 
Rb qt£* 

§ 188. Ablativ, ft tpi-n^-blty i kn-oc-e[n) »von dem 
Preise« Rb tp, Ass. Ant. 45 20. tnfo-np-t i dir-oc-e 
»von einem Herrn« n. Aid. I 153. 

§ 189. Instrumental. '»A/ , ~"£~ n 'Z(*') dir-oc-ov(n) »mit dem 
Herrn« Rb^. 

Anm. Schon in spätclassischer Litteratur tritt von ffib 
»Frau« die erweiterte Instrumentalform l/h-n£-uiL auf bei Osk. 
Joh. I 20, Maäk., Jaismavurk c Mai 22. Letztere Form auf 
ist die Vorläuferin der kilikischen auf 


1) In m$t-dn-Jean ebenso wie bei tc-9n-J-ean tritt das Element -j an 
die erweiterten Themata die entweder als ursprüngliche 

Adjektiv- und Adverbialbildungen, oder aber als Genitivformen aufeu- 
fassen sind, wie denn auch in der Form gel-j das -J an einen bereits 
vorliegenden älteren Genitiv gel (v. giul) antritt. Der ursprüngliche 
Lokativ gelj übernahm die Funktion des Genitivs erst dann, als durch 
lautlichen Wandel der Nominativ giul zu gel geworden, also mit Genitiv 
gel zusammengefallen war. Das an letzter Stelle noch hinzugetretene 
Suff. - ean hat in mst-enj-ean »ewig« seine ursprünglich adjektivische 
Natur bewahrt. 
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Dieselbe Flexion setzt sich im NA fort So flektiert der Dial. v. 
Achalzich n. Tom. Dial. v. Ach. folgendermaßen: k'ur »Schwester«, Gen. 
)tur- u ec) gesur »Schwiegermutter«, Gen. gesir- u ec\ der »Herr«, Gen. dir- u ec. 
Der Dial. v. Agnlis n. S. Sarg. 101: tayr »Herr«, Gen. ter-uSy. — Die 
östliche Litteratnrsprache sowohl als die westliche beugen außerdem 
nach dieser Norm noch die Verwandschaftswörter mutrp und miu^. Vgl. 
Aid. II 15, Palas. 28. 

§ 190. Als Kern und Grundstock dieser kilikischen Dekli- 
nationsklasse, um den sich allmählig die übrigen Nomina an- 
Betzten und gruppierten, ist das Nomen Iffi »Weib« zu betrach- 
ten: an dieses schloss sich einerseits nach lautlicher Analogie 
das an l^ffu stark anklingende an; andererseits zog ein Kom- 
positum von nämlich laMpu das nach Formation und Be- 
deutung ganz analoge mtp mit in diese Deklinationsklasse 
hinein. Schließlich mögen auch plljlrp und # yp als der Be- 
deutung nach verwandt in diese Gruppe hineingekommen sein. 

Für pLIflrp und namentlich für j>njp ist jedoch diese Hypo- 
these nicht einwandsfrei. Denn haben wirklich hier blos for- 
male und Bedeutungsgründe entschieden, warum ist alsdann 
das kilikische Nomen ifjiLump nicht auch in diese Klasse auf- 
genommen worden, da es doch sowohl begrifflich, weil ein 
Yerwandtschaftsname, als auch formal, da wie «*£/>, pbl/lrp nnd 
j,nji » anf -r ausgehend, mit jenen Nominen verwandt erscheint? 
Ich vermute deshalb, dass, abgesehen von der historischen Ent- 
wickelung, hier noch eine altdialektische Besonderheit mit im 
Spiele ist, und dass der altarmenische Mutterdialekt des Kili- 
kischen bereits einen stärkeren Ansatz zu dieser Deklinations- 
fonnation besaß, als das classisch-altarmenische Idiom. 

III. u-Deklination. 

§ 191. Von der entsprechenden der alten Sprache ist 
diese Deklination abgewichen im Instrumental auf -ov, Uber 
dessen Entstehungsweise bereits oben § 164 gehandelt ist. 
Belege: 


1) Relativ jung und spezifisch neuarmenisch ist die Easusbildung 
des Ablativs und Instrumentals dieser Nomina im NA, wo durch Ver- 
allgemeinerung aus der Pronominalflexion sich folgende Formen bildeten : 
Abi. Jcroc-m-§ und Instr. kroc-m-ov zu k c ur »Schwester«; gno£-m-§ und 
Instr. gnoc-m-ov zu gin »Weib«, im Tr. u. Aid. II 15. — Im Ach.: Abi. 
liuroc-m-t und Instr. k'uroc-m-ov von k'ur »Schwester«. Tom. 55. 
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§ 192. Genitiv. auqju/~nL (v. utqjuuL »Rabe«) A 254 ; 
UMJ&-IU. (v. UijS- »Ziege«) A 261 ; aunmS-- tiL (V. utnnjS ■ »Löwe«) B 
utpIrL-nL (v. utpln. »Sonne«) A 264; c/i/im (v. dmJ ' »Stunde«) 
37 9, A 134, 135, 139; (v. »Esel«) B ftpftg-HL (v. 

ftpkg »Priester«) Rb ft**^ fupunn-m. (v. jupunn »Rat«) Rb ü; 
S~mj~nL (v. b-mft »Meer«) L 154 17, B dft J £ UiL-nL (v. ^UiL »Huhn«) 
L 156 l; Änpifi-nL (v. Änput »Höriger«) 11 14, 19 2; Jm^-nL (v. 
du » £ »Tod«) 19 26, 35 27, 37 19, 45 24; uabpliqJua^-ni. (v. utbpbq.Jui£ 
»Selbstmord«) Rb qj * ; Junnq-nt. (v. Jiumutq »Totenmahl, Leichen- 
schmaus«) Rb j 2 _t u pP~nL (v. yutpuip »Woche«) 65 18; 

(v. »Gewinn«) 83 17 ; aqui^-m. (v. iqui^ »Stunde, Weile«) 
A 159; ug-nL (v. »Maß«) B ^ etc. 

Vom Classischen abweichend flektieren: pjujd-nL (v. piujtf 
»Zoll«) Dipl. Sarv. statt cl. pujJ-ft * ijut&nlju -nt. (V. ifui&nljuib 
»Kaufmann«) 83 25, 85 1 statt cl. ijut^tun.uiljtuu~ft j iftujju-m. (v. 
ifiujju »Zins«) 73 6. 7. 8. 20 statt cl. 

§ 193. Ablativ, ft df-l (v. </u*<T) B 
§ 194. Instrumental, (v. £«#/) L 155 19 ; dJintft 

(v. «/ um /*) Rb L n\ i_-g-"‘L ( v - B Mp')- 

Anm. Schwanken zwischen der «-Deklination and der 
»-Deklination lässt sich beobachten bei: qpunJ/wii .Pfand, mit 
Gen. qptui]fli-nL 73 8 und qpuiL^ifft 75 2. 4. 14. 16; quttquunulf »Hase« 
mit Gen. ftuujumlj-nL B 1 f'i/i, 1 ri/p und 

A 135, 251 etc. Namentlich ist dies der Fall bei den anf 
-ao anslantenden Substantiven; so 1/ UlßUiL »Rebhuhn«: Gen. 
fyutgift-nt. A 245, B tTljp^ lf UtUtL »Leinwand«: Gen. 4 tnutij-nL B 
£H\ guiL »Krankheit«: Gen. ^u»/-»«. B &f£\ von diesen kom- 
men nach § 161. d) wenigstens ebenso häufig die Formen auf 
-» vor, welch letztere entschieden für die jüngeren und wohl 
auch gebräuchlicheren gelten müssen. 


1) Auch inschriftlich begegnen uns schon früh Instrumentalformen 
wie v. Jui4 (cl. -»«) in Inschriften vom J. 1228 und vom J. 1246 

Sirak 23, qpiuuuwift v. qptuum (d. -»«.) in einer Inschrift des 11. Jhd.’s, 
Sirak 72 etc. 
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IV. a-Deklination. 

§ 195. Die vokalische a-Flexion im weiteren Sinne, 
insofern sie sich auch über die alte gemischte t- und o-Dekli- 
nation erstreckte, hat nach dem im Vorhergehenden Gesagten 
eine gewaltige Schmälerung dadurch erlitten, dass der Flexions- 
vokal a aus beiden, sowohl der gemischten i-Deklination als 
der gemischten o-Deklination der auf -i auslautenden Stämme, 
verdrängt worden ist. 

§ 196. Aber auch im engeren Sinne als reine a-Flexion 
erscheint dieselbe im Kilikischen im Ruckgange begriffen, in- 
dem noch häufiger und allgemeiner als in der alten Sprache, 
Nomina propria nach einer anderen als der a-Deklination flek- 
tieren. Gleichwohl ist die Flexion noch nicht abgestorben, 
wie dies später im Modernwestarmenischen geschehen ist. 
Dass sie, wenn auch in engeren Schranken, noch thätig war, 
beweist schon der Umstand, dass das arabische Lehnwort 
$nL£Ui% fvlan »der und der«, »N. N.«, welches seiner Natur 
nach Nomina propria vertritt, diese Flexion befolgt. Belegt 
ist z. B. Genitiv $nL£Ui%-iuj fulan-a 41 22 in der Verbindung 
Iru tyttL qjuuipuuipiilrtF ji fynLßttbuij ifbrpiuj »ich Stelle Kl&g6 an 

gegen N. N.« 

§ 197. In gewissen modernen zentralen und östlichen 
Dialekten hat sich im Besonderen bei einer bestimmten Klasse 
von Nomina die a-Flexion erhalten, nämlich bei den Eigen- 
namen auf -wAi, welchen auch die Appellativa auf - uhi in der 
Flexion gefolgt sind. So nach 6rb. 748 von tiruhi »Herrin« 
der Genitiv tiruhe , Abi. tiruhe aus *tiruhi-ay. Dass dieselbe 
Flexion für dieselbe Wortgruppe auch im Kilikischen gegolten 
hat, das verrät die Rb ? belegte Genitivform putqnt.4k lakuhe aus 
*takuhi-ay , *lakuhe-ay (nach Lautl. § 80) von N. lakuhi »Königin« , ). 


1} Die Stelle lautet im Zusammenhänge: kpt frjjutuh ft q iulum. 

Ifutif jbpltfip n [p] jß** 1 } PutqiULnpfi fLusqu/SjqaLfJ hrutJp [fhtp nulfk^u/jUg 
qutbnL *Uut putqjjnpfh» £ ; K p£ wp&wptu^ufUß e l»m putqaL^k k l 

»Wenn ein Gaufürst in einem Distrikt oder Gebiete, das unter Königs 
Botmäßigkeit steht, ein Goldlager findet, so gebürt es dem Könige; 
und wenn ein Silberlager, so gehört es der Königin.« Vgl. die pol. 
Genitivform IrpuihnL^k von -»«4^ in einer Inschrift vom J. 1472 bei 
Min. Leh. 353. 
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Vgl. die bereits in dem nichtclassischen Alexanderroman von 
Appelativen auf -mty und -uAaji auftretenden Genitivformen 
anf -Utj: aiuutaLtuS-nLfi^lr-wj Gen. V. uiuuiauiuS-nLp^p »Göttin« 
S. 74 7. 15, 84; ^tuumnuuS-itLp^lr^iuj GOü. V. ^ußutanctu&nLp^ft »H©i- 
dengöttin« 74 4; ^jiiTn^b-ujj Gen. v. jyJ'ni.ty »Priesterin« 75 3 ; 
^>pJu/bnL£-tuj Gen. v. j>pjmiinj£ »Priesterin« 74 11 . In der älte- 
ren reinclassischen Litteratnr dagegen flektieren diese Nomina 
noch stets nach der o-Deklination. 


Von den eben skizzierten vokalischen Deklinationen ist 
die o-Deklination die einzige, welche die Flexion nach dem 
Genitivcharakter in allen Kasus streng durchfährt. Die drei 
übrigen — auch für die a-Deklination nehme ich durch Ana- 
logieschluss Instrumental $uf -ov an — sind gemischte Dekli- 
nationen, die außer dem im Genitiv hervortretenden eigent- 
lichen Deklinationsvokale noch das für den Instrumental 
charakteristische Element -o aufweisen. Von den vier reinen 
Deklinationen der classischen Sprache hat sich demnach blos 
die der o-Stämme erhalten. Die übrigen sind dem Gebiete der 
gemischten Flexionsweise zugefallen: und zwar treten an Stelle 
der untergegangenen i-a- und o-a-Deklination im Kilikischen 
drei neue gemischte Deklinationen, sämtlich mit Instrumental 
-ov. Das Gebiet der gemischten Flexion hat hiermit bei weitem 
das Übergewicht erlangt. Im Neuwestarmenischen ist mit dem 
Zusammenfallen von o- und »-Deklination vollends der letzte 
Rest der alten reinen Flexion geschwunden. 


II. Konsonantische Deklination. 

I. »-Stämme. 

§ 198. Verdrängt ist die ursprüngliche konsonantische 
Flexion, nach dem oben Gesagten, aus der Gruppe der kon- 
kreten Stämme auf -nfu -uin. Erhalten hat sie sich dagegen 
bei folgenden Klassen von »-Stämmen: 

1. Nomina auf -ulün (Abstrakta). 

2. Nomina auf -/ty -ig (- ik ). 

3. Nomina auf -»«.i -mm. 

4. »-Stämme auf Doppelkonsonanz. 
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1. Nomina auf -aipfrA -ulün. 

§ 199. Im Nenarmenischen kommt bei diesen Abstrakta 
teilweise noch die konsonantische Flexion zur Geltung und 
zwar im allgemeinen nach folgendem Schema: 

N. deruten (= mkpntpfrA ,), 

Gen. dendan (= mlpni.pirwii), 

Ahl. deruien-e (= fr wtpni.ptr%l), 

Instr. derulen-ov m^pntpbuiJp)* 

So im Dial. v. Ach. nach Tom. 56. Dieselbe Flexion zeigt 
bereits das Kilikische, woselbst der ältere konsonantische In- 
strumental durch den vokalischen verdrängt ist. Im Neu- 
armenischen findet sich jedoch neben jener konsonantischen 
Flexion als jüngere, echtneuarmenische Form häufig der voka- 
lische Genitiv auf -i '), und dass überhaupt jener konsonantische 
Genitiv sich noch zu halten vermag und' nicht bereits im Kili- 
kischen dem vokalischen gewichen ist, wie bei den Stämmen 
auf -njb -uin, beruht lediglich auf dem Einflüsse der classischen 
Litteratursprache, in welcher diese Abstrakta gebräuchlicher 
sind als in der lebenden Volkssprache. 

§ 200. Genitiv. Die Litteratur zeigt immer noch, offen- 
bar unter dem Banne der classischen Hochsprache, die Form 
-irmh. So die Genitive: d-uinnipbuA Rb ^uijpbittpifinipiruA 
35 27, Mr B, ujuipnbnLpiru/b 3 3, 21 9 U. S. W. 

Nach kilikischen Lautgesetzen (Lautl. § 79) ist dieses -buiu in 
-b% -'en umzusetzen. Dass letzteres wirklich die Genitivendung 
der auf -nupfrA gewesen, lehren Formen wie wpbi , für cl. wpbuA 
(s. oben § 168 Anm.) und uiJhbl für cl. tufubwi, (Gen. v. u,Jfr u ) 
Dipl. Sarv. 

§ 201. AblatiV. j-frpfrlfULgifrntpb^i-fc A 1 05 J fr d‘wnni.pbii-4r 
25 7} baffnipb'lt-b Rb ü*> A ^ fr ^mjphHuipni.ptrit-£ Rb Äfr>g ( 
fr ‘buiLupatpb^M-^ B frq ‘ fr ufiupaitnipiAi-t Rb p ‘ fr uaipniphi-L 
45 1 1 \ fr lfrumnLJni.ph‘li-1, B tfui ■ fr tfriipp ifri lP B . 

§ 202. Instrumental, buinm-pbi-mfr jarulen-ov Ass. 
Ant. 19 18. 26, 2 1 24, 23 4. 


1) Vgl. Patk. Mat. sowie Crb. 747. 
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Anm. Im Altarmenischen flektieren hiernach noch ver- 
einzelte Nomina, wie JnqntfnLp , ^ ujJftu { ). Fürs Kili- 

kische ist, wie oben bemerkt, belegt die Lokativform: j-unTubVL 
zu unljiu ; ferner Genitiv SVuqJnuu für echtkilikisch *-to v. 
b-'Unön^ 19 22 . 

2. Nomina auf -ft!ß -ig [-4k). 

§ 203. Im Altarmenischen flektieren diese Nomina ihrer 
ursprünglichen Natur gemäß nach dem Schema: N. tPmpißft^ 
Gen. Jiupi^lfuAtj Abi. ft JwpqJjtuu-k) Instr. JutpqJjtuJp. Im Kiliki- 
schen tritt zunächst an Stelle des urspr. Instrumentals auf 
-amb der vokalische auf -or. Außerdem wird im Instrumental 
und meist auch im Ablativ das Nomen auf -ftlf unter Verken- 
nung seiner eigentlichen konsonantischen Natur geradezu als 
vokalischer Stamm behandelt, so dass die betreffenden Kasus- 
suffixe direkt an die Nominativform antreten. 

§ 204. Genitiv. Von N. uypftlj airig(-k) »Mann, Gatte«: 
wßplfufü airgan 19 8, 37 20. 21. 23, 39 3, 45 14. 17, 47 3, Rb Xp, 

4p, 1, ip, 7 «", 77 , t/», Von N. Ifitftlf gnig(-k) »Frau, 

Gattin«: \fulpuu gngan (gangan) 19 13, 21 12, L 158 26, Rb 4p, 

7 “, 7 fr , * 7 , 

§ 205. Ablativ, a) gebildet vom Genitive ans : j-wjplfu-k 
y-airgn-e (ans *j-wjpl t iub-i) Rb ft Ifulfij-b * gangn-e (aus 
*f> Ifhlfu/b-k) Rb 4g. b) gebildet vom Nominative ans: 

y-airg-e 19 16, 37 18. 25, Rb ^ g- f> Ifulf-t i gang—e 
Rb w zweimal, dreimal. Dass letztere direkt vom Nominativ 
gebildeten Formen die jüngeren sind, bedarf kanm der Er- 
wähnung. 

§ 206. Instrumental. Ijulf-m £ gang-ov (v. N. gin) Rb gg 
zweimal, Rb 6Jir. Auch hier ist als ältere kilikische Form 
gangn-ov — *gangan-ov zn snpponieren. 


3. Nomina auf -mi» -un. 

§ 207. Genitiv. ^nA »Hund«: Gen.^uA SUTl B iTljg * uinLh 
»Hans«: Gen. maA dan 71 n, L 179 ll, Rb^ Dipl. Sarv. 

1) Über die altarmenische Lokativform juuTuhuA vgl. A. Meillet im 
PÜ.'bU.UtP Pari® 1899 pag. 144 ff. 
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§ 208. Ablativ, p muA-t i dan-e »von Hause« 25 27, 
Rb ; p umthnufb-k i pazdan-e »von einem Zollhause« L 156 28. 

§ 209. Instrumental. Dieser zufällig nicht belegte 
Kasus lässt sich nach Analogieschluss mit Sicherheit kon- 
struieren, und zwar als eine ältere, vom starken Stamme ge- 
bildete Form *uiuii,-niL dan-ov und eine jüngere, vom schwachen 
Stamm (= Nominativ) gebildete dan-ov. Letztere Form 

hat sich erhalten im Neuarmenischen, so im Ach., Tr. u. s. w. 

4« ft-Stämme auf Doppelkonsonanz. 

&• Stämme mit Themavokal a. 

§ 210. Genitiv. wJku/b amran v. unTwn. »Sommer« 
Geop. 10 j i£pus% trän v. »Thor« 13 12 ; Xl^u/u cgan {cagan ) 
v. XhlIj »Fisch« B Jlfq . * utLkllfiub occagan v. uu.XXna.1^ »Aal« 
B «/tyt; XJkiuii cmtan ( camaran ) v. XJb^ Ufr**. »Winter» A 210, 
218; tTlfauu mgan (magan) v. »Maus« Bf; %nut% nran 

(naran) v. ir«roi. »Granate« B ^9.^ nutqutu ospan v. nutq »Linse« 
B £«/ ? d'dtfj A 175; ufcun.tub sisfan v. ufrubn ^ u(iu£ri »Kichererbse« 
A 40, B pi, pp, J iß-, J ‘k ; duifuA, sngan (sangan) v. unLüt^ 
»Schwamm« B tT^m * tftuuj&qu$h puijycin v. afmyä-wq »Milz« B 
tT&lr. Auch Gen. 9 npmutu kordan v. 9«/»«# »Frosch« B 
welch letzteres in der classischen Litteratur vokalisch flektiert. 

§ 211. Ablativ, fi Xlft-t icgn-e (cagn-e) v. Amf »Fisch« 
B 1/I/9. 

§212. Instrumental. Belege: X^oiT cagom v. Xnt.fy 
»Fisch« A 107 zweimal, A 158. nuujoJ^ nuujtuLtl\ nupoJT OSpOTii 
v. nuuj »Linse« B A 181. ufturtoaT sisrom v. fufn 

»Kichererbse« A 53. Ferner: aaap^uauaagoaT arcospom v. iuplmam 
(Gen. -ml») »Vitriol« A 250. trqirqoaT eyekotn v. hrqbq (Gen. -ml») 
»Schilfrohr« B 1/^9 zweimal. aqanqoaT badyom v. aqanbq (Gen. 
aquiquib) »eine Fingerspitze voll, Prise« A 253. 

b. Stämme mit Themavokal i. 

§ 213. Genitiv. auqnLkfjuublilib ayvespangtn von auqna.k- 
2 junbtj »Bilsenkraut« B auuXfah anjin von u/bX »P erson « 

9 18, 47 27; 9 utnffb kann von 9 tun »Lamm« A 271, B tTjuua * 

Karst, Kilikisch-mittelarm. Volkssprache. ]1 
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fUnpffu lorxn von pnn » Enkel < Rb qtr • Jmmpu madtti von Jwm 
»Finger« B jji etc. 

§ 214. Ablativ. j-mu£u-fc y-anjn-e von muL »Person« 
Rb b fc^p^-fc * yaln-e von fciup »Milch« B 

§ 215. Instrumental. iuqnLfcifuuutjuia.tr ayvekpanyom von 
luqnLfcfjuubtj »Bilsenkraut« B Mir. muXotT anjom von mhl »Per- 
son« 33 6 , 57 22 . ftnjPtuLiT (juyßtoiT pjiLptotT ^ puilom von p"jp 
»Daumen« B g Tb tt t ? A265. fciupmuT und fcaupoiT galom 

von tjtup »Milch« B fyT A 95, 96, 165, 250, 251, 253, 

254, 256 (bis), 259, 261, 269, 291, Geop. 221 21. 3Jrn.oiT cerom 
von Xtrn »Hand« 27 18; ^mifbUrnuiLtT (-< Xtrnotf ) havoncerom von 
^ mijhßk.tr n »Mörserstößel« B »Qw^ 

tTblr^ tT4 sechsmal. JiumtuLtT JusmotT madom von Jlum »Finger« 
B tqjj, Mtr^ tTljß , A 258. Belegt ist auch in der mecL 
Litteratur Instr. nmmL»T odom von nu» »Fuß« u. dergl. mehr. 

Instrumental auf -om. 

§ 216. Durch den Instrumental auf -om unterscheidet sich 
die kilikische Flexion der auf Doppelkonsonanz ausgehenden 
n-Stämme von der entsprechenden Deklination der classischen 
Sprache. Der letzteren fremd, taucht diese Form erst in der 
mittelarmenischen Litteratur auf als Vertreterin des Kasus auf 
-amb mit vorhergehendem Konsonanten. Die Form auf -om 
kann, wie bereits oben S. 133 betont, unmöglich aus der auf 
-amb lautgesetzlich hervorgegangen sein. Man müsste nämlich 
etweder Schwund des auslautenden b von -amb und Wandel 
von a zu o annehmen, oder aber Assimilation von -amb zu 
*-amm , welch letzteres zu -aum, -qm geworden wäre, zwei 
Hypothesen, die bei dem Fehlen von lautlichen Analoga gleich 
unhaltbar sind , ). Vielmehr gehen beide Formen, die classische 
auf -amb und die kilikische auf -om, zurück auf eine urarm. 
Grundform *-an-v , gebildet durch Antreten des Instrumental- 
charakters -v an den starken Stamm oder die Genitivform, 


1) Die Lautgruppe mb bleibt im Kilikischen erhalten, wie die echt- 
kilikischen ^mJphptr^ »Frist gewähren« (cl. »gedulden«); $tuJpbpnLpf»& 
»Frist« (cl. »Geduld«), u*Jp »Wolke« zeigen. Älteres mb wird weder 
verkürzt noch assimiliert 
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ganz wie bei der vokalischen Flexion. Dieses *-anrc nun ge- 
staltete sich im Classischen durch Assimilation zu 
woraus -am-b wurde. Im Kilikischen hingegen entwickelte 
sich nach andern Lautgesetzen jenes urarm. *-anr-v mittels 
*am-v zunächst zu *-am-m infolge Assimilation von v an m\ 
aus *-amm aber entstand durch die Mittelformen *-avm } - aum 
das kilikische -gm analog wie ujut^inoi* pahton } paStaun aus 
älterem *pa$tamn ( pastaman ) hervorgegangen ist. 

Halten ließe sich wohl auch folgende Entstehungshypo- 
these des Instrumentals auf -ow: kl. -om gehe zurück auf 
*-avn (-a-v-n), d. i. der Instrumental dieser n-Stämme wäre im 
Kl. gebildet worden dadurch, dass der Instrumentalcharakter v 
zwischen Themavokal a und das Schluss-w getreten wäre, 
analog wie von Pron. noin der Instrumental no-v-in. Der Über- 
gang von *-avn zu *avm und von diesem zu kl. -om ist 

ein leichter und natürlicher. 

II. r-Stämme. 

§ 217. Verdrängt ward die alte konsonantische Flexion 
bei zwei Gruppen von r-Stämmen: a) bei der Klasse von 
r-Stämmen auf Doppelkonsonanz, b) bei der Klasse der Nomina 
auf -nj P . Vgl. oben § 169—175. 

Erhalten hat sich dieselbe, allerdings teilweise umgestaltet, 
bei deijenigen Klasse von Nomina die im Altarmenischen die 
konsonantische w-Deklination bilden, nämlich 1. bei den Ver- 
wandtschaftswörtern auf -utjp\ 2. bei dem vereinzelten Nomen 
op »Tag«. 

1. Verwandtschaftswörter auf -utfp. 

§ 218. Genitiv. mqjuuLp ctypov (v. uiqjuujp »Bruder«) Rb 
^ utL P^ ^op hör (v. ^ujjp »Vater«) 37 22, 47 8. 13, 49 24, 

Rb qßr. JuiLp ? Jop mor (v. Jutjp »Mutter«) 37 24, Rb ^ 
qhr, utq^phJusLp uyclcontnor (v. Komp. anj) jtüJu$jp »Mädchen- 
mutter«) B ? ? ^(/r^/wior(v. Komp. 

] ( np£J'uijp »Knabenmutter«) B Zfa, Das classische zeigt 

dieselbe Form, nur auf älterer Lautstufe: cl. elbaur Gen. v. 
elhair , haur Gen. v. liair, maur Gen. v. mair. 

§ 219. Ablativ, fr i hore[n) »von dem V ater« 

Rb ^ fr tTuiLplfii) i möre(n) »von der Mutter« Rb ^ 

n* 
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Im Classischen mit altarmenischem Lautstande: Abi. t haure , 
i maure. 

§ 220. Instrumental. In diesem Kasus ist, wie gewöhn- 
lich, die altarmenische konsonantische Beugung aufgegeben und 
durch eine neue, vokalische ersetzt. An Stelle des veralteten 
Kasus auf -arb tritt der auf -or-ov. Z. B. Instr. trqpujip-m^ 
eypor-ov (v. trqßuujp für echtkilikisch mr^pjujp) belegt Hb 
Die vokalische Instrumentalbildung reicht bis ins heutige Neu- 
armenisch hinab, jedoch tritt hier das Suff, -ov teils an den 
schwachen Stamm (= Nominativ), teils haben sich als aller- 
jüngste Formen nach Analogie der pronominalen Flexion ge- 
bildet die auf m-ov (Abi. m-c) wie tr. hor-m-oc v. har , mor-m-ov 
v. mar, aypqr-m-ov v. a%par . 

Anm. Äußerlich befolgt die Flexion der Verwandtschafts- 
wörter auch das außerdem nach der erweiterten o-Deklination 
gehende Nomen ^njp Ruir »Schwester«. Von demselben er- 
scheint neben j>mpn£ Ruroc 1 2 ) noch ein Genitiv ppu^pRor Rb qlr 
zweimal, Rb Komp. j>unp-npirfi Ror-orti »Schwestersohn« 
Rb ^ für cl. pjrn-nprf Rer-ordi . In Wirklichkeit jedoch ist die 
Form £u,Lp Kor, unter Anlehnung an die lautlich und begriff- 
lich nahestehenden Genitive utqjuuLp aypor , ul P Agr, J\»n.p mor , 
verderbt aus ursprünglichem j>np Kor, wie die bei Vardan Histor. 
auftauchende ältere kilikische Form lehrt. Dieses 

j>np Kor, eigentlich starke Stammform von ./»«//», die im classi- 
schen Dialekte nur in den Kasus recti pluralis, N. Ror-k , Acc. 
Kor-s vorliegt, hat also im altarmenischen Mutterdialekte des 
Kilikischen Genitivfunktion, während dieselbe Funktion im 
classischen Idiome von Stamm Rer- versehen wird. Gegenüber 
der spezifisch mittelarmenischen Nenbildung pn L pni ist ^ np resp. 
jiutLp die ältere kilikische Genitivform dieses Nomens. 

2. Nomen op or »Tag« 3 ). 

§ 221. op qr (= cl. aur) »Tag« hat bis auf heute in der 
westlichen Litteratnrsprache, allerdings als ältere Flexionsweise 

1) S. oben § 187. 

2) Vardan Hist. pg. 117 n. 

3) Das mit op verwandte classisch-altarmeniscbe »Tag« fehlt im 
Kilikischen. Ferner ist das alte Simplex «»//» »Mann« kilikisch ersetzt 
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neben der jüngeren spez. neuarmenischen (vgl. weiter nnten), 
folgende Kasusforaen bewahrt: Gen. avur, Abi. ore, Instr. orov. 
Fürs Kilikische finden sich belegt: 

Genitiv. uiinip avur (= ac-«-r) 11 5, 13 l. 15. 10. 22. 27, 
15 18 , 23 io etc. 

Ablativ, j-op-t y-vr-Q 17 17, A 187 etc. 

Instrumental. Der zufällig nicht belegte Kasus ist mit 
Sicherheit nach Analogie der übrigen r-Stämme und durch 
Rückschluss ans dem Neuarmenischen, dessen ältere Formen fast 
übereinstimmend orov lauten, zu erschließen als *<>/.-«// or-ov. 

§ 222. Neben dieser aus der alten Sprache überkommenen 
Flexion von <*/. zeigen sich bereits die Anfänge einer neuen 
mittelarmenischen in folgendem Ablativ: resp. j-uiLp - 

-fjth-k y-or-van-e Abs. Ant. 13 15, 15 1 8. Dies führt uns zur 
näheren Betrachtung dieser Bildungsweise im Anschluss an die 
konsonantische Deklination. 

Die mittelarmenischen Anfänge der nenarmenischen 
*<ztt-Deklination. 

§ 223. Wie aus der obigen Darstellung der Deklinationen 
hervorgeht, hat die konsonantische Flexion selbst innerhalb des 
beschränkten Gebietes, auf welchem sie sich behauptet hat, 
einen Kasus eingebüßt, den Instrumental, welcher, abgesehen 
von der Form auf -ow, allgemein unter der Wirkung des Ana- 
logie- und Ausgleichungsprinzips von der vokalischen Form 
auf -ov eingenommen ward. Es ist dies der erste bedeutsame 
Akt der in der Folge im Neuarmenischen sich fortsetzenden 
und vollziehenden Umwälzung, wodurch die alte konsonantische 
Flexion aus sämtlichen Kasus, auch dem Genitiv-Dativ ver- 
drängt und von der vokalischen ersetzt wird 1 ). Insofern das 


durch das Kompositum «ypM- Desgleichen kommt die Klasse der Ab- 
strakta auf -iilSL als nichtkilikisch für die Flexion nicht in Betracht 

1) So flektiert der Dial v. Achalz.: N. anun »Name« Gen. amn-i ; 
N. gaC »Milch«, Gen. gaf-i (Tom. 54); N. hars »Braut«, Gen. hars-% ; N. 
har »Lamm«, Gen. har-i (Tom. 57) etc. Ganz ebenso im Tr. und den 
übrigen westlichen Dialekten. Auch auf sämtliche r-Stämme, sowie auf 
die Abstraktei auf hat sich die vokalische Deklination verall- 

gemeinert. Vgl. Orb. Gramm. 747 ff., Patk. Mat. Hat auch hie und da 
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gesamte Gebiet der altarmenischen konsonantischen Deklination 
von der vokalischen eingenommen und überflutet wird, kann 
man von einem Untergange der alten konsonantischen Flexion 
im Neuarmenischen reden. 

§ 224. Andererseits jedoch ist dem Neuarmenischen für 
jene geschwundene Deklinationsweise ein Ersatz erwachsen in 
einer neuen, der alten Sprache fremden konsonantischen Dekli- 
nation, die sich auf meist ursprünglich vokalische Stämme er- 
streckt und das gesamte Gebiet der zeitbegrifflichen Nomina 
umfasst. Danach flektiert z. B. or »Tag«, Gen. or-ca», Abi. 
or-vwi-e ; kiser »Nacht«, Gen. ki&er-van , Abi. ki§er-vdiv-e ; comer 
»Winter«, Gen. camer-van oder cdmrwan, Abi. csmer-vvn-e oder 
C9mte-vdn-e\ gor eg »Tageslicht«, Gen. coreg^vcm, Abi. coreg- 
-vdn-e etc. So im Ach. (n. Tom. 56), Tr. (Aid. II 8 f.) und über- 
haupt im Westarmenischen 1 ). Die Wurzeln dieser neuarmeni- 


noch eine vereinzelte konsonantische Form überlebt, so steht daneben 
doch stets schon die jüngere, nach der vokalischen Deklination gebildete. 
So z. B. bildet im Dial. v. Ach. ctig »Fisch« noch den älteren konsonan- 
tischen Genitiv cagan nebst dem jüngeren vokalischen C9g-i (n. Tom. Dial. 
v. Ach. 56). Als veraltete, in der Literatursprache jedoch noch gültigen 
Formen halten sich z. B. auch noch die konsonantischen Genitive Aor, 
mor , aypor der Verwandtschaftswörter, während in der lebenden Volks- 
sprache längst die vokalisch flektierenden Genitive hQr-i resp. hor-u, 
mor-i reßp. mor-u etc. eingetreten sind. 

1) Ausnahmsweise zeigt der westliche Dialekt von Nachijevan statt 
-van das Suffix -va. So nch. utuop-ifiu (Pat Mat. 37, 56) »heute« zu utuop j 
bübk“‘h u »abends« (Patk. Mat. 60) zu brbk \ k^ u ~*h u (Patk. Mat 101) zu 
Iglu j ututpijuß »des Jahres« (Patk. Mat 36) statt mutptfu/b im Tr. Hierin, 
wie noch in andern Stücken, zeigt dieser Dialekt den Einfluss des Ost- 
armenischen, welches allgemein diese Flexion aufweist. So flektiert der 
Dial. v. Tiflis (n. Abhdl. d. Ak. d. Wiss. zu Berl. 1866, S. 68 ff.): gr »Tag«, 
Gen. or-va ; kiler »Nacht«, Gen. kiser-va ; enter »Winter«, Gen. emer-va ; 
amat »Sommer«, Gen. amar-va ; der Dial. v. Agulis (Sarg. 87 f.) or Gen. 
or-va etc.; die östliche Litteratursprache 2 jup*up Gen. ituputp-uLutj^ 
tuJftu Gen. utJi»-nLutj ? m tupft Gen. tnutp~nLtuj (woneben auch die Formen 
auf wohl als westarmenische Eindringlinge, stehen); vgl. Palas. 

S. 32. Ob die Form auf -va wirklich als jüngere, aus - van entstandene 
zu gelten habe, wofür der agulische Genitiv (Sarg. 87, 88) für 

classisch unfllp-wu zu sprechen scheint, ist hier gleichgültig, da für uns 
blos die Form -van in Betracht kommt. Ich erwähne noch aus mittel- 
armenischen Schriften die Dubletten: ftu^nuuj ingva und ftu^jfwju inevain, 
ftii±tftuu inevan »bis« für kl. ftu^nift »bis«. 
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sehen ©^Deklination 1 2 ) reichen bis ins Mittelarmenische hinab. 
Sie liegen vor in folgenden kilikischen Formen: 

§ 225. Abi. j-op-^b-b, j-mp-*[jfb-b **) y-orvan-e v. op »Tag« 
(s. oben § 222) 13 15, 15 18 . Abi. j^bqnL^i^plu^b^) y-ckuQ-van-e 
v. Ir^ntß »Morgen, morgender Tag« 15 18 . Adv. (urspr. 

Ablativ) »des Morgens, am Morgen« Geop. 63, 123, 128 zu 
t b Ui L »früh«. 

§ 226. Dieser in der Bildung ganz mit dem entsprechen- 
den neuarmenischen der ©ara-Deklination identische Ablativ 
auf -van-e = *-van-e setzt notwendigerweise für das Kilikische 
eine Genitivform auf - van voraus. Es stellt sich die Frage 
nach dem Ursprung dieses kilikischen Genitivs auf - van und 
des daraus gebildeten Ablativs auf -van-e. 

§ 227. Äußerlich fallen die fraglichen kilikischen Kasus- 
formen auf -van, - van-e zusammen mit dem classischen Genitiv 
-van, Abi. - van-e der Nomina auf -un , wie anun Gen. anvan, 
Ablativ y-anvang. Nun sind bereits in der alten Sprache die 
Nomina von zeitbegrifflicher Bedeutung nicht nur großenteils 
Stämme auf - u (so zam Gen. zamu , dar Gen. daru , aravaut 
Gen. aravautu ), sondern es finden sich neben den einfachen 
Stämmen häufig auch derivate auf - un wie erek und erekun , 
aravaut und aravautun , aig und aigun, val und valun (in val- 
vahm). Diese altarmenischen temporalen Adverbia (oder Ad- 
jektiva) auf - un wurden nun im Kilikischen zu Substantiven, 
gleichwie das altarm. Adverb wjqnLg im kilikischen bqnLg sub- 
stantivische Funktion erlangt. Dass diese mittelarmenischen 
temporalen Substantiva auf -un entsprechend den altarmenischen 
Nomina -un Gen. -van flektierten, zeigen folgende Beispiele: Lok. 
j~bpbk y-irigvan »am Abend« Mr A 284; Abi. j-bpbb^^) 
»vom Abend an« Mr A 275, 276, beide Kasus von Nom. fip/,l/nLii 
»Abend«. Da nun aber neben dem Derivatum /ipfönA noch 
das Simplex (cl. bpblfi stand, so mochte es den Anschein 


1) In Aidynians Krit. Gramm, als dritte Deklination der westlichen 
Litteratnrsprache erscheinend (Aid. II 8 f.). 

2) Belegt in den Phrasen: «/*"/" opifblu btylb ^ °P 15 »von 
diesem Tage ab bis zu 15 Tagen«; ferner S. 15 is: ju»ju utipt[pul t f, Jb 
op ? bt. jbqnLßtfjAb db op »vom heutigen Tage ab auf 15 Tage und 
vom morgenden Tage ab auf 15 Tage«. 
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gewinnen, als seien Gen. irigvan , Abi. y-irigvme direkt vom 
Simplex gebildet, mittels Antreten von Suffix -van, etwa wie von 
cl. mah »Tod« der Genitiv mah-van kommt. Jenes scheinbare 
Suffix -van dehnte sich nun unter der Wirkung des Analogie- 
gesetzes von Fällen wie folrli, Deriv. foftnA, wo es etymolo- 
gisch berechtigt war, auch auf andere temporalen Nomina aus, 
zunächst auf spez. kilikische Substantiva wie g"pbl(, 

die, als ursprüngliche Indeklinabilia erst eine neue Flexion 
geschaffen werden musste, dann auch überhaupt auf jedwede 
Nomina temporis, wie op »Tag«. Allerdings muss die Zahl 
der hiernach flektierenden temporalen Nomina noch eine recht 
beschränkte gewesen sein, wie aus dem Fehlen von weiteren 
Belegen hervorgeht. 

Dass überhaupt diese Flexionsweise in kilikischer Zeit 
noch gleichsam flüssig und in der Bildung begriffen war, zeigt 
das Schwanken in der Kasusbildung. Es erscheinen nämlich 
neben den oben zitierten Formen ,/uj^-ifu-L auch 

die Ablativformen: c /-A^-Air-4- y-ety-en-e »von Morgen ab« 13 15 ; 
i[uMqnL-tru-k vayv-en-e »morgens« 27 15 , Mr A und Mr B passim. 
Letztere Formen gehen zurück auf entsprechende Adjektiv- 
formen auf -Iriuh 1 ). 


1) Altarmeniscbe temporale Adjektivbildungen anf -Ir uh» mögen 
immerhin auf die Entstehung und Erstarkung der txm-Flexion von Ein- 
fluss gewesen sein. Ich erinnere an die classischen: ifu»»inL-lru»u^ 

qjutT-lrutb^ ir pfjlj-ir utlt ? utnutLOtn-lruub ? uytJ iP-lruA tutFu-lru/b ? tnpLphJ- 

-bruSu, J^tnb^-lruiU letztere von ursprünglichen Adjektiven zu Genitiven 
geworden. 

Geradezu aus ursprünglichem temporalem Adjektiv hervorgegangen 
zu sein scheinen im Dial. v. Agulis Genitive wie klär-än von ksär »Nacht«, 
asar-an = tr. asor-van »heutigen Tags«; dazu stimmt, dass die östliche 
Literatursprache wirklich Genitive aufweist, wie bph^-bwu v. Ay»A^ 
»Abend«, u»juop-lru»i» v. u»juop »heute« (Palas. 33). Auch der ostarme- 
nische Genitiv auf - va der Temporalnomina erklärt sich am natürlichsten 
als ursprüngliches temporales Adjektiv oder Adverb, wie denn diese 
Bildungen noch häufig adjektivische, resp. adverbiale Kraft zeigen. 
Jedenfalls ist Petermanns Erklärung des Genitivsuffixes -va des Ostarme- 
nischen (in Abhdlg. d. Ak. d. Wiss. zu Berl. 1866 , 69 ) als »doppelte Bezeich- 
nung des Genitivs«, indem an die Endung -u noch obendrein Suffix -a 
angehängt sei, unzulässig. Flexionssuffix - a ist schon in der alten Sprache 
auf die Eigennamen beschränkt und der ostarmenische pronominale Ge- 
nitiv ira »sein« ist nachträgliche Analogiebildung zu Gen. mra (cl. 1»npu») 
»sein«, beweist also ebensowenig. Wohl aber mag an das auslautende -u 
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B. Pluralbildung. 

§ 228. Dadurch dass einerseits der alte Plural auf -R 
auf beschränktem Gebiete fortexistiert, andererseits eine Keihe 
neuer Pluralendungen eingetreten ist, gestaltet sich die Plural- 
bildung des Kilikischen im Gegensätze sowohl zu derjenigen 
der classischen Sprache mit einheitlichem £-Plurale als zum 
Neuarmenischen, wo der er-Plural die Überwiegende Vorherr- 
schaft erlangt, zu einer mehrfach gegliederten. Die folgende 
Darstellung der einzelnen Pluralbildungen zerfällt in zwei 
Gruppen: 

A. Spezifisch kilikische Pluralbildungen. 

I. Plural auf -bp -'er. 

II. Plural auf -%{t -nt. 

III. Plural auf -ifp -vi. 

IV. Plural auf -i njt -di und -vdi. 

V. Plural auf -uA -an. 

VI. Plural auf -umuA -stan. 

B. Pluralbildungen auf -g -R. 

1. Einfacher Plural auf -g -R. 

2. Erweiterter Plural auf -g -R. 

3. Pluralia composita auf -g -R. 


A. Spezifisch kilikische Pluralbildungen. 

I. Plural auf -bp -'er. 
a) Plurale von Einsilbigen: 

§ 229. ui^jf-lrg v. wfj »Art, Volk« : B «/«/^ Bb 

W, Geop. 50, 57, Dul. 667 ] un^-bpnj Gen. Bb 

ailfii-hp v. w fi »Knospe« : Geop. 55. 
uiqjE-lrp V. mr ip- »Dünger« : Geop. 27. 
mj-bp v. »Auge« : Nerses Shnorh. 
ip-tuput- bp Acc. V. utpm »Feld« i Geop. 83, ßb 

von ifiuqnL ? umiuLouint das Adjoktivsnffix -fr«"/ angetreten sein, 

so ein scheinbares Genitivsufiix - va sich ansgebildet nnd durch Analogie 
verallgemeinert haben. 
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uiLp-trp (op-bp'j v. tu Lp »Tag«; 23 26, 25 7, 27 io, A 210, 218, 
235, Dul. 618,633,647,654, B JJ>q^ tTbu»^ tTbp^ j-wLp - 

-Irp Lok. Rb tipp 9 ) utLp-irpty Geil. 25 7 , Rb </uf. 
putJ-hrp y. pju<f »Zoll« : L. 154 23. 

pu>ii-bp v. pu/ü »Sache« ; Rb i/ ? ^ j putia-trpuj Gen. 

Rb p. 

phrpt^-bp v. pbpq. »Burg«: Dul. 643, 646, 670 5 pbpq-bpnj Gen. 
Rb £4p. 

pb-bp v. ppb »Bastard« : Rb Xq. 
pnju-bpnj Gen. v. pnjh »Nest« ; Rb 
PP-bp v. pfip »Ruthe«: Geop. 

qbq-bp V. qbq »Dorf« I Rb ^ GeOp. 74, Gal. 640 1 qbq-bpnj 

Gen. 39 8 , Rb ££. 

qbui-bp V. qbin »Fluss«: Lied Lev., Dul. 540, 671. 

qnq-bpnj GeU. V. qnq »Dieb«: Rb bju- 

qnjü-bp V. qnjU »Farbe«: A 20 , B t/jfjq * ^ qnßb-bpnj Abi. B 1 /^ 9 . 

qnpS-bp V. qnpb »Werk« : Rb ßjup. 

qnpuiü-bp V. qnput »FrOSCb« ! B i/*^. 

qp-bp v. »Buchstabe«: L 185 225 qi t ^ r p nt [_ Listr. Rb 
quiu-bp V. qtuu »Klasse«: Rb {««.. 

, t b q -bp v. q b q »Arznei, Drogue«: A 17, 112 , 188, B <t c , fa 

iP, fr, fr w , frp,jfr"t L ^e,Jil r ,^f, h, *£, *P, •l, u c, J h_, 

qbg-ltpni Gen. B j u P , »g, *g, g, **, 

ÄXp ^ if^ */g« ? tT&h ^ iT^ §Tbp^ ifl/P, i/V, Rb A 46, 

55, 115, 188, 206; qbq-bpm^ Instr. B ^ *^g, 

Jplr 5 ‘l'frq , d'frc., */»», *^»g, ^'hp , Geop. 57, 60, 207. 

q-quiplf-bp Akk. v. qiuplf^ quipg^ quiptfß »Schlag« : Geop. 
194 12 ; ^ quiplf-bpnj Abi. Geop. 194 15. 

pwp-bp t. pu.p »Wagschale«: L 179 3 . 4, 186 6 . 

puiJp-bp v. p uufp »Sattel« : Rb 

puin-hp v. puin. »Hühnerstange« : Geop. 

pmA-lrp v. pan. »Enkel« : Rb 

Pp-bp v. pnip »Säbel« : Rb 

JmJ'-bp v. JanT »Stande« : Geop. 97. 

[bnb-bp v. »Berg« : Geop. 195. 
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faftJ-bp^ fuJ-lrp v. ^</ »Harz«: B bqu* y A 116j 

fafaf-bpnj Geil. B ^ ^ fa Jid-bpaß Abi. B 

[ujpiflj-trp V. jufnLprj. »Maulwurf« ! B ^w| faßpq*ü-bpnj Göll. 
B fi[lUi. 

ja n ui- Ir p V. fanui »Kraut« : B J'p 5 <T^; /b nui-bpmj^ Instr. A 1 58. 
funpjJ-lrp y. funpfj »Stiefkind« : Rb ^ * fanpp-bpnj Gen. Rb 

Junß-trp V. »Wunde« ! B fit fiZ,) i/y* fang-bpnj 

Gen. B i/V. 

H-bwßp-lrp Akk. y. &umjp »Spitze« : 59 14. 
busu-bp y. S’iuiL »Banm« : Geop. 40. 

&hb-hp v. »Schlag, Hieb«: Rb^f. 
bß-trp v. ^ »Halm«: B S-ß-bpnj Gen. B Jtfq. 
bfa-bp v. »Pfarrgenossenschaft, Pfarre« : Rb fab zwei- 
mal j tp-^ju-bpi^j Akk. Rb fab * S-fu-bpnß Gen. Rb Of ? K; *b 
bpm l Instr. Rb fab. 

ß-ljuipis-bp(fa s j Akk. v. tfuifa »Milch«: A 175j fyutp%-bpnß(fa'j 
A 155. ‘ 

ljuij&--bpnß Gen. v. Ipiißb »glühende Kohle« : B 
Ißutptß-bp v. l^uiptß »Ordnung, Weihe« : Rb t^p. 

Iß 2 jn-bp v. Ijntpui »Seite, Weiche«: B iTfau tTfap ? A 198. 
^nfa-bp v. lj n P »Stengel, Stiel«: B ^ ^ np-bpmj^ Instr. 
Geop. 187, 188. 

tfniß-bp v. ^#»y »Rippe, Seite, Abhang«: A 156, Geop. 
tyiyy-bp v. » Weintraube« : Geop. 49, 129, l^nLp-bpn§l^ 
Instr. Geop. 73. 

ij-ljin-bp Akk. y. b ttLUt »Körnchen«: Geop. 50. 

^uuf-bp v. £u/y »Husten« : B 

4u*ß-bp v. »Armenier«: Dul. 182, 662, 663. 

£ unn-bp v. £ tum »Korn« : B *fp, A 37, Geop. 70. 

4uiL-bpnj Gen. v. <«#f. »Huhn« : Geop. 222. 

Snq-bp v. »Grundstück« : Rb fifa. 

£ nui-bp v. 4nui »Geruch« : B A 20. 
iuiß-bp y. Xuitß »Küchlein, Vogeljunges«: Rb ^ j Xutß-bpiy 
Gen. Rb bfyp * Xunß-bpmj^ Instr. Rb 

v. *bp »Öl«: A 158; typ-bpy Gen. A 175, B%; 
tfp-bpml Instr. A 177, B Jf, b . 
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Zljh-trpnj Gen. v. inJf »Fisch« : A 240 zweimal. 

ini-bp V. int »Ei«: Bb iif-bpy Gen. B iTIfq- 

ciutiilj-lr py Gen. v. £iuhlj »Klaue, Kralle«: A 165. 
üq-bp r. &nLq »Ast, Zweig«: Geop. 185; t iq-bpni^ Instr. 
Geop. 187. 

£aput-bp v. iapu, »Knecht, Lehnsmann«: 9 21, 13 u, 25 19 , 
27 4, Rb x p^ ^ J hnpw-bpnj Gen* 3 4, 9 2. 4, 43 12; Unptn-b pn'[ 
Instr. Rb T- 

lllvqX-h p V. 1 JuiqX »Galle«: A 50. 

Jw^lf-b p v. iluiytj »Häutchen« : Geop. 198. 

Jwuii-bp v. Jwu »Teil« : A 234. 

iftimth-bpnj Gen. v. tfuiui »Finger« : B Jjt ; Juiuih-bpm^ Instr. 
B ~j£. 

Jbb-bpnj Gen. v. Jbb »groß« : Rb 
J’npp.bp v. iTnpß »Haut, Fell«: Rb t b. 
ji Jpq-bpy Abi. V. JJtpq »Obst« : Rb ytr . 

Ju-bpnj Gen. v. Jjtu »Fleisch« : A 109. 

Jm-bpnj Gen. v. iTnun »Einkommen« : Rb L q. 

%utL-bpnj Gen. v. iiwi »Schiff«: L 156 8 ; luuiL-bpm £ Instr. 
Dul. 647, 668. 

%/np-bp v. %/iip »Materie»: B A 167, 194; ipp-bpy 
Gen. A 167, 168, 170, 172. _ 

iinp-bp v. %np »neu« : Rb j- 
2 ju$-bpnj Gen. v. i-it »Gewinn« : Rb 
£in-hp V. fnLUt »Abeess, Geschwür«: B Jf,^ ffa dreimal; 
£in-bpnj Gen. B Jiu. 

nuut-hp V. nuut »Zweig« : A 256. 

nufb-hp V. tun »Fuß« ! GC0p. 55, A 24, 162, 165, 241 \ nuib - 
-trpnj Gen. A 115. 

npp-lrp Y. npp »Waise«: 51 11, Rb ££. 
q-nLff-lrp Akk. v. ««.</ »Gewalt« : Rb ^ j nt-j-lrpnj Gen. 27 16 , 
Dul. 644. _ 

bp v. nt-juin »Wallfahrtsstätte« : Rb 4p- 
nm-bp v. fif.fi. »Rebholz« : Geop. 51, 130; n Ln-bpn* Gen. 
Geop. 59. 

£uiifi-lrpnj v. (echtkl. juip) »Maß«: 76 10 . 

ufui^-tr p v. uftu^ »Wache« : Dnl. 644. 

ufufu-lrpnj Gen. v. uju/b »Honigwabe« . Geop. 193 17. 
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munn-lrp v. »Zaun, Mauer« : Geop. 39, Rb 64p. 
ufü^-trp v. u£ »Nasenloch« : A 180, 182. 

^bptP-bp v. ^^iiT »Fieber« : A 148, B ^ut\ ^bptP-bpnj 
Gen. A 150, 168, 221 , dß. 

fjl^bp v. »Nerv«: B 6fuu^ Gen. 

<P, %S <r ^ £r * 

lp-bp v. Imp »Wasser, Saft«: A 111, 157, B 6ftb y iT«/^ */^ 4 ; 

Gen. Alll, B f_p~^p ni L B JJtp. 
ifutit-Lrp y. iju/hp »Kloster«: Rb fug y ^ * tftuu-bpnj Gen. Rb 
jDul. 680. 

ifuipk-bp v. tjaupk »Lohn« : Rb £££r. 

•ly-bp v. »Hals, Nacken«: Rb^ 

tnu/lj-bp V. ui tu tj »Wurzel« : Geop. 180, B ^ ' muitj-bpry Gen. 
A 188, B tTljui • uiuilf-bpnt^ Instr. B ii^. 

i muLü-bp v. uttuö» »Fest«: Rb «# 7 unuA-bpiy Gen. Rb f»b . 
utbq-bp v. tnbt£ »Ort« : Rb b^p. 
anülf-bp v. utntüulf »Pflanze«: Geop. 41, 42, 67, 130. 
g utb-bp v. g tub »niedrig«: Rb^l 

gtut-bp y g un[-bp v. gun.^ gunj_ »Krankheit«: Rb B fub, 

6fuua y * gtUL-bpnj guttf-bpnß Gen. 20, B 

•Tlß^ </V 5 guiL-bpm. Gen. Geop. 208. 

tftnu-bp V. funu »Grube, Loch« i B Geop. 40, 62 j tfmu- 
-Irpy Gen. Geop. 178 2 ; Instr. Geop. 178 3. 

fß-irp v. pj>p »Nasenloch«: Geop. 

p%-trpnj Gen. v. »Schlaf am Kopfe« : B ju y f^u# ? 

A 173,234. 

oi-fy v. ok »Schlange«: A 115; ol-bpnj Gen. A 115. 

§ 230. Fremdwörter: 

f» p btT-bpnj Abi. v. pbJ* »Diöcese« : Rb ftg. 

lß-bp v.ßjit »Lehnsmann«: 11 27; fi-bpnj Gen. 11 24, 33 21 . 

ft fuutT-bpnj Abi. v. fuftutT »Feind, Gegner« : 39 15. 

futtLtLu-bp ^ qntpu-bp y Ijntpu-bp b. Mch. Her.) V. Junt.uu ( qttLpu y 

Igntpu'j »Paste, Pastille« : B tp y </ ? <hu y Jb y </^ ? </4, 
bp y i/^y, Mx. Her. 43, 105; fumjtu-bpnj Gen. B 
J'fußy A 206. 
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^utuf-lrp v. £u*uj »Pille*! A 38, 239, Mx. Her. 51, 118, 146, 
B A", h, h, H, hi, l, z“, lp, in, a, iP, 11, •%i, J i IP , • r h m , 

i/^f, i/*^ J ^tuuß-bpnj Gen. </p ? tTb^. 

^uji-trp v. ufutj£~ »Amtmann« : L 186 5. 

uintJß-Irpnß Gen. v. uunlß » Obmann, Präsident« : Rb £«//i. 

b) Plurale von Mehrsilbigen: 

§ 231. uigpijh-lrp v. utqjljftu aycgtn »Mädchen«: 37 20. 23, 
Rb u/ * tug^lfh-lrpn/ Gen. 47 28, 51 1, Rb tßh. 

un/utü-trp V. utJtuia CtfUdTl »Gefäß« ! Geop. 185. 
t^ufoSfb-Irp Akk. v. utüntii cMUTi »Name« : 59 4. 
uiußpii-trp V. «a tujpu/bß oibVCLYlH »Gut, Besitztum« I 21 9. 
P* 2 jl-trp v. prfi/i pozisk »Arzt« : Rb w. 

ißpuigü-bßinj Gen. V. gpuagftb tra^in »Nachbar«: 39 23; 

ft qpuigb-h pnß (l») Abi. Rb £fiu*. 

qpoßjl-trpnß Gen. v. qpo^uilf tvoäak »Fähnlein« : 59 14. 
trißh ißb—Irp V. bgtg eyck »Rohr« *. Geop. 127. 
trpiTtf-trpiij Gen. v. IrpJ'usIf ermak »Heerde« : Rb 
bm ql/ij-irp v. jayik »Blume« : Mx. Her. 32. 
fyuiiqÄlj-lrp v. tjuiußÄfilf gobjxk »Malter«: Rb 
t/uipfi-lrp v. tjuipfiÄ gzdrij »Knabe«: Rb ui j t/uipfi-lrpiy Gen. 
51 22 , A 246. " _ 

Jplffit-bp v. JppJiiRi mwcimn »Ameise«: B Mg. 
ui&ußuiui-bp v. ui big tu ui ajbad »Gartenzaun, Palissade« : 
Geop. 168. 

uipuiujb-lrpiy Gen. v. uiputiguhi avdban »Feldarbeiter« : Rbrf££r» 
puMh$nq-hp v. puMh^ntß panhok »Geschäftsführer, Verwalter« : 
Rb 4^. 

ifriäuiuäi-lrp v. (bnünui lernod »Bergfuß« : Geop. 48. 
buinmlß-trp v. buinutuil[ jatdak »Baumwurzel« : Geop. 58. 

£ lujpußtrui-lrp V. £ uijpiglrui hüivb^cd »Abt« ! Rb Ä[b. 

£usißufii-lrp v. ^tußtqtuh halbem »Bäcker«: Rb Iß. 

Mrnbqp-lrpntf Instr. v. Mnüiqfip cernkir »Handschrift«: 3 19. 

ußui*fLnpq.-lrp V. ußut^hnpg bdhtlOTt »Wächter« Rb Iß. 

^tuggußü -Irp V. fmqßußu/h Cüycbafl »Müller« : Rb ^ar^fiyt- 
Irpnj Gen. Rb. Inhaltstabelle. 

uußUiugitL-IrpnL Gen. v. «lyu/u gaL spasftt * Hülscnfruclit« : 

Geop. 60. 
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inb^^-irp v. dengmec »Stammmitte«: Geop. 57. 

qjuutpuuiü-Irpnj Gen. V. qjuutpuutu/h tadd$t(M »Gericht« \ Rb </£• 

fipunSt-Irp v. ftpututLüg iravunK »Recht«: 3 5, 43 12, L 154 23, 

155 29, Rb jjr^ I iptuLÜ-lrpnj Gen. 57 6, 59 29 J fipuiLü-lrpni £ 

Instr. 85 7. 

Ijlrptuffp-lrp V. IjlrpuiljnLp geTdgUT »Speise« l B t/jtlr • 

t[-Äpuitp£-lrp Akk. y. £puiq-nL joraku »Fett«j B iT^tu. 
jhilfrplb-lrpnj Gen. v. jln[bii[iu fr hevefodj »Überschuss, Hefe« : 
B 

?hl{-tr V y. %^ m<Uu> k whanak »Abzeichen« : Rb I/. 
tfiu&pn Ifh-lrpnj Gen. v . ifut&pnlfu/h vajorgan »Kaufmann« : 
45 7, L 154 20, 156 13. 18. 19. 26 j ji ijju&nlfa-lrpnj^ü^ Abi. 85 7, 
Rb lUp. 

tp-ijputijp-lrp Akk. y. yputqjtp kdrakir »Schreiber« : Rb w. 
tfuipqjulfß-lrpnj Gen. v. Iftupt^tulffiß gdvkagiQ »Ordensgenosse«: 
Rb S-p. 

^utLmJfP~lrpnj Gen. v. ^uautL^p hdvugil »Hühnerei« : Rb 
tn^tpiupX-Irp v. ^n^tpjupk hokepdrc »Testamentsvollstrecker« : 
Rb 

Juipi^iuuufb-trpnj Gen. y. tftupqju u uj utu TJidrtdspau »Mörder« : 
Rb 

uftümuilftj-trpnj Gen. v. ufthtuLiilj/tij sinörgtQ »Grenznachbar« : 
Rb Hjuq.. 

ufSüujuiuj^-lrpnj Gen. v. uffbtuijiufui^ sttiQT'bdh »Grenzhüter« : 
Rb w. 

ijuipqjuuflrui-lrp V. ijuipr^tuu^lrui vartdb'ed »Doktor« : Rb 

ptf^uipufb-lrp y. ptfjjjtup ü/ib pdzdbg qt dH »Arzneibuch« : B 

Hi MR- _ 

pttjjjiuujlrui-lrp v. pd^utu^hut p9zobgab*ed »Hauptarzt«: B iffrp, 
trtftrqtrijufii-trpnj Gen. y. Irlflrqlr 3 iqu»ü egeyegbdn »Sakristan« : 
Rb LP . 

^fiLUUüf^tuUnß-bpnj Gen. v. ^fn.utüipu»üng hirnndduoc »Spital« : 
Rb pff-, 

§ 232. Fremdwörter: 

dnätbml^ifpnj Gen. v. iThluIt uijtl^ mutiedik »Herold, Ausrufer« : 
79 io. 
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ufnftuutftJhh-bpnß Göll. V. u^apuut/n/hit bttstifflOTl »pr&eStilüO— 

nium«[?]: Rb ^p. 

ulrplrfä-lrpnj Gen. v. ubpbfyf,!/ serefik »Wechsler« : 81 2. 
uijuupij-lrpnß Gen. y. tnfuup/i lj diaJtik »Testament« * Rb. 

jinuTtuUmp-bp V. nuduiUmnip kUffUffldur »Komtur« ! Dipl. SeTV. 

bujjiulfnujnu-bp V. burfiutfnujnu ebükobos »Bischof«: Dul. 673. 
ißrutpuiufoßtn-irp v. ißruipuiu^oßpui tnedvciboltd »Metropolit« : 
Dul. 673, 674. 

ifi/tp/iulfau^nu^bp V. tfijipjiuljaufau ptfUikoboS 7CSQIG7C07CÖQ I Rb ßtß. 

§ 233. Abstrakta auf -nipjnSt : 

utß tßijntptrh-lrp y. uty tßifntpfiLia »Augenleiden« : B </V. 

[• qfi&nLplrü-lrpnß Abi. v. qft&ni-PfiLit »Feuchtigkeit« : A 160, 
163, Mx. Her. 3, 5, 50. 

qopnaphlb-lrp v. yopntpjtLü »Kraft«: A 194, Mx. Her. 93. 
fi^Juuibtnipirb-irp v. ftßJuufbnLpftüi »Fürstentum« : Rb S-p m 
fuhutJhiplrb-lrp v. [ubujJhip/nS» »Verschwägerung, Verwandt- 
schaft« : 45 6 \ ju^iuilnLptrü-trpnß Gen. 45 3. 

^uidpbpntph%-b p V . ^tu dpb pnip ft lü »Aufschub, FnSt« ! 23 7 . 26 . 
^jtSfbtßnipirh-lrp v. ^ fitfh raufet ft A »Krankheit«: B 
uufUutiUnipblti-bp V. uufUMiilbnipftLb »Tötung, Mord« ! Rb 
J^^u»uu^taMithntpyii~lrp »Halbmorde« : Rb 
# Ifßwjmpb^bp v. ijlpujnLpftihi »Zeugnis, Zeugenaussage« : 29 1 . 
uitupniplrb-lrp v. uiutpnLpftijb »Fieberhitze. Hitze«: B 
iSuij &p^ Äpp^ dfry ] mu»ß>nLpirb-lrpnß Gen. B tßp^ ^ Jjtb, 

§ 234. Aus den vorstehenden Belegen ergiebt sich: 

1) Bildungsweise: Gebildet wird der Plural auf -bp -'er 
von der starken Stammform. Daher von ßbn »Berg« der Plural 
ßbiü-hp aus *ßtrnlfb-bp y von XmJ/ »Fisch« der Plural kfi-bp aus 
*l! i iub-bp\ von bqktß »Rohr« der Plural bqbtßb-bp aus *bqbquSh- 
-bp\ v. butqjilg »Blume« der Plural biuijlfu~bp aus * buiqlfufu-bp j 
von uAntii »Name« der Plural o/hfe-bp aus *$uünLu>b-bp\ ent- 
sprechend bilden die auf -m-p/uii den Plural vom starken 
Stamme auf - bu/b: Nom. plur. ipopnipbb-bp = * tjopnipbufü-bp ? 

m. pb%-lrp — * »LjJIrtuh-lrp _ 

2) Gebietsausdehnung: Den Plnral anf -fr/, -'er bilden 
sowohl eigentliche Singnlare als auch Plnralia tantnm wie 
i[u .Kloster«, and zwar a) die einsilbigen; b) die drei- and 
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mehrsilbigen; e) von Zweisilblem regelmäßig nur die zwei- 
silbigen Komposita and konsonantischen «-Stämme, da solche 
ursprünglich dreisilbig sind (z. B. Ayfy, Stamm bqbquiu-). 

Nie wird dieser Plural gebildet von vokalischen Stämmen 
auf -i und -e, wie &{,, # p/,umiAl\ siehe unten § 250 und § 256. 

Als Plural der Einsilbigen hat sich derselbe auch auf das 
Demonstrativum ais, aid , ain ausgedehnt, und so erstehen, ohne 
die eigentlich pronominale Flexion (s. unten § 294) zu ver- 
drängen, von diesem Pronomen folgende 'er-Plurale: 

y-uija-lrp z-ais-er Akk. v. ais: A 257, B tTfy, iT&lr, «/"Ay, 
iTA|0J q-uijui-bjt z-aid-'er Akk. v. aid : A 32, 233, B 


Vorgeschichte des Plurals auf -'er. 

§ 235. Die ersten Spuren des Plurals auf -'er reichen in 
die frtthclassische Zeit zurück, wo statt -hp noch die ältere 
Lautform -bwp erscheint (Lautl. § 79 d). Die in der alten 
Litteratur vereinzelt auftretenden Plurale auf -Ir mp sind: 

judh-lrmp »Geschäfte, Streitigkeiten« v.pw% »Wort, Sache« 4 ); 
t[m%-lrmp »Klöster « v. ijiuü-p »Kloster« 1 2 3 4 ); i[mp<f-trmp »Schulen« 
v. t[mpd »Schule« 3 ); np-bmp »Männer, Leute« mit den Kompo- 
siten: mqutui-npbtup »Adelige«, muuß~npbmp »Magnaten«, £«"/- 
- nplrmp »Armenier«, _ßm£-apbmp »Helden« 4 ). 


1) Bei Vardan, Erklärung des Pentateuchs: SLmgbm^ fab ßjup^bm^ 
^uipIfUtLnp pmbbmp. Faust. Byz. 12: tutpuuibtup [fatp H nLu fa fr 

%bpnjb , 

2 ) Leb. d. Väter: np £ nt p£ ^ hmfutL ifmubmpu bfa- Faust. Byz. 221 : 
[knjp tjbpljfrp'ii tyjpüuhuiß tjuihlrpnifr ibid. 272 : [frnjp ßmdblbmjb 

ijuiübptUL. 

3) Faust. Byz. 221: br ’fikp ifmptlbmp püß mJtfümju bplffrph I 
Xfnifrmg . 

4) Bibelversion Gen. 34, 21: nplrmp, Laz. P‘arp: npbmp 417, 418, 
478, 484, 485, 486, 487, 515; Gen. -pbpnj 27, 221, 505, 506, 522, 528, 529, 
533; Instr. npbmpmfr 486; npbpntfr 505, 527; mßmmnpbmp 385, 295; 
jmqmmnpbpnj 138; muuqnpbmp 484, 502; mumß.npbpnj 63, 192, 470,477, 
489; imjnpbpnj 490; jtm^npbpnj 415. 

Karst, Kilikisch-mittelarm. Volkssprache. 12 
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Von Deminutivnominen auf -i£, Gen. - kan begegnen uns 
folgende Plurale: puipllfh-buip *) Plnr. v. puipkfilg »Kopfkissen«; 
jutjlfb — b mp Plnr. v. jußftlf »Häuschen« ; < uunJfb-tnup^) Plnr. v. 
»Kahn, Nachen«; p t uiquiplg%-buip^) Plur. v. »Städtchen, 

Flecken«. 

Überliefert sind endlich von Lazar P'arpeci ans dem 
5. Jahrhundert und zwar auffallenderweise in der mittelarme- 
nischen Lautform 4rp die Plurale: pu/t-bp 1 2 3 4 5 6 ) von pu/u »Sache«; 
^utplf-lrp ®) von faplf »Tribut«; <u#/-fy 7 8 ) von »Armenier«, 
tbuh-bp*) von Mrnü »Hand«. Wie auch immer diese Äyi-Formen 
zu erklären sind, jedenfalls wäre es sehr gewagt, dieselben 
mit Petermann (Gramm, ling. Arm. p. 94) für die ursprüng- 
lichen, unter dem Einflüsse des Accentes zu denen auf -£* »p 
entwickelten zu betrachten, wie denn auch jene andere Hypo- 
these Petermanns, die den fy-Plural aus dem fcfy-Plural mittels 
^-Ausfall entstehen lässt, unhaltbar ist. 

§ 236. Hervorgegangen ist der Plural auf -ear, wie schon 
die bis ins Neuarmenische fortdauernde Singularflexion des- 
selben andeutet, aus älterem Kollektivnomen auf - ear . Die 

ursprüngliche Singularnatur verrät sich auch dadurch, dass 
zuweilen an Suffix - ear noch obendrein das Pluralelement 
antritt. So findet sich Akk. Plur. putukwpu bei Ephrem ; Nom. 
Plur. fclrutpg bei Misayel, Rede auf d. Kreuz; Nom. Plur. npbmpp 
Patm. Alex. 124. Zu £/*-«'/-/> erweitert erscheint das Suffix 

1) Ezek. 18, 20: lguipb*h Ifuipl^uiuiblb tgpuip&lg%buipig.^ ibid. ui^uiliu- 
ufilg bu ft ijtrpuij puipXljbbpnjig ibpnj . 

2) Nach Aid. I 79. 

3) Patm. Alex. 138 23. 24: tgfiLpbwhig IhuiLlgübuiplü putp&fib Pnrgjtb^ 

ibid. 139 9. io: tghunJghbuigiU Juigfuqgi fipp fi Igtuugbutg^ ^tubtgnL- 

guiukfiu • ibid. 140 30 : iri 1b ui Light ui p ffii fl tgb uth . 

4) Patm. Alex. 144 27. 28*. npp ilftu/hqiuiT Irh ft puirguiplghbtupq 

Juigttgfilg ? tgiuh uin ibid. 145 2: Ürt ntfiubß hljbuig fl piuquiplfhh - 

pnjh uiu^fth . 

5) Laz. P'arp. 363 l: P n qkp t ft pu*g qguuhbpig, 

6) Laz. P'arp. 252 16 : tgj^uiplgbp q/ufty uigJuuip^fA £ uign q, 

7) Laz. P'arp. 466 6 : Iru gfuq \ \us£ uSu ny bL u\gp ^ uujbpq • ibid. 
495 24: Itl utbubuip \ ififunpuy q^iujbp% . 

8) Laz. Farp. 603 io. li: ^uiptfbuip q&bnhbpu ft qnifuLpfiLh 
ut JlT9 ü - 
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-Ir mp in ijJrqlrpuifjf »Mödik&mOütO« Mr A und B, ijuiütrptujp 
»Klöster« Faust. Byz. Kap. 6, 15, welch letztere von den ent- 
sprechenden Pluralformen ijuibnptuj ? tjuthnpuajjt^ rjurbnptrmj^ qlr- 
qapmjp kaum getrennt werden können. 

Als nichtclassisch kennzeichnet sich der Plural auf -bmp 
durch seine Seltenheit und den Umstand, dass er fast ausschließ- 
lich von nicht reinclassischen Schriftstellern wie Faustus von 
Byzanz und Lazar P c arpeci zugelassen wird. In dem außer- 
classischen Altarmenischen und speziell im altarmenischen 
Mutterdialekte des Kilikischen muss der ear-Plural eine weit 
größere Ausdehnung und Geltung gehabt haben: nur unter dieser 
Voraussetzung erklärt sich die gewaltige Ausbreitung die der 
Plural auf -*er im Kilikischen erlangt hat. — Über die Fort- 
setzung und Weiterentwickelung dieses Plurals im Neuarme- 
nischen s. unten § 244. 2). 


II. Plural auf -ty -ni. 
a) Plurale von eigentlich Zweisilbigen. 

§ 237. au^nay-%1» V. tuljnusj GCJTG »Zahn« ! B tTtftß, 

v. uid'ni. aju oder utS-nLp gjuJc »Garten« : B filfP, 
mtSiAaf» resp. unfpb-iifi v. uiifiuü gt/igh »Gefäß« I B dfjp^ 
Rb 

ujj um L tj—iiji v. tujuinjß aiduiq »Geschwulst« : A 228. 
luuufp-fbft v. uiuujtup (ispar »Schild«: Rb Iß, 
utpiyü-*bfi v. utpnjb Gvuin »Blut, Blutbad« : 93 5. 
tp-pjupuf» (aus ^pmpb^bp) Akk. v. pmpu/b pGpGTi »Wurf- 
maschine, Wurfgeschütz«: Chron. Smp. Dul. 644. 

piuü^p-^tinß Gen. v. pufu^uap pGTijGT Kraut, Gemüse« : B Jjtlr . 
ßnif^isty Gen. v. ßnd^ 2 _ kotnek »Büffel«: Rb £4. 

v. hßnLtnß clund »Geschwür«: A 148, B &&p * 

■3b nj Gen. B &&p. 

j-lrp r p-i,nj Abi. v. trpiß»[ui& ertvaj »Geschworener«: 51 13. 
b pfiß-%[i ^ fipfiß-lbft v. kp^tß resp. /»piß treQ »Priester« : Rb 
l_t, Ay, M, * 1 , b ) Wg-hnj Gen. Rb z /r, fu^ b J Abi. 

Rb [up^ 

trplj-^bji v. bpmlß erak »Ader«: A 156, 240, Bi} ? J/tk, 
trp!ß-%nß Gen. A 102, B </Zr ? dfck] /• j-kpl/- 4 bnj Abi. A 199, B Jßß, 

12» 
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qunjßjf&Jbfi V. qiULqjjiuS- ZOtVttJ ’GolOIlk* ! B i/*^* tjuiL- 

r t r ^-%nj Gen. B iT^, 

pqjtbqAijt v. pqnLinj. oyung »Fingernagel«: B iT<; q-pq^q-luf, 
Akk. ibid. 

fulr^tuLß-lbJi V. fuirßuttp Xßlofc »verständig, klug« : Rb 
Ifuifu^^unßi^j Gen. y. l^utfum^ gaxaj »gebangt« : Rb fi/jp : . 
ljuirßuf[t-%ft y. Ißiuqußtup gaybav »Form« : B 
l(n fr v. tyn&fi& gojij »Warze« : B tfttq.. 

^us L ,f-i,[i v. ^uißtuL halan »Kleid« : Rb 
4uiMrJi%nj Gen. v. < unlhiT hartem »Gewürz«: A 107, 108; 
^uiiBrif^umf Instr. A 287. 

£ uijpuflrut-fbnj Gen. V. £ utjpu^lrin hditb^td »Abt« l Rb Ifp 

Inh. Tab. _ 

Siuzjf/bmf Instr. v. tuitfiL habin »Rechnung«: Rb^. 
^opgoq-'bfi v. ^opjjoq. hoJc$oy »Verwalter« : 39 23 ; ^ nt ig° r g^ >n j^ 
^ utuptßtULq~bnj Gen. 41 16, Rb 

&uAitfi-1bfi aus *£u/htfiuj^-%li v. £u/üifiui£ janpah »Weg«: A 48, 
108; q-£ufuifi^bfi Akk. A 76, B 

dTuiuiq-*ünif Instr. v. Jtuuttuq* Tnaday »Leichenschmaus, Toten- 
mahl«: Rb^l 

npnp/üfi v. npnp olo/c »Wadenbein, Schenkel«: B i/*/»; 

-1 bfi(*u^ Lok. A 240; j~ n iP 4 \'^ n j^f*) Abi. A 240. 

H-n^pAifi^bj Akk. v. oc‘*7 »Laus«: A 246. 
u^uiui£rt-^ifi v. ufuiui&uin. badjat »Ursache, Grund« : Rb 4p^ 
fyl A 148 zweimal, A 152, 229; ferner mit Konsonanten- 
vereinfachung die Formen: tquitn-lbfi 1 ) A 118, 148, 169 zweimal, 
220; ujui&pn -hnj Gen. A 148, 168, 194; u^u»£n.~%op Instr. A 18»>. 

uf ui uip nj q -*b ft (iquiinpnijß- < lifi'j V. ujtuuipnjq badvUtk »Docht« : 

B Äui^ jSf } iT&ft} * UßUitnpM-qJbnj Gen. B £ut . 

ufuiplffi- t hfi v. ujuiplßnL& barguj »Hülse, Kapsel«: B iT^, 
ujniTpii-%fi und ußnSiifi v. iqniHub boman »Termin, Vertrag«: 

77 3 , 83 20 . 

^luqß-funj und ^tuquiß-btij Gen. v. ^utquiß-p* cayag-h »Muhle« : 
Rb /»«/. 

uuffiuit/nLij-lbf» v. utqfiuiljnLiß sptdgug »(Ei-) Weiß«: A 70. 


1) Auch Plur. ußunn£utn^ufi bei Mech. Her. 35, 56, 60, 93. 
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t[u$&n-3b[i V. i£iu£auL vajat .Handelskontrakt« : 83 6. 

v. tffiümlf vijak »Diöcese« : Chron. Smp. Dul. 673. 
uilrplrL-Rinj Gen. T. inlrpiri. det'et) »Blatt« ' B iQji. 

_ßuiqj*-%nj Gen. y. ßayaJc »Stadt« : L 154 22, Rb 

h, 

otfui-i/i v. oJfiut oztd »Geschenk« : Chron. Smp. Dul. 646. 

qbm-pbppbfi {==■ -pbppüAifi^ V. qbm-pbptuü ked-pOTCM »FlllSS- 

mündung« : L 156 3 . 

§ 238. Fremdwörter: 

u/bu/tq-hj, v. u/bu/iq ansiz »Gesetz, Assise, Assignat«: 43 12 ; 
ui%ufiq-%nj Gen. 57 5 . 

pnnLtq-*bfi v. pn.nt.iq 9tub »Sirup« : Mx. Her. 32. 
putpaip-%t> v. puißtup tabar »Tatare« : Chron. Smp. Dnl. 660; 
p-uip-uip-ümj Gen. lbid. 658. 

Ijuiuipfbji v. Ifunqtup (j obcil »Zoll, Abgabe« : Rb üV^, 

4unl/ib-%niL Instr. y. havej > Zusammensetzung 

duftenden Droguen und Gewürzen« : A 221 , B ißt. /fi'm /> ^ i.) 

v. typuj-p hilai-Hc »Klage, Beschuldigung«: Rb^i 
£iun.ui4-bfi v. fiu>nua$ jarah »Wundarzt, Chirurg«: B . 

&nLiupfo-%fi v. AnLuipfo jvarü np . guväris »Latwerge«: B^; 
fintjupfe-lbnj Gen. B qui, 

ifutj&nLb-lbfi {Jut&nLUJbfi^ V« ifinjfinLÜ ^tfuß&nLb'j aräb. ftlCL JUtl »CO 11- 

ditum subigendo confectum, Elec tuarium« : B irjuut ; tTutjcinLü- 
-%nj [tfiu&nLb-lbnj'j Gen. B £ut^ tFbiu ^ A 83, 219. 

q-iTuip/nuA-'bfi Akk. v. iTuspfnu £ mariaj »Heirat, Heiratsgut«: 

45 6 \ ifiupfiui£<3bnj Gen. 45 3 . 

ißip^ittifi V- tfnp^iutr morham »Pflaster«: B &qp \ ifhpGiß 
-*bnj Gen. B ^ r i\ ilhp^unffiunj Gen. B 

%uiiuip-^üji y. %utLUtutp nodar »Notar«: Rb %omp -hnj 

Gen. 39 12. 

*It n tujiuj -h £1 ^ imujiiy-iifi V. %nt nubtt reSp. Rmujuij nobtl 

»Periode«: A 195, Mx. Her. 94; Gen. A 168, 170; 

%nu£tuj^bny Gen. Mx. Her. 61 ; %nufutjJumJ~ Instr. Mx. Her. 61. 

£utpuj-1bfi v. fiupiuuf sarab »Trank«: A 189, 198, B pp^ ^P^ 

•%'h iQji, tTjup^ q-juiptq-bjt Akk. B iTbq^ £Uiptq-*ünj Gen. B [uq_^ 

bq * fi 2J u l tu i-i >n J Abi. B ,r w-, tTbq j 2 _ ut p u i m, ^ iat l_ Instr. B •fo, 

J^p. 
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2 juuf-%li v. i/iuif Haf »Augenmedizin«: B </? fünfmal; 
Gen. B </V. 

uftuqji-%nj Gen. v. uftuqutp hüzciT »Markt« : Rb 
liuum%A>ft y. i [iubnLb canun »Kanonikus« : Rb */*». 

umbut^ü^ umüippJbfi V. uiuhuimp SQftd&l »Sandei« I B ff * 

umhm^hm^ IllStr. B ff . 

u/iqJrq-^/t v. ufalr^ sik'ey »Urkunde, Schein« : 41 10 . 
ufthmui-'hft v. ufrbmLn sinor »Grenze, Grenzgebiet« : Rb 
£4 j ufjfhon-funj Gen. 39 7. 8. 

mmpuj mj-*hft v. mmpu^mj dcLtbci »Wiederkehr, Mal« i B &qP, 
Jtfp 5 d'P'Li Rb 

uib$Il^ui- 4 hnj' ) utjtJb m-% nj Gen. v. mlrJ^m derned, ditned »Wund- 
verband« : B £/»t y A 81. 

anftujmAAnj^ utfiujdbAnj Gen. V. mfiujmA^ uijiujoh dtbotl 

»Statut« : 39 7, 83 6; mftu^ m A -% Instr. 15 23. 

m rbfyblr^V ^ en * v * tn f , b$bL dnß arab. dari fil oder np. 
atrifelft): B^ a 

b) Plurale von graphisch Einsilbigen, phonetisch 
Zweisilbigen: 

§ 239. Von pdfoli pzzisk »Arzt« der Plur. pJ^-^b ^ 242, 
B jpp. ^ 

Von pipp pslil »Kuchen« der Plur. p /ßAf, B p j 
tTblr^ i /*^ 5 Jgp • Abi. f» pipjunj B Mr A 249, 251, 

253,276. 

Von kaluz »Kopf« der Plur. ßifuAf» Rb 4 zweimal, 

B tTlfP ; KompOS. t prq-qjjüAfi V. qJrq-tjjptLp B iTjum . 

Von tfu^n^ (-^) kanduk (-&) »Kügelchen« der Plur. 

4r^ B lfm. 

Von ijpmuui korast .Lasttier« der Plur. Gen. ßpmumAnj 
77 21 , 79 8 , Rb &p ; Abi. ^ ^pmumAnj L 155 23 . 

Von Ppl"ß i^rcon »Waschung, Klystier« der Plur. Instr. 

Pp!_ n 9~i""L ® 

Von fcf™ ^»ser »Gewicht« der Plur. Gen. faknA ,nj 79 10 . 
Von («w »Tuch« der Plur. Akk. n-f/mwi-lif, 85 6. 

Von l/tnnp gador »Stück« der Plor. 4 utnpAji B J . 

1) — neu&rm. /*Ju = cl. <?& »Wurm«. 
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Von u6nc jaju 1 ) »Wurm« der Plur. A 245, 277, 

Mx. Her. 146. _ 

Von J£u>!i masak »Bauer« der Plnr. Gen. Rb 

Von % £wii nahm »Zeichen, Symptom« der Plnr. 

B Jjtp zweimal, Jfrf, <^4, , 'Qji, Ci Mr A 

150 zweimal, 151, 159, 191, 192 zweimal, 194, 195, 203, 206, 
209, 217, 225, 229, 272; Mx. Her. 14, 38, 40, 47, 76, 80, 91, 114, 
133; mit Vereinfachung des Doppel-» die Form Plur. 

33 4; Gen. Mx. Her. 81, 94. 

Von ufinrtLif boduy »Frucht« der Plur. u^uiq-%ft B A; Akk. 
A 64. 

Non ipby, carezr »Flussufer« der Plur. Lok. /, ipbyp-i,j, B &ijp. 
Von uhi£t 7 ilj sanduk »Riste« der Plur. L 156 15. 

Von ilfftuj vaga »Zeuge« der Plur. 27 18 , 33 13, 

35 17. io, 53 4, 59 3. 22, 61 13 ; Gen. 5 3 7, 59 8. 25, 61 15 ; 

Instr. 27 17, 29 3 , 35 15 , 59 2 , / 5 22 , 83 16, Rb ^ ^ 

äy ; Instr. 59 9 , 75 11 . 

Von uil t £np dagjor »Klystier« der Plur. mlfinp- %/> A 198. 

§ 240. Fremdwörter: 

Von piuyP palail »gesetzliche Bestimmung, Reglement, 
Prozess« der Plnr. p l mjP-‘uf, 55 12 ; Gen. p^p-lnj 57 5. 

Von iTuu^mp madbux »Arzneitrank, Tisane, Thee« der Plur. 
Juiu^nLp^bji A 1 63 ; itinujiii fu-^mL Gen. Mr B Inhaltstahelle. 

Von “blfpfiu nagris »Arthritis, Podagra« der Plur.i f/pp,-%/, B XH. 
Von UfifttLp basur »Samen« der Plur. UfqnLp^üft B iP/up UBld 
Hjtjp-Ibft B Jftq ] Instr. uftfp-lbni/^ B Jfeif. 

Von miiuip , utfop bolor »Beryll, Krystall« der Plur. 

-hifi B ^ ^ 4 , tT&iuy A 139, resp. uffop-Sufi A 37, 117, 246, 217, 257, 
267,311. 

Von ufymfy sdfuf arab. safüf »aqua non subactum« der 
Plur. Gen. uijfnt B &p . 

Von fnu/ulf fdtang »Franke, Abendländer« der Plur. 
B &* jp ] Gen. ^ntuhlfJunj Chron. Snip. Dul. 616^ Abi. 
ft $nu/hl i -‘ünj Chron. Smp. Dul. 652, Het. Kor. Dul. 486 '). 

1) Erwähnt seien noch ans einer Inschrift ans Ani vom J. 1215 
(Sir. 75 f.) die Plurale: utfunn -%ft^ Juipuupfhft^ lfm rfupulf-^umf Instr. Plnr.; 
aas einer Inscbr. vom J. 1262 (Sir. 116) der Instr. Plur. pu&ut- t bnifb von 
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§241. Ergebnis: 

1) Bildnngsweise: der m-Plural entsteht mittels Antreten 
von Suffix -nt an die Stammform, wobei die auf -n auslauten- 
den das dadurch erzeugte Doppel-n vereinfachen können. 

2) Gebietsausdehnung: während der Plural auf -'er 
sich wesentlich auf die ein-, die drei- und mehrsilbigen er- 
streckt, umfasst der m-Plural das gesamte Gebiet der zwei- 
silbigen Stämme und Nomina, sie seien eigentliche Singularia 
oder Pluralia tantum, selbständige Nomina oder als letztes 
Glied in Kompositen auftretend, wie letzteres z. B. bei 

Und qbui-pJrpaaaü der Fall ISt. 

Ausgenommen sind nur: a) konsonantische n-Stämme wie 
bqkfy Plur. bqfrqü-bp aus * Irqlrqjmlb-iruipj sowie die zweisilbigen 
Komposita, nach § 234, 2) ; b) die Zweisilbigen auf -t, wie orti 
»Sohn«, nach § 256 unten. Entschieden für anormal müssen 
die vereinzelten Fälle gelten, wo von rein-zweisilbigen der i er- 
Plural gebildet wird 1 ). 


pbluMj. Ferner aus einer ma. astrologischen Schrift im Wiener Mr. No. 88 
Bl. 24 ff. die Plnrale: tuntf-hfi V. sg. uinm (es ffm upb-b[, y. 8g. 
ynt.uuib'i qpututnJbnL Gen. plur. V. 8g. qpuautn^ t^huu^mUAaft y. sg. 
uuju/b^ bni[lrqji-%fi V. Sg. pnmJ'-hft y. sg. pnautT^ pajoÄ-hft 

v. sg. %i*luiu£- 4 bli v. sg. %uifuui ly £[nLiT-‘bfi y. sg. (arab. 

fun£ut- 4 hfi y. sg. jua&ua (np. y. sg. 

(arab. iTnLb££fnfäifi y. sg. JnAtb/nT (arab. ifaafftp-'b/t 

v. sg. (arab. v. sg. uiut^mfu (arab. 

4»A v. sg. utntun (arab. Ans der ma. Poesie : Gen. Plur. mqk^nL 

v. Kost Joh. T c lk. 29; Nom. plnr. tfMupujuiu-lbfi y. t^mpu^utu Kost 

Joh. Tlk. 56; Gen. plnr. julr[og-%nL y. \ub^op Kost. Samml. III 36; «yu*/*- 
uifttj-‘hnLü Gen. plnr. v. ujuipuikq^ Kost. Samml. III 18; Nom. 

plnr. v. •q»"q± u {ß Joh. Tlk. 35 ; Nom. plnr. v. A Joh. Tlk. 35 ; 

utuuuuff»-?unr Gen. plnr. v. uunnutifr Kost. Samml. III 19 etc. Noch 
weitere Beispiele ließen sich hänfen ans der spätmittelarmenischen nnd 
frühnenarmenischen Litteratnr. 

1) So erscheint vereinzelt statt des normalen m-Plurals von pJfrzfl 
auch der Plural pJ^-bp Rh ««; von Jütten iju auch der Plnr. Gen. 
ifanu^nLpa^bpnj Mr B £J>. 
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Entwickelangsgesohiohte des rai-Plarals. 

§ 242. Als Vorläufer des kilikischen m-Plurals begegnen 
ans in der altarmenischen Litteratar folgende Plarale auf -ani: 
uifunnuAf,*) »die Adligen« v. mqmu, Faust. Byz., Laz. P'arp.; 
mi uiquihfi »die Vornehmen« v. lULiuq. Maccab., Agathang., Laz. 
P c arp.; qm^n ya#^ 3 ) »die Ruhepolster, Sitzbette« v. yu4nj Patm. 
Alex. ; irpjtßUMiift*) »die Pnester« v. bpby Laz. P arp. ; %iuj\ulptihji 
»Briefe« v. 1 bunflulf Laz. P > arp. ; t^ßuuihfi (i ) »Köpfe« v. yn l[u 
Faust. Byz.; l/puilfuSb/, 1 ) »Feuer, Feuerstätten« v. ^> 0*4 Laz. 
P t arp. ; ^bumu/hf * 8 ) »Schädigungen« v. ifumu Laz. P c arp. 

1) utqunntuitnj Laz. P'arp, 64, 138, 140, 153. ^uijng uaquamuabujb 
utjunjlrßtuü Faust. Byz. V Kap. 5^ 

2) aiLungJMib/tü np pfinuJnLp nfuu upu^kffb jmquij 2 MaCCab. 14, 1 1 ; 
tttr&-unBr&- utLuiqjuüni^ 3 Maccab. 5, 2 ; qdb&uiiHr&u j umlum qjuihnjh 3 Mac- 
Cab. 5, 16. dir &- un/lr &- lULuiqtubnjü Agathang.; ^uiiiiprpX tttr^uidbS- utLiu- 
q$ubntfu Agathang. putqtuLnpU GiuiiqJrpl iulum rpuuüntfh Faust. Byz. 
Y Kap. 1 und 44. Bei Laz. P'arp. sind belegt: Nom. uiLutqu/ifi 55, 62, 121, 
126, 131, 135, 184, 185, 194, 228, 490, 507, 508, 527; Gen. wLwqufbnj 56, 
64, 120, 121, 123, 131, 134, 136, 155, 156, 158, 186, 201, 207, 224, 229, 234, 
239, 245, 250, 262, 317, 325, 357, 426, 428, 475, 480, 482, 487, 488, 490, 
504, 522, 527, 530, 533, 536, 537, 543, 545, 546; muuqm%Ly 102; Instr. 
tHLUtqjailnuL 130, 141, 148; uiLtuqutbnif^ 69, 215, 222. 

3) pbij. tTututhl^ftU Patm. Alex. 28 21 . 

4) Pb yfunbpk trpjtßUMüfru qtftu^ü qnp ujUiutpuMuuitruMf f *b ngua 

Laz. P'arp. 281 12 . 

5) Itl anntirm £ ghnuau [ijJuuiüfSü \\ftLbbutß i|^u tuuilfuij quuBrbutjh 
% um Jiutjuabfij Laz. P'arp. 167 21.22.23; ^punTuijbp ^buiduil^uibj» uuiülrp Laz. 
P* arp. 167 7 ; Itl tfbpJruM^ qb uiduiljuibpb jupuipiubfjiLp ntpnLp Jtuuauibb uml 
Laz. P'arp. 167 9 . 10 ; fr«. tfuiuJ'tul^ui^fha l/tupqjuglrui^ Laz. P'arp. 169 17 . i&; 
Itl ifutqi^uiquilfji %tud\ul^uilift uapuapiruip um l^utjupb Laz. P'arp. 184; 
jnpng Xlrn% tnmjrui £ t^buiduilfuibfib Laz. P'arp. 185 ; Irpplrp qjuqjupbp 
tjptrp ^iuijtulfiuiiji Laz. P'arp. 197; %uiStul^utb^ mptupbrua £ um Ifiujup Laz. 
P'arp. 249; qtauiTutl^uibfib qunltrbuijb qnp qpbua^ Itl Ifbplfut £ f um 
Ifutjup Laz. P'arp. 250; ^bunTutl^uibfi piuqnLtT Laz. P'arp. 470; frt Ifuplnu^ 
'fcutuj^nj qbuadual^uabpb L&Z. P'arp. 471. 

6 ) qnjp tyjutubnjb uijunjlrüfigb qnp phrplrua £ bp utnua^Jt 

PuupuMLnpftb Faust. Byz. 198. 

7) uiqaiblrgbg t U u j hu it tu b Ifput^u/itji Laz. P'arp. 233 4. 5; mjb 
IfpwIjuiUnjb uiüijbtuu ujus^buif bp qdbq Itl iqui^bfi* Laz. P'arp. 233 10.11. 

8) tßr&uttßrb quijqjqjiuji ifbuiuuibfr uanUtrpnij^ LaZ. P'arp. 
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Als antiquisierende Formen erscheinen in spät- resp. nach- 
classischer nnd mittelarmenischer Zeit, als aa. -ani in der leben- 
den Sprache längst za - nt geworden war, noch folgende Plurale 
auf -am: in Gregor Magistros’ poetischem Werke: 

V. 579, V. 627, iubnLMuti-iuüfc V. 447, utntu&--tuü[i 

V. 352, lunml^-uAtjt V. 582, wutnlrq-UM^ifi V. 858, qtuhqiul^-tiiU^ V. 242, 
funp^p^u/üj» V. 350, 546, IpuJuap-uMiift V. 344, 920, lu/l tut ft 
V. 453, Junnlrlb^utiiji V. 893, tBr^ irb -u/bji V. 848, 

V. 511, upuuitj-unT-uilifi V. 216, upumni^tp^mbf» V. 590, 632, umniJrp - 
-uaLjt V. 468, ijgu^uin-utiijt V 585, ijjiutuilj—ufuji V. 238, 957) ferner: 
uifiptuw-whlt Ganjaran; uMjpnß-uiUf» Greg. Tlay, Chron. Smp. 
Dul. 616; tjnLrjpMfuilj-uaitli Jisatak. und Mech. Aparanci; ^u/üqJrpX- 
-uiiift Ners. Shnorh. El. Edess.; ^nnnS-uhf, Greg. Erec Dul. 168; 
JnL.rpup-uthJt Chron. Smp. Dul. 658; \ itrppnq^mhft Ners. Lampr. ; 
^ Jisatak; utuputp-uaufi Greg. Ere<,* Dul. 172; ppurpuMp-uahjt 
Ephr. ; Qnwuli-wufi Greg. Erec Dul. 192*). 

§ 243. Ganz abgesehen von diesen in archaistischem 
Gewände auftretenden mittelarmenischen Pluralen, die, da sie 
auch Nichtkilikiern wie Gregor Magistros geläufig sind, die 
allgemeine Ausbreitung des wi-Plurals auch auf Großarmenien 
bezeugen, beschränkt sich in der echtclassiscben Litteratur der 
am-Plural so gut wie ausschließlich auf die Fälle unpuuBiuu^ 
ußLiuqu/u^ welche beide in der Bedeutung »die Adeligen« = 
»der Adel« (konkr.), »die Vornehmen« = »die Notabilität« 
(konkr.) noch die ursprüngliche Natur von Kollektivsingularen 
durchblicken lassen 1 2 ). Nur bei nichtreinen Klassikern, wie 
Faustus von Byzanz, Lazar P'arpeci, Alexanderroman, die über- 
haupt vielfach nichtclassisches Sprachgut aufweisen 3 ), hat der 
Plural auf -am eine freiere und ausgedehntere Verwendung 
erlangt, offenbar unter altdialektischem Einflüsse, wie denn 
auch der kilikisch-mittelarmenische /«-Plural aus nichtclassi- 
scher Wurzel entsprungen und emporgewachsen ist. 


1) Das korrupte fynuAiljtutfnjIu des Textes ist zu emendieren in 
fyiLijftitjuiUnju (Gen. Plur. von 

2) Da ursprünglich Kollektivsingular, tritt zuweilen noch Plural- 
charakter - U an; so bei Agathang. Instr. Plur. lULu/qu/bog; bei Laz. 
Farp. 68 uttMtqjuitlroß, 

3) Vgl. Aid. Gramm. Einleitung. 
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§ 244. Während im Mittelarmenischen der m-Plural dem 
Plural auf -'er beinahe gewachsen ist, ist er im Neuarmeni- 
schen unter dem unaufhaltsamen Vordringen des letzteren» 
gänzlich zurttckgedrängt worden und als Plural untergegangen. 
Erhalten hat er sich blos formal und äußerlich in erstarr- 
ter Form und veränderter Funktion in den folgenden 
zwei Fällen: 

1) In Verbindung mit den Possessivsuffixen. Es 
wird nämlich in der westlichen Schriftsprache, im Türkarme- 
nischen und anderen Dialekten das Possessivverhältnis derart 
ausgedrückt, dass an die einsilbigen Nomina die einfachen 
Pronominalsuffixe -s, -d, -n, an die mehrsilbigen aber die 
Suffixe -nis, -nid, -nin antreten (Aid. II 47). Z. B. : mnA-u 
»mein Haus«, mnA-q. »dein Haus«, wnA-% »sein Haus«; da- 
gegen: ujuiptnlif-iifiu »mein Garten«, »dein Garten«, 

»sein Garten« ; »meine Gärten«, 

u^mpm^igiiirpAjiip »deine Gärten«, ufiupw £ »seine Gärten«. 
Auch an Einsilbler, die mittels des Pluralsuffixes -bp zweisilbig 
geworden sind, treten die komponierten Suffixe: ^mjpbp-'uftu 
»unsere Väter« oder »unser Vater«, uAbp-%[iu »unsere Häuser« 
oder »unser Haus«. Dagegen ist die Form •jp-^h, *uA-fu 
unmöglich, da die komponierten Suffixe nie an Einsilbler treten. 
Wie aus der Deklination dieser Possessivsubstantiva bervor- 
geht 1 ), gehört das Element ni der Suffixe nt-«, ni-d, ni-n, ur- 
sprünglich zum Nomen. Auch darin stimmen diese Possessiv- 
bildungen mit dem mittelarmenischen »i-Plurale überein, dass 
beide ausschließlich auf die Zwei- und Mehrsilbigen beschränkt 
sind. Die Identität beider m'-Bildungen leuchtet ein 2 ). Die 
mittelarmenische Pluralendung -ni verlor im Neuarmenischen, 
analog wie Pluralsuffix-^, den Pluralcharakter; in dieser er- 
starrten Form verwuchs sie mit den Pronominalsuffixen s, d, n 
zu einem neuen Possessivsuffixe, welches schließlich in den 

1) Nom. upuputi ; »mein Garten«, 

Gen. ufuipuitif-iiaLu »meines Gartens«, 

Abi. iyi upuilq-%lu »ans meinem Garten« (Aid. II 47). 

Nur im Instrumental mwpml t/nifAfiu ist an Stelle der ursprüng- 
lichen mittelarmenischen Flexion uftuputl, tf-%nifu eine jüngere getreten. 

2) Schon Aidynian Kr. Gram. II 48 hat auf diese Identität hin- 
gewiesen. 
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jüngeren Gebilden ^utjpbp^bjtu^ iquaptntqbbp-itfiu auch an Plural e 
antrat. 

Erhalten hat sich der »t-Plural in erstarrter Form über- 
haupt vor allen an den Nominativ angefügten Suffixen, und 
so auch 

2) im neuarmenischen Plural auf - n'er . Bekanntlich 
gilt für das Neuarmenische, wo allenthalben der alte Plural 
auf -VH) die Vorherrschaft erlangt hat, folgendes Gesetz : Die 
Einsilbler bilden den Plural mittels Suff. -fy, die Mehrsilbler 
dagegen mittels Suff. 4»A/» 1 2 ). Der neuarmenische Plural auf 
Ju bp wurde bisher zu erklären versucht aus Fällen wie: m%X- 
%bp Plur. V. utbX^ Xbttübp Plur. V. Xbn^ nuibbp Plür. V. am^ 
bqbtfulrp Plur. v. hifin* Da in diesen, bereits mittelarmenischen 
Fällen von ^-Plural das stammauslautende n , als im Inlaute 
stehend, erhalten blieb, während dasselbe im Nom. singularis 
lautgesetzlich geschwunden war, mochte es den Anschein ge- 
winnen, als bildeten die «-Stämme m% nm 9 lim u. s. w. ihren 
Plural durch Suffix 4» bp. Danach wäre dieses Pseudosuffix 
Jitlrp von jenen «-Stämmen aus auf alle übrigen Fälle aus- 
gedehnt worden; das heißt: von den paar «-Stämmen mit ab- 
geworfenem n, die übrigens zum Teil neuarmenisch in anderer 
Gestalt auftreten 3 ), sei dieses scheinbare Pluralsuffix auf die 
mehrsilbigen Stämme sämtlicher modernen Dialekte über- 
gegangen, von fast ausschließlich Einsilbigen, was die «- 
Stämme sind 4 ), auf ausschließlich mehrsilbige Nomina. Die 
Unmöglichkeit dieser Erklärung leuchtet ein. 


1) Dialektweise wird -'er verschiedentlich phonetisch differenziert. 
So z. B. zeigt der Dial. v. Agnlis die dem Gesetze der Vokalharmonie 
sich fügenden Differenzierungen - ar und -tfr, S. Sargs. 77; der Dial. v. 
Tiflis zeigt -*V, Tom. Dial. v. Tifl. 48 f. 

2) So z. B. Xuin-Irp »Bäume«, *fiuyw-bp »Holzscheite«, aber ujtup- 
uilq-itlrp bardez-n'er »Gärten«, nuljp-‘bbp o«A»r-n’er »Knochen«, tuumq-iibp 
ast9y-n'er »Sterne«, u§qui-%bp dzya-n'tr »Kinder«. 

3) So kennt das Tr. nur Sg. odU »Fuß«, Gen. odU-i, cerlc »Hand«, 
Gen. cerU-i; plur. odU- x er »Füße«, cerU- % er »Hände«. 

4) Die altarmenischen von mehrsilbigen «-Stämmen gebildeten butp- 
Plurale ptupXljbbuap (v. ptupX/i ^ %unJjübtup (v. bu/Lfi^ oder 
ftiuqjtlfübutp (v. 'ßuiqutgfip) konnten in ihrer beschränkten Anzahl zur 
Bildnng des «W-Plurals höchstens ganz sekundär mitwirken, nicht aber 
den Anstoß dazu geben. 
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Hier drängt sich von selbst der Vergleich auf mit dem 
possessiven -nie , - nid , -ntn. Gleichwie alle Einsilbigen die 
einfachen Possessivsuffixe annehmen, die Mehrsilbigen dagegen 
die Bildung mit ni-s, ni~d, ni-n zeigen, ebenso bilden die ein- 
silbigen Stämme den einfachen Plural auf -*er } die mehrsilbigen 
dagegen den auf -n'er. In jenen Possessivbildungen haben 
wir den alten erstarrten rai-Plural erkannt: dieser selbe mittel- 
armenische m-Plural liegt auch in gegenwärtigem Falle vor, 
und zwar ist Pluralsuffix - n'er hervorgegangen aus *-ni- i er y 
d. i. der neuarmenische ^er-Plural der mehrsilbigen 
Stämme ist ein zusammengesetzter Plural, bestehend 
aus dem mittelarmenischen m-Plural + regelmäßigem 
neuarm. Pluralsuffix -'er. Dass ausschließlich bei den 
Zwei- und Mehrsilbigen der n'er-PlmsA erscheint, hat mit der 
Beschränkung des komponierten Possessivsuffixes auf die Mehr- 
silbigen den gemeinsamen Grund darin, dass der m-Plural, 
nicht erst im Mittelarmenischen, sondern schon in seiner 
altarmenischen Gestalt -ani und soweit derselbe sich über- 
haupt zurttckverfolgen lässt, nur von Mehrsilbigen gebildet 
wird. Der mittelarmenische m-Plural hat sich naturgemäß 
zum neuarmenischen n'er - Plural weiterentwickelt 1 ): aus ma. 

1) Der Plural auf -‘htrp erscheint — abgesehen von dem Chron. Smp. 
Dul. 646 stehenden korrupten giuquig-'ülrp, sowie von den ebenfalls aus 
ursprünglichen einfachen Pluralen auf korrupten Pluralformen : 
munvAahrp Qeop. 180, u^nunntJjAiIrp GrOOp. 135, uinnnd^Atlrp Geop. 52 — 
zuerst in der medizinischen, poetischen und Fabellitteratur des ausgehen- 
den 16. Jahrhunderts. Im »Fuchsbuche« ist derselbe schon ganz geläufig. 
Am längsten erhält sich der m-Plural im Pol. Eine Baskover Urkunde 
des Jahres 1751 (b. Min. Leh. S. 165 ff.) zeigt noch allgemein den m-Plural 
in den obliquen Kasus; so die folgenden meist mit Artikel verbundenen 
Formen: uir^putui^UniSi ^ luqjtpui-IUnLl/^ u/b&iupu/Ij-IUnLÜ ^ uSlsujl u-'itfiLÜ ^ 

ßuiqJuihnuü aUB *PuiqJuiü^ünLU ? ßunftaLp^ünLÜ ? ßunfiop^UnA ? lftnpjt£- 
IbaLb^ Jututq-pbnLh ? nppni[uip-*ünLÜ ^ ufUiunuptu^-JUnLÜ ? upuui&tun-%nLb ^ 
Ufutufy~1UnL^ tnutqtui£utp-%nLÜ ^ j>uiquiß-3bnt5s ? giur^g-'UnLÜ^ £ tupubfig-lbnA ^ 

‘bfutbtnnLg-'bnLü ? tßrqpuihp/uniha ; von Fremdwörtern die Genitive 
Pluralis *. uipp^ gjuißjttu-^U n lü 5 lu^in-lrn^ uaqtu^hniSa ? tupi^gnt^-ünihi ^ 

ui-lbnL^ pwht;$b pAinth ? ppoifftqop-*bna*b ^ potßubAtmSa ? 

2 ju pji uiJ3 -*U n t*U ^ uutü^iuiß-^ünL^ uippobtu^üniii ? ff>uifu[ip- ,c bnLÜ ? fftnt'buinti- 

InÖM. Erst der Nominativ (Akk.) Plur. auf -m ist zur wV-Form erwei- 
tert; so schreibt dieselbe Urkunde zu Gen. plur. utqiu- 4 ünL nur noch den 
Nominativ plur. uiqutAihp 169, 170, 173; zu Gen. plur. uipßtu-lunL den 
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/ uc '*'f/ , -V entstand na. p uSh^pJubp (= *pm%ip-%[i-lrp ) , ans ma. 

qpuium-%fi na. npiMuui-fbhp (== * tfptuutn-%ji-lrp) , aUS ma. i£lfuij-3bji 

na. i^uij^utrp (= * i^u»j^fi-lrp) , ans ma. na. jgwuji-ltlrp 

(= * jftuqiMiß-iifi-lrp) etc. 

Diese Pluralbildnng mittels doppelter Suffixe ist nur ein 
Glied in der Kette morphologischer Umwälzungen, wodurch in 
der neuarmenischen Periode, abgesehen von dem *er- Plurale, 
die mannigfachen älteren Pluralbildungen, teils weil veraltet 
und zu Singulären erstarrt, teils weil von dem ‘er-Plurale 
zurückgedrängt und überflügelt, mittels Annahme des regel- 
mäßigen neuarmenischen Pluralsuffixes - { er } seltener von anderen 
Suffixen, zu Pluralia composita sich weiterentwickeln *). 

DI. Plural auf -vi. 

§ 245. Belegt sind folgende Plurale auf -tu -ift: 

ac-vi »Augen« (sg. u#^> »Auge«) B Instr. 

ai^ifniL B Jtfq 


Nominativ plur. wgPtu-itlrp 174, 182; zn Gen. plur. uipqftgaLi-%nL den 
Nom. plur. u»pt^tpnLp~uhp 182; zu Gen. pl. ufiuanHutn-*bnL den Nom. plur. 
ufunn&iun-üilrp 173; von 8g. upbuinL nur Nom. plUT. upUut^phbrp 182, 
von sg. ui tu mp nur Nom. plur. uitufyp utpAttrp 182 etc. 

Infolge dieser im Pol. ausnahmsweise lang anhaltenden Lebenskraft 
des m-Plurals konnte es hier zur Entwickelung des m-Possessivs nicht 
kommen: wie denn auch in jener Urkunde vom J. 1751 mit der Fest- 
setzung von Suffix -W auf den Nominativ das Nomen auf -nt vttllig 
geschwunden ist. Das Possessiwerhältnis wird demnach im Pol. durch 
die einfachen Suffixe d , n ausgedrückt. Zu letzterem vgl. Aid. I 185. 

Das Pol. zeigt hierin Ähnlichkeit mit dem Ostarmenischen, wo ebenfalls 
der einfache Possessivausdruck sich erhalten hat n. Aid. I 196; wie jedoch 
im Allgemeinen das OA. in der Scheidung der Suffixe -bp und 4»A/» das 
Silbengesetz nicht streng befolgt, so ist namentlich beim Possessivaus- 
druck das Suff. oder - pubp auch auf die Einsilbler verallgemeinert ; 
Beispiele s. bei Aidynian I 196. 

1) So im Tr. (Aid. II 13 ff) : cervan'er »Hände« aus *ccr-v\-n'er\ cianlc 
»Pferde« = cian U ; oskdrdanU »Knochen« aus *08kr-di~an/c etc.; ferner 
im Pol. (nach Hanusz) : acvsn'er, madvw'er , odcw'er aus *ai-m-n x er, *mad- 
-vi-n'er etc. Letztere Fäüe zeigen deutlich die Erstarrung der mittel- 
armenischen Pluralendung und deren Verschmelzung mit dem Stamme, 
der nun als mehrsilbiger das Suff. - n'er der Mehrsilbigen annimmt. 

2) Außerdem findet sich sowie die Plurale Mrnt/ß^ nuii/f» mehr- 
fach belegt in der mittelarmenischen Liederpoesie (vgl. Hayerg, Kost 
Samml., Kost. Joh. Tlk.). 
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Mriuffi cer-vi »Hände« (Sg. Um oder &lmj> »Hand«) Rb ^ 

j B jfcui. 

au„lf, od-vi »Füße« (sg. am oder nmg »Faß«) Rb (r, B <^u>, 
4^, fjäZ, A 156, 160, 217, 237, 253, 271, 301. 

Jp^aLp mic-vi »Lenden« (sg. Jkfj> »Seite, Lende«) Rb I/. 
tar-vi »Thüren, Thor« (sg. tfum »Thüre«) Kost. Samml. 
I 64, Amirdovlat Hun. II 347. 

fr'ü> ir-vi »Sachen, Dinge« (sg. faß »Sache«) Rb rf, B ^ 

zweimal, L 157 20, A 20, 23, 184, 191 zweimal, 192, 
193 achtmal, 194, 197, 225 zweimal, 227, 265; Gen. fipi/nj B 
Abi. j-frpilfij A 292 *). 

tTtni/p mzd-vi »Gedanken, Pläne« (sg. Jfian oder Jfruip »Ge- 
danken«) Kost. Samml. I 52. 

tnbiffi dan-vi »Häuser« (sg. mnA »Haus») 2 3 ), Gen. ufin[nj Ass. 
Ant. 715, Dipl. Sarv. Hun. I 258. 

fr »l/tfon-vi »Hunde« (sg. ^nA »Hund«), Gen. frfa Rb 1 £<f s ). 

§ 246. Letzterer ui-Plural von findet sich bereits in 
der alten Sprache bei Euseb. IX 8 einmal belegt. Gleichwohl 
folgt hieraus noch keineswegs, dass die Pluralbildung auf 
ursprünglich auf die beiden Nomina und mm% beschränkt 
gewesen sei; denn weder formale noch begriffliche Analogie 
lag vor, um von letzteren Einzelfällen aus die Verallgemeinerung 
dieser Bildung bewirken zu können. Weit wahrscheinlicher ist 
der Ausgangspunkt des tu-Plurals bei den körperteilbezeichnen- 
den Nomina zu suchen; da nämlich die hierhergehörigen 
Gliednamen ausschließlich solche sind, die doppelt vorhandene 
Körperteile bezeichnen, lässt sich in dem Element u des Suf- 


1) Bei Mx. Her. ed. Ven. steht Plur. /ip»[j* S. 11, 14, 19, 30, 80; tpnijt 
71, 90, 91, 92, 93, 98, 132, 133; foif 80. Außerdem S. 131 ibid. die durch 
-ß verstärkte Pluralform ftpnLjtß »Dinge«; vgl. pol. testrgviU »Schwestern« 
Han. 118. 

2) Plural u[fr4uiUilp »Waffenhäuser« (v. sg. ufr^umLb) belegt in der 
ma. astrol. Schrift des Mr.’s No. 88 zu Wien. — Daneben zeigt sich Plural 
mubp »Häuser« in einer Inschrift aus Ani vom J. 1215 (Sir. 77) und in 
einer Inschrift vom J. 1221 (Sir. 128). 

3) Bei dem Nichtkilikier Amir Dovlat 1 erscheint auch der Plural 
bphun^ft y. kphu Irplrup »Gesicht«; SO Hun. II 370: Itl jnpdunT 

Itl jbptrunLfiij ßub*h' tfrplruü IpupiTpßlil^ Itl tp^nLh% iuqkljgUl. . 
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fixes -vt ein Überrest des noch im Numerale yfym. erscheinen- 
den alten Duals vermuten, der bei diesen dualbegrifflichen 
Nomina überlebte — analog wie im Neuslavischen *) — und 
durch nachträgliche Verbindung mit Suffix -i sich zum Kollek- 
tivsingular umgestaltete, welcher schließlich als neue Plural- 
form auch auf andere, meist einsilbige Nomina überging. 

Im NA. beschränkt sich dieser meist dnreh Suff. -nVr erweiterte 
Plural fast ausschließlich auf Substantiva, welche Körperteile bezeich- 
nen. So im Tr. (Aid. II 14): Xkruiipuirp (*Xirtuufb-Ztlrp) v. XlrtLg »Hand«, 
nuinLplitrp (*ntnni-fi-%lrp) y. ntng »Fuß«, ui^tiLpUhrp ( tu^n l^i—% irp) y. ur^ 

»Auge«, jougnLputrp^ püpniji-ltlrp v. joüg resp. »Augenbraue«, 
SJuIjnLpblrp (*&hljnLfi-%lrp) y. &-nt5ilj »Knie«, JunnnLpbkp (* Juttnnt_fi-*ütrp) 

eine junge dem Mittelarmenischen noch fremde Analogiebildung v. dann 
»Finger« 2 ); im Pol.: adwnV »Augen« Han. 20, modvw'er »Finger« Han. 88, 
odvdn'er »Füße« Han. 124, ohungmn'er 3 ) »Nägel« Han. 98; daneben jedoch 
noch die älteren Formen aXni »Augen« Han. 20, onkvi »Brauen« Han. 98, 
jungvi »Kniee« Han. 48 4 ); im Ach.: vuedlc »Fuß«, pl. odvm'er ; c'erll 
»Hand«, pl. ceh)9n % er\ tur »Thttre«, pl. twrvvn'er, woneben noch die mittel- 
arm. Formen odvi , ceirvi, ferm 5 ) sich halten (Tom. Dial. v. Ach. S. 58). 

In den Beginn der neuarmenischen und Ausgang der mittelarmeni- 
schen Periode, als der nVr-Plural sich noch nicht formiert hatte, fallen 
die komponierten Pluralbildungen : ui^nJrp »Augen« b. Joh. Tulkuranci, 
aus * uifnLfi-Irp ; nmtfuj» »Füße« Hayerg S. 135, aus woraus 

später zur Formationszeit des nVr-Pl urals das moderne nunfjphkp od-w- 
-n-'er hervorging. 


IV. Plural auf -u,[, - di und auf -V9di. 

§ 247. Von ursprünglichen Kollektivs auf - tnj» (aus *uti 
oder *tlt) haben schon im Altarmenischen pluralische Geltung 

1) Vgl. im Cechischen: oct »die Augen«, uü »die Ohren«, ruce »die 
Hände«, gegenüber den eigentlichen Pluralen: oha »die Augen auf der 
Suppe, Schlingen«, ucha »die Henkel, Nadelöhre«, ruky »die Meilenzeiger, 
Uhrzeicher«; vgl. auch russ. ouh »die Augen« zu oko, yrnii »die Ohren« zu yxo. 

2) Erhalten hat sich im Tr. der einfache t?*-Plural nur in den Pos- 
sessivkomposita: sevacvi »schwarzäugig, jtfodvi »krummbeinig« n. Aid. 
II 14. 

3) ohutigiw'er ist jüngere Analogiebildung. 

4) Außerdem die aus w-Pluralen weitergebildeten Pluralia compo- 
sita t9*tr9vi-U »Schwestern« Han. 118; pchrvanti »Stücke« Han. 59 ans 
*g9ddr-vi-an-U . 

5) In ttfvi, erweiterte Form foww'er hat sich ausnahmsweise diese 
PluralbUdung bei einem Nomen gehalten, das keinen Körperteil be- 
zeichnet. 
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JuAIjmjt »Kinder« von Jmbm Jf »Kind«) bu.liu.fi »Löcher« von 
b. ulf »Loch« 1 ), Irpl/uif, »zwei« 2 3 ) znm Numeralstamm kpl/-. Ent- 
sprechend bilden im Kilikischen die ^-Stämme, namentlich die 
mit Suffix abgeleiteten den Plural auf -mf,. So von bm^ 
»Loch« der Plural bm^-mf, jag-di Mr B 6^ zweimal; von uypf.li 
»Mann, Oatte« der Plural uijpl/.uif, airag-di Rb^.; Gen. 

-mnj airag-do Rb^ s ); also auch von dem parallelen lfbf.li ’Frau« 
der Plur. *lfbtf-u,f, gang-di etc. Vgl. die aus ma. gang-di um- 
geformte und erweiterte Pluralform gan-di-R »Frauen« im Pol. 
Han. 60, Tr. Aid. II 13; ferner na. Ifulf-mf \-_p »Frauen« Örb. 750. 

§ 248. Dasselbe Suffix -di erscheint als zweites Forma- 
tionselement heim Plural auf -vadi. Als kilikisch sind be- 
legt: von pn/p »Schwester« der Nom. Plur. p> mp-ifu. f. Rur-vadi 
»Schwestern« Ass. Ant. 21 8, Rb ? fr; Akk. Plur. q-pnip-.fu.fi »die 
Schwestern« Ass. Ant. 19 2 ;; Gen. Plur. pp.jp-.fu.nj Ass. Ant. 
21 10 , 49 28, Rh TTp zweimal, Inhaltstabelle Aus den neu- 
armenischen durch -R erweiterten Fortsetzungen dieses Plurals, 
nämlich kar-vadi-R »Schwestern« im Tr. (Aid. II 13), Rur-vadi-R 
id. im Ach. (Tom. 58), dir-vadi-Jt »Herren« im Tr. (Aid. H 13), 
im Ach. (Tom. 55) u. s. w. schließe ich: auch von u.Rp »Herr« 
lautete im Kilikischen der Plural * uif.p-.fu.fi, <L i. den Plural 
auf -vadi bilden im Kilikischen die einsilbigen r- 
Stämme mit Gen. singularis -oc. 

§ 249. Der kilikische Plural auf -vadi erscheint als Fort- 
setzung der aUarmenischen gleichfalls von einsilbigen r-Stäm- 
men gebildeten Kollektivplurale: nulfp-nuift 4 ) »das Gebein, die 
Knochen« zu nulfp »Knochen« j tfinp-nuifi «die Eingeweide« zu 
•fmp »Bauch«. Damit soll nicht gesagt sein, dass kl. -vadi aus 
aa. -oti lautgesetzlich hervorgegangen sei, ein nach kilikischen 
Lautgesetzen unmöglicher Lautwandel; vielmehr ist Suffix -vadi 


1) Bei Vardan. Vgl. Wb. 

2) Belegt ißt »zwei« bei Joh. Chrysostomus sowie in dem 

alten Glossar »dichterischer und bäuerlicher Wörter« enthalten in Mr. 
No. 337 der Wiener Mechitharistenbibliothek. Wb. ändert mit Unrecht die 
gut gesicherte Form in (Wb. I 699). 

3) ^utjbg np qfiptrbg uußfh Uf£vtß nLtiltutjjfla ? tujplpnffü 

juijplftnnj i/u/upü — »so dass sie all ihren Bedarf von dort erhielten, 
die Männer im Männer kloster — «. 

4) Bei Agathang. und Laz. Farp. 

Karst, KilikUeh-mittelarm. Volkssprache. 13 
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za zerlegen in *-vi + di } and scheint dies eine anter dem 
Einflüsse des ot-Plarals erzeugte morphologische Umbildung 
des aa. Suffixes -oti zu sein 1 ). 

Als wirkliche Lantentsprechung des aa. -oti zeigt sich Pluralsuffix 
-ati in folgenden Plnralen des Dialekts von Agnlis (Sarg. 80): askar-aü 
nebst oskar-ati-U »die Knochen« ; koytiar-ati nnd kayk'ar-ati-U »die 
Rippen«. In den westlichen Dialekten dagegen bilden übereinstimmend 
die mehrsilbigen r-Stämme dieser Klasse den Plural mit Suff, -di; ao 
im Pol.: oskar-di-U zu sg. oskor Han. 99; aypir-di-fc zu sg. aypar Han. 22; 
im Tr. (Aid. II 13): pohr-di-U zu sg. polar; eypor-di-ti , axpar-di-U zu ag. 
axpur, eypar; im Ach.: axbar-di-k zu sg. axbar (Tom. 58); gesar-di-k su 
sg. gesur (Tom. 55) etc. Bei der Allgemeinheit dieser Erscheinung im 
Neuarmenischen ist hier ein Rückschluss auf das Mittel armenische wohl 
gestattet, und darf mit Wahrscheinlichkeit bereits für das Kilikische der 
Plural *uiqputjp-ut[t aypair-di zu uiqpuyp angesetzt werden. In der 
Litteratur erscheint allerdings noch der alte Plural auf -U , wie denn auch 
noch in der heutigen Schriftsprache die Form Irqjuupg*) als Archaismus 
weiterexistiert 


V. Plural auf -an. 

§ 250. Der Plural auf -uä an wird vereinzelt gebildet 
von Thiergattungsnamen. Belegt sind: tywu ci-an »die Pferde« 
RbaS? von Ift ci »Pferd«; t s-an »die Esel« Hun. II 284 

von ti »Esel«; fnplnuü core-an (aus *£np[,-u/ü) »die Maulesel« 
b. Matth. Urrh. von fnpft cori »Maulesel«. Während 
offenbar eine jüngere Analogiebildung nach l/nui* und fou/b ist, 
lassen sich die Formen l/iuih und in die altarmenische 
Zeit hinein zurückverfolgen, wo sie ausschließlich in nicht rein- 
classischer Litteratur auftreten: tyu/b in Patm. Alex., bei Laz. 
I^arp. und Ners. §norh.; fou/b bei Laz. Farp., Shirak. und 
Oskip. Die ursprüngliche Singularnatur der an-Bildung verrät 
sich darin, dass in ebenderselben alten Litteratur neben Ifimu 
und fam% zuweilen die durch Pluralsuffix erweiterten Formen 
l/iufbp und erscheinen. 


1) In dem spezifisch neuarmenischen Plural fon-vodiU »Hunde« 
(Aid. II 13) ist das Pluralsuffix -di, erweitert -di-k\ an einen wirklichen 
mittelarmenischen t?t-Plural, hn-vi n. § 245, angetreten. — Das Pluralsuffix 
-v?di erinnert an denselben Lautkomplex im tr. Infinitiv pass, bdkvadü 
für regelmäßiges bahvil vom Aktivum bahrl »wachen« (Aid. II 207). Zu 
vergleichen auch die neuarmenischen Verbalderivativsuffixe -od, -ud 
(Aid. II § 823). 

2) Aid. II 15. 
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§ 251 . Mit der Pluralform wechselt in der alten 
Litteratur öfter der Plural fcbaA '), gebildet mit Suffix -buA, 
welches außerdem in folgenden altarmenischen Kollektivpluralen, 
zum Teil durch verstärkt, vorliegt: pbpqJruA 1 2 * * * * »die Burgen« 
resp. »Besatzung« zu sg. pbpq.- qftmbuA*) »die Dörfer« zu sg. 

j i^np&b uA, »die Thaten« zu sg. qnpb j qpbuA '^J »die 

Bücher« zu sg. 9 ^> ; PqpbuA e ) »die Briefe« zu sg. ßa^p ; 
Jntfhmu 7 * ) »die Magier« zu sg. <£> ? ; JhppbuA-j, 9 ) »die Häute« zu 

Sg. tlnpP J yuM^bm%-jf Und ijpu*^ uAd~p »Hügel« ZU Sg. qpm^. 

Ferner: mpb uA ^ »die Mönche« zu sg. tupbr^utj • pb ptpml^m- 
lbmu n ) »Besatzung, Garnison« zu sg. pkp^a^m^ b^ulfaufa- 
ubmb »die Bischöfe« zu sg. b u^jtulpiu^au j qopaiyfpbuAi *■*) »die 
Heerführer« zu sg. gopmynip* ^wglfuimml^buA^) »die Schma- 
rotzer « zu sg. ^uiglfiuuiuilf^ 4 fiLUfmutbu/ii i®) »die Konsuln« zu sg. 
tyutfww. Von Tiergattungsnamen: pn^bm% u ) »die Schweine« 
eigentlich »Schweineheerde« zu sg. p«pgbuA n j »die 

Kraniche« zuBg.pnpq.- bmu&bui h 18 ) »die Fliegen« zu sg. £«<Aii ; 
^»nputgbuAt »die Böcke« zu sg. jvnjbu/h-jt und 

Pyutii-g »die Widder« zu sg. /b v . Wie nun in letzterem Falle 
die Form pyuAg unzweifelhaft aus älterem PybuAg lautgesetz- 
lich hervorgegangen ist, so erklärt sich analog auch die Plural- 
form iftuü, als entstanden aus ursprünglichem * ljt-b uA ; letztere 
Lautverbindung ist nach armenischen Lautgesetzen unmöglich: 
es musste *ifi-buA notwendigerweise zu IfmA kontrahiert werden. 
Von dem Einzelfalle IfiuA ging nun das scheinbare Suffix -uA 
auch auf das begrifflich nächstverwandte und nächststehende 
<2 (sowie auf inpp) Uber, ohne jedoch die ursprüngliche buA- 
Form fcbuA ganz verdrängen zu können. Da bei dem zu 
großen lautlichen und begrifflichen Abstande der übrigen 
Nomina mit frwV-Plural das Analogiegesetz nicht weiter zu 
wirken vermochte, blieb die «A-Formation auf jene Einzelfälle 
beschränkt. Eben durch diesen seinen Ursprung und nur auf 


1) Bei Agathang. und Ners. Shnorh. 2) Laz. Farp. 195, Faust 

Byz. 177, 178. 3) Nach Aid. 1 80. 4) Laz. Farp. 488. 5) Mos. 

Chor. III 53, Laz.Farp.42. 6) Laz. Farp. 185. 7) Laz. Farp. 233. 

8) Patm. Alex. 9) Jak. v. Nisib. 13, IV Könige 10, 9. 10) Nach 

Aid. I 80. 11) Faust. Byz. 178. 12) Nach Aid. I 80. 13) Nach 

Aid. I 80. 14) Laz. Farp. 15) Mos. Chor. II 47. 16) Luc. 8, 33. 

17) Nach Aid. 1 80. 18) Leb. d. Vät. 19) Ephrem. 20) Bei 

Mech. Aparanci. 

13* 
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diese Weise erklärt sieh die geringe Ausdehnung des alt- und 
mittelarmenischen Plurals auf -an . 

Erst im Neuarmenischen hat derselbe dialektweise ein größeres 
Gebiet eingenommen, derart dass er sich überhaupt auf die einsilbigen 
t- und «-Stämme erstreckt So finden sich von et (jtj > Pferd« der Plural 
cian im Pol. (Han. 38 ), ciyan und ciyan-n'er im Ach. (Tom. 59 ), jian-U im 
Ag., cian-H im Zdfna-Dial. (Sarg. 81 ); von $i »Esel« der Plur. iian und 
isan-n'er im Ach. (Tom. 59), ein* er aus 'dan-n'er im Pol. (Han. 53 ) ; außer- 
dem nach Örb. 746 von pfa pfnub »Ruder« der Plur. pfiutb-g nebst 
Pfiutb-itlrfi; von uftuih »Seite« der Plur. qfnub-g nebst j 

von i nLufb »Floh« der Plur. [nt-uSu-g nebst int,mhAihrp\ nach Sarg. 81 

im Ag. von »Ei« der Plur. im Zoyna-Dial. von »Ei« 

der Plur. &i[iub-g. Die Beispiele zeigen, dass auch hier, wie im allge- 
meinen, komponierte Plurale auf -Ä? resp. -V eingetreten sind, in welchen 
die an-Form schließlich als Stammform betrachtet ward und zum Singular 
herabsank, allerdings nur dialektweise. Die Vorstufe zu der modernen 
Form iicm-n'er liegt vor in dem anfangs der neuarmenischen Periode auf- 
tauchenden komponierten wt-Plurale (aus * fou/h-1u[i) Hun. 284 , wie 

denn auch die ebendort erscheinende Pluralform fonLu/u (aus 
sich in der Folge im Tr. zu fcnuuit-Mrf » erweitert. 


TI. Plural auf -uu,u/u - statt . 

§ 252. Im Altarmeuischen bildet das Suffix - stan Lokal- 
komposita, welche den Sammel- oder Aufenthaltsort von Ob- 
jekten bezeichnen; so z. B. hay-a-stan »Armenierland«, hndk- 
-a-stan »Inderland«, parsk-a-stan »Perserland«, bur-astan x ) 
»Garten«, car-a-stan »mit Bäumen besetzter Ort, Baumpflanzung, 
Wald«, jil-astan »Ölgarten, Ölpflanzung d. i. Ölbäume«, aige- 
-i stan (aus *aigi-a-stan) »Weinberg« und »Heben«. Wie die 
letzteren Beispiele zeigen, geht die lokale Bedeutung leicht 
über in die kollektive, zur Bezeichnung der Gesamtheit von 
Objekten die an dem Orte versammelt sind. Aus dieser Kol- 
lektivbedeutung hat sich, wie denn auch derselbe Vorgang bei 
den übrigen spez. mittelarmenischen Pluralbildungen wieder- 
kehrt, im Mittelarmenischen die eigentliche Pluralbedeutung 
ausgebildet. Das neue Pluralsuffix stan tritt an Stelle des 
alten pluralischen -R in folgenden kilikischen Fällen: 

§ 253. GuijplAitruuiufu hatrenestan (aus * £ uij[ib € ufi-tM-uuiw% ) 
für älteres »Erbgut, Vermögen«: Ass. Ant. 19 n, 


1) = np. bostän. 
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21 10; 45 21} 47 8. 10} Rb fuu$ 5 Gen. ^utjpbfübrutnb-nj AßS. Aüt. 
19 9, 45 15. 17, 65 12, 77 n ; Abi. ^ Swjpb'ubuufb-nj Ass. Ant. 47 13. 

^^bbruututü 8dln6Stü7l (SQS * ^ßiji-au-uinuih j für ältOFGS *) 

»Nacken« : Rb Geop. In diesem Falle haben wir Plural mit 
Singularbedeutung, weshalb zur eigentlichen Pluralbildung an 
die *l<m-Form noch das Pluralsuffix -*6T antritt i 4 •ujplfub-uuiü - 
-bpnj Gen. »der Erbgüter« 47 29, Rb ^5 f» ^ mjpblub uu/u-bpnj 
Abi. »von den Erbgütern« L 158 29 . Wirkliche Pluralbildung 
auf stan liegt dagegen vor in: 

mlfqhumuaü dcyestan (aus * ialrqp-ui-uuiuib) »Ortschaften, Or- 
ter, Plätze« von sg. wbqj, »Ort«: A 149, 183, Mx. Her. 36, 38, 
80, 120, B ji utlrqlrumtuib A 149, 150, B Gen. 

mlrqilruuib-nß^ mbqbutnph-nj L 154 24, Rb Inhaltstab. Ifp m judbfjr» 

utmuh xmelestan (aus *fra/lrifi-ut-uunub) »Getränke, Arzneitränke« 
zu sg. fudbiftg (fuJb[f) »Getränk, Arzneitrank« : A 235, 288; Instr. 

plur. fcuBr[buutü-ni^ B tQjp. pdphrgtruinuib 9tnb€l€8tan (aUS pifpb^jt- 

-ut-uunuii) »Getränke, Tränke« zu sg. pdpb^ (pJplr£) »Trank«: 
A 289; Gen. plur. pjp.b-[buuib-nj A 83, 270; Instr. plur. pJpJr[b- 
uutb-m^ A 270 1 2 3 ). 

§ 254. Zur näheren Charakterisierung des kilikischen 
Plurals auf stan und zur festen Abgrenzung des ihm im 
Mittelarmenischen zugewiesenen Gebietes wollen wir seine 
Ausläufer im Neuarmenischen verfolgen. 

Im NA. weist der Dial. v. Achalzich folgende «ten-Plnrale auf: 
hokesdan 4 ) (neben hoktn'er) von kokt »Geist, Seele«; fresesdan*) und er- 
weitert peaeschn-n'er (neben ßesan'er) von pesa »Bräutigam« Tom. Dial. v. 
Ach. S. 59. Am ausgeprägtesten jedoch tritt uns diese Pluralbildung 
entgegen im polnisch-armenischen Dialekte von Kuty. Derselbe besitzt 
folgende «fan-Plurale: 


1) In Geop. 

2) Die betreffenden Formen uibqjiumu/ii B dXp und mbquinuMh 

B sind zu emendieren in utbqbumiuu^ welch letzteres in B futp 
wirküch richtig vorkommt 

3) Mr No. 88 der Mechitaristenbibliothek zu Wien zeigt außer 
häufigem mbqbuutuib auch den Plural Jutjpbuinutb »Wälder« zu sg. 
tTw fjpft »Wald«. 

4) Richtiger: hokestan , pesestan ! 
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Singular: 

Plural. 



a) aki »Schwanz« 

akt-stan 

Han. 

23. 

dort »Jahr« 

darv-sian 

Han. 

43. 

eki »Weintraube« 

eto-stan 

Han. 

51. 

haßi »Spiegel« 

haji*stan 

Han. 

61. 

kodi »Gürtel» 

kod9-8tan 

Han. 

79. 

kini »Wein« 

kiiw-stan 

Han. 

79. 

k'eri »mütterlicher Oheim« 

k'en-ttan 

Han. 

84. 

Kami »Wind« 

k'cam-stan 

Han. 

83. 

madni »Ring« 

madm-stan 

Han. 

88. 

mori »Wald« 

mor9-8tan 

Han. 

91. 

oski »Gold« 

osfo-stan 

Han. 

99. 

raxi »Branntwein« 

rax9-stan 

Han. 108. 

sii i »Ohrfeige« 

sih-stan 

Han. 109. 

uskuH »Lein, Flachs« 

utkuiz-stan 

Han. 121. 

xamji »Peitsche« 

xamjt-stan 

Han. 

68. 

harsntk \ [, harsni + U) »Hochzeit« 

harswstan 

Han. 

63. 

palinti (aus *banali-n-k) »Schlüssel« 

pah-stan 

Han. 100. 

post »Staub« 

poke-stan 

Han. 107. 

galajt »Wort« 

gaiaje-slan 

Han. 

55. 

b) li*u »Zunge, Sprache« 

lizu-stan 

Han. 

86. 

udelu »Speise« 

udek-stan 

Han. 129. 

Dagegen: orti »Sohn« 

plur. orti-k\ 



9rzi »Ruthene« 

plur. 9rz9-n'er. 



tadatanji »officier civil« plnr. Uukitanji-K . 

Aas dieser Zasammenstellang geht hervor: Der Plural auf 
-stan wird im Neaarmenischen nur von vokalischen, d. i. auf 
Vokal auslautenden Stämmen gebildet und zwar im Dialekt 
von Achalzich von Stämmen auf -» und -a, im Dialekt von 
Kuty von Stämmen auf -* und -u. Ebenso muss diese Plural- 
bildung auf ausschließlich vokalische Stämme beschränkt ge- 
wesen sein im Mittelarmenischen, worauf jene Dialekte zurttck- 
gehen. Bei andern als »-Stämmen, d. i. bei u~ Stämmen und 
a-Stämmen, ist diese Pluralbildung nicht ursprünglich und nicht 
kilikisch, wie denn auch das Neuarmenische nur einige Fälle 
hiervon aufzuweisen hat, und die überlieferten kilikischen 
stora-Plurale sämtlich nur von t-Stämmen gebildet sind. So 
bleibt für den kilikisoh-mittelarmenischen Plural auf -stan blos 
die Eiasse der auf -» ausgehenden Stämme, und zwar dürfen 
wir, von der Häufigkeit dieser Bildung im Poln.-armenischen 
auf das Mittelarmenische ruckschließend, dem kilikischen stan- 
Plural die ganze Klasse der t-Stämme als sein Gebiet zu- 
weisen: ausgenommen jedoch die Einsilbler wie ty »Pferd«, 
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und von den Mehrsilbigen diejenigen, welche lebende Wesen 
bezeichnen, wie nptf »Sohn«, ganz wie im Pol. diese Plural- 
bildung (mit einziger Ausnahme von Reri, pl. Rerastan ) nur bei 
Nominen die leblose Wesen bezeichnen, stattfindet 1 ). 

§ 255. Während die Substantiva, die den Plural auf -vi 
resp. auf -di und auf -vadi bilden, zugleich auch prinzipiell 
je nach der Silbenzahl den Plural auf -kp resp. auf -i,p zu- 
lassen — obschon dies in Wirklichkeit seltener vorkommt — 
haben in das Gebiet dieser »-Stämme jene regelmäßigen und 
normalen kilikischen Pluralbildungen auf -bp und auf ~i.fi 
Überhaupt keinen Einlass gefunden. Der Plural auf -stan resp. 
auf -an (bei ci-an) ist bei diesen Nominen neben dem hier noch 
fortbestehenden £-Plurale (S. unten § 256, a.) der ausschließliche. 

B. Pluralbildungen auf Je. 

I. Einfacher Plural auf -js -Je. 

256. Gehalten hat sich der altarmenische Plural auf 
Suffix -R als ausschließliche Pluralbildung in zwei Fällen: 

1) bei den mehrsilbigen Nomina auf -», welche lebende 
Wesen bezeichnen, sowie bei den Substantiven auf -e. Belege: 
zu sg. n puf. orti »Sohn« der Plur. »ptf-p, orti-R 19 25, 23 16, 
47 14. 15, 53 11, 55 14, Rb ^ [g, ^ ^ dJp\ zu 8g. 

mmhbgf. danegi »Hausgenosse« der Plur. u,mi,bgf,-p danegi-R 
13 li ; zu sg. uiftLpiigf, divangi »Gerichtsbeamter« der Gen. Plur. 
mfiLphgbg divang'eg 39 13; zu sg. ppf,umni,(, Rristong »Christ« der 
Plur. pj.fiuu.nbl, -p Rrtstone-R Sei. Kor. 478, 485, 486, 488; zu 
sg. iguiQvpk harre »Rind« der Plur. iguifupt-g baxre-R Mr A 


1) Während das Kilikische die an den i-Stamm mittels Bindevokals 
a antretende Endung -stan lautgesetzlich zn estan werden lässt, findet dies 
in den angeführten polnisch-armenischen Beispielen nnr mehr ausnahms- 
weise statt in den Pluralen pose-stan nnd gaiaje-stan, da sonst allgemein 
die Endung -stan ohne Kompositionsvokal a an das auslautende t antritt, 
welches nun regelrecht zu » geschwächt wird, eine morphologische Neu- 
bildung, bedingt dadurch, dass stan seinen ursprünglichen Charakter 
längst aufgegeben hatte und als eigentliches Pluralsuffix erschien. Im 
Dial. v. Ach. wiederum verwächst das durch Kontraktion von i-a ent- 
standene e mit -stan zu einem neuen Pluralsuffix -estan, das in pes-etdan 
aus *pesa~ssdan zum Vorschein kommt. 
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and B etc. Nie findet sich von den vokalischen Nomina dieser 
Klasse eine andere Plnralbildnng. 

Entsprechend bildet noch heute im Pol. orti »Sohn« ausschließlich 
den Plural orti-U (Han. 49), tadastanji > Gerichtsbeamter « , den Plnral tad>- 
stanji-U (Han. 115); ebenso kennt die westliche Schriftsprache von der- 
selben Klasse ▼okalisch anslantender Stämme noch immer nur den £- 
Plnral: von t'asnami »Feind« Plnral faSnami-U, von orti »Sohn« Plural 
orti-fc (Aid. II 14). In andern Dialekten ist allerdings auch hier der alte 
Plnral verdrängt. Vgl. Crb. 746. 

Anf das Gebiet der übrigen vokalisch aaslautenden Stämme 
bat nach dem im Vorhergehenden Gesagten der Plural auf -kp 
resp. auf -‘ujt Eingang gefunden. 

2) beim Pronomen, worüber Näheres unten § 281 ff. Nur 
auf die Demonstrativa mju, mjm, mju versucht bereits der kp- 
Plural sich aaszudehnen (vgl. oben § 234. 2)), eine Erscheinung, 
die sich im NA. fortsetzt 1 ). 

Aber auch außerhalb des soeben bezeichneten Gebietes be- 
hauptet sich noch der ^-Plural, allerdings nicht unumschränkt 
sondern neben den neuen kilikischen Pluralen auf -kp und anf 
-%/i, welche ersterem die Herrschaft streitig machen. Dies gilt; 

a) für die gesamte Klasse der vokalisch auslautenden 
Nomina. So erscheint neben dem wt'-Plurale von ifamj 

»Zeuge« noch als ebenbürtig der ältere Plural •Ih'uj-g 29 3. io, 
3 1 5. 10, 35 7, 39 19, 5 1 2, 57 25, 59 18 , 63 16, 81 io; neben 
Plural uil^maj^bja von utl/nuij »Zahn« noch ml^n uij-p' B , A 24, 
256, 259; ferner von kumwj »Sklave« Plural kummj-g L 155 7; 
von ptu^u/huij »Priester« Plural ptu4ufuu,j-p Rb von 
»Kind« Plural mqinj-g 17 7. 9, 37 20, 39 2, 47 16. 18, 49 17.29, 
52 i. io. 17, 53 9. 15, Rb fe, 4p, kJk- Die neuarmenische Fort- 
setzung letzterer Form liegt vor in pol. daya-Je »Kinder« Han. 46, 
wie denn auch z. B. im Tr. und in der westlichen Schriftsprache 
(Aid. Ull § 42) dieselben alten Formen in demselben Falle 
weiter existieren. Zeigt sich demnach bei den Stämmen auf 
-•uj der ^-Plural noch als der geläufigere, so ist derselbe auch 
bei denen auf -u und -t noch lebenskräftig: neben Plural 
von utkni. »Garten« steht die £-Form uikm-g Rb 
und dass die auf -t, obwohl den neuen ston-Plural bevorzugend, 

1) Vgl. nach Crb. 754 die pronominalen Plorale fcpwVkkp neben 
ftpu/hp nnd fokiig von frp »sein« ; upifilfuilfiikp ibid. 755 von upi/il/m^ 
»dieser«. 
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dennoch die ältere ^-Bildung noch nicht anfgegeben haben, geht 
hervor ans Beispielen wie: »Schröpf köpfe* von sg. 

•Qmi A 161, 259; u.u.p/i-p »Jahre« von sg. 

B i MP'\ a "ü'-p. »Eingeweide« von sg. uagj. B Ufuq^ iTS-p-y A 2$; 
ferner ipU/fa, »Ohr« und »Ohren« B JV%, kl mlr lfrt‘. UQ d 

aiuib »Speise« und »Speisen« A 284, B .1J.U ^ ; uu i^ rt ^ i iP l -fiy 

gmuUftp u. a. m. sowohl singularisch als pluralisch in Mr A 
und B. Noch im NA. ist, abgesehen von Dialekten wie Pol., 
wo der «fan-Plural, oder wie Nach., wo der »W-Plural aus- 
schließlich Platz genommen hat, in diesem Falle Pluralsuffix 
-R lebendig. Vgl. Örb. 746, Sarg. 77 und 96. 

Dass der ^-Plural sich bei den vokalisch auslautenden 
Stämmen noch halten konnte zu einer Zeit, als fast das Gesamt- 
gebiet aller Übrigen Nomina von den normalkilikischen Pluralen 
auf -Up und auf -if. eingenommen war, beruht nicht so sehr 
auf der Abneigung jener Suffixe -Up und -i./. (= u/u/,) gegen 
vokalische Verbindung — den aus der alten Sprache über- 
lieferten Kollektivgebilden auf -Uwp und -&%/. liegen freilich 
ausschließlich konsonantisch auslautende Nomina zu Grunde — 
als vielmehr auf der entschiedenen Vorliebe des Suffixes 
für die Lautverbindungen n^, wjg, insofern aus diesem 
Streben eine Reihe erweiterter Plurale auf -fa -u.jp im Kili- 
kischen erzeugt worden war. An letztere jüngere Neubildungen 
sich anlehnend gewann der ^-Plural der vokalischen Nomina 
eine feste Stütze und Halt gegen das Vordringen des Up- und 
^-Plurals. Die äußerliche, formale Übereinstimmung mit den 
jüngeren erweiterten Pluralen rettete nach dem Analogieprinzip 
noch einstweilen den einfachen ^-Plural innerhalb jenes be- 
schränkten Gebietes 1 ). 

b) für die Klasse der Familien- und Verwandtschaftsnamen. 
Wenn letztere noch teilweise bis in die moderne Sprache den 
^-Plural zeigen 2 ), so ist dies nicht willkürlicher Klassizismus, 

1) Bezeichnend ist dabei, dass im NA. ebenjene Dialekte, in denen 
die erweiterten Plurale auf -tle, -uR, -aü am meisten entwickelt sind, 
auch den einfachen £-Plur. bei vokalischen Nominen in größerem Maß- 
stabe beibehalten haben; so der Dialekt v. Agulis n. S. Sarg. 77 und 96. 

2) So pol . jenoxle »Eltern« Han. 47. In der modernen Litteratur- 
sprache neben Plur. RmjpUp^ JuypUp, Uqpu.jpi.Up auch noch 

bqjuupp' Aid. II 15; ebenso noch Plural u.Uuipg zu u>tp neben 
regelmäßigem mtpUp. 
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sondern historische Fortsetzung des entsprechenden mittel- 
armenischen Plurals; denn das Eilikische bildet noch ganz 
gewöhnlich die Plurale: bqpmpg »Brüder« Rb», 49 28, 93 22; 
ipMuilrpjt »Schwestern« 39 l, 37 25, Bh w ) 

»Eltern« 45 io, 49 26, 53 16, Bb ^ uijpnLfyjAg »Eheleute« 
Bb^j, 4/*, ; ^Ti R »Väter* Gen. Gu>pg 39 17; auch mRpg 

( = cl. wtruipp) »Herren«- 17 14, Bh Rjup^ ^4; vgl. Nom. plnr. wgpjupg 
in einer Inschrift ans Ani vom J. 1264 b. Aid. I 173. Erst 
vereinzelt erscheinen neue Plurale: wie von j>njp der auf -c adi, 
von Jwjp der anf -'er in der Form Jmjpbp mair'er 1 ) etc. Sämt- 
liche fraglichen Nomina endigen anf Liquida; dies mag zur 
Erhaltung des Suffixes -R beigetragen haben, wobei zugleich 
Einfluss der altclassischen Sprache mitgewirkt haben wird. 

In allen übrigen Fällen ist der altarmenische ^-Plural als 
solcher geschwunden; wo er noch trotzdem vereinzelt in der 
Litteratur erscheint, ist dies Klassizismus. — Nur als uneigent- 
licher Plural hat er sich außerdem noch erhalten in dem 
Plural auf -R mit Singularbedeutung. 

§ 257. In demselben Maße als im Laufe der Geschichte 
das Gebiet des ^-Plurals sich verengt, greift andererseits die 
Klasse jener Nomina um sich, die mit der Pluralform Singular- 
bedeutung verbinden. Mit dem Zurückgehen und Schwin- 
den des Ä-Plurals aus der Beihe der wirklichen 
Plurale geht Hand in Hand sein Herabsinken zu sin- 
gularischer Funktion und Verwendung. 

§ 258. Als uneigentliche Plurale haben sich im all- 
gemeinen sämtliche altsprachlichen Singulargebilde auf -R bis 
ins Neuarmenische hinein erhalten. So auch im Kilikischen: 
uaufpmhpt »Gut, LehnSgUt« ( — cl. wujuipuSug) 1 1 4. 5. 14. 16. 17. 18. 
25. 28, 13 2. 25. 28, 15 3. 27, 17 2. 16, 19 18, Bb ybig (= cl. 
yu>ig, ylruRp) »Harnisch« 31 9; ylpubp »ungesetzlich erwor- 
benes Gut« 29 11 , ßb jtpaiLnthp Recht« 3 21 , 9 23, 13 7. 14 , 
15 8. 9. 16, 23 5, Bb äSÜ; »Gehirn, Verstand« Rb £/>, 

6 juou_p »Bede« 15 11 , 29 2 , 57 14 ; l/wiTp » W llle « 29 5, 
35 19; Ruignjgp (— cl. uJ/pijgp Und uigiyg) »BüStung« 31 9; RnA 


1) Als spätmittelarmenisch belegt bei Hun. II 285. Als ältere kili- 
kische Form darf mor* er • angesetzt werden, nach der entsprechenden neu- 
armenischen Form bei Crb. 749. 
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»Ernte« Rb fyA; A^ »Sünde« und Aqm%g it. 15 24, 29 18, 
31 7, 35 1. 3. 30, Rb ujiuping »Schuld« 71 17 J uj£uig 

»Notwendigkeit, Bedürfnis« 13 8, 17 9, 27 n, 35 6, 53 23, 59 3; 
ijutbp »Kloster« Rb ^b#A* wnu^u/hg »Geldbuße« 13 14, 61 20, 73 15, 
79 14 j j>au£tabß »Misshandlung« 61 6. 9. 11 j op£%g »Gesetz« 
Rb qg, £ Li putjüfa »Bad« (= cl. pwquAfy,) B £fi, Jfi, 
t flr, iTlff «; f/utpS-fig »Meinung, Verdacht« Rb rf», </, j (i a, pfijt *Not« 
Rb TZ, 7; tuypMbfe »Erbgut« 19 7, 39 4, 47 4, 49 4, 55 23, 
Rb £Jp. Bei den «-Stämmen wie 4wjplAf,g tritt jedoch nach 
§ 253 anch die Form -estan ein. 

§ 259. Zn kilikischen Singulären herabgesunken sind 
folgende in der classischen Sprache noch als Plural geltenden 
^-Formen: w^Jump4g nnd m^napg (cl. wjJumpG) «Land« L 178 it, 
Rb £fjp J wnnufbwjp (cl. tun Irupbuij) »Entführung« Rb iq ; pipu/ug 
(cl. pbpmh ) »Maul« B £4q, qtuitifwutg Und quAl^tnuAg (d. quAquitn J 
»Klage« 29, 13 20, 15 io; q/Ag (cl. qfA) »Preis« Rb qt4g 
(cl. qJr4) »Seite« 37 14. 24, 51 14; qwpl/g (cl. quiplf) »Schlag«, 
Wunde, Verwundung« 31 li, 59 36 , 61 2. 8; f>pg (cl. ftp) »Sache, 
Ding«, als pron. indef. »etwas« 9 24, 13 30, 15 7, 19 13. 18. 25, 23 30, 
352, L 1566; f»/pgg (cl .fang) »usurpiertes Objekt« 27 6. 19, 57 25 ; 
&k£g nnd Mrbu/hg (cl. »Schlag, Wunde« 61 23. 5 1 ^u/l/ur^ 
(cl. 4putJmu) »Befehl, Erlaubnis« 19 10 . 21, 31 21 , 33 3. 10 , 35 2 , 
49 17. 53 3. 20. 25, L 178 16, 185 9 . 20, Rb ^ 4p, ^0 w * 4wiTmpg 
(cl. 4"‘J">p) »Zählung« 93 6; 4 utt -kpg (cl. 4pwi£p) »Einladung, 
Vorladung« 9 14 . 15 . 19 ; uA4«ntpg adj. »unaufgefordert« 15 1 ; 
ilrng (d. itrn) »Hand« B iT&lr *) ; £wqwgg (d. £pwqmg) »Mühle« 
B Äfy, J]q, Rb £4q- w pp (cl. jwi/,) »Verhältnis, Proportion« 
im Gen. und Instr. Rb ]i, B £^q. Daneben gilt freilich zum 
Teil noch der ursprüngliche Singular wie ^wg, ihn, qk4 resp. 
qp4, v»p4, q/A Gen. als gutkilikisch. Spezifisch kilikisch 
sind endlich Singulare wie: 4hp>jg »Klage« (plur. 

31 20, 33 5. 25, 35 27 ; 4( i 2 p a y tu %g Gen. 4fi[pyhi*g 57 14; auf£g 
»Wert« Rb w- uunTup^tg »Maklergebühr« L 155 2 . 6. 21 . 22 . 23 ; 
aatplr^g »Schiffszoll« L 156 2 ; uipiitfig Name einer best. Krank- 
heit^) B tfp, if'^iq-', 4wplfltg »Ehre, Ansehen« 9 12 ; 7 Ahg »Nacken« 


1) iw p Orntugii »der linken Hand«. 

2) Vgl. Wb. unter wp&nifi. 
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B jy ^ ; iujblrifa, »Handlang« Rb rf, im Instr. 15 7; Ijfa »Trank« 
B ifjvp * »Weihrauch, Räucherwerk«; ^n^giib^ftp 

»Kühltrank« B »Kleid« Rb ^k* muib^p »Speise« 

B *Qjß\ »Bett« 45 11 , Rb fu^ ^ * gu/ubqjig »Pulver« 

B iTfuq.^ o&ittrjjig^ uh fäilrjfijf »Salbe« B fyui^ iT^ etc. 1 ). Zuweilen 
kommt die ursprüngliche Pluralnatur noch zur Geltung, wie 
bei [uk[fa> »Ohr« und »Ohren«. 

Noeh weiter geht in dieser Beziehung das NA. Während im Kl. 
noch der eigentliche Singular 1fr«, «w fortbesteht, kennt z. B. das Tr. 
und Ach. nur noch einen Singular c'etß »Hand«, vodJc resp. v u edU »Fuß« 2 ). 
Während ferner im MA. die ursprüngliche pluralische Flexion dieser k'- 
Bil düngen noch fortlebt 3 ), ist im NA. das Suffix U erstarrt und mit dem 
Stamme verwachsen: an den so entstandenen neuen Singulars tamm auf 
•U treten in der Flexion die Suffixe sowohl des Singulars als des Plurals 
wie an einen gewöhnlichen Nominalstamm an. So im Ach. (Tom. 58) zu 
v u edU »Fuß« der Genitiv vodk-i , zu cVfr‘ »Hand« Gen. cerk-i. Analog 
flektiert Tr. und überhaupt die westlichen Dialekte nach folgendem Schema: 


Singular: r*(*vX 
Nom. Akk. lbn_ß »uftch« 
Gen. 

Abi. lfr«^»-f 

Instr. 1fr« 


Plural 
Ibn f>-bp 
Iba pt-bpttL 
Xbn_g-bpt 
1fr« _g-bpm£ 




>r« 


Au 


Im Kl. dagegen noch immer von tfpg »Buch« der Gen. 
lP~ n 3i Plur. qp-bp] von Xbaj» »Hand« der Gen. Xbu-utg, Plur. 
Xbal-bp und Iba-ilfi. Doch tritt schon bei Johannes T'ulku- 
ranci (1489 — 1525) die neue Flexionsweise hervor in der Form 
nLUpJrp »Augenbrauen« Joh. T c lk. 39. 


II. Erweiterter Plural auf •#. 

§ 260. Die in Obigem beobachtete Vorliebe des Suffixes 
-Je für vokalische Verbindung führte zur Bildung von Pluralen 
mit Suffix -aiß und -iJc von konsonantisch ausgehenden Nominen. 
Hierher gehören folgende kilikische Plurale: fijuu/ü-uyp Uzan- 
-üiß zu ftjjuuiia »Fürst« 3 li; Akk. plur. q-ft ^Juu/u-uijpi Rb bei 
Kirakos v. Ganj. (13 — 14. Jahrh.); Gen. Plur. fttfuufu-uig 3 8, 

1) Über die daneben z. B. in ijubumufb erscheinende Form auf 
-stan vgl. oben § 253. 

2) Aid. II 14, Tom. Dial. v. Ach. 33, 58. 

3) Beispiele siehe unter Pluralflexion. 
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35 io s ufmpnb-uij£ baron-aiX zn u^mpnh »Lehnsherr, B&ron< 59 12, 
63 12 , 75 26 ; Rb iu } p ^ Jufy Gen. Plnr. tgwpnb—wg 3 4, 9 2, Rb 
mn l£ui%—iuj suldn-aiX zn unt-jinuA »Fürst, Sultan« nach Aid. II 16. 
Damit sind znsammenznstellen die aa. Plnrale: m V ufuh-wj^ zn 
»Magd«; mjilfu—uMj'gt zu »Dame, Fürstin«; fywki— 

-u>jj> zu lifi, »Frau«. 

Als Ansatz zu einem erweiterten Plurale auf -iX erscheint 
imbop-fe janol-iX , Plural zu iui% 0 p »bekannt« Rb HJg. In 
letzterem Falle ist augenscheinlich der in den Kasus obliqui 
Pluralis (Gen. ^uAop-fig) auftretende Flexionsvokal i auf die 
Kasus recti verallgemeinert. Dagegen beruht das Pluralsuffix 
-aiX in u l mpn%-uijg und den analogen Fällen auf direkter An- 
lehnung an die oben erwähnten altarmenischen Plurale auf 
-aiX. Die geschichtliche Entwickelung der Pluralgruppe auf 

ist folgende: ursprünglich auf den Einzelfall Ifwbwjp, nebst 
beschränkt ging bereits in altarmenischer Zeit von 
mftltfii, »Herrin, Fürstin« das Suffix als Pluralsuffix auch 
auf das formal gleich auslautende, begrifflich entgegengesetzte 
irnquijuffh »Magd« über 1 2 3 ). Erst in mittelarmenischer Zeit gab 
das Streben des Suffixes X nach vokalischer Verbindung den 
Anstoß zur weiteren Ausdehnung dieser Pluralgruppe, indem 
es dazu führte, dass von dem älteren Falle »Herrin, 

Fürstin« der Plural auf -aiX überhaupt auf sämtliche begriff- 
lich verwandten Nomina sich ausdehnte: von dem Ausdrucke 
für »Herrin, Fürstin« ging so die fragliche Pluralbildung Uber 
auf die Ausdrücke für »Herr, Fürst« feluush^ u^mpitu ^ uni^utmu ^ 
sämtliche ebenfalls auf -n auslautend. 

Zn vergleichen ist pol. Plural odvmwr-aX *) (Han. 97) zn odomvgr 
(= cl. otanavor) >gar$on de noces«, Gen. plnr. otbmvar-ae, ferner im Pol. 
(nach Aid. I 184) die Plnrale: puiph IfpJ-uig »Freunde« v. puipblfvuiT j 
Jbquiuip-wf) »Sünder« v. Jrqmimp ; ifinfutuhnpip-mg »Vertreter, Nach- 
folger« v. iftafuuAinpg- geradezu mit den kilikiechen in der Endnng über- 
einstimmend sind die Plnrale: uiuAimuip-uy^) »die Dorfschulzen« v. 

1) Auf den ursprünglichen einfachen Plural *uiqwfu\iii-p deutet noch 

der aa. Instrumental Plur. welcher nicht zu Nominativ uiqtufuu- 

*“«/-£> ® en- '“MSi ~ w 9’ sondern zu Nominativ *wquipfiii-j > Gen. qmfuh- 

~"g (Gen. sg. mgtupk-nj) gehört. 

2) Die ältere Lautform nu>pLi/ap-wg bei Min. Leb. 179; auch Plur. 
^mpfiiifap-uip Min. Leh. 178, 182. 

3) In einer Lemberger Urkunde vom J. 1450 (bei Min. Leh. 116). 
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unaibnLintp^ Gen. muabuuap-mg^ pbtgbp-aa-mjg J ) »die G 6 UOS 86 U« V. 
putybp, belegt in polnisch-armen. Akten vom 14. — 17. Jahrh. Analog 
bilden im Ag. (S. Sarg. 78) die Personennamen und Patronymica den er- 
weiterten Plural auf -«/^ resp. auf je nachdem der Gen. eingnlarie 
auf -*»/, plnralis oder aber Gen. singnlaris auf -o/, plnralis auf 

-»15 ansgeht So von piuqqunnup mit Gen. s g. -«*/ und (Jen. pl. -»5 
der Nominativ plnralis putq^mump-uq » ; von i[mpqui% mit Gen. sg. -«/ 
und Gen. plnr. -iug der Nom. plnr. ijuipq.aatb-utg- t von ^ttu^mmnip mit 
Gen. sg. - 0 / nnd Gen. plnr. -»«5 der Nom. plnr. ^tui^unnp-nu^ etc. 

§ 261. Plurale auf -*,%# und Auch die aus der 

alten Sprache überkommene Pluralbildung auf -*>%# nnd —•&#, 
meist aneigentliche Plarale mit Singularbedeutung, hat an Aus- 
dehnung gewonnen. Außer Formen wie »Mühe«, 

unqp-utb- p »Out«, qpIf-Mtk-'g » Schädigung « , _p »Be- 
mühung«, »Sünde«, fwi-mitrp »Misshandlung« er- 

scheinen als dem Altarmenischen noch fremd: qmhlpn-mu-^ 
»Klage« zu bkb-mk-f «Verwundung« zu AAA; <//«#/- 

—utü— £ »Anklage« zu ^pmifip-ufu - ^ »Eiinladung« zu 

^putiip etc. Belege siehe unter »Plural auf -£ mit Singular- 
bedeutung«. Wie aus aa. maLqm% neben mnufu/b-^, aUS Jhrq— 
-uA i—miT htT neben i §rqmü-_f) hervorgeht, ist diese Bil- 

dung ursprünglich entstanden durch Antreten des Pluralsuffixes 
-k an den mit Suffix -an erweiterten Stamm. Dasselbe gilt 
von dem Plurale auf -. 1 ^. Belegt ist aufier fouii-nA-# 
>Becht< die mittelarmenische Neubildung wpg-nät-^ 1 2 ) »Thränen* 
B Als besondere Spezies des uneigentlichen ^-Plurals mit 
Singularbedeutung mussten naturgemäß die Pluralbildungen auf 
-ank und -unk an Ausdehnung gewinnen, am so mehr als bei 
Fällen wie uipgaAp wohl auch Anlehnung an die äußerlich 
identischen Plurale auf -unk- und -ank der konsonantischen 
»-Stämme, wie ukpJu/b-^ stattgefunden haben mag. 

IIL Pluralia composita auf -« -Je. 

% 262. Pluralsuffix -k erscheint als letztes Bildungseleraent 
zusammengesetzter Plurale in folgenden Fällen: 

1 ) In einer Urkunde vom J. 1604 (Min. Leh. 157); Gen. Plnr. pi il/lrp- 
»<»j Min. Leh. 149. 

2 ) kl. mpgnAp tm pol. arduiunJi , tf. artcuunJc , tr. nnd ncb. arfunlc 
(Han. 27). 
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1) qbq-bp uy-j Plural za qbq »Heilmittel« Mx. Her. 131 ; 
dazu die Varianten qkq-puiu-p ans *qbq-bpwu-p> B Jf 
ifJrq-pntSt- p> ans * ifJnp-kpni5t-_f> B £^|ij zu ijhq-kptMj- g stellt sich 
auch das schon bei Fanstns belegte i[uA-bpuij-j> »Klöster« sowie 
das entfernt verwandte qbq-o r t-p> ans *qbq-opbaij-_g »Dörfer« 
(Aid. n 16). Es sind dies die mittelarmenischen Ausläufer 
älterer entsprechender Bildungen. Vgl. als analoge altarme- 
nische Fälle : zu utput-npuij j Mupui-nptruy (-oplruy'j d&S 6 TW 6itcrt 6 
mptn-npmj - utput-nplruij- _ß »Saaten« v. Ul put »Grundstück«; zu 

ifmii-npuif^ i/ufb-nplruy (-o pbuy'j daS erweiterte ifuA-npuij-^ tjuiU- 

-« pbmj-p »Klöster« v. tlpA-p »Kloster«. Vgl. auch oben 
§ 236. 

2) ^wj-lbog Instr. plur. von i/J/mj »Zeuge« 59 9, 75 li; 
<y münAof, Instr. pl. von tqmiiun A 183; diese neben gewöhn- 
lichem Instrumental auf 4m»/ erscheinende Form setzt einen 
Plural *i[l l u,j-‘h[,-p. i u t ui£n-‘hf,-_g, voraus. Aus dem Fehlen weiterer 
Belege folgt nicht etwa, dass diese Bildung erst im Entstehen 
begriffen war, vielmehr stellt sie sich, wie auch die Formen 
auf -bpwj^ -pmu g, -pink#, sowie auch die von Aid. II 16 als 
altvulgär d. i. kilikisch angeführten Plurale q bq-bp-p, »Dörfer«, 
Ufa n-Up-g »Hälse«, als die im Absterben begriffene Fortsetzung 
von entsprechenden älteren Bildungen dar 1 ), welch letztere 
entstanden waren zu einer Zeit als von den Kollektiva auf 
-atuf, bez. -bpuy, - npuy f -hmp der Pluralcharakter noch nicht 
recht ausgeprägt und entwickelt war. Dagegen teilt bereits 
den Charakter der neuarmenischen Pluralia composita 

3) der Plural compos. » Hupq-^-p oder mit Konsonantenver- 
einfachung Jlupq.-lig »Menschen«: Horn. plur. 39 23, Rb 
Akk. plur. q-Jiupq.-f>g% ibid. ; Gen. plur. Jiupq.-^-atg 39 12, 73 12, 
B Tq.\ Instr. plur. Jhipq-lf-wi p, L 156 21. Analog wie die neu- 
armenischen Pluralia composita (vgl. oben S. 190) aus älteren 
zu Singulären verblassten einfachen Pluralen hervorgingen, 
ebenso ward mittelarmenisch aus dem nicht mehr als Plural 
gefühlten älteren Jiupqp^ durch Suffix -K der komponierte 
Plural Suipq-filf-p^ iTwpq-fig, der noch heute im NA. fortlebt als 

1) So bei Agathang. der Instrumental uiLmq-aAqg, bei Laz. Farp. 
mLuiq—utiiboß neben uiLUiqu/Unij resp. uiiuiquihbuiL. Zu für 

ecbtkilikiscbes qbq-bp^ £fiin-bp-p für ecbtkilikischee £/im-bp, vgl. die 
aa. Formen pufu-butp-p 5 « p-bmp-p § 236. 
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mart-iß im Pol. (Han. 90), Ach. (Tom. 58) 1 ), woneben auch der 
Plur. compos. auf -n’er, martig-n'er im Pol., ja sogar martiß-n'er 
und martiß-n'er-ß (Örb. 744) getreten ist. 

C. Pluralflexion. 

1. Flexion der #-Plurale. 

1. Kasns recti. 

§ 263. Charakteristisch für die Flexion der Af-Plurale ist 
das Zusammenfällen von Nominativ und Akkusativ, welch letz- 
terer mit Aufgabe des altarmenischen Suffixes -s wie der Nomi- 
nativ auf -ß ausgeht. Allerdings tauchen vereinzelte Akkusa- 
tivs pluralis mit Suffix -ß schon in der älteren Litteratur auf, aus 
welcher Aidynian Kr. Gramm. I 78 folgende einschlägigen Fälle 
anfUhrt: ft itn? IPP-fit A A , L m ‘ b * 

•%, A •L a,<b fi, fii A ippk, v“t°Pfi, fit "fifipg, 

t t£. nL Pfii } th^vt-Ri Akkus, u/ijkinjijt , Akk. 

Akk. Dadurch, dass sie nur ver- 

einzelt und hei schlechten Klassikern erscheint, kennzeichnet 
sich diese Kasusform als nichtclassisch, als ein Produkt der 
altarmenischen Volkssprache, die, wie in andern Fällen, so 
auch hier, längst vor der kilikischen Zeit von der im Classi- 
schen Überlieferten älteren Sprachform abgewichen war und 
eine jüngere morphologische Neubildung geschaffen hatte. Und 
zwar ging, wie schon aus der Natur der oben zitierten alt- 
armenischen Formen hervorgeht, diese Neuerung aus von un- 
eigentlichen Pluralen wie </uAg, m/ikqjrpg, welche, da ein unge- 
teiltes Ganzes oder eine Einheit bezeichnend, sich zuletzt 
geradezu den eigentlichen Singulären in der Flexion anschlossen, 
insofern sie den Beugungsunterschied der beiden Kasus recti be- 
seitigten. Unter der Wirkung des Uniformierungsprinzipes ver- 
allgemeinerte sich sodann diese Erscheinung, die schon in spät- 
dassischer Periode derart vollendet und abgeschlossen war, 
dass auch in die Werke classisch schreibender oder schreiben 
wollender Autoren wie Matthäus v. Urrha, Michael der Syrer 
u. a. m. der Akkusativ auf -ß ganz gewöhnlich zugelassen 


1) Hier allerdings mit veränderter Flexion Gen. mart-ucQ, indem 
sich Plur. martiU in der Flexion dem einfachen Ä c -Plurale der Nomina 
auf -* anschloss. 
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wird 1 ). — Ans der Masse kilikiscber Belege seien nur folgende 
heransgegrtffen: B v*{/ u 3 UI ^ t ^ r lI , S u B ^ ~ 

_B •fyt, n-ujiunfclflnl'gü Rb tSfujuj.g 23 5, n-fcjuuAiuyjA 
Rb ^ g-pbpuAt J)h B T’vfo-fi ^b, q-ppun.nL %_g 3 21, 23 5, 

q-JbqmU _ß 29 1 8, q-ppuipi» _ß B B ^ J j-aupbnLpg 

B B /»fr, j j/i, .#fr, «/V, ^ 4**rA/j Rb £ k m P*fo 

Rb </•», fi>f “Pttpfr 14 > unbestimmte Akkusative als 
Objekt: umaufiiuij_g Rb uijiilrfjig Rb ^ B 

^Mßpb%llg Rb li^ 4 utJath Rb ^ ^iu } Juifiq^t Rb 

§ 264. Neben dieser kilikisch- mittelarmenischen 
Unifizierung der Kasus recti pluralis hat sich eine zweite, 
nichtkilikische, mehr als ostmittelarmenische 2 3 * ) aufzu- 
fassende, namentlich bei Mechithar Heraci überlieferte, ausge- 
bildet, und zwar nach entgegengesetzter Richtung, indem hier der 
Kasus auf -s zur Norm genommen ward, so dass die Akkusativ- 
endung s auch auf den Nominativ überging und das ursprüng- 
liche Suff. -R verdrängte. Dass auch zu dieser Bildung der 
Anstoß gegeben ward von Pluralen mit Singular- oder Kollektiv- 
bedeutung, zeigen die in der altarmen. Litteratur vereinzelt 
Überlieferten Fälle. So bei nichtreinen Klassikern die Nomi- 
native pluralis: ifaAu*) »Kloster* (cl. »Ver- 
dacht * (Cl. Uj£uiU 5 * ) »Bedürfnis« (cl. 

iy(av^j } S-mfau*) »Aufwand, Kosten« (cl. A/*" 7 ) *®e- 

schäfte, Geschäft« (cl. ppjt), uipmuiuntu »Thränen« (cl. uapunu- 


1) So bei Stepannos Orbelean im 14. Jahrhundert die Akknsative 

Pluralis: A P utr LP 1 11b 2 . 15, 261 4; p qatLutnh l 122; ir#- 

iTiupipIruib I 125 19; p i[uShgh I 126 15, 128 li, 129 20; qjhbqjpgu I 209 3 
infr. ; qJ^utnnuuä-uM&bp pua^utUuijpfu I 222 9, 225 8; *[ß L P Iftru/ügb 
I 261 12; Hfl 1 P-P^ I 272 17; 1 281 14, 282 4; qunLpp ^^l.bffpp u 

1 282 io. li ; ferner unbestimmte Akknsative wie: < -yplrü fe I 260 19; 
»l utü_g I 281 5; I 112 5; mJpnju ^ I 112 3; 4uypbiapß I 260 etc. 

2) Als neuostarmenisch werden Aid. I 197 folgende Nominative an- 
geführt: «tjl tu&hn, bpl^nLup^ qp*ügu^ pauqhftu ^ ^nqu, 

3) junuu^utqnjü tp tjuAau dp Aid. 1 78. 4) ^utuutbbfng 

bL ff uiulfutbu I Aid. 78. 5) f p% §&. tqbmu Aid. I 78. b) 

uuifyuti. buapauh LaZ. P*aTp. 545. 7) ppu *Lnpnqu gnLgutL^ p mp f p puq 

Aid. I 78. 8) pil uipuuuunLu quAa Aid. 1 78. 

Karat, K ilüriach- mittalarm . Volkssprache. 1 4 
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unt Irpl/mu *) »zwöi* (cL IrpfynL ^'j } «#*) »Stenern« (cl. 

4iuplf vgl. JnqnifaLpifji ®) » Volksmenge« (cl. 
also überwiegend solche Fälle, denen im Glassischen ein Plural« 
tantnm auf entspricht. Häufiger zeigt sich der nominati- 
vische Kasus auf -« bei spät- und nacbclassisohen Autoren, 
d. i. in der vom Mittelarmenischen beeinflussten Litteratur- 
sprache; so bei Gregor Magistros, Gregor Skevraci, in Öatdntirk, 
woraus Wb II 682 unter andern folgende Beispiele bringt: 
u gufb^Jrßu^ (d. uptuU^ j ^ fbuipu 5 j (cl. Uftu^u*) (cl. 

ufiutp, vgl. np. päSj phl. päs »Wache«), t^u/bu 1 ) (cl. tyurir£), 

uujuubr^u (d. uujuiibq.- ^utjpbluftu (d. typlritftg^ imnmju *) (cl. 
thanuijp]^ uiqutjuütuju (d. uirpufuüujj p ) . 

Im XH. Jahrhundert erscheinen bei Mechithar Heraci fol- 
gende mittelarmenischen Nominative pluralis auf fr/uv^ir) 
»die Adern« S. 66, 90, 91, 93, 114, 115, 116 für cl. fr,.«.^; 
Xtnu(iij »die Hände« S. 81 für cl. ■ nmu(%^ »die Füße * 
S. 80 für cl. ntn ; ufPbjuft) »die Nasenhöhlen« S. 76 für cl. 
• Ferner folgende «-Nominative mit Singularbedeutung: 
nkiTu (kl. »Gestalt, Art, Spezies« S. 65 dreimal, 90, 92, 

93, 116; iftuptfu (kl. i ^mp_p) »Schlag, Wunde« S. 74; 

(kl. »Sorge, Besorgnis« S. 18, 35, 40, 91; npatfuifhu 

(kl. npmjuijh jj) »Bauch« S. 147; (kl. »Maß, Verhält- 

nis«: S. 42, 59, 60, 63, 69, 99, 101, 129, 131, 141; Instrumental 
juigqjt u (sic) S. 96; adv. mjii^iugu (kl. oder »so 

sehr, so lange« S. 58; ^npu »vier« S. 42, 63, 71, 91, 97, 105. 
Nur letztere Form ist auch kilikisch. Sonst ist diese Bildung 
dem Kilikischen und im allgemeinen dem Westarmenischen 
fremd 10 ). 


1) Jjt fr«. Jji hplfnLu Irb Aid. I 78. 2) £ mplfu lUtBrlitnjli ui^Jum- 

ptyu tun j»u br% Aid. I 78. 3) tinqnijnLpt^uU Itl tnqmjplt juajPnhr'h 

Laz. Kurp. 603. 4) %np £ u^u/ü^lrjtuq.. 5) ^5 ^ fraupu. 

6) ufiu^u* ^auJaupkaui^napfaäa tun uauannuuS-, 7) funputitU in. uirqualth ^ 
tqtubub, 8) n p n J mn ä* n }_ 4ußjptr%[tu, 9) in. dmnmb- 

q-nifaftLls^ btunutju^ auqaufubtuju , Vg). ÄUCh 1 jj* tuuftu »Masift, 

Ararat« mit Gen. Xfauuiraug bei Lazar P ( arp. (V. Jhd.) 8.376; 

»Tiflis« mit Gen. ^t/tfukß bei Vardan (XIII. Jhd.) S. 156; l^aupm »Kars« 
mit Gen. \\utpnL^ bei Vardan 102, 119, in welchen F&llen das schließende 
s als Suffix des Nominativ pluralis behandelt wird. 10) Ausgenom- 
men das auch westarmenische Numerale ergus »zwei«. Die von Aidynian 
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2. Kasus obliqui. 

§ 265. Iu den obliquen Kasus des ^-Plurals macht sieh, wie 
beim Singular, als Folge davon, dass der Ä-Plural vorzugs- 
weise bei vokalisch auslautenden Stämmen erhalten bleibt und 
wohl auch nach Analogie der Singularflexion ein Rttckweichen 
der konsonantischen Flexion vor der vokalischen be- 
merkbar. Letztere hat sich ausgedehnt auf Fälle wie: Gen. 
pl. lurtfp-iuy »der Brttder« (ftir cl. in tuqjip-uig uipajh 

(arab. A 47, 282, B Gen. pl. 

foiuäi- wg »des Rechtes« (für cl. ftpuiLufbg) in Rb; Gen. pl. 
uypatJfit—uBgi) »der Eheleute« (^e^en cl. Gen. pl. ^utituuitg^ 
Rb 4^; Gen. pl. guutkp-mg »der Töchter« Rb nie mehr 
das konsonantische gumlrpg ) 1 2 ). Im Instrumental erscheint: statt 
des cl. JmpglfmJp oder Jutpgl/un/pp von i fiupififi-R die Form 
L 156 21) statt cl. jipwuttJpft von fiptuLOLü _g die Form 
fipmiSi-wifi* (-o^j) 17 15, 21 13, Rb f»k, ^ ip, statt 

cl. pp m m Jp p von ppvMLü p die Form pputu-un. p B tfjtp, 

§ 266. Bei den vokalischen Stämmen zeigt sich die alte 
Flexionsweise noch allgemein im Genitiv-Dativ und Ablativ: 
Nom. irUuMLup, Gen. fäiutiq-u wg Rb 4p, ; qJr4p, Gen. glr4~uig 

37 14. 24, 51 14 j ^uitpuigpj Gen. 9u*qg-ujg B Ä&P, Ä4g, wufpuib p, 
Gen. utuipu-wg 17 5. 9, 19 9, 21 2 . 9, 23 17, 37 3, 65 14, Rb i£* 
gtaül^tnuAj p, Gen. yuAitfUib-uig 13 20 , 15 io ; blrS-uihp, Abi. jt b-y&u- 

—utg 61 5 ) 4 u» ^ tut» p ) Abi. ft 4tupbr t li-uig Rb 4uttTu thp, 

Gen. 4 ut X»— utg 13 6, 71 18, L 185 18, Rb S-p, 4f*[uijuAip, Gen. 
4fnuijh-utg 57 14) mniguiUp, Gen. mnufh-utg 29 12) putfutiip, Gen. 
ptu^h-tag 61 6. 11, Rb 4ip\ auch jt^Juuihugpj Gen. fi^iu/ü-tug 35 10) 
tguipnuuijp , Gen. ujuipnb-uig 3 4, 9 2. Gen. ^uy-fry »der Zeu- 
gen« 29 2, 59 4. io, 61 14, L 156 26) Gen. pu^ftg »der Habe« 


1 78 außerdem als weBtarmeniBch angeführten Nominative tgutu »Fasten«, 
mtb mftu »Freudenbotschaft«, kuifuu »Kosten« beruhen wohl auf ostarme- 
nischem Einflüsse und sind den äußeren Dialekten von Konstantinopel, 
Polen und Ungarn nicht eigen. 

1) Vgl. auch Gen. Plur. Juipglf-uig »der Menschen« B£g gegen cl. 
Gen. JuipgJjutiu , 

2) Analog der Gen. plur. 4hpk < bku*f*putg zu -wtp in einer Inschr. 
ans Ani vom J. 1215 (Sir. S. 76 und 77). 

II* 
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21 2, 47 30, 51 21. Gen. w n 9 *des Buches« Rb fyfrj Gen. 
uipgif-ng »der Thränen« B «T<. Von gwpfa »Verwundung« der 
Abi. p gwplf-aLg 61 5. 18, Rb v. y»g-g »Verhältnis« der Gen. 
^g-aig Rb fb\ V. igutpui »Schuld« der Gen. tguiput-uig 9 24, 
73 3, 8 1 26; v. i nkm$, »Bedürfnis« der Gen. ^/im-mg 59 4. 

§ 267. Die Instrumentalform ist bei den a- und o-Stäm- 
men die alte geblieben: Zu Gen. ui^ph-uig der Instr. ungpi-og 
21 7 ; zu Gen. pt L -wg der Instr. Rb{^; zu Gen. Mrii- 

-utg der Instr. 4/r4t-öii^ Rb £4 ; zu Gen. \pmT-mg 

der Instr. IfunT-un.# 21 12 , 53 3; zu Gen. 4iu3£-mg der Instr. 
4m3t- wL_ß Rb i» ) ^ £«#; zu Gen. ^wf&^t-wg der Instr. 4 pp 
47 19 ; zu Gen. npg-ng der Instr. npg.-mfj> Rb fap, £<Hr etc. Da- 
gegen ist im -Instrumental der i- und der «-Stämme, analog 
wie im entsprechenden Kasus des Singulars, das ursprüngliche 
Suffix -iv/c resp. -u/c verdrängt und ersetzt durch Suffix -q/c. 
Z. B.: zu Gen. pou-fig der Instr. juou-og 9 15 (gegen cl. pou-fu _g ) ; 
zu Gen. 4u>unjp-fig der Instr. 4uiunjp-og 21 7 (gegen ol. 4uiuniP~ 
-A^); zu Gen. igfim-ntg der Instr. < gfim-pg 33 14, 35 18; zu Gen. 
^_p-nLg der Instr. 55 8, B £q^ 3 £rjp u. s. w. *). 

§ 268. Nähere Betrachtung erheischt hinsichtlich der 
Flexion der Kasus obliqui der Plural auf -iß. Die kleine 
Gruppe derjenigen Nomina auf -t, die den Flexionsvokal durch 
sämtliche Kasus singularis nnd plnralis durchführten — 4ntf, 
npufi, die auf ugf, und -hgf, — konnten auf die Dauer diese 
Flexion im Plural nicht mehr behaupten: unter der Wirkung 
des Uniformirungs- und Ausgleichungsgesetzes mussten sie 
schließlich sich der normalen von der überwiegenden Mehrheit 
dieser Nomina befolgten Flexion mit Genitiv plur. -hu>g an- 
schließen; Flexionsvokal 0 der Minderheit ward durch Flexions- 
vokal a der Mehrheit verdrängt. So tritt in spätclassischer 
Zeit an Stelle des aa. Gen. plur. npfing v. nptf die Form 
npgJrmg bei Klimachos, Stepannos Orbelean, Mechithar Heraci; an 
Stelle des aa. Gen. plur. 4«<fmg die Form 4aghuig. Diese 
jüngere Pluralflexion jener lebende Wesen bezeichnenden 
Stämme setzt sich nun im Kilikischen fort, wie folgende Kasus- 

1) Auch in den Inschriften spiegelt sich dieselbe Erscheinung wie- 
der: eine Inschr. vom J. 1215 (Sir. 75 ff.) hat Instr. plur- phluyuiLp (cl. 
-A«/>) ; Instr. plur. gwpq.iuL_g (cl. und 
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formen anf -kg (= naohcl. -kwg) zeigen: Gen. plnr. npgkg (r. 
npgf, »Sohn«) 3 1 21, 49 34, 55 13, Rb ^k; Abi. plnr. f> 

j—upgkg 49 24 ; Gen. plnr. mfiLpiigkg (v. mfii/Agfi »Gerichts- 
beamter«) 39 13 ; Gen. plnr. ^npgauAkg (v. ^npgauAf, »vierftißiges 
Thier«) 1 2 ). Nur noch vereinzelte archaistische Formen wie Gen. 
plnr. upifng Rb w, Instr. plnr. npgmj _ß Rb fap, &<tk unterscheiden 
die Flexion dieser Stämme von der normalen Flexion des 
Plnrals anf -iß, wie sie folgendes Paradigma darstellt. 


Nom. 

Akk. 

Gen.-Dat. 

Abi. 

Instr. 


4 uyptr%f!p haireniß (= cl. haireni-ß ) 

H-ßwfptr'bfiß z-hairentfc (= cl. z-hatreni-s) 

tuyplrblry halfen' eg (= cl. hairene-ag) 

fi ^uyplrülrg i halfen' eg (= cl. i hatrene-ag) 

{ < uiinlrMron haireneok \ _ _ s 

lairmök |( =cl - *-"»««*4 


§ 269. Belege. Gen.-Dat. : uyith^bg (Nom. uybbjjtg) Bb ^ * 

mujftfyb, g (Nom. u/tgtyfig) A 161 J tup&tfbg (Nom. tupbiffiß) B >/'('/, 

Geop. 119, Mx. Her. 145; (Nom. uiL&-%trjJifi) B tym • 

putqhbg (Nom. pwgbfyt) 45 11, 47 32, B Jftb * jbtfbjbg (Nom. jb- 
® (Nom. S-fuu/übfJijt) B qtf j Ifutpbtj (Nom. 

li^pfa) A 54, 55, 61, 62, 63, 91, 116, 177, 189, 216, 277, Mx. 
Her. 71, 149, B ^ ^P\ (Nom. If^tnLfJtg) A 184; ^uypb- 

%bg (Nom. 4uypb%ftg) 19 21. 22, 23 11. 26. 30, 45 22, 47 22, 51 3, 
65 26, 67 24, 69 14. 25, 75 27, Rb futu^ ^iupljlrg (Nom. 4u»pl(fcf>) 
9 12, L 187 16; £ utpultbg (Nom. ^utpu%ftp^ Rb qb^ igutnfilfb^bg 
(Nom. tgutatyb^fiß) 45 11; gutUbfbg (Nom. gusiibffyt) B 
typ ; s'lffg (Nom. gif/tg) Rbi^. Ablativ: zu Abi. j-wgbg^ 
ft j—wqbg A 28, 38, 104, Mx. Her. 96, 149, B ftg^ ^ 
i TfrPi ZU a/hop/tg Abi. j-utbopbg A 189, 234; ZU Abi. 

ft pmnjkbg B Jftb J ZU pdbjjqt Abi. ft pJbpbg B tfpp\ ZU 

Abi. ft tff utbjbg A 190, 284, Mx. Her. 80; zu ^uypb^ftp 
Abi. ft 4 “ypbitbg 45 20, 47 37, 49 18, 53 13, 69 9; zu 2 fl» fy> Abi. 
ft 2 fi*bg A 156; zu 2jßfi Abi. ft 21^9 Mx. Her. 44; zu nmtb^ftg 


1) Vgl. zu %u>fuiifig den Plural %mfJubg in einer Insohr. aus Ani 
vom J. 1342 (§ir. S. 86); vgl. npgbg Gen. plur. in einer Inschr. aus Ani 
vom J. 1273 (§ir. S. 139). 

2) Vgl. muopbg bei Mx. Her. und Geop. 50, sowie mmpbg Geop. 59. 
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Abi. ft j-nunlrjkg B t/ftlr \ ZU uufbifh^fip Abi. ft uigbijtifbg B 

Instrumental: zn uijiibjig Instr. p 15 7 ; zn 4 , «jpVyfig 

Instr. ^iujpirhkop 21 11 ^ ZU uiuffifyfy» lllStr. u/ujfilfog A 259 j ZU 
bfuufklrffa, Instr. &l»u&k L og A 219 etc. In letzteren jüngeren 
Formen ist vor der Endung - qk das auslautende -i des Stam- 
mes geschwunden, analog wie vor den Kasussuffixen des 
Singulars. 

Im NA. hat sich (n. Örb. 747) das obige Paradigma folgendermaßen 
umgestaltet: 

Nom.- Akk. ptätqh/ig 
Gen.-Dat. piurjukg 

Ah| f puifibg-R 

\piug%bg-Jt 

Instr. piuifübg-Jillf, 

Daneben anch die westarmenische Flexion: Nom. Gen.-Dat 

ptuiflig-fi, Abi. Instr. pwqiip-iiif. 


II. Flexion der spezifisch kilikischen Plurale. 

§ 270. Eine Differenzierung nach Flexionsvokalen, wie 
beim R- Plurale, findet in der Pluralflexion der übrigen kili- 
kischen Plurale nicht statt. Gemäß ihrer Entstehung aus ur- 
sprünglichen Kollektivsingularen, haben die spezifisch kili- 
kischen Plurale die ursprüngliche Singularflexion beibehalten 
und zwar flektieren sie sämtlich nach der einfachen o-Dekli- 
nation. Beispiele sind bereits unter .Pluralbildung« gegeben. 
Es folgen die Paradigmen. 

1. Plural auf -bp\ Paradigma gbg-bp .Arzneien«. 

Nom. gbg-kp tey-'er 

Akk. g-gbg-bp Z-tßy~*CT 
Gen.— Dat. gbg-bp-nj tey-er-o 

Abi. fi gbq-bp-nj t Uy-VT-O 

Instr. qJrq-kp-nif_ tcy-€T-OV. 


2. Plural auf -%j>\ Paradigma mbphL-if .Blätter«. 


Nom. 

Akk. 

Gen.-Dat. 

Abi. 

Instr. 


wbpbt.-'iifi derev-ni 
tp-uibpbt.~bfi z-derev-ni 
mbpbt. Jünj derev-no 
ft uitrplrL-%nj i derethno 
mkpkL-itml derev-nov. 
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3. Plural auf -i/fi: Paradigma llm-tf »Hände«. 

Nom. ilm-i/ji cer-vi 

Akk. z-cet-vi 

Gen.-Dat. Hrn-ifnj cer-vo 

Abi. ft ltra.-i[nj » cef-VO 

Instr. &irn-,{niL cer-vov. 

4. Plural auf -m/t und -ifen/i: Paradigma 

»Schwestern«. 

Nom. _gmp-i[ui[, Rur-vadi 

Akk. q- j>nLp-'[ui[i z-Rur-vadi 

Gen.-Dat. ^ntp-iftnnj Icur-Vddo 

Abi. fi gnLp-’lyinj i Rur-vddo 

Instr. fni.p-i[uiniL JcUT-Vddot). 

5. Plnral auf -m%: Paradigma lf>-u*% »Pferde«. 

Nom. Ifi-ufh ci-an 

Akk. q-lfi-uib z-ci-an 

Gen.-Dat. ifi-utu-nj ci-uti-o 

Abi. fi &fi-uiL-nj % Ct-Qfl-0 

Instr. ifi-u*L-n£ ci-an-ov. 

6. Plnral auf -uuiu/u: Paradigma uilrqlr-umu/u »Örter«. 

Nom. mlrqlr-uuiuiU deyestan 

Akk. q-uitrqtr-umutü z-dcye-stciit 

Gen.-Dat. wtrqb-uinü-nj deye-stan-o 

Abi. ft mlrqbr-uuiu-nj t deyestan-o 

InStr. inlrqhr-uutb - n, L deye-stan-ov. 


Die Zahlwörter. 

Als Anhang zn der Abhandlung des Nomens folgt hier die 
Darstellung des Zahlwortes hinsichtlich seiner Bildung und 
seiner Flexion. Anwendung und Konstruktion des Zahlworts 
ist unter »Syntaktische Eigentümlichkeiten« besprochen. 
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Formenlehre. 



Kardinalzahlen. 


§271. 



1 

(<**) 

meg [meg] 

(cl. mi) 

2 

f trptfHL 
\ hplfULg 

ergu \ 

erguß j 

J> (cl. erku) 

3 

bp b * 

ir'eß 

(cl. ereß ) 

4 

ipp u 

$ors 

(cl. gorß) 

5 

(4m) 

hing 

(cl. hing) 

6 

•L y s 

v*ep 

(cl. vep) 

7 

flUtLffii 

ioln 

(cl. evln) 

8 

atp 

ul 

(cl. ul) 

9 

ftVb 

inn 

(cl. inn) 

10 

utuiuls 

dasn 

(cl. tasn) 

11 

uttnuL-nt -i/fcl/ 

dcisn-u-tneg 

(cl. metasan) 

12 

U ,Wul-„L(,l)j l ' r \ nL 

W"? 

dasn-v-ergu | 
dasn-v-ergußj 

> (cl. erkotasan) 

13 

* ututuU—nL 

dasn-v-ir'eß 

(cl. ereßtasan) 

14 

* uiutuU-nL-^npu 

dasn-u-gors 

(cl. qoreßtasan ) 

15 

uiutttü-nL-^ffhl/ 

dasn-u-hing 

(cl. hngetasan) 

16 

mu»ub—nL-i[brij 

dasn-u-v'eq 

(cl. v estasan] 

17 ■ 

1 ui tu u%-n ».(/£)- fiunf/fii 
\ inuiub—jiuiLpib 

dasn-v-ioln ] 
da&n-ioln f 

.(cl. evlnevtasn) 

18 \ 

f* wuiuit-nL^j-rtLp 
\ uiutuii—nLp 

dasn-v-ul } 

dasn-ul j 

H-.ÖT? 

19 < 

f wu$uU-nL^£j-/ttäs 
( tnuiub-ffli ih 

dasn-v-inn | 
dam-inn f 

> (cl. inner tasn) 

20 

JJUttSb 

ßsan 

(cl. ßsan) 

21 

* _guu/ii—nL-J%-t/ 

ßsan-u-meg 

(cl. ßsan-ev-mi) 

22 


ßsan-v-ergu } 
ßsan-v-erguß j 

(cl. ßsan-ev-erku ) 

23 

*J,UW%-«L(,L)-/ Ip kg 

ßsan-v-ir'eß 

(cl. ßsan-ev-ereß) 

24 

* _puutlt-nL-^npu 

ßsan-u-qors 

(cl. ßsan-et-gorß) 

25 

puu/b-nL-^ffülj 

ßsan-u-htng 

(cl. ßsan-ec-hing) 


etc. 


30 

brptraaüi 

eresun 

(cl. eresun) 

40 

* gutrutmLb 

ßatsun 

(cl. ßatasun) 

50 

jm* 

hisun 

(cl. yisun) 

60 

ifu/PuHLk 

vaisun 

(cl. vaisun) 

70 


iolno8un(?) 

(cl. eclanasun) 

80 

* aiftuHLb 

ulsun 

(cl. uisun) 
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90 

* jtl/UunLü 

innsun 

(d. innsun ) 

100 

4mpujp 

haruir 

(cl. hariur) 

200 

kplfHL 4mpnjp 

ergu haruir 

(cl. erkeriur) 

300 

ftpbg 4uipnjp 

ir'ek haruir 

(cl. erekhariur) 

400 

l"C“ 4utpnjp 

cors haruir 
etc. 

(cl. corekhariur) 

1000 

4utgmp 

hazar 

(cl. hazar ) 


§ 272. Belege: m meg 29 2, 35 17, 49 5, 59 35, 83 12, 
93 17; < Alf meg L 155 7. 16. 17. 27; k P m ergu 25 13, 35 15, 39 26, 
47 14, 49^ 59 10. 39, 65 18. 19. 27; kplfnif. erguR L 178 15, 185 17, 
Rb etc.; />pkg ir*eR Geop. 124 4, Mx.Her. 146 27; fnpu 9 °r* 

17 23, 47^3, 77 8, L 155 25.27, Geop. 64, 116, Smp. Chron. 630, 
647, Rb ct; hing 17 22. 23. 24, 51 1; 4m hing L 157 22. 27, 
L 155 26, Rb tf • t[kg v*ep 47 1 2, L 155 18, Rb ^ 4t ; fimtpii 
igln 15 2, 23 29. 30. 31, 93 7; mp ul L 158 l, Rb 4p, Jfcq.] f>Vu 
inn L 157 13. 19*, mmub dasn 17 22, 51 1, L 157 14. 22. 28; mwuiinL- 
J%lf dasnumeg »elf* B mmuumbplfni dasnvergu Rb 

mmub hl bplfaL_p dasn v erguR L 157 22. 23 \ tnuiuit ««_ 4m (4m) 
dam u hing L 157 22; dasnuhing 17 22, 51 1, L 157 27, 

Rb Xß * uuuuU n l t[lrg dasn u v i eg L 157 14; UtUtuitt^tULpil dasn- 
violn 15 2, 23 29, wwuhifpmipii-li Gen. 23 30. 31, 93 7; «mt 
ki . m (ftlr echtkilik. «wA »<. {&%) dasn yev inn L 157 13. 19; 
puuiii Rsan 157 16. 19. 20. 21 ; pum% «<. 4m & tan u h* n 9 167 7. 12; 
^mwunL4ffbg Rsanuhing 1 57 8, Abi. f> p t u utu n i4 pttf t^b) Geop. 23 ; 
puuibnufkg Rasanuv'er Mr B 154; hpkumSt eresun Rb jftuaA 
hisun Rb ut j ifmpuaA valsun 11 6, Rb £41 ; 4 w p"jp havuiv 93 7, 
L 178 14, 185 16; 4mqwp hazar 31 7, 71 3. Die übrigen mit * 
bezeicbneten Formen sind erschlossen nach Analogie der beleg- 
ten sowie der entsprechenden in betracht kommenden neu- 
armenischen Formen. Zweifelhaft bleibt jedoch der kilikische 
Ausdruck der Zahl 70. 

§ 273. Bildung: Hinsichtlich der Bildnng der Kardinal- 
zahlen und ihres Verhältnisses zn den altarmenischen ergiebt 
sich ans obiger Tabelle folgendes: An Stelle des classischen 
. % mi ist als Zahlwort der Einheit kilikisch 1 Ftf (Alf) m *9 ( me 9) 
getreten, identisch mit dem alten Zahlsnbstantiv JJtmlf (= Jj,+wlf) 
irdcg, fiovdg »Unitas« nnd »nnicns« (Lantl. § 83). Das classische 
t% mi ist znm unbestimmten Artikel herabgesnnken nnd verblasst. 
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Vgl. darüber unten Synt. Der nreprttngliche Dual bplf^L hat 
unter der Analogiewirknng der Termini fttr die Drei- und Vier- 
zahl, nachdem seine Dualnatur verblasst war, sich auch äußer- 
lich zum Plnral erweitert in der Form bpk«^ trguR. Die 
nunmehrigen Dubletten teilen sich, da formal im Verhältnis von 
Singnlar zn Plnral stehend, derart in die Funktion der Zwei- 
zahl, dass Irpl/nL analog wie ein gewöhnliches singuläres Adjektiv 
die attributive Bestimmung des Substantivs übernimmt, die 
Pluralform £y>4<M/> dagegen auf ausschließlich selbständiges 
Auftreten sich beschränkt. Vgl. Synt. So z. B. fr^«»«. *>jrfrk 
»zwei Männer« Bb bpl/ac mwpfr »zwei Jahre« Rb bpl/mc 
jnjp »zwei Schwestern« Rb qq.; bp^ nL l/njp »zwei Blinde« Rb ^ ; 
b vk nL qufulf »zwei Dang« Rb dagegen : ui Lp Jfr IfunT IrpIfULp 
»ein Tag oder zwei« Rb j y ui mp fr fr qaLpp fr jblfjy— 

qh gtnjit y L utufuqjxiupt K b pk nL 4i A »fünf Jahre stehe er 
außerhalb der Kirche nnd büße, und zwei drinnen« Rb 
ypt/ni_i> pbq frpmp »zwei gegen einander« Rb £41- Ans älterem 
b r Lp ist frpkg geworden (Lantl. § 43 aj. ^app Pluralzeichen 
p ist verdrängt durch ^>pu mit Plnralzeichen « (cf. oben § 264). 
tyty ist blos graphisch, uuuA lautlich differenziert von dem 
entspr. dass. Zahlwort Über fruufFb ioln vgl. Lantl. § 77. 
Hinsichtlich der Zehnerzahlen sind merkliche Veränderungen 
nicht eingetreten. Altes SwpfrLp, 4mpb L p muss nach Lantl. § 72 
zn 4mpnjp haruir werden. Letztere Abweichungen von der 
alten Sprache sind rein lautliche; nach rein lautlichem Prozess 
ist auch für altes kopulatives An ev in den zusammengesetzten 
Zwischenzahlen im Kilikischen ««. u (v) eingetreten. Während 
jedoch im Glassischen bei der Bildung der Zwischenzahlen von 
10 — 20 die Einerzahl der Zehnerzahl vorangeht, hat sich im 
Kilikischen das Verhältnis umgekehrt: die Zehnzahl geht hier 
voran, die Einerzahl aber folgt ihr, mit »<. («£) u (c) verbunden. 
Augenscheinlich ging diese Umgestaltung derart vor sich, dass 
die in der alten Sprache für die Zwischenzehnerzahlen von 
20 — 100, also für die Mehrzahl der Fälle, geltende Bildungs- 
weise, wonach die Zehnerzahl der Einerzahl vorangeht (#nA 

ti «fr, pum% yL bplfa bpbuuA yL bplq {, bpbunA i in 4frbq etC.), 

sich auch auf die Zahlen von 10—20 ausdehnte und verall- 
gemeinerte, und hier die ursprünglichen, nach entgegengesetz- 
tem Prinzip gebildeten Zahlformen verdrängte. Infolge dieser 
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Umgestaltungen ist das kilikische Kardinalzahlwort bereits auf 
der Stufe der neuarmenischen Dialekte angelangt 1 ). 

§ 274. Flexion: Die Numeralia Kardinalia flektieren 
sämtlich als Singulare nach der vokalischen »-Deklina- 
tion; auch IrpIfnL Irpkg und ^npu werden als Singulare behan- 
delt. Z. B. i ftl/fi Gen. 23 7, Rb bplfm. ^(i) Gen. 23 22, Rb 

jbpIfnL^^u'j Abi. Rb £/><»; j^ptyiift) Abi. 13 12 etc. Im 
Classischen hingegen flektierten die drei Zahlen bpbg, 

inpj, stets pluralisch mit Gen. hpfcg, ipphg, während 

die Zahlen von »fünf« aufwärts nur vereinzelt und ausnahms- 
weise pluralisch, dagegen regelmäßig und normal singularisch 
flektierten. Diese singularische Flexion nun der Zahlen von 
fünf aufwärts dehnte sich unter der Wirkung des Ausgleichungs- 
Prinzips auch auf jene drei vereinzelten Fälle mit ausschließ- 
lich pluralischer Flexion aus, so dass im Kilikischen wie auch 
noch in den modernen Dialekten (cf. Aid. II 32) sämtliche 


1} Im Polnisch-Armenischen, mit dem die übrigen westlichen Mund- 
arten wesentlich ttbereinstimmen, gestalten sich die Grundzahlen folgender- 
maßen (nach Hanusz’s 0 J^zyku Ormian Polskich, Krakau 1886): 


1 meg 

14 dasm-ilhzrs 

28 ksans-uthe 

2 ergu 

1 5 dasm-hing 

29 ksanvin 

3 irjekh 

16 dasns-tjec 

30 ersun 

4 K Aor * 

17 dasn9-o%td 

40 kharsun 

leim 

18 dasns-uths 

50 isun 

5 hing 

1 9 dasn9vin9 

60 vathsun 

6 tjec 

20 ksan 

70 oxtanasun 

7 oxt9 

21 ksan9-mtg 

80 uthsun 

8 vthg 

22 ksanvergu 

90 nusun 

9 in 9 

23 ksanvitjekh 

100 harur 

10 daS9 

24 ksam-Xhdra 

200 ergu harur 

1 1 dasns-meg 

25 ksane-hing 

300 irjekh harur 

12 dasvergu 

26 ksam-vjec 

etc. 

13 dasvirjekh 

27 ksang-oxte 

1000 hazar. 


Spezifisch neuarmenisch ist nur orf» (und oxlanasun) für kilikisch- 
mittelarmenisch igln ( igtm ) sowie nusun für kilikisch immun. Zu pol. 

0 9 JO 

nusun = nu + sun (- ginta , - xovra ) cf. np. w nuh , nüh = »neun«. 
Das Binde-a der Zwiscbenzahlen, wie es im Kilikischen erscheint, ist 
pol. zu 9 vor Konsonanten abgeschwächt worden: So dasns-meg ans 
mittelarmenisch dasn-u-meg , d asm -hing ans mittelarm. dasn-u-hing etc. 
Im Übrigen ist, abgesehen von mehreren lautlichen Differenzierungen, 
wie chsrs für kilikisch chors , das Grundzahlwort wesentlich das kilikische 
geblieben. 
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Kardinalzahlen singularisch flektieren. — Über Konstruktion nnd 
Anwendung der Grandzahlen in ihrer flektierten and anflektier- 
ten Form siehe «Syntaktische Eigentümlichkeiten«. 

Andere Zahlarten. 

A. Bestimmte Zahlen. 

§ 275. Das alte bestimmte Zahlwort anf -iruA -ean oder 
./,i, -in ist, wie im Nenarmenischen, so bereits im Kilikisch- 
Mittelarmenischen geschwunden and ersetzt durch die mittels 
des Pronominalsuffixes determinierte Grundzahl. So kilikisch 
hpljnL jth ergukn «beide, die zwei« für cl. bpfyaßbuA^ b pl^ap^th * 
tr*efin «die drei« statt cl. bpbghi bpbpJSu j ^mpm% 
gorsn «die vier« statt cl. ^aphpfrmU^ ^nptrpjfu U. 8. W. 

Belege: hp^nL^u »beide« 15 14. 15, 47 8, 49 22, 67 7, 77 l, 
Rb ^ Gen. hpl^nL^fu »beider« 

23 22, Rb ^ * Abi. jkpfym. »von beiden« Rb 

£/,u*; Gen. hp!^ HL *b u «dieser beiden, dieser zweie« Rb <&; 
Akk. qbpkffb «die dreie« B is^j Abi. jbpbpbu «von den dreien« 
13 12. Erwähnt sei als hierher gehörig noch Jtlfr «der eine« 
13 12 , 23 23, 27 6, 35 28, 49 33 u. s. w. Vereinzelt wird das so 
gebildete bestimmte Zahlwort noch durch verstärkt: bpfaLjA < 
uij L 13 12 «die beiden« oder «alle beide« 1 ). 

B. Distributivzahlen. 

§ 276. Die altarmenischen Distributiva auf -buA und -/A, 
identisch mit den bestimmten Zahlen auf -kmi» und -fA, sind 
natürlich nicht mehr vorhanden. Im Neuarmenischen sind zwei 
Bildungsweisen an deren Stelle getreten: für die Einer wird 
das Distributiv meist durch Verdoppelung der Grundzahl erzielt; 


1) Diese Verstärkung ist im Nenarmeniechen Regel (Aid. II 32, 441). 
So in der weetl. Schriftsprache : 


IrptfnLpfu 

m L 

brpbpL 

u* L 

£ npub 

m L 

koß% 

W L 

uiu/ub 

m L 

uiutunLbpljnL_ßb ui^ 
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bei den höheren Zahlen dagegen ist die dem Nenpersischen 
entlehnte Distributivbildung auf Snfif. -1/uA, gan (kan) eingetreten 
(nps. 0 lf gän in yagän, dögän etc.). Entere Bildung 

durch Verdoppelung, übrigens auch altarmenisch, ist sicher auch 
kilikisch; auch letztere mit -^uA -gan wird, obschon Belege 
zufällig fehlen, bereits kilikisch gegolten haben, ist sie doch 
allgemein neuarmenisch ') und auch im Polnisch-Armenischen 
durohgeführt, also schon in mittelarmenischer Zeit entlehnt, als 
die Pol- Armenier noch in ihrer alten Heimat, in Ani, saßen 2 ). 

C. Bruchzahlen. 

§ 277. Dem Nenpersischen entlehnt sind die Formen: 
^uipklf faryeg (oder -geh) »ein Viertel« 79 15, 83 u, bl°s 

graphisch von dem vorigen geschieden, in Geop. p. 104, p. 108, 
p. 109; juipl r^ 5 jutphklf = np. cahäryak oder cäryak */ 4 . 
Außerdem finden sich die echtarmenischen Formen auf -uitf . 
bpkßiul/ erekak »das Drittel, der Dritt« L 156 12; hngak 

(hangak) »das Fünftel, der Fünft« Rb £4 (vgl. Gloss.); u,m u ‘uu,l l 
dasnak »das Zehntel, der Zehent« Rb »dreimal,^ ^ tfku 
ges »Hälfte« und »halb« 21 4 etc. 

Übrigens werden Bruchzahlen meist umschrieben, wie 
folgende Beispiele zeigen: jhpkg putJkfa Jtfi = »der dritte 
Teil, das Drittel« (eigentlich = »von drei Teilen einer«) 49 18, 
53 14. 25. 26 , Rb a» 5 4p] jkpkp pwtf'hlfh tj&rpljnipfh = »zwei Drittel« 
(eigentlich = »von drei Teilen zwei«) 47 8; yi jnpu puM<Flil r t ü Jktjb 
= »das Viertel, ein Viertel« p. 47 13 , Rb /, ,fh g pmfiiti 

Jklf pwJfA »ein Sechstel« p. 47 12 . Ferner ohne pmJfA ; jkph- 
4&1 Jklfu V, Rb ikp ; ferner: f> 4/Afi Jkk (= »auf fünf eins«) '/& 
Rb w zweimal, q. zweimal; f> mwub Jth ’/io Rb « zweimal etc. 


1) Cf. Aid. II 31 ff. 

2) Z. B. (nach H&nusz) : 


erguskan (ergus-kan) 

»deux ä deux« 

neben me-meg 

>nn k nn« 

irjekh-kan 

»trois k troia« 

chdrt-cfors 

»quatre k qnatre« 

datm-meg-kan 

»par onze 

hing-hing 

»cinq a cinq« 

ksanagan 

»par vingt« 

vjec-vjec 

»aix k ßix« 

haruragan 

>par cent« 

oxfo-n-oxt? 

»aept k sept« 

hazargan 

>p&r mille« etc. 

uthnd-uthd 

»huit a hnit« 



ind-im 

*neuf k neuf« 



das9~das9 

»dix k dix« 
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D. Ordinalzahlen. 

§ 27$. Mit Ausnahme von der Ordinalzahl der Ein- 
heit, findet sich nar spärlich das alte Ordinalzahlwort belegt'), 
was, ungeachtet der mehr eingeschränkten Verwendung der 
Ordinalform (cf. »Synt. Eigentümlichkeiten«), doch darauf hin- 
zuweisen scheint, dass diese Bildung nicht mehr ganz volks- 
tümlich war. Nun hat das Neupolarmenische ein neues 
Ordinalzahlwort auf -wm 2 ), welches auf das neupers. Ordinale 
auf - um seiner Entstehung nach zurttckgeht und in mittel- 

armenischer Zeit bereits der Mundart von Ani familiär gewesen 
sein muss 3 ): denken ließe sich deshalb, dass auch dem gleich- 
zeitigen kilikischen Dialekt diese neue Zahlbildung nicht fremd 


1) Z. B. bppnpq. p. 25 17. 

2) So im Pol. folgende Ordinalia 


ergusum (= 

ergus + um) »deuxi&me« 

ir'efcum 

»troisi&me« 

C9T8Üm 

»quatriöme« 

hmgum 

»cinqui&me« 

v % eeum 

»sixteme« 

oxtnum 

»septteme« 

utnüm 

»huiti&me« 


3) Das Ordinale anf - um begegnet 
astrologischen Schrift, enthalten in d< 
No. 88; daselbst Bl. 31 f. die Beispiele: 


In. Han. Lang. d. Ar. Pol ): 
innüm »neuviöme« 

dasnüm »dixiöme« 

dasrwmegum »onziöme« 
dasmvergum »douziäme« etc. 
ksanum »vingtieme« etc. 
harurüm »centi&me« etc. 

zuerst in einer mittelarmenischen 
r Wiener Mechitharisten-Hdschr. 

unuu^flii utnijtiu^ p.nuT utnöfü ? 


q.nLtT um Lb % ? q^ntiT umLlih ? b m nuT umifäi^ q^nLtT utnötb^ (r.nLtT 
utntSab^ p,ni.tT mntlttt ^ p.riLiT wntStlt ^ thj,nt.iT mntitU ? «fq^nLiT 


uwlIiu^ tfq.,nLtP mnLiab^ dbr.nLtT umli/ü . Für die nächstfolgende Zeit 
erscheinen in pol. Urkunden die Formen: bpfynuinuT »«weiter« Min. 


Leh. 178; fipbgm.tr »dritter« S. 179; inpum.iT »vierter« S. 170, 178. Die 
außerdem im Frtihpolarmenischen erscheinenden Formen auf -npqjtLiT 
wie trpl/pap^MLiT »zweiter, zweitens« vom J. 1601 (Min. Leh. 146), bp- 
pnptjjn.iT »dritter, drittens« vom J. 1591 und 1601 (Min. Leh. 146, 150), die 
aus urspr. Lokativ j-bpfonpijmiT j-bppnpqjn.iT hervorgingen, mögen 
den Anstoß zu jener armenisch-persischen Ordinalbildung mit Suffix -um 
gegeben haben. So ist es denn auch ganz natürlich, dass das einerseits 
persischem Einflüsse ausgesetzte, andererseits durch den Lokativ auf 
-um charakterisierte Ostarmenisch eben auch das Ordinale auf um(n) 
aufweist*). 


*) So bemerkt schon Schröders Thesaurus p. 309 für das Ostarme- 
nische: Ordinalia heic formantur adjectione Syllabae ad Cardinalia, 
ut: ÄfliÄ primus, bpf/ngnLSb secundus, uiutabtfliaLtR» undecimus etc. 
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gewesen sein wird. Über das als Ordinalzahl der Einheit 
geltende arci siehe unten § 307. 

E. Adverbialzahlen nnd Mnltiplikativa. 

§ 279. Die altarmenischen Adverbialzahlen, sowohl die 
mit wirfwiT angam zusammengesetzten, wie: jf, luu A- 

quitP bppnptp tttiiquiiT etc., als anoh die einfachen adverbialen 
Ausdrücke auf jtgu (J>g, if* jif, m), wie: bpfigu [bpftg, Irpftu), 

^rkbs“, ttqfrgu, >[lrgl>g* etc., sind spurlos geschwunden, wie 
auch im Neuarmenischen, nnd durch neue Bildungen ersetzt. 

1) Die adverbiale Wiederholungszahl wird im Eilikischen 
ausgedrückt durch die Grundzahl + 4bm h'ed = »mal« : 4km Jj, 
mjf »ein anderes mal, noch ein mal« 25 12 ; kpl/ nt nt bpbß 4km 
»zwei und dreimal« Rb <fy; kpkg 4km »drei mal« Rb <», L p y 
Jblf 4km »einmal« Geop. 211; kpkp 4km »dreimal« Geop. 211; 
bpbg inpu 4km »drei oder viermal« Geop. 116. 

2) Die adverbiale Wiederholungszahl wird im Eilikischen 
ausgedrüokt durch die Grundzahl + mmptgmj darba = »mal« : 
auch die Ordinalzahl und der unbest. Artikel Jj* mi stehen in 
dieser Verbindung mit mmptquij (icLT bn. So: mmpiqmj Jjt »ein- 
mal« 79 3; mn^Jt uuupufwjb » das erste mal« 25 11 ; kpfynt lqwS 
bpbf> mmpiguy »zwei oder drei mal« Mx. Her. 150 8; 4km bpkg 
mmpuqutjfjfb »nach drei malen, nach dem dritten male« Rb iJp. 

utupufutj darba , noch heute z. B. im Polnisch-Armenischen 
in dieser Verwendung vorkommend 1 ), ward in mittelarmenischer _ 

* Tq „ ,, * 

Zeit entlehnt aus arab. darb »Schlag, Streich« 2 ). 

§ 280. An Stelle der alten Mnltiplikativa auf tritt 
die Bildung mit ; Jfttuunu^ * einfach « Rb ^ ; 

inpuwuttf »vierfach« Rb Dagegen scheint fttr die 

höheren Zahlen die mit - u i mm i gebildete Vervielföltigungsform 
sich gehalten zu haben 3 ) nach folgenden Beispielen: 

<Y tuuiftlj »fünffach« Rb £ u^uitnji^ »siebenfach« Rb u». Altarm. 

J) Im Nach] evan-Dialekt erscheint das Wort zu tapra umgestaltet. 

2) Das im Neuarmenischen dialektweise in der Funktion von tied 
und darba erscheinende A’ey tfkq) = cl. $***1 hal (selten), fehlt in den 
kilikischen Denkmälern; in anderen mittelarmenischen Dialekten dagegen 
wird es existiert haben. 

3) Wie denn dieselbe Bildung noch im NA. fortlebt nach Vrt! 
Caloxean Gramm. S. 36. 
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Ifplflfu ist verdrängt durch das fränkische Lehnwort ^»uy^ dubl 
(afr. double) 83 10 . ll, L 155 ts, Rb Isi, £4f\ auch tyly 
»fünfdoppelt, fünffach« findet sich Rb 5*. Außerdem wird die 
Vervielfältigangszahl nach folgender Norm umschrieben: ^np# 
phf. Alft »vierfach« (eigentlich »vier statt einB«) Rb &4k\ 4f&f 
pU'l itrlfb »fünffach« (eigentlich »fünf statt eins«) Rb 14t. 

Der Begriff »ein bestimmtes mal so viel« wird ausgedrückt 
durch die Grundzahl + 4‘ uupup\ p 4 ^uippup »zweimal 
soviel Zucker« Mr B ^ jhptf ai. ^utjh^utg iMrqp 

fumabb »mische es in zweimal soviel geläuterten Honig« 
Mr A 266; 4w Jf, mj L »noch einmal soviel« Rb etc.; 

4 u/h^iup pipu p q_uipujuiub mniquib tunUmp jfipJb »Viermal SOViel 

Geldbuße gerichtlich ihm auferlegen« Rb ^ 


Kap. II. Pronomen. 

Pronomina personalia. 

1. Pronomen der ersten und zweiten Person. 


§ 281. Singular. 


Nom. 

Iru 

ves f *"*• 

yes \ 

tu 

tun 

Akk. 

•L-h 

z-ts 

V4t k l 

Z-R % 6Z 

Gen. 

* K 

im 

4t" 

Ho 

Dat. 

fiii. 

inj 


JPez 

Abi. 

f j-h % t 

y-isne 

1 b 41^ 

i Rene 

\ J-fadk 

y-ismg 

\b4t lr &t 

i Rezne 

Instr. j 

1 * ftubnif 

imov 

f _gtr%a£ 

Renov 

( *fluJhlf 

ismov 

Plural. 

\ *4t tr & a 'L 

Reznoo 

Nom. 


m l enR 

V"4t 

tuR 

Akk. 

l-*l 

z-m'ez 


z-c'ez 

Gen. 

*F 

m'er 

Xtrp 

c x er 

Dat. 


m*ez 

**■ i 

c*ez 

Abi. 

ft tßrtful^ 

i mezne 

*b U&b 

% cezne 

Instr. 

*tMrqpni/_ meZTlOÜ 


ceznov. 
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§ 282. Belege: Nominativ fr»: 3 6. 13. 17, 21 25, 23 8. io, 
27 ll, 39 16, 41 8, 75 9. 18. Akknsativ {-/!»: 9 22, 11 25, 41 5. 8, 
57 18, 75 9. 17. 18. 27. Genitiv /l«/*: 3 13, 21 26, 33 l. 23, 39 17, 
41 22, 57 19. Dativ ffbi.: 3 13. 22. 25, 27 12. u, 75 8, Rb#; Abi. 

3 23, Kost. Samml. III 60; j-fiuJt 57 19. 20, Dnl. 612, 
Rb {fr. Nom. plnr. JVb fi : 13 13, 53 22. 23, 59 12. 15, 63 18, 
L 185 23, Mx. Her. 119, 126, Rb ^ B ^fr, Jjtm. Akk. 
plnr. L 185 9, Rb fr. Gen. plnr. Jk p: 3 15, 53 23, 

L 154 22. Dat. plnr. 3 15. Abi. plnr. /, dkfit : Stepannos 
Orbel. 1 158 9. — Nom. 8g. ifjiLi 23 9, 25 24, 67 io. 28, 75 17; 

13 12. 13, Dnl. 540, B i/^^. Akk. sg. ^>fr^: 13 13, 15 17, 
25 25, 53 22. 23, 67 9. Gen. sg. 4«: 15 15. 19, 23 9, 25 12. 24, 
43 8, 53 23, 67 10. 17. Dat. sg. _gbg} 13 14, 15 17, 21 26, 23 10, 
25 24, 67 9, L 178 15, 185 18, Rb T P - Abi. 8g. {, *fri£: Rb %T; 
f> £fr{2>£ Kost. Samml. II 39, 40, 62, III 23. Instr. sg. ^fri mjj. 
bei Kostandin (Sisv. 413). Nom. plnr. 3 23, 59 14. Akk. 
plnr. f-4fr i: 11 18, 41 9. Gen. plnr. lb p . 41 8. 10, 59 13. 17. Dat. 
plnr. ifr^: 15 20 ‘). 

§ 283. Die erschlossenen Formen des Paradigmas sind 
gesichert einerseits durch die wirklich belegten, andererseits 
durch Rückschluss ans dem Neuarmenischen. Für den Ablativ 
nnd Instrumental dürfen außerdem, neben den Formen anf 
-ifr, bez. -% n>L allgemein die Formen anf -Jt, bez. -Jh>i sowohl 
im Singular als im Plural angesetzt werden. Letztere Formen 
auf -Jt und -«fc/£ sind jüngere Neugebilde und entstanden 
durch Übertragung der Pronominalendangen -Jt nnd -Jh,^ vom 
Pronomen der 3. Person (siehe unten §§ 284, 286) auf die 
Pronomina der 1 . und 2. Person, wo sie schließlich die älteren 
Formen auf Suff. -%t und verdrängten 1 2 ). Von letzteren 
geht der Ablativ auf -%t zurück auf die vom VII. Jahrhundert 


1) Vgl. ans Kost Samml.: fi lAqht »von ans« I 11 23; [’ 

»von ans« 1 15 1 ; Px i‘um[ »mit dir« I 11 25 ; Ifr^bfr »von each» 1 11 27 , 
15 13 a. s. w. 

2) Die neawestarmenische Flexion kennt für beide Pronomina nnr 

mehr den Ablativ auf -m$(n) and Instrumental anf -mov. So im Tr. 
(Aid. II 39), Nch. (Patk. Hat), Ach. (Tom. Dial. v. Ach.) etc. Im Ostarme- 
nischen dagegen behauptet sich das Element an; so im Ag. (Sarg. 102) vom 
Pron. 1. pers. Abi. sg. Abi. plnr. Jpq-uA-pg^ vom Pron. 

2. pers. Abi. sg. Abi. plar. ifig-uAt-fig. 

Karst, Kilikisch-m ittelarm. Volkssprache. 15 
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ab (Aid. II 40) erscheinende nichtclassische Form auf -ane(n): 
A An-utukA,, f» Urq-uäit-% 1 ), Formen, deren Bildungssuffix im 
Classischen nur vorliegt in den Demonstrativablativen fi 

- uiist fi *bntj-tu%k ZU j-iujbiT-uiük , J'~ u {J u 3~ ua<it ^ ZU i ujb. Vom 

Ablativ aus geht in mittelarmen. Zeit das Element -a&- auf 
den Instrumental über und gestaltet sich, verbunden mit der 
allgemein kilikischen Instrumentalendung zu 4^ (aus 

*-u/ü-nif). , 

Im NA. wird zunächst unter Angleichung an & Jt y 
die Form f*uJk zu f^Jt (so noch in der wa. Schriftsprache, Aid. II 39), 
welch letzteres, wohl nach der Volksetymologie, die in den Stämmen von 
ilr^ißr den Dativ zu erkennen glaubte, wiederum zu 
fibXJt umgestaltet ward (so im Dial. v. Ach.). Noch jünger ist jene nwa. 
Bildung, wonach die Suffixe des Ablativs und Instrumentals an den Dativ 
auf -» treten. So flektiert z. B. Nch.: 

Sg.: Dat. fihty Plur.: Dat. ätqfi 

Abi. ftiiS-fftH-ii Abi. attrqji-ißrü 

Instr. fiii&’fi-Jatf' Instr. dlni/i-i/hif^ 

Ebenso Dat. ^qfi, Abi. Instr. jitrqfi-Jhi£ etc. (vgl. Patk. 

Mat S. 22, 24, 34, 52, 53, 69, 99). Die modernen Dative 
^^A, sind entstanden, nachdem durch Schwund des Akkusativ- 
präfixes 2 die älteren Dativformen zugleich akkusati- 

vische Funktion erlangt hatten: das Deutlichkeitsbestreben der Sprache 
führte mjn mittels des normalen Genitiv-Dativ-Suffixes « zur Bildung einer 
neuen Dativform, die gemäß der Natur des Suffixes » teilweise auch 
genitivische Kraft gewinnt Die Dativ(Genitiv-)form auf -i begegnet 
zuerst im XVI. Jahrhundert; bei Minas Toxa^i um 1563 (Kost. Samml. 
I 50 ff.) erscheinen: Dat A^A »mir« S. 53, p»trqf> »dir« S. 51, 53. 


2. Pronomen der dritten Person. 
Reflexivum und Possessivum. 

§ 284. Paradigma: ffu# »er, sie, es«. 

Singular. 

Nom. A*$ 

Akk. v li%g z-inß 

Gen.-Dat. Ar, A/ 7 ^ ir » * rißn 
Abi. j - fallt y-irme 

Instr. */ipiTn£ irmov 


1) A MrquAit Vard. hist 157. 
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Nom. 

Plural. 

frbfr 

ir { enX 

Akk. 

1-f>pb%g 

z-ir'etiß 

Gen.-Dat. 

frVhg 

ir'enQ 

Abi. i 

1 j-fip3bgbk 

y-irmangne 

i J- frbfrJk 

y-irengme 

Instr. < 

f frübgini^ 

imwngnov 

1 *frbi a Jh,i 

irengmov. 


§ 285. Belege: Nom. sg. fffr: 3 13, 13 io. ll, 19 27, 27 12 , 

29 14. 18, 33 18, 35 13. 25, 39 2, 4 1 21, 43 3, 47 11, 49 15, 55 18, 

59 30, 6 1 21 , 69 3.24, 71 13, 75 9 , 77 io, 81 17, 83 2 , Rb pt, 
B fr, ifr. Akk. Sg. fettig: 9 10. 20. 21. 24, 13 10, 15 14. 24. 25, 
17 25, 21 19, 25 4. 10. 16. 17. 19. 21. 22. 23, 29 4, 3 1 20, 4 1 20, 43 5, 
47 3. 21, 51 6, 53 4. 24, 55 3. 18, 57 l, 57 7. 8, 59 18. 21, 63 11. 13. 

21. 23, 65 17, 67 10. 13, 71 19, 73 10, 75 10, 77 10. 13. 15, 85 6, 

L 156 24, Rb ^ ^ ^ ^4", 4/*, B Gen.-Dat. f*p : 

3 4. 12, 9 8. 9. 11. 16. 18. 23, 11 5. 7, 13 7. 8. 11. 25 . 26. 31, 15 6. 
8. 19, 17 2. 7. 19, 19 8. 9. 10. 29, 23 2. 6. 28. 29, 25 7. 11. 15. 29 9. 
14. 19, 31 19, 45 16, 47 19, 61 23, 63 23, 73 14, 77 1 . 7, 79 1 , 
Rb fr, 4p, Mr A, B ete. Gen.-Dat. fr bi: Mr A 69, 72, 75, 96, 
B Abi. j-frJf- 13 9 . 30 , 15 8, 37 12, 45 9, Jtö 16 , 61 14, 

63 21. 22, 67 3 , Mx. Her. 22, A 116, 219, 233, B ,p, fr, fra., 

*Pl, ^4", J'kßi Rb J a , i/i, Nom. 

plur. frbfr: 4 1 8, 49 27, 51 16, 57 14, L 185 li, Rb fri, 4^ 

4^, ^ in 1 Utfp. Akk. plur. i—jtpbip : 17 16. 17. 21, 39 l, L 178 12, 
A 115, Rb L q 1 4, 4p, *p, 6</p, &4, B fr, J», 4/«, bfr, 
j54‘4‘, 44 , i/'^y , ^"4f ; iTfyp- Gen.-Dat. frb% a : 319, 179. 15.16. 17.21, 
19 6. 7. 17. 22, 23 20, 25 15. 16. 20, 29 1, 33 7, 35 19, 39 24, 41 10, 
49 11. 23. 25. 27. 32, 51 8. 10. 11. 14, 53 16. 17, 57 13. 14, 61 10. 15, 
77 17, 83 26, L 154 21, 156 14. 15. j6._18, _18 5_1 1 . 20, A 16 7^ Mx. 
Her.^l29,^B fr, Jj>i, Jpp, Rb •», p, f>b, a , 4, fr, fr, 4, 4™, 
4p, 4p, m, ii, ip, H4">- Abi. plur. j-frUbgit: 61 16> Rb it . 
A 209, 225; Abi. plur. j-frbig*tb ; Rb n, &Jp, B >Tfr, A 206*). 
Instr. plur. frabgunijj. Rb~<. Die Übrigen Formen konnten er- 
schlossen werden. 


1) Mx. Her. 115 zeigt die antiqnisirende Form: {tipbu/bgJt. 

15* 
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§ 286. Das Pronomen der 3. Person ist eine mittelarme- 
nische Neuschöpfung. Das Altarmenisehe kennt erst ein Pro- 
nomen reflexivum iur, mit folgenden Formen: 

Singular. Plural. 

Gen.-Dat. b L V fn-plri Ag 

Abi. j-ftLphutbg 

lD8tr - 

Lokat. j-fiiplru/bu . 

In der spätclassisohen Zeit erlangte das Reflexivum iur zu- 
gleich auch demonstrative Bedeutung. Die Folge war, dass 
zu den vorhandenen Kasus des Plurals nun auch durch Ab- 
straktion ein Nominativ /uplnAg gebildet wurde, welcher als 
Pronomen der 3. Person pluralis bei Nerses Lampr. und andern 
Späteren auftritt. Die Funktion der Kasus recti singularis 
Übernahm das alte Pronomen definitum {Agii (= kilikisch /fug). 
Nun ersoheiut auch zum erstenmale die Genitivform /n gb>A 
neben dem älteren Genitiv /upi das neue, biB in die moderne 
Sprache hinein fortlebende Personalpronomen der 3. Person war 
somit schon ausgangs der altarmen. Periode wesentlich geschaffen. 
Beim Übergang ins Mittelarmenisohe erlitt das Pronomen teils 
lautliche (s. Lautlehre §74), teils morphologische Umgestaltungen. 
Letztere sind folgende: a) das Instrumentalsuf&x -fr»«, (-fr«-), 
-hwJp ward verdrängt durch das nach Analogie der Ablativ- 
endung neugeschaffene Diese charakteristischen Pro- 

nominalendungen -J£ und -<ß»/ verallgemeinerten sich sodann 
vom Singular aus auch auf den Plural: Abi. j-folruAg ward 
zu j-/,LpIru/h g -Jk = kl. wonach der Instrumental 

sich zu gestaltete 1 ), b) die Dubletten j-f'pXg'bt 

1) Vgl. auch unten § 290 den Ablativ plur. f> ‘umg-Jh gegenüber d. 
Abi. /• “bag-a/ut. Diese vom Ablativ auf -Jt (= *««.*£-£■) der alten Pos- 
sessiva, Interrogativ» und des Relativem» ausgegangene Pronominal- 
flezion mit Ablativauffix -mt, Instrumentalsuffix -mov in bei- 
den Numeri hat im NA. noch mehr an Bedeutung gewonnen. So erscheint 
sie im Tr. regelmäßig namentlich in der Pluralflexion der Pronomina 
(Aid. II 34—51). Unter der Wirkung des Analogiegesetzes ging sodann von 
dem pronominalen fr'-Plurale diese Fiexionsweise auf die kleine 
Gruppe der noch überlebenden nominalen fr'-Plurale über, zumal nach 
dem Schwund des Ablativpr&fixes » der pronominale Ablativ auf -ms einen 
trefflichen, dem Deutlichkeitsbestreben zweckdienlichen Ersatz bot für 
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und fcpfägba'L sind, nach der Thatsaohe zu schließen, dass 
dieselben im Neuarmenisohen nicht mehr vorhanden sind, 
wohl älter als die Formen auf -me bez. -mov. Abi. 
nach welchem der Instrumental gebildet ist, weist zurück auf 
\ den Ausgangspunkt zu dieser Bildung 
lieferte offenbar der Ablativ j-fotT-b des Singulars; die Endung 
-mfh-y-ufhb wird mit Anlehnung an die begrifflich nahestehenden 
aa. Ablativformen %n 3 w%k, j-ujbgu$%b entstanden sein. Die 
L 189 überlieferte Form ^Jb^g^b nebst j-frptägb L 155 20 . 30, 
156 3. 5. 13 sind doch wohl nur als Verderbnisse von j^ P tßg%b 
aufzufassen. 

§ 287. Das Pronomen personale der 3. Person hat zu- 
gleich — mit Ausnahme des Nominativs — die Funktion des 
Reflexivs 1 ). Zum Ausdrucke des Possessivs dienen die 
Genitive und bpfog, selten fiptrü, welches im El. noch selten 
und fast nur als Personale bez. Reflexivum erscheint 3 ). Belege 
sind: Nom.^-fc »dasSeinige« Rb tylL; Akk. ^-frpA t »dasSeinige« 
Rb 4p ) Ä/t i y tp~ftplr%g-% »das Ihrige« Rb w ; Abi. jt j-[*p- n j-i • 

»von dem Seinigen« Rb Dieselbe Verwendung und 

Flexion haben die Genitive der Pronomina personalia 1. und 


den eingebüßten Ablativcharakter. So flektieren denn die nominalen 
£-Plurale im WA. regelmäßig nach folgendem Schema: 

Nom.-Akk. mqutj_p »Kinder« 

Gen.-Dat. nqpg 
Abi. mqng~Jb 

Infltr. utqag-Ja^ 

Vom Plural aber erweitert sich zuletzt dieselbe Flexion mit -me, 
- mov auch auf die entsprechenden Kasus des Singulars: So im Ach. (n. 
Tom. Dial. v. Ach.) neben Plural: Nom. k'urvddiU , Gen.-Dat. k'urvsdueq, 
Abi. k'urwdoq-me , Instr. k'urvddoq-mov auch Singular : Nom. £‘ur, Gen.-Dat. 
lCwruti y Abi. Uuroc-me^ Instr. k'uroc-mov. Formen wie harq-m§, harc-mov 
veranlassten wiederum in einigen Dialekten die Ausdehnung dieser pron. 
Suffixe auf die entsprechenden er-Plurale, so im Ach.: Nom. plur. harter 
»Väter«, Gen. horeru , Abi. hqrer-me , Instr. horer-mov , statt der älteren 
Abi. horer-q, Instr. horer-ov. 

1) Im NA. wird der jeweilige Reflexivkasus noch durch den Nomi- 
nativ verstärkt zu inti ir'en, inU zink*, inK irmg, inU irmov etc.; Aid. 
II 40 § 151. 

2) Im NA. wird genau geschieden zwischen frpfoy dem Genitive des 
Personalpronomens 3. Person, und dem Possessivum fa Aid. II 40. 
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2. Person 1 ). Die altarmenischen Possessiva auf -oyin und -aym 
sind geschwunden 2 ). Den Flexionsunterschied des classischen 
und des kilikischen Possessivs veranschaulicht folgende Zu- 
sammenstellung: 



cl. fall) 

kl. 

»der, 

die, das Seinige«. 

»der, die, das Seinige 

Nom. 

/iL P iur 

fr ir 

Akk. 

z-iur 

■L-fr 

Gen. 

fupnj iuroy 

fr n J * ro 

Dat. 

/npaLiT iurum 

frnj iro 

Abi. 

j-ftcpJt y-iurme 

j-fry y-*ro 

Instr. 

/iipml iurov 

/ ipm £ »Vor. 


Zu der kilikischen Flexionsvereinfachung gaben den An- 
stoß die Formen des Genitivs und Ablativs, fipnj und frpn'L\ 
letztere flektieren nach der einfachen o-Deklination: folglich 
wurden auch die übrigen Kasus in dieselbe Deklination hinein- 
gezogen, so dass der Flexionsunterschied von Genitiv, Dativ 
und Ablativ ausgeglichen wurde. Vgl. unten §§ 292, 296 1 2 3 ). 

Pronomina reoiprooa. 

§ 288. Als Pronomen reciprocum erscheint in der alten 
Sprache: 1) Gen.-Dat. Jftiflru/bij, Akk. nJjitttruibU) Abi. 

Instr. JfrdbuiJpLg] 2) Gen.-Dat. [iptrpuiij, Akk. yßplnupu) Abi. 
j-folrpuify Instr. ftpbptuLg. Ersteres, in der ältesten Litteratur 
fast das ausschließliche im Gebrauch, verliert sich in der Folge- 
zeit allmählig, während andererseits das Pronomen ftpirptu^ 

1) So steht fttT als Possessivum S. 21 26, 33 l. 12, 57 io; pa als 
Possessivum S. 15 19, 25 24, 43 8 u. b. w. 

2) Überreste der alten derivativen Possessiva finden sich in der 
Flexion der nenarmenischen Possessiva. So im Tr. (Aid. 11 49): 

Singular. Plnral. 

Nom.-Akk. friT-u »der M einige» jn/fth-^lrp-u 

Gen.-Dat fu/ffü-fr-u ftJfiis-^trp-nL-u 

Abi. ftdffb-k-u ftJffbJblrp-k-u 

Instr. frJjib-'blrp-ni[-u 

Im Stamme jtJffi»- hat sich hier das altarmenische Possessiv />«/«{//& 
erhalten. 

3) Vgl. das na. Pronomen relativnm, das für Genitiv und Dativ die 
gemeinsame Form npnL aufweist, gegenüber der alten Flexionsabstnfhng 
npnj (Gen.), nfwiT(Dat). 
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welches ursprünglich mehr vereinzelt und in volkstümlicher 
Litteratur vorkommt, immer mehr hervortritt. Vgl. hierüber 
Aidynian Kr. Gramm. I 86 und II 37. Im Kilikischen ist Jf,- 
Jbufug spurlos geschwunden und durch das zweite Pronomen 
ersetzt. 

Schon in vorkilikischer Zeit begegnet statt des ursprüng- 
lichen Plurals i-folruipu — entstanden aus dem reduplizierten 
Reflexiv fup, ganz wie auch qJjiJIruAu aus dem reduplizierten 
Numerale JJ, — die Singularform q-ftphutp, die in nachclassi- 
scher Zeit um so leichter Eingang finden musste, als sie 
scheinbar einen Plural mit Suffix -butp darstellte. Schließlich 
tritt bei späten Schriftstellern ') die aus ftphmp hervorgegangene 
Form fipmp (vgl. oben p.p. 74, 126) auf. In dieser Gestalt ging 
das Pronomen in das Kilikisohmittelarmenische über, wo es 
folgende Flexion zeigt: 

Akk. tf-fipiup z-irar 

Gen.-Dat. fipwg itcq 
Abi. j-ftpmgJI; y-iraftne 

Instr. tr n, L irov. 

Belege: Akk. i-fouip »einander«: 33 21 , Rb ^ 
tun jtputp »zu einander« : 3 5, 17 4, 19 4, Rh 
ft put p »durcheinander«: 49 21, 73 6 , Mx. Her. 18, 149, Rb^ 

B if, Mf, typ, £l{(r, £<p , At, ; J- fa^r 

»inei nander« : B «fy, •/**», 

«/>p, Ass. Ant. 27 20, Mr A 82, Mx. Her. 8, 9, 24, 52, 73, 97, 
104. Gen.-Dat. ftputg »einander«: 19 6. 7, 23 6. 7, 27 4, 29 2, 
61 li, 65 18, 67 30, 75 14, A 21, 208, 278, Rb B ft, 

jJ tT Jq^ i/'P ) tTtf tj ^ J'pp, tTiut^ J'bq^ tTA-lr } .rbp. Abi. 

j-ftpuigdh »von einander«: Rb^, Instr. »mitein- 

ander« : B 7^. In der Instrumentalform ftpm^ aus *fipuip-ai[^ 
liegt der erste Ansatz zu der im NA. vollendeten Singularflexion 
dieses Pronomens 1 2 ). Dass gerade mit dem Instrumental diese 
Umwälzung begann, liegt wohl zunächst darin begründet, dass 
die alte Kasusform auf -<*<£ infolge ihrer seltenen Anwen- 


1) Shir&k., Ners. Lampr., Plat Tim., Theop. etc. 

2) Tr. flektiert (Aid. II 35): Akk. »Var, Gen.-Dat. irar-u, Abi. irar-me, 
Instr. irar-mov. 
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dang 1 2 ) schon früh ungebräuchlich wurde; so bildete sich im Mittel- 
armenischen an Stelle jener abgestorbenen Form zu dem Sin- 
gular Pputp eine neue Instrumentalform, natürlich ebenfalls im 
Singular, mittels des allgemeinen Instrumentalsuffixes singu- 
laris -mfj In den übrigen Kasus dagegen hielt sich die Plural- 
flexion und blieb bestehen, da diese häufig angewandten Formen 
eo ipso noch lebenskräftig waren. Lautlich umgestaltet ist der 
Genitiv-Dativ f, P mg aus aa. p P lr P mg\ morphologisch erweitert ist 
der Ablativ j-fomgJk aus der aa. Form durch das pronominale 
Ablativsuffix -me, analog wie der entspr. Kasus der Pronomina 
personalia und des Demonstrativs sa, da, na. 

Aufier diesem Pronomen hat die neue Sprache gleichsam zum 
Ersatz für das verloren gegangene einen zweitenReziprok- 

ausdruck entwickelt, analog wie Jf>Jbu/bg hervorgegangen aus dem 
reduplizierten Numerale der Einheit. Derselbe lautet im Tr. (Aid. 
H 35) ! Akk. Jfclf P Gen.-Dat. oder Jtl/Jtlt aL ) Abi. 

Jkfa oder Instr. ungebräuchlich. Schon im 

Kilikischen finden sich die Anfänge dieses Reziprokpronomens 
in Fällen wie! a P 31 2 j 

Rb H. Die Beugung dieses jüngeren Pronomens war mitbestim- 
mend für die spätere Verallgemeinerung der Singularflexion 
vom Ablativ /> P n^ aus auf die übrigen Kasus von f> P m P . 

Pronomina demonstrativa. 

1. Pronomina sufflxa (enklitisches Pronomen). 

§ 289. Bekanntlich unterscheidet sich das Neuarmenisohe 
in dieser Beziehung von der alten Sprache durch das prono- 
minale Suffix der 3. Person. Dasselbe bleibt bewahrt nur 
bei vokaliseh auslautenden Nomina; bei konsonan- 
tisch auslautenden erscheint statt dessen das Suffix » 
mit pronominaler Bedeutung. Nach Lautl. § 140 Anm. ist dieses 
9 nichts weiter als der sekundäre Halbvokal, der sich vor dem 
Nasal entwickelt, nach dem Abfall des Nasals zum Vorschein 
kommt und als Vertreter des pronominalen n pronominale 
Funktion erlangt. 

1) Bekanntlich wird der Instrumental im AA. meist umschrieben, 
wie denn auch im Kl. statt der Instrumentalform meist fy—g »mit 
einander« gebraucht wird. 

2) Daneben die jüngere, weniger richtige Flexion : Akk. JkbfJth, 

Gen.-Dat Abi. 
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Das Kilikische ist von dieser Neuerung noch unberührt: 
hier stehen noch die alten unveränderten Suffixe s, d, n, von 
welchen das letztere häufiger und regelmäßiger wie in der 
alten Sprache als Artikel gilt 1 2 ). Darüber zu vergleichen unten 
>Synt Eigentümlichkeiten« § 432. Beispiele sind allenthalben 
vorhanden. 

2. Pronomen %t ii. 

§ 290. Paradigma W »Jener, Jene, Jenes« : 


Singular. Plural. 


Nom. 


na 

*huipm 

naJca 

Akk. 

o4riif 

z-na 

tp^butput Z' 

naka 

Gen.-Dat. %uapu» 

nara 

%u»ßua 

naga 

Abi. 



fr i 

fia^me 

Instr. 




— 

§ 291. Belege. Nom. sg. W 

und Akk. sg. 

H-%ut passim. 

Gen. sg. %i upm 

oder *buapuaj\ 15 10 . 22 , 57 21 , 67 3 5 

, 83 11 , Rb 

kr, *p, * 1 , 


Dat sg. 

%uiput oder %uipuij m . np % um put 


i""L t- muA »dass sie ihm nicht einen Heller geben« Ass. 
Ant. 43 1 0 5 Jwuii Jjt p.u»<tffb iiupm muab »sie geben ihr teilweisen 
Anteil« Rb^<«. Nom. plur. “huigm und 39 18, ßb ^ ^ 

^ 4 /* } Akk. plur. ßb ^h'L Gen.-Dat. plur. 

itugmil 51 15, ßb fiui^ 1 £Ay. Abi. plur. ft %mgJb ; 3 12, 51 15, ßb 
~&ji zweimal. Zu Pron. der Nom. plur. qjuguij'- ßb A/7. 
Die Formen des Ablativs singularis und des Instrumentals fin- 
den sich zufällig nicht belegt. 

Von Dialektformen dieses Pronomens haben in Vardans 
Geschichtswerk (13. Jbd.) die folgenden Eingang gefunden: 
Ibmjtui »jene« Vard. 158 lij (* im^w -f-tj »diese« 

Vard. 157; Gen. plur. »derselben, jener« Vard. 158 12 . 

Weiter setzt sich dieses Pronomen fort im älteren Polnischarme- 
nischen: eine Lemberger Urkunde vom J. 1450 zeigt die Genitiv- 
form W/M»/ 1 ); eine Lemberger Urkunde vom J. 1464 schreibt 

1) Über die ursprüngliche Natur und Verwendung des enklitischen 
Pronomens vgl U. A. Meillet, »Becherohes snr la Syntaxe comparäe de 
1' Armenien« p. 20 ff. 

2) Min. Leh. S. 116: A«. »j/ Juipq. jbm %utpu>j /»«•- 

%t/bui J , 
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Akk.-Plur. q%u tgwj, Gen.-Dat. iwgwj 1 ). Im na. Dialekt von 
Nachijcvan a. Don zeigt das Pronomen folgende Gestalt 2 ): 


Singular. 
Nom.-Akk. iw na 

Gen.-Dat. iwpu> nara 
Abi. iwpwJlfh naramen 


Plural. 

% ui w naka 

% ui gut flCLQd 

‘bmgtuJtfb naramen. 


1) Min. Loh. S. 117: hu IgnLtgJrtT tg utlt fu utT nu i %uitjuij utunT, 

Ibid.: * Uu> 3 u, J 4 “*[****- »»t tg% utguij IgbputlgphtT »Ich will den- 

selben Kleidung verschaffen und sie ernähren«. 

2) So enthalten die von Patkanean mitgeteilten Sprachproben 
aus dem Nch. folgende Formen : Genitiv %uipui pg. 3, 7, 8, 10, 13, 20, 23, 
32, 41, 50, 58, 59, 65, 66, 77, 79, 81, 86 etc.; Genitiv *buiputü zu Nom. %utjb 
pg. 3, 29, 47, 55, 56, 77 etc.; Dativ Output pg. 22; Ablativ luutpuiJ^ü 
pg. 16, 49 etc.; Plural Nom.-Akk. %uigui pg. 16, 25, 37, 50, 58, 64, 70, 72, 
89, 90, 112 etc.; Gen.-Dat. liutgut pg. 21, 23, 35, 36, 43, 55, 56, 61, 65, 69, 70, 
71, 74, 79, 85, 88, 90 etc.; Abi. ‘bmguaJ&t pg. 89, 99 etc. Ferner von 
Pron. tnut: Gen.-Dat mwpu» pg. 73, 87 etc.; Nom.-Akk. plur. utmppu 
pg. 86, 90; Gen.-Dat. plur. unugiu p. 29, 41, 42, 62, 70, 71, 77, 86 etc. 
Ebenso zeigt der verwandte Disdekt der Krim noch die Formen Output ^ 
tmupau ? % ut gut u. s. w. nach Bazmavep 1844 S. 176. Auch die Sieben- 
btlrgener Armenier kennen nur die a-Formen Output ? mmpm etc. nach 
MserianQ 1 Gewähr (Mser. S. 142). 

Sonst ist im NA. das einfache Pronomen «a, da } na meist geschwun- 
den oder veraltet. Im Tr. z. B. sind dafür folgende Derivativpronomina 
entstanden (n. Aid. II 42) : 

1. Pers. unL-fi'i uttL-fclg-uilg, 

2. Pers. 3 nL “l 1 ^ qnL-filj-ui^ ignL-filg-uilg , 

3. Pers. ‘hni.-fi hnL-ftlg-iu^ ‘ünL-filf-uilj . 

Genitiv: unt-np , Ablativ: Instrumental: unL-ntj\ Dagegen 

bewahrt der oa. Dialekt von Agulis (Sarg. 103) dieBeB Pronomen in der 
Form : Nom. %o *o, dg , wo, in welcher der reine Stamm vorliegt 

wio er in dass. Genitiv un-put «o-ra, ipn-pw do-ra , %n-pua no-ra erscheint. 
Dem Kilikisch-Mittelarmenischen völlig fremd, gehen die agulischen For- 
men auf einen altostarmenischen Dialekt zurück. Daneben erscheint 
Junes einfache Pronomen im Ag. mit dem pronominalen Element lg k*] 
erweitert zu den Formen rgolg, %olg hok , dok } nok\ Pron. ig-olg und 
ho(f sind sicher komponiert aus 30 + ^ %o + lg : für die paraüele Bil- 
dung $olg wird ebenfalls Komponierung aus £o + lg postuliert welches 
doch wohl nur aus uo + lg so + k entstanden sein kann (cf. S. Sarg. 103 f.) 
uud von SargseauQ mit Recht zu griech. 0 , lat. Ate, hoc gestellt wird. 

*) Vgl. das lg in • u j**"p-frlg' i • u j bn g-fr!gi welchem jenes identisch ist 
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§ 292. Es bat sich hier im NA. wesentlich die kilikische 
Flexion erhalten. Als mittelarmeniech kennzeichnet sich 
letztere zunächst durch die eingetretene Easusrednktion: 1) der 
Unterschied der Kasus recti pluralis ward, wie Überhaupt beim 
£-Plurale, so auch hier dahin reduziert, dass das -ß des Nomi- 
nativs auch auf den Akkusativ überging ; daher kilikisch Nom. 
plnr. Wg-w und Akk. plnr. q-iw-g-w gegenüber dem classi- 
schen Nom. plnr. in-g-w und Akk. plur. q-in-u-w; 2) Genitiv 
und Dativ des Singulars sind zusammengefallen, d. h. es hat 
Bich die Genitivform auch auf den Dativ ausgedehnt und die 
besondere Dativform auf -Jw verdrängt, analog wie dies beim 
Possessivum (s. oben § 287) und bei den übrigen Demonstra- 
tiva (s. unten § 296) der Fall ist. Den altarmenischen diffe- 
renzierten Formen Gen. in-p-w , Dat. ‘u-J'-u, (aus *imt r-w) ent- 
spricht für beide Kasus nur mehr das gemeinsame iw- P -w l ). 
Ein mittelarmenisches Produkt ist auch die Ablativbildung 
auf -me, f, iwgJt, welche die ursprüngliche auf -ne verdrängt 
hat: Suffix -ane ward verdrängt durch *-ume = kl. -me. 

§ 293. Das Charakteristicum dieses Demonstrativs liegt 
in der Stammform iw- gegenüber dem classischen in-. Dieses 
iw- sich so entstanden zu denken, als wäre älteres in- dem 
Laute a der folgenden Silbe assimiliert worden, ist bei dem 
gänzlichen Fehlen lautlicher Analoga höchst willkürlich und 
unberechtigt. Ebensowenig lässt sich annehmen, daß so ohne 
Weiteres nach Norm der Nominativform iw die sämtlichen 
übrigen Kasus des Singulars und Plurals umgebildet worden 
seien. Folgende Hypothese halte ich für die wahrscheinlichste: 
Im Altarmenischen zeigen sich vereinzelt von diesem Demon- 
strativ Pluralformen auf -wjg 2 ), wie Nom. plur. uwjp für »ngw, 
Gen. plur. uwjg, iwjg für «»£<«, ingw, gebildet durch direktes 
Antreten des Pluralzeichens an den Nominativ singularis, analog 


1) Vgl. auch die unter classischem Einflüsse entstandenen hybriden 
Bildungen: inpw Dativ in inpw 4wi^wg Jji tgw g[umi wji£ 67 l o, 

g-ingw Akk. Bb &ip. Formen, die als künstliche, nicht wirklich existie- 
rende blos in der Büchersprache Geltung hatten. 

2) So in einem aa. Glossar »dichterischer und bäuerischer« Wörter 

(Wiener Mr. No. 337) die Pluralformen : erklärt als gleichbedeutend 

mit nqgw oder «*/""£, Gen. plur. ^nyg, erklärt als gleichbedeutend mit 

ingw. 
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wie anoh rom Demonstrativ %, uju der Plural Nom. lmj%g (neben 
Gen. %wj%g (neben %ngmju ) ; beide Pluralbildnngen, die 
anf -uyg and die anf -ngm konnten doch wohl kaum von gegen- 
seitiger Inflnenzierung frei bleiben: es scheint die jüngere 
Bildung auf -mjg nach falscher Analogie von der Form auf 
-ngui das finale Element a herttbergenommen za haben, so dass 
sich eine Form *hmjgu, bildete, die, da der Diphthong in -mjg 
blos durch den Aoslant bedingt war, za faugm werden musste. 
Vom Plaral verpflanzte sich der so gewonnene Stamm i«*- 
auch allgemein anf den Singular. Oder aber, die Ploralform 
luyg beeinflusste derart die Form %ngm, dass letztere nach 
Analogie der ersteren das Element a als Stammvokal annahm, 
was weniger wahrscheinlich ist — Immerhin muss diese Bil- 
dung schon früh stattgefunden haben; es werden nämlich 
bereits im Altarmenischen zu den angeblichen Femininprono- 
minen «f, gt, Kasus obliqui gestellt wie «<■>/»■> Gen. singu- 
laris, uwgui Gen. pluralis u. a. m. Die Identität dieser a-Formen 
mit den kilikischen ist unmöglich zufällig; und da sie gewiss 
nicht von jenen fingierten Formen auf -e abgeleitet sind, 
müssen sie bereits damals in der lebenden Volkssprache dialek- 
tisch existiert haben, als dialektische Korrelata der entsprechen- 
den classischen Formen und als Urformen der späteren kiliki- 
schen. Nur deshalb wurden sie von bestimmten grammatischen 
und philosophischen Schriftstellern mit <•£, ^4-, zusammen- 
gestellt, um die Flexion zu vervollständigen und für das 
Femininum selbständige, vom Maskulinum differenzierte Aus- 
drucksformen zu gewinnen. 
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21 2, 27 14, 29 5, 57 12, 69 4 etc. Akknsativ sg.: ^uj m ? 

fmjh 29 9, Rb tjZ etc. Genitiv sg.: mjunp 29 13, 65 16 , 67 13, 

71 22 > L 185 29, Rb «/, ZT, ZI, Pl, fp, 2/?, *A, B jub, 

4) 4?) utjmnp 11 2, 39 17, 81 25, A 15, 215, Rb 4/*, 

B xT^p ? iTtftr. tujLnp 11 4, 13 21. 25, 17 20, 19 22, 23 19. 23, 
29 7. 25, 35 12. 20. 23, 39 18, 41 6, 45 20, 47 12. 21. 22, 57 3. 28, 
63 15. 23, 67 26. 29, £1 2, 79 18, 81 23, 83 11. 17^ Dulj>25, 646, 
A£6^15(£21J>^ Rb A, f, «*", <*?, Ap, A/?, AP, Z9, P, P/S 4p, 
4p, <p, *i, jA^, *zP, *PP, ***, **P, 

B *T^. Dativ sg. = Genitiv sg.: 

utjunp ? mjtnnp ? utjhapl Z. B. £ utJuA g tnutj qjupujutuU utjbnp 77 6 

»der Gerichtshof gebe ihm die Ermächtigung«. Ablativ sg.: 
j-wjanp Rb ^ ’), B £</uf 1 2 3 4 ), i/’ijr^. j~* u j* ia p ^ I8^)j 83 4*), A 156, 
174, B Rb /ri 5 ), fy 6 7 ). Instrumental sg.: utjum^ 55 15 , 

Rb uMjanm[_ Rb 2?/y ^ B </c/^ tTp g , uijbm[_ 79 16. 17, A 183, 

Rb ^ ^ , <p, ^ *4, B 4^ *^p, Nominativ plur.: 

67 29. 30, A 148, Rb^A, ^ ^ ^Z5L, ® fu*, ^PP« 

tujmnp A 154, 199. utjhng Rb ^ gp ? Akkusativ plur.: 

tp-wjung B i/TJ^. j-uijung Lok. A 209. q-u*juing B ^r, j-uijuing 

Lok. A 195. t^wjitng Rb u Pv, ^ W, ^/*j A j"‘ u> j^ n p Bb 
Genitiv-Dativ plur. : uujuny Rb ^ mjmn g B u> j bn 3 ® 

• Rb ^ ^P, ^p, t^A, Ablativ plur.: j-wjuny Rb 

j~ ut J bn 3 27 9 > Bb ", £ Instrumental plur.: *iuj%ml-g 
nicht belegt, jedoch gesichert durch den Singular utfunijj). 

§ 296. Die Formen wjunp, utjbng^ u>ji,n g liegen im classi- 
schen Idiom nur in Komposition mit Suff. -ft vor in uijunp-fi^ 


1) jmjunp ftpg u^uilfutrjht »er ziehe etwa« von Diesem ab«. 

2) jutjunp wn. »nimm von diesem«. 

3 ) np np utjb jutjünp ut/Anc ftpg Itl np wjü jutjbnp »daSB Weder 

der von dem etwas nehme, noch jener von jenem«. 

4) ilßuipifji ft jutjünp »er lasse sich bezahlen von jenem«. 

5) ft jmjbnp lf hl qjuj »es kommt davon«. 

6) pt ^utjhij np jmjbnp 4* u^una’&utnA »falls die Ursache von 
jenem herrtthrt«. 

7) Die außerdem erscheinenden Formen mit -A4 w ie uijungjilg 23 27, 
25 l, uybnyfilf 57 13 geben sich schon durch ihre Seltenheit als Klassi- 
zismen zu erkennen. 
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u> j bn 3"tk (flöhen uyitp y t ytyh ®/^)* Das Kilikische 
hat hier die einfache, ursprüngliche Flexion bewahrt : jene ein- 
fachen Formen ohne pron. Suffix -fitf sind altarmenische und 
aus dem aa. Mutterdialekte des Kilikischen hervorgegangen, 
als Eorrelata der classischen Formen tujbp^ »ujug^ »ujug etc. Die 
ursprüngliche altwestarmenische Flexion kann nur folgende 
gewesen sein: 


Singular. 


Nom. 

Uijh 

Akk. 


Gen. 

utjh-np 

Dat. 

tujb-nLtT 

Abi. 

j-utjU-iT-ufüb 

Instr. 

uijh-nL 


Plural. 

u»jh-ng 

H-u,jb-nu 

urfb-ng 

•yb—g 

J-urfl-ng 

uy'ü-nfJiLj». 


Also wesentlich dieselbe pronominale Flexion wie beim 
aa. Interrogativ «“ «Y (Gen. njp etc.) *) ; vgl. A. Meillet’s Recherches 


1) Dass altdialektisch sich anch die Genitivform ^ yp (qyp^ «yp) 
zn Pronom. utu (Stamm so-) findet, ist oben in Einleitung S. 135 erwähnt 
Überhaupt muss die Flexion mit Genitivsuffix -r, Dativsuffix -m ursprüng- 
lich einen weit größeren Umfang gehabt haben. Nur so erklären sich die 
in philosophischen Schriften, namentlich bei David Anyah' auftretenden 
Genitive auf -yp - oir . So zeigt die Version von Porphyrs Isagoge die 
Genitive: tyyp S. 229 von &/• »Pferd«, Jiupqjyp S. 229 von db»pg 
»Mensch«; tykinpubyp S. 230 von »Tier«; »yipjp 235 von ««*/£ 

»anderer«; Jfcyp 229, 234 von »eins«; ^qyp 235 von bt^ »eins«; 
J/itujhnjp 229, 230 von Jfctyii »allein«; ut J uu ifr un JP 227 von utjutqku 
»derartig«; l fL p u> 4i u ä t }J tL pyp ibid. von ftLputpit/it^Jttp »jeder«; bpfyuig* *%- 
sp L pyp 230 von hpljuqtu/bjJtLp »jeder von Beiden« ; ubnyp 228, 229, 
333 von ulrn »Geschlecht, Gattung« ; juMm^njp 229 von junnmlf »eigen- 
tümlich«; mlruuiliyp 229 von inbumli »Art«; ferner von Verbalnominen 
die Genitive: ^l n jp 230, 233, uijptugbinjp 235, tptui^iupb^njp 235, Ifyb- 
ghptjp 228, *iib pqnp&-b jnjp 235 u. s. w. Dass in so großem Maßstabe 
der Genitiv auf - yp sich nicht etwa erst nach Analogie des classischen 
Interrogativgenitivs yp gebildet haben, geschweige denn eine gramma- 
tische Fiktion sein kann, leuchtet ein. Zugegeben auch, dass diese For- 
men in der zeitgenössischen lebenden Sprache nicht mehr wirklich 
existierten, so müssen wenigstens archaistische Beminiszenzen nach- 
gewirkt haben: nur weil der Kasus auf -r als wirklich ursprünglicher, 
den o-Stämmen eigener in der Sprache begründet war, durften die oben 
zitierten Genitive auf -yp bei Schriftstellern wie David noch erscheinen. 
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sur la Syntaxe comparäe de l’Armönien pg. 14, sowie Notes 
sur quelques faits de morphologie pg. 1 2. Wie sich beim Über- 
gang in das Mittelarmenische jenes altdialektische Paradigma 
amgestaltete ist klar: Nominativ und Akkusativ fielen zusam- 
men. Ebenso ward die Dativform auf -»u/J wie allgemein, 
so anch hier durch die entsprechende Genitivform verdrängt. 
Schließlich worden anch die übrigen Kasus dieser o-Stämme 
mit in die Analogie der einfachen nominalen o-Deklination 
gerissen: Ablativ ward = Gen.-Dativ + Ablativpräfix, Instru- 
mental nahm das Snffix -ov an. 


Bezeichnend ist, dass in derselben Litteratnrklasse der dem Genitiv auf-»//» 
entsprechende Dativ anf -nuT auch beim Nomen ganz gewöhnlich ist. 
So entspricht bei David Phil, dem Genitiv der Dativ i/i«/»/«»»/' j 

dem Genitiv «fr»»//» der Dativ ubanuT S. 121. Namentlich häufig erscheint 
diese Form inVerbindnng mit Lokativpräfix » oder n : %-wJuAauT (v. uiJmh) 
457 ; fi lAfhulfUijnLiT und lul^iujitLiT (y, triiphufytuj') 129 bez. 360; 

(y. 136; f> uum £ Ju/bnuT (y. uui^t/u/bi'j 136; 

j-fatpaLtT jnpt^nputlfiu%nLtT (y. jnptpnpm^mb ) * 1 32 ; f» IftufTbnLiT (y. 

129; ft piun.iT (y. pfin.) 129; fi JJnlfpuunnLiP (y. JJnl/pwmtu) 129, 
323; fi fl ) qwtnnhnLiT (y. <\\qu»uinb) 129, 323 etc. etc. Hier liegt bereits 
der o st armenische Lokatiy anf - um yor, wie er später bei Vardan 
(11. Jhd.) erscheint in Lokatiy f» upmnLiTu 157, uinbna.iT 158, und allen 
nenostarmenischen Dialekten eigentümlich ist*). Das in dieser Litteratnr 
offenkundige Streben nach möglichst scharfer Deutlichkeit und adäqnater 
Wiedergabe des griechischen Originals führte, da wo die streng 
classische Sprache im Ansdrnck versagte, notgedrungen zur Aufnahme 
solcher altdialektischen Eigentümlichkeiten in die betreffende Litteratnr- 
spräche. 


*) Der Lokatiy auf -um (-am, -am, - äm ) ist eines der Hauptcharakte- 
ristica des Neu-Ostarmenischen : oa. Je aya/cum entspricht wa. tiayaUi mec 
oder k € ayaJc9\ oa. JcayaJcnerum = wa. liayalCneru mec. Vgl. auch Aid. 
I 195, 8. Sarg. 96 f. Ausnahmsweise erscheint jedoch auch im älteren 
Polarmenisch der Lokatiy in dieser dem Westarmeniachen sonst frem- 
den Ausdehnung. Eine alte Raskover Urkunde (Min. Leb. 162 f.) schreibt : 
fi \\uiiBrb[iß puar^pnuT »in der Stadt Kamenec« ; ^napirpnuT »in Kuty«; 
Jutjpauppuquapnt.S »in der Metropole« ; auch \\iuattrg-~nLiT und 
riLtP, Damit hängt zusammen, dass (n. § 278) das Polarmenische mit der 
östlichen Sprachgruppe auch die Ordinalbildung auf -um teilt. Das 
Pol. scheint bereits als Dialekt yon Ani von dem benachbarten Ost- 
armenischen nach dieser Richtung hin influenziert worden zu sein. 
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§ 297. Anders jedoch bei dem Nordarmenier Moxiiar 
Heraci, welcher folgendermaßen flektiert 1 ): 



Singular. 

Plural. 

Nom. 

u.jb 

mjhmhg 

Akk. 

lr m J % 

t 

Gen.-Dat. 

mjitap 


Abi. 

j-uijbnpk 

j-mjbagl 

Instr. 

•n/W 

— 


Die Flexion unterscheidet sich, abgesehen von dem durch 
Suffix - e erweiterten Ablativ, von der kilikischen namentlich durch 
die Kasus recti pluralis auf die den nordwestlichen Mittel- 
armeniem charakteristisch sind, und in ihrer Entstehung der 
Analogie der nominalen Plurale auf -hg sowie des pronominalen 
Plurals tttAg gefolgt sind. Vgl. oben Einleitung S. 137 — 138. 

Im heutigen Nordwestarmenisch Be tat sich letztere Flexion fort: 
SO im Tr. (Aid. II 43) Nom. plUT. muabg y Gun. mutthg, Abi. muubgJk, 
Instr. utunügJhifc ebenso im Pol. asonJcj adonk\ anonk\ im Ach. <uuenk\ 
aduenli , anuenk\ Gen. asuen$, Abi. atorupnen, Instr. atonqmov ; ferner auch 
/•pnhg (neben »sie«, npdhg » welche«, Jhpnbg »unsere«, ^mmnug 

»viele« (Aid. II 40), upLnhg^ un< kp^ uaAg^ unguAg »diese« von »*•» (Örb.755). 
Der Singular flektiert im allgemeinen nach folgender Norm des Dialekts 
von Achalzich: Nom.-Akk. an, Gen.-Dat. an-uer (kl. «/!»■«/»), Abi. on-or- 
-men, Instr. an-or-mov. In der nwa. Litteratursprache erhält sich der 
ältere Instrumental in der Form während der Ablativ sg. sowohl 

wunpJk als utul^k und (Aid. II 43) lautet Letztere Formen sind 

abgeleitet von dem erweiterten Demonstrativ auf -fil/tu : usufil/m, mtnfiljm, 

uihjtl^ut ^)« 


1) Belege aus Mechithar Her.: Gen.-Dat m j un p 24, 56; utjutap 42, 

47, 104, 115, 132; mjbnp 4, 11, 12, 26, 40, 75, 113 u. s. w. Abi. j-»jbnpk 
67. Instr. uijuat[_ 87; iujanai[_ 28, 52, 67, 117; 79. Akk. plur. 

H-mjunbg 68, 69, 100, 146, 147. Gen.-Dat. plur. uj /»» g 8, 114, 119; 

85, 92, 93, 94, 95, 117; mjbng 40, 65, 70, 79, 104, 108. Abi. plur. 
j-iujungt 91. Nur einmal steht die Form g-uytnng S. 44. Vgl. auch 
Aid. II § 163 Anm. 

2) Neuarm. (Aid. II 41, 43) 

UlufilgUI = (Ulf -f- [tlf -j- tu J 
Ui Ui ft Ij Ui s= Ui Ul 4* [*tf 4* “J 
mtbfiljui = tuü f ^ 4- u». 

In diesen Formen ist das Kompositionselement ^ identisch mit f>k 
in cl. uijünp~ltlj ; dag Element m ist dasselbe, welches auch in cl.2ru», Gen. 
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§ 298. Vom erweiterten Stamme auf -ft werden bereits im 
Mittelarmenischen folgende Ablativformen gebildet: 1) j-vjulft 
»hiervon, von hier ab« 43 7, L 178 a 1 ), Mx. Her. 38; j-mjtnW 
»davon« B J*S-p, z. B. mn$p jiußin^jt np JuJfc »gieb davon 
zn trinken« ; »von dort« ßb Vgl. die mit demselben 

Ablativsnf&xe » gebildeten aa. adverbialen Ablative asti, anti 
»hieraus, von dort« (zn ast, and »hier, dort«). 2) j-mju^g 
»hiervon« B * j^mjut^g »davon« B^ } A 46; 

j-mfblfftg »dort her« B </*/»«, Mx. Her. 38; ^wjb^g id. A 167; 
utjiil/ltg id. Rb jäp 4 , luulffig id. Geop. 182 23. Analog werden die 
altarmenischen adverbialen Ablative asti, anti weitergebildet 
zn Formen auf -fa: »von hier« Geop. 74, 130; mbmf> g 

»von dort« Geop. 98, 130, Chron. Smp. 633, Rb fa. Das hier 
vereinzelt auftretende ablativische p fungiert im Ostarmenischen 
als regelmäßiges and ausschließliches Ablativsuffix in beiden 
Numeri 2 ). 

4. Pronomen jtmui^ [Am, 

§ 299. Als Belege dieses Pronomens finden sich: 

Ass. Ant. 13 31. 32: p^jg pt £ u>A ^ iP tui t j u/mpniA pt' qum 
pmVb, trc % ui ju*j[_ puA IrpPuij — wenn aber der Lehns- 
herr befohlen hat: »geh’ an das und daB Werk«, und jener 
geht an ein anderes Werk — ; Ass. Ant. 33 221 kpk aß Änpin 
iib^ b t ^[ ,f ^ uu fi tnL Pb L ^ b 4 * tu§ j uufu/i/uirp 4 - 

qfnT n# — wenn ein Lehnsmann einen Lehnsmann des Mordes 
beschuldigt, mit den Worten: »der und der Mann hat einen 
der Meinigen getötet« — ; Ass. Ant. 43 7: ^ 01 ^ tapw bpbtf 

b tfjapujiuub tu. i^unnßutnhbßutL ft j>n ijjrputj ßjtuuaj bpft u »der 


%np-uM, kl. Gen. *bwp- m erscheint. Vgl. Arm. Stud. v. Hübschmann 91 f. 
— Das im NA. außerdem noch erscheinende erweiterte Pronomen 

u/bfi (Aid. II 42) lässt sich für das Eilikische nicht bestimmt nach- 
weisen. Das bei Hunanian 219 6 stehende uywb ist falsche Lesung des 
handschriftlichen *ujtn ft. Ebenfalls scheint mir das bei Langlois Cart 
L 185 22 erscheinende für welches Dulaurier 757 tujüft (») schreibt, 

sehr verdächtig. 

1 ) So zu emendieren das sinnlose juijuttfi [ft der Überlieferung. 

2) So im Dial. v. Agulis (S. Sarg. 97) zu mpiTtuh »Mauer« der Ablativ 
s g. aLpJu/ü-ftß, Abi. plur. nLpJuiit-‘ülrp-lfß) zu flop »Säbel« der Abi. sg. 
Pp-bg, Abi. plur. Pp-bp-bg ®tc. 

Karst, Kiükisch-mittelara. Volkssprache. 16 
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und der Lehnsmann ist vor Gericht erschienen und hat gegen 
dich Klage erhoben, dies und dies« — ; Ass. Ant. 63 12 . 13 : 

tqinpnhtnjqi^ jtuurj qpultitn jnT n tfnpnLuji nt qtntuj qjiiigm 

4 Ir m fi, im tTtnpqnju — »Meine Herren! dies nnd dies Zugtier 
gehört mir, und ich habe es verloren, und nun habe ich es 
gefunden bei dem und dem Manne« — ; Ass. Ant. 75 8. 9 : 

i^nrpub l/inpq iqiupuifi ffbi qjruutj f*pfi u , Irr- IP^l t tun Jiu qpiULlfmk 

i/iuurj »der und der Mann schuldet mir das und das (die 
und die Sache) und hat bei mir als Pfand dies und dies 
hinterlegt« ; Ass. Ant. 7 5 ist ««*«/* i££wp£- qf*u l t UJ P> u m JL 

»nun zahle mir noch die und die Summe (so und soviel)«; 
Rb yiü ; m fiplgh jwL t qji ii mj »jener Priester N. N. ist 
besser als dieser N. N.<; Rb^p : fr«. pk folg /> <frfr«/I«A Jmpq. 
J n rqtuplj^ p£ unLp qlnn fr jfiut /£ u»b% — und wenn ein Priester 
an einen Reitersmann die Botschaft schickt: »gehe eilends an die 
und die Verrichtung!« — ; Rb u> rt/ tpfrltu ptuüit »thuedas 

Und das!« \ Rb ^tr\ tru tj^ntfiubu' np ijtuuh jtutuj ufiutnUmunt- 

‘uiugu u/büuiplitrgtuj »ich N. N., der ich aus diesem und diesem 
Grunde in schwierige Lage geraten bin« — ; Rb l i u» L gjtumj 

Guijphfcflßu HL UM Lp fiiiX gfiuuij ^Utp i^lfl^UlUu ffh^ULft ^tubtjtUg Jft tftUlT 

— »nimm den und den Besitz und gieb mir so und so viel 
Geld dafür auf einen so und so langen Termin« — ; Ass. Ant. 15 16: 

^ML£u/h ^ _pn ujuipnb iJnrpjhrp 4~ qiptupujtuub tjtuub n % np tuugir^ iru ul 

ujjphrp Iru t^jtu tu j hl qjt u tu j — »N. N.! dein Lehnsherr hat deinet- 
wegen den Gerichtshof versammelt, da du dies und dies ge- 
sagt und gethan habest«. Nach diesen Beispielen ist das nicht 
belegte fn am mit Sicherheit erschlossen. 

§ 300. In all diesen Fällen steht jtutu 9 jfutuj und /'!’***, 
in direkter Rede mit der Bedeutung: »dieser und dieser«, 
»der und der«, »dies und dies«, »jener und jener«, »jenes 
und jenes« sowohl substantivisch als adjektivisch. Die ur- 
sprüngliche einfache Demonstrativbedeutung dieses Pronomens 
liegt vor im letzten Beispiele, wo qpuuy nL tfuiuj »dies und 
dies« bedeutet. 

Einfache Demonstrativbedentung haben auch die neuarmeniBchen 
Ausläufer dieses mittelarmenischen Pronomens: so hat der Dialekt von 
Achalzich (Tom. Dial. v. Ach. S. 30 nnd 60) die Pronominalformen: isi Gen. 
tsuery iti Gen. ituer, ini Gen. inuer, adv. i$t$yic (*m-ieyü; »hierorts«) »hier«. 
Letztere Formen sind im Nch. (Patk. Mat. 127) erweitert zn t a Mtky 
l' u, b'lbk, i einfaches b m t Hegt vor in adv. b u1 t u i^ u »so«. 
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Daneben erhalten sich in Nch. die unveränderten mittelarmenischen 
Formen A" ,a S ¥ bua *)• 

§ 301. Pronomen / \uu ftmm , der classischen Sprache 

fremd, ist ein zusammengesetztes Pronomen und zu zerlegen 
in fr + uui, fr + tnui, In dem zweiten Gliede erkennen 

wir das einfache Demonstrativ sa , da, na. Der erste Bestand- 
teil ist etymologisch zusammenzustellen mit np. e »dieser« (in 
ider »hier«, isä »jetzt« etc.) = tat. i »dieser« = oss. ay, kurd. 
ai »dieser« = phlv. e in ecand = ap. ai in ai-ta - »dieser« = 
aw. a$ in pron. a$-sa- und a$-tad = ai. e in pron. ä-id-, e-tdd 2 ). 
Ans der Natur dieses Pronomens lässt sich unter Berücksich- 
tigung des Neuarmenischen vielleicht ein Schluss ziehen auf 
die nichtbelegten Kasus obliqui. Da das zweite Kompositions- 
glied das Pronomen sa } da , na ist, kann die Flexion von der- 
jenigen dieses einfachen Pronomens nicht wesentlich verschieden 
gewesen sein. Nun werden, wie oben erwähnt, im Ach. zu den 
Nominativen ist, iti, int als Genitive gebildet isuer, Huer, inner 3 ), 


1) In den von Patkanean [Materialien z. Stud. der arm. Dialekte 
StPetbg. 1875] mitgeteilten Textsttlcken ans dem Nachijevan-Dialekte 
erscheint z. B., teils in adjektivischer teils in substantivischer Verwendung: 

Pronomen [tuut: 5 6 infr., 6 6 infr., 19 1 3, 24 4, 34 5 infr., 35 io, 37 6, 
48 15, 52 3, 70 25, 72 16 , 78 16. 29, 79 4. 5, 91 l infr., 99 10 , 103 8 u.s.w. 

Pronomen [utm: 1 6 infr., 6 3 , 7 26, 11 1 9, 16 17, 17 22, 19 io, 20 20 . 28, 
23 5, 24 u, 26 3, 30 2, 33 7, 35 2 infr., 46 1 , 55 7, 56 10 , 58 11 , 59 7, 69 5, 
70 8. 24. 28, 71 22, 72 3, 73 4, 77 1, 79 19, 93 14, 100 18, 101 6, 102 1 U.S.W. 

Pronomen /fco*: 6 3, 11 2, 13 l, 14 25, 16 3 infr., 20 12 , 40 27, 41 li, 
48 33, 52 9, 57 12 , 61 17, 65 3, 69 4, 72 12 , 78 2 infr., 92 3 n. s. w. 

2) Vgl. Horn, Grdr. S. 32. 

3) Analog flektiert Nch.: 



Singular. 

Plural. 

Nom.-Akk. 

1 [tut Ul 

\b m b'lbk 

ftmtfoibg 

[tm[n[obß 

Gen.-Dat 

fb m, L°r 

[tuttfdbß 

\b u >b'L°r 

[tut[n[oütj 

Abi. 

f [tutiJopifT-li 

fiuti[oiitjtT£*h 

\ [t ut[t tjo p iTt, *lt 

b "’b t L°‘ li 9 tr ft 

Instr. 

( [ 1u1l [ppdoi[ 

[t ui i [ob g Jo tf 

\ ftutfii[opJbi/_ 

[t ui[u[obtjJo ijf. 


Vgl. auch folgende Pronominalformen aus Hayerg (Tiflis 1882): Gen. 
s g. ffunp p. 204; Instr. sg. [tbni[_ p. 199; Gen.-Dat pl. ffhnUß p. 197, 198, 
200, 203, 205 u. s. w. 

16 * 
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die in kilikischer Lautform (Lautl. § 7 Anm.) *f>ump i t‘ an P-, P ,m p 
ergeben: d. h. die Formen stier, tuer, ttuer in i-suer, i-tuer, 
i-nuer sind identisch mit den entsprechenden altarmenischen 
unp-, t ^ n r-, tn/f- in unp-uM^ qjip-ut^ ‘unp-ui ; jene Genitivformen teuer, 
ttuer, inuer tragen mithin den Charakter der Ursprünglichkeit an 
sich und dürfen in der entsprechenden westarmenischen Laut- 
form jtunp^ f,mnp y ffbnp zuversichtlich auch als kilikisch gelten. 

Anm. An Stelle der veralteten Indefinita uyu «j», ujip «y», 

uijü ftp SOWie uyu wiiniit «yy utbaiSi umjü utbnib 

tritt das arabisch-persische fynipuA fulan (= arab.-np. türk. 

filän, ägypt. falän n. Spitta p. 83) »der und der« : £«£<■*• »Du 
N. N.!« 15 iS, !frnL£UMb Jiupq. »der und der Mann« 39 io, 75 sj 
fitT fnijuA if>£ ünput »mein Lehnsmann der and der« 11 24 ; 
$n L [uA £npm »der und der Lehnsmann« 43 6 ; ^[mp 

»der und der Pächter« 41 7 ; tu $ni L i u% u »ich der und der« 
Rb f, fnLjuibuij i[tpuij »gegen den und den« 41 22 ; 
fynL/tub ißtpnj »vor die und die Lehnsleute, vor die Lehnsleute 
N. N.« 11 24 . Im modernen Tr. findet sich dasselbe Wort in 
den Formen fy/i/u/u und ß<» [uA. 

Kelativa und Interrogativa. 

Relativa. 

§ 302. In relativischer Funktion erscheint das Interro- 
gativum "t vov, von dem folgende Formen sich belegt finden: 
Dativ julS 19 29 , 21 18 , 49 19 . 36 , 59 27 , Rb 7k, jTk, Ablativ 
Rb &&p. Zu dem vorgeschlagenen j vergleiche LauÜ. 
§ 151 sowie die in der alten Sprache vom Interrogativ z-i 
gebildeten Derivatformen: Dat. htm neben im, adv. hibar, 

hizan, hikgn u. s. w., letztere als nicht echtclassisch nament- 
lich in der philosophischen und grammatischen Litteratur häufig. 
Im Ablativ tritt statt der älteren Form jm.Jt and des falsch 
gebildeten jniJilk die dem entsprechenden Kasus der Perso- 
nalia analoge Bildung mit Suffix -ul -ne ein. 

§ 303. Das regelmäßige Relativum aber ist np vor (= cl. ap 
or), und zwar hat »/> seinen ursprünglichen pronominalen Charak- 
ter aufgegeben und ist zur flexionslosen Relativpartikel (Relativ- 
adverb) herabgesunken, analog wie im Neupersischen Rel. »S ü l ) 

1) Vgl. auch neugriech. Relativadverb nov (= »wo«), deutschdialektiseh 
»wo« flir Schriftdeutsch »welcher, welche, welches«, plur. »welche«, etc. 
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(Lsvf kujä = »wo«). Belege: np ««. ifAp »wer es auch sei« 
23 15, 33 8 j ^utJuAgb n p ujinptflrilrp »jenes Privileg, 

welches er geschenkt hat« 185 10. 11 ; u#ylf ^utSLwgh n p t; ujtup- 
qbJr L »jenes Privilegs, welches er geschenkt hat« 185 18. 19 ; 
np /jfbffb »welche sind« 47 17; np Ifufu »welche sich befinden« 
LI 54 22; npqu/u »welche gehen« 67 24; np m, ub »welche geben« 
57 23; np inMtu/u »welche nicht haben« 51 8; np inbgffü »welche 
gehört haben« 47 2; np mi[ilf/b »welche gegeben werden« 25 2. 

1. Anm. Das Nähere Uber Kelativkonstrnktion siehe unter 
»Syntaktische Eigentümlichkeiten«. 

2. Anm. Vereinzelt erscheinen freilich noch in der kili- 
kischen Schriftsprache die flektierten Relativformen, offenbar als 
nicht volkstümlich und ausschließlich der höheren Sprache eigen. 
Z. B. in Smp. Chron. ed. Dul. p. 667: npnj uJ'm »welchem«; 
p. 668, 671: n png Ir ngw »welchen«. Die Dativform npnj fttr cl. 
npnuT ist natürlich die auf den Dativ verallgemeinerte alte 
Genitivform. Als nicht mehr im Sprachgefühl lebendige kenn- 
zeichnen sich die Formen dadurch, dass ihnen, gleichsam zur 
Bezeichnung des Easnsverhältnisses, die entsprechenden Demon- 
strativformen nachgesetzt sind. 

§ 304. Neben np vor, welches vorzüglich für lebende 
Wesen gilt, steht das ausschließlich auf Sachen (leblose Gegen- 
stände) bezügliche Relat. qffu^ ztn£ = »was, was auch immer«. 
Belege: nL 19 7, 23 24, 27 5, 79 1; t u kt ifafr 

L 157 26; qfi% ^ nL jfShiuj 65 8; 21 7; r£ f>p u/fiulfl 

21 14, 49 19; qji IfutuiL irjhh L 157 16. 17; f 1 1 22 ; 

T t> % L 9*1 nL 17 1 1 j 8^1 r £ tu P u i u/ ub ujtutnlr £ utbuünL 

33 3. 11J qji uiugjfh 29 8) Ijnpub^ tftupq. 65 7j utjpb £ 

fjfbuMj 15 12 6tC. 

Nach Analogie von zin$ gebildet erscheint Rel. qnp 
zor: upp 1/ wh »welche sind« L 178 8, 185 12 ; qnp qu/u »welche 
kommen« L 178 9 j qnp utunLu/hu/S- fcp * was ihm znerkannt 
ist« 57 2 ; qnp qpuib t >was geschrieben ist« Mx. Her. 23. 

Interrogativs. 

§ 305. Als Interrogativnm findet sich belegt: vov ( = 

i>Y ov) in der Verbindung: "t qfimt »gegebenenfalls, eventuell, 
etwa« (eigentlich = »wer weiss ? «) pg. 39 3, 83 14. 15, Geop. 84 4. 5, 
104 u. s. w. Über Dativ jhliT und Abi. jnLÜhk s. oben § 302. 


Digitized by Google 



246 


Formenlehre. 


Daraus, dass die ursprüngliche Form » (Lantl. § 1 54) sich in der 
Litteratur nicht mehr nachweisen lässt, ergiebt sich, dass schon 
in mittelarmenischer Zeit jene ältere Form von der jüngeren er- 
weiterten Dublette "Y völlig zurttckgedrängt war. Umsomehr 
kennt NA. nur noch die erweiterte Interrogativform: vov im 
Tr., Pol., Nch., ov im Tf., hov im Karab., etc. 

Für Sachen erscheint °ft%^ inc »was?, welch?«, z. B. 
l^iuu^tul^ßnL^jtLb »welche Verbindung« 9 5 . Die Form als 
Interrogativum ist bekanntlich dem Classischen noch fremd 1 ): 
das Classische kennt nur die mit Präfix versehenen Interrogativ- 
formen: affth± zing für Nominativ und Akkusativ, und ying 
für Lokativ. In der Form °ft%± ing stimmt das Eilikische mit 
dem Neuarmenischen überein. 

Indefinita. 

§ 306. Die altarmenischen Indefinita, welche aus den 
modernen Dialekten so gut wie ganz geschwunden sind, sind 
auch bereits im Mittelarmenisch-Kilikischen großenteils veraltet 
und abgestorben. Classisch nSL omn , ftSL imn , ftg iR kommen 
überhaupt nicht mehr vor 2 ). Altes fth^ ing und ng oR sind aller- 
dings noch mehrfach belegt und noch nicht außer Gebrauch 3 ). 
Dass jedoch auch letztere beiden nicht mehr recht lebenskräftig 
waren, ergiebt sich aus dem Umstande, dass neben ihnen und 
an ihre Stelle bereits neue Indefinita eingetreten sind. Für 
leblose Wesen hat sich an Stelle von ft%± ing (ft 3L imn , ftg iE) als 

1) Erst vom 8. Jhd. ab findet sich die Form ^ ing als Interrogativ- 
pronomen. Cf. Aid. II 37. 

2) Von Indef. ftg iU erscheint allerdings noch mehrfach der Instru- 
mental, und zwar stets als ft LUtt g ivoH , z. B. Bb ft/p, 4p etc. Es scheint der 
ältere Instrumental ftiftg mit den Instrumentalen auf -ft*g zusammen- 
geworfen worden zu sein, und analog wie jene (s. oben § 267) die Endung 
tu Lg angenommen zu haben, zumal hier die gleichbedeutende Instrumental- 
form ftp* Lg iroU (zu ftpg »etwas«) sicher auch von Einfluss gewesen ist 

3) ng Z. B. belegt 25 10, 33 15, 37 4, 41 4, 45 9, 55 2. 3, 73 10, 77 23, 

79 4. 5, 81 3. 17, 83 8. Gen. napnag 83 8. Dat. najttrg 21 16. ng af y 
entschieden mehr kilikisch als einfaches ng: 23 4, 79 12. ftla^ nur selten 
belegt, so z. B. ft juljl F™* >an ein anderes Geschäft« 15 1. Echt- 
kilikisch dagegen ist das auch neuarmenisch noch fortlebende "$*1 
vofinf »kein«: 9 12, 13 1, 19 19, 23 14, 55 10, 79 4. 7, 81 23 etc.; ebenso: 
ftltk 9n $9i eine Weiterbildung von ftiay. puaVu »an irgend eine 

Verrichtung« 9 14. 
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regelrechtes Indefinitum frpg irtt (eigentlich = »Gegenstand, 
Sache«) »etwas, irgend ein, irgend welch« geschoben. Die 
ersten Spuren dieses nenentstehenden Indefinitpronomens gehen 
bis in die frtthclassische Zeit zurück 1 ). Im Kilikischen ist es 
bereits fest eingewurzelt und belegt z. B.: yfrifr fri ouhf^ frpg »hat 
nichts (nicht etwas) gesprochen« 23 23 ; q . *«. u, ug b L tu frpg 

»dn hast nichts (nicht etwas) gesagt« 23 9 ; >[wuu wjunp 

frpg »verliert deswegen nichts (nicht etwas)« Rb^; <u JL ^mpmfr 
frpg »schuldet weiter mchts« 61 3 , Rb ^ • frpg u^wpwtiwj 

»schuldet etwas« 81 18 ; fr jw JL frpg »an sonst etwas« 73 1 ; 
m JL A/*/* ^uiuuft »sonst etwas gelangt nicht« 83 23 ; wj ^ frpg ^wuA 
»sonst etwas geben sie nicht« L 155 2, 156 6; frpg mmj »gebe 
etwas« Rh (rw j ^ 1 » »etwas nehmen« Rb frk ; frpp 3 utt ~ 
»irgend eine Krankheit« 25 16 . 22 ; **«//. A/t ft JVL uinutlrtMin 
»sonst irgend ein Streit oder Rechtshandel« 13 30; frpg ^utjutiig 
»irgend eine Verordnung, irgend ein Erlass« 79 11 ; frpg pwJfri 
»irgend ein Teil« Rb ^ ; frpg iqwurSwn »irgend ein Grund« Rb^Tetc. 

Für lebende Wesen dagegen tritt neben dem noch zu- 
gelassenen ng als gleichwertiges Indefinitum Jb/pq mart ein 
(cf. deutsch »man«), dessen Genesis ebenfalls in die vor- 
kilikisohe Zeit zurttckreicht 2 ). Belege z. B.: Jbipq qwwpumifr 
»jemand klagt« 37 4 ; g u,,[fr Jiupq «es findet sich jemand« 
79 16; iTuipq. pbq. Jhipq. »einer mit dem andern« Rb tJp\ fr Jlupq 
frpg utaj »giebt jemanden etwas« Rb Ufrw ; uufwVLt Jwpq »tötet 
jemand« Rb/5/T; pk Jwpq »<y « OAt »wenn jemand tötet« Rb /^T; 
tpt ng fr Jutptp frpg ututj »wenn einer einem etwas giebt« Rb ifrw. 

iTutpq. und frpg sind jedoch mehr substantivisch und selb- 
ständig auftretende Indefinita. In adjektivischer Funktion 
werden die alten Indefinita sowohl für lebende als für leblose 
Wesen abgelöst durch das Zahlwort Jfr mi »ein, irgend ein«, 
welches unflektiert dem zu determinierenden Worte nachgesetzt 
wird 3 ). Das Zahlwort Jfr mi ist hiermit znm unbestimmten 
Artikel gestempelt; vereinzelte Spuren dieser Verwendung von 
Jfr reichen bis in die ältere Zeit hinauf 4 ). Näheres siehe unter 
»Syntaktische Eigentümlichkeiten«. 

1) Bereits bei Laz. Farp. und Zgön findet sich: frpg Jfr ufwmJbw g iw 
— wJtiwji frpg etc. Näheres darüber Aid. I 84 f. 

2) Cf. Aid. I 84 f. and II 188. 

3) Im Ostarmenisohen dagegen geht mi dem determinierten Nomen 

voran. 4) Cf. Aid. I 84. 
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Erwähnt seien noch die folgenden indefiniten Ausdrücke 
mit aß; p. wJffu iß »mehrere, einige« 39 13, 41 7 ; ^ug <ß eigent- 
lich »ein gewisses Quantum« ; so z. B. pug aß o php 25 7 ; ^g 
aß bpg 53 5, 75 3, ebenfalls Geop. 152, Rb £7^., etc.; Jtfy aß 
»einer«, als substantivischer Ausdruck der bestimmten Einheit, 
in Jtl/ «ß jhpiplSlnjb »einer von den Geschworenen« 51 13 ; 
1 iklf < ß jfojpbgut «einer aus ihnen« 61 16 etc. 

Kollektiv». Korrelativ». 

§ 307. Aus der alten Sprache hat sich im Kilikischen 
erhalten: wj / ail »ander« (lat. alias). Belege: ß jtuj^pmh »an 
ein anderes Geschäft« 25 s; j m jp 71 8; ß j^ji "“jpfib 37 18; 
uijl_ u/bujiqi[npg 41 7. 10; gnLpi[uifi% 21 8; W J[ ■ft n JP'L u,n J^' ^ 10J 
59 7; 1 h 157 li ; aj^t Nom. pl. Rb ^ ^ 

39 21; lyjipg bpß l. 3; juyp’g ilrng 77 16. Neben den alten 
eigentlichen Plural tritt die mit Pronominalsuffix i> n erweiterte 
Singularform in pluralischer Funktion; so z. B. : mjju »die Übrigen, 
die andern« 35 28, 41 12; n>uj(h »die Übrigen, andern« L 155 18; 
1 uj(h eigentlich = »das Übrige, der Rest« = »die Übrigen«. 

Mit dem Zahlwort der Einheit < 4-4 verwächst ai JL zu einem 
neuen Pronomen megail(n ) ') = »der andere« (lat. alter), 

vor welchem das aa. Pronomen «ßm (<»<.<>) spurlos geschwunden 
ist. Belege: Jtl/wj/p »der andere« 21 25, 27 6.7, 29 19 , 31s, 4120, 
57 17 ; qJtl/wj/ii »den andern« 31 16, 693, 779; f> »zu dem 

andern« Rb^i»; JtljwjiJfb »dem andern« 41 19 ; JkfywjjJiii pjntfu »die 
Sache des andern« 69 6; v fkfajtfh fouiLnty/b »das Recht des an- 
dern« 69 1 . In adjektivischer Verwendung: Jtt/uyfi gJrfr »die an- 
dere Partei« 3916; f> Jtt/uy/b gJrft »auf der anderen Seite« L 1795, 
186 5 . 7. 8; Jhtfutjp l/kub »die andere Hälfte« 55 225 
(Akk.) 1911.12, 214- 20 , 49 4 ; > der anderen Gattin« 

47 15 2 3 ). Entsprechend ist cl. w JL nSL y m JL n# im Kl. ersetzt 
durch tTtlj tTfi u»jf meg mi ail »ein anderer« 57 8. 

Die Stelle des classischen tudbrumju (= * tutBruiu-aiju) ^) } 
welches sowohl dem Kilikischen als den nenarm. Dialekten 

1) = Neuannenisch megal in derselben Bedeutung. 

2) Auch in Geop. 211: »den andern« ; bei Mx. Her.: 

^ntf-ub p. 1 8 ; tlhk ui ji h °P* t P- 103 ; ftrpJu/bu p. 13; b *k-JL 

< unufutjpu p. 81; p. 89; p. 61. 

3) Hübschmann, Armenische Grammatik p. 416. 
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fremd ist, hatim Kilikisohen ') das Simplex uiiTtl amen[= *un&wh) 
»all, jeder, ganz« eingenommen; «•><£*» ist als selbständiges Wort 
ungebräuchlich im Classischen, woselbst es nur in Eompositis steht ; 
als selbständiges Wort erscheint es jedoch bereits in der älteren 
Zeit bei nicht reinen Klassikern, wie Faust Byz. 2 ). Belege 
für das Kilikische sind: jpp utJi/u l/bfLi/ufünLpupihfu »sein ganzes 
Lehen« 39 2, 45 23; qpp un/ft JmJwuwlpi »seine ganze Lebenszeit« 
23 13; wilth bmuf^pAti »die ganze Schuld« 67 7; gw Jffa »/g 
»den ganzen Schaden« 73 16 ; gtnJk'L i[uipXu »die ganze Miete« 
71 io; unQ-ir qjtmlrpmgü »aller Schwestern« 37 25; unßfa ppuiLblr- 
pnjh »aller Rechte« 59 29 ; den. wJtfup [unßfuft'j in: gwJb%p% uh 
»die Hälfte des Ganzen« 45 15, 55 22; ‘ß^g ■»« O/uffu »wegen 
des Ganzen« 21 21 ; ferner wJISuffi, 41 9, 49 26, 53 19, 65 9 etc. Abi. 
p mJtriipb »von der übrigen Gesamtheit« 55 9 ; mdtVb sub- 
stantivisch = »Alles« (eigentlich »das Ganze«): 47 14 , 49 16 etc.! 
ymJhVu Akk. zum vorigen 19 14, 45 14 , 47 22 . — An Stelle der 
veralteten classischen Plurale mJlAbpIruAt^ unBAbpßii 

hat das substantivische unlkVb amenn (eigentlich »das Ganze, 
die Gesamtheit«) im Kilikischen 3 ) Pluralfunktion erlangt: z. B. 
21 5 , L 193 4, Rb l/p ^). — Ferner ist cl. pLpmguA^pLp^ luuHupup^ 
mbgupLp »ein jeder« (lat. unusquisque ) aus dem Kilikischen ver- 
drängt und ersetzt durch das neue: m, Tb% d'k!/ amen meg h ) = 
»ein Jeder« 39 21 , 47 19 , Rb<; Akk. gmJfiü, Jkl/ »einen Jeden« 
Rb ^ Gen.-Dat. mdk^ Jhl/p »eines (einem) Jeden« Rb^T; Abi. 
jusJjfa *lkl/b »von Jedem« B 

Untergegangen sind auch die alten Korrelativa auf 
-•gp»p', an Stelle des cl. Modalkorrelativs wjuu/bu, uijuurf,uf,, 
utjLu/bu etc. ist Stujbg hairif, urspr. Adverb, in nominaler Ver- 
wendung getreten: z. B. 4>ufig s mL * e2ne derartige Krankheit« 
25 24; p mbqjt »an einem solchen Orte« 15 25; 4mjug 
Jmpgnj »einem solchen Menschen L 155 11 . 12 . Außerdem hat 
das Kilikische zum Ersatz des verloren gegangenen alten Modal- 
korrelativs Zusammensetzungen mit gbg, wie wju gbg, uyw gbg, 
mju gbg\ näheres im Glossar. 

Dem quantitativen Korrelativ auf faß des Classischen 

1) Sowie auch in den nenarmeniechen Dialekten. 

2) Cf. Aid. 1 64. 

3) Ebenso auch im NA. (c£ Aid. II 35). _ 

4) Z. B. l/tupVh uiJtVb bjhb-p »alle können herausgehen« Rb !/p. 

5) Im NÄ. amen meg». 
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entspricht im Kilikischen ein mit jenem identisches, in der 
mittelarmenischen Lantform ^ faß: 

kl. uijuju ig (= cl. utju-juitfi (*)J *so groß, so viel« 

uyuifutg (ai'j (= d. ,u J'[-y u ‘f’ (^.)J * * * * 

uijh^uig (1,) (= Cl. uijh—^tnifi > > * > 

Belege: uiju^tugu £ nLtttrpnjb ^tudptrpai^ftötlt 27 16 »so groß 
ist die Frist hei Rechtsverletzungen« ; gwju^w^b (Akk.) »soviel« 
53 6. Daneben mit monophtongisiertem wj die jtlngere Lant- 
form n-uA^ufgL (Akk.) »soviel« 55 6, und mit vorgeschlagenem 
ß h die Form ßuA in £«& pug »so groBeYollmacht« 

534; auch 77 io, Rb mit postponiertem Jj> mi: {«. A^mg 

Jjt ttu/JiuUuilf »so lange Zeit« 67 28; fivt^ag JJ> igatgpnA mjuh 
»er stehe so lang Rede« 67 16 ; ßaA^utg Jf, np »dermaßen, dass« 
Rb Vl ^uAiuig Jf, JunT »so lange Zeit« Rb ßJp. Als erstes 
Kompositionsglied wechselt mit ayu das Demonstrativnm f,umj 
in fiuuy ^uMpj : u''j ; Belege: gjßutuj (Akk.) »so und so viel« 
75 18 . 19 ; qftuutj futjt qJrlju/üu »so nnd so viel Geld« Rb £<tp. 

Anm. Bei Mx. Her. ist, wie gewöhnlich, so anch in dieser 
Verbindung statt des kilikischen ^ faß das durch Pluralsuffix 
u 8 erweiterte ^ugu faßs eingetreten: so findet sich z. B. bei Mx. 
pg. 58 die Form at^ii^iv(li). 

Das Korrelativ auf ^ faß (= i u»{’) ersetzt zugleich das 
aus der Sprache ebenfalls geschwundene alte Korrelativ auf 
rgwii -ßan (»quantitas«). Erhalten hat sich nur j>uA/i ßani = 
»wie viel, wie viele«, auch adverbial, z. B. p. 17 24. 

Schließlich seien noch erwähnt die dem Kilikischen — 
sowie den neueren Dialekten — dem Classischen gegenüber 
eigentümlichen pronominalen Adjektiva auf -f, die eine Stufe 
im Raum oder in der Zeit bezeichnen: im Classischen ent- 
sprechen pron. Adjektiva anf -ffu -in. 

utn^Jt arci »erst« (= cl. 

’lfrplP verci »letzt« (= cl. 

hedi »letzt« (= cl. jlrmffb ). 

%trpgjt nerßi »unter« (= cl. ‘blrppffb). 

#/»A veri »ober« (= cl. ^5r/»^) 1 ). 

1) Aid. II 51 zählt als altvulgäre Formen noch anf: hlrpgufa i^tJmgft. 
Schon in einer Inschrift vom J. 839 erscheint der Ausdruck /• i[frpft 
Ijutututpü »auf dem höchsten Gipfel« (Aid. 1 143). 
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Belege i oph 25 27 5 tun^Jt mmpu^mjh 25 11 j IfulpuVü 

47 li. 16 5 utn^jt uijplpuifu 37 20 . 23. 26} 39 4 j unifji tujpü Rb 
uinfjt uijpfilfb Rb 4p * tun^fi u^utulfb Rb ju * tpun^Ji tpujt i B Jfttf * 
yuinfji hphuü B lS^’ jum9[i op£% A 187; juin^Ji ‘ünLUfuil^b A 167; 
Jtunfja uijplgtfb 37 25; '[^p^fa aaajpfalfb 39 4. 5; jbaaafa Uit-pb Rb ]5^J 
jbaaafa aaaaa4 alaa/iaia B aQp J jbaaafa «fj aaapbaffagaa B aTtyap' jbaaafa afaaaafia 
Rb iyir J ^ j bin ft aa^aaaaalfb Rb fu J a^Jfbaaafa aaaLp&aatifJfatSaia Rb fp J jbaaafa 
aaajplfaaabia 39 3 ] jbuafa IfhlfaasVb 47 11. 17; Jbaaafa apaaaaabpaaaajla 39 l; 
{ abaaafa tujplpaaltlt 37 20. 21 ; iabpgfa a^Jr^ia B iTR , A 202 1 'fbpfa afb^ia 
A 160, 241. 

Ihrem Ursprünge nach sind es Genitive der entsprechen- 
den Adverbia, in adjektivischer Verwendung 1 ): auaiffa Gen. za 

aaaaim^ afbp^fa Gen. ZU afbpf, jbaaafa Gen. Zü jbaaa U. 8. W. 

In sabstantivischer, selbständiger Funktion da- 
gegen haben sich die alten Formen mit n erhalten, so z. B.: 
amatifaVb »der Erste« 41 12 ; jauaapaaajia »von der Ersten« 47 n; 
afbpfhaajSa »des Letzten« 37 23; f, afbppanjia »vom Letzten« 37 26; 
fa jbaaaftVb »ZUffi Letzten« 41 13; jbanbaajia 47 18. 

Ganz gleichartige Formen sind folgende dem Nenweetarmenischen 
zugehörige Pronominaladjektiva: 


uin^ji 

zu adv. um uip 

Ul Uipfl 

zu adv. uiuip 

afbptfa 

* » i k pi 

afpaaajfa 

. . afpaaaj 

huift ^ 4 h ui ft 

» » hui^ 4 Ir ui 

truipfi 

> > irui^ 

iihpufi 

> > Ir hpu 

mitmppfi 

> > Ul OL IU Pjl 

Hpufa 

» > tpntpu 

mn^ht-fi 

» » uinpjrL 

*"# 

» » vL 

hmiri.fi 

> > Ir ui Ir l e 


Cf. Aid. II 50, 51. 


Anhang: 

Partikeln. 

Adverbia 

§ 308. Als neu und der olassischen Sprache fremd treten 
folgende meist pronominale Adverbia auf, für deren Belege 
auf das Glossar verwiesen sei: 


1) VgL Aid. II 50. 
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SutjUß haing »so« (Lautl. § 148) nebst den mittelarmenischen 
Varianten: utjbg ain g, tufug hang und 4l*bg heng (ostarm.) 1 ). 
Vgl. im NA.: tf. eseng [= * uiju-uijhg] »so«, eheng »so«, eteng 
[*uym-uyüg] »so«, eneng [* tuju-uijhg] »so« nach Tom. p. 216; 
ferner auch die neuarmenischen Analogiebildungen: sang , nang , 
esang , enang , sämtliche in der Bedeutung »so« nach Aid. II 129. 

hangalt »so viel, so groß, so lang« (Lautl. § 151), so- 
wie die gleichbedeutenden: uiju^ug ainga/t = cl. aingap\ uygpug 
aidgafc = cl. aidgap] uyupug aisgalt = cl. aisgap (Lautl. § 102). 
Zusammensetzungen mit -pug sind ferner : jp^mg miagak »gleich- 
mäßig« = cl. miagap ; nppug orgak »wie groß, wie viel« = cl. 
orgap . 

ttujüglrg haintfeg »derart, so« (Lautl. § 151). 

hima [auch jpJ^j geschrieben] »jetzt«. Für die ent- 
sprechenden neuarm. Formen siehe Gloss. tytTwj hima = h +ima 
(mit Vorschlag -A!) = np. ime »jetzt«. 

<oi» hos »hier«, (om hgd »da«, $ob hon »dort«, meist mit 
Präfix p i als i Aon, i hos , i hod] daneben auch die etymolo- 
gisch richtigere Schreibung: $nb hon , <#»« hos, <#»m hod; noch 
heute fortlebend als hos , hod, hon im Tr., Pol., Nch. etc. Hin- 
sichtlich des Ursprungs dieser Adverbia lässt sich vermutungs- 
weise sagen: hos, hod, hon — h-o-s, A-o-rf, A-o-n: das letzte 
Element ist sicher das Pronominalsuffix -«, -d, -w; das anlau- 
tende A- ließe sich allenfalls als Vorschlaghauch erklären. 
Jedenfalls liegt hier ein pronominales Adverb vor, dessen 
mittleres Element o sich identifizieren lässt mit Element o in 
den cl. Bildungen: so-r-a, do-r-a, no-r-a, no-k-a, no-in. Dass 
wir es hier mit einem urspttnglichen Demonstrativpronomen zu 
thun haben, wird dadurch wahrscheinlich gemacht, dass den 
Formen hos, hod, hon regelmäßig das Präfix t vorangeht. 
Übrigens stehen sich in der neuarm. Schriftsprache (Aid. II 115) 
als gleichwertig gegenüber: hoske »von hier« und aske »von 
hier«, hodge »von da« und adge »von da«, honge »von dort« 
und ange »von dort«; auch (Aid. II 111) aisd'eys neben hos 
d i eys = »hier«, ain dfey neben hon cfiey = »dort« etc. Aus 
arab. hona »hier« kann unser Pronomen, gegen Aidynians Ver- 
mutung in Kr. Gramm. II 129, aus mehreren Gründen nicht 


1) g »so« findet sich z. B. bei dem überhaupt manche ostarme- 
nische Eigentümlichkeit zeigenden Vardan (Hist. 157 21 . 24 und 160 4 ). 
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entlehnt sein: a) das Kilikische unterscheidet deutlich zwischen 
hon — »dort«, hos = »hier«, hod = »da, hier«: arab. hönä 
bedeutet aber »hier«, b) Außer dieser vorauszusetzenden Be- 
deutungsverschiebung müsste man noch annehmen, dass zu dem 
entlehnten hon sich ganz frei und selbständig die Formen hos 
und hod gebildet hätten, c) Bei der großen Treue, mit der 
Fremdwörter widergegeben werden und nach Analogie anderer 
Fälle hätte im Falle einer Entlehnung das arab. hönä ins Ar- 
menische ebenfalls als hona übergehen müssen, unmöglich aber 
als hon, welche Form wirklich die einzig kilikisch vorhandene. 
Dagegen mag das nach Aid. II 1 29 im NA. strichweise erscheinende 
huna »da«, husa »hier« mit Anlehnung an jenes arabische 
Adverb sich entwickelt haben aus echtarmenischem hon und 
hos. — Schließlich sei noch die Frage aufgeworfen : wie verhält 
sich das mittel- und neuarmenische adv. hon »da« zu der altarme- 
nischen Partikel ou qn (aun) ? Die pronominale demonstrative 
Natur der letzteren ist deutlich in Fällen wie: oi, ln. <fu rüde 
rccde »so und so, ganz so, so oder so«; oi» <»i»f/>, ou /ml/ »dort 
auf der Stelle, da auf der Stelle, da, hier«. 

“>jL ‘Hr ail vair, richtiger u yip Lu yp otVcotr »wie- 

der«, worüber zu vgl. Gloss.; verwandt damit das gleich- 
bedeutende i ujiai/i ailvi »wieder«, pol. älvo »de nouveau« 
Han. 23. 

u»a££i arc'ev »vor, vorher, voran«, d. arajeav ; jhmb^ Finnin, 
hed'ev »nachher, später«, cl. *yeteav\ ,[bpb L ver'ev »oben, ober- 
halb«, cl. *vereav ; ibpgbc nerR'ev »unten, unterhalb«, cl. *ner- 
Reav ; ^patgln. trugen »außen, außerhalb«, cl. *drttgeav, ifbppbi. 
verc'ev »hinten, hinter«, cl. *verjeav\ jbpffn. herc'ev »hinten, 
hinter«, cl. *verjeav; umnpbi. stor'ev »unten, unterhalb«, cl. 
*8toreav nach Lautl. § 82. Letztere Lokaladverbia auf -*ev 
werden auch präpositional gebraucht, wie auch die folgenden: 
{£-<»£ (jbmt) he dg »später, darauf, hinter« ; pLq. iibpguk snd ner/csg 
»innerhalb«, jüngere Form and neßse putp ibpat ; phq. gp^gt * nd 
träfe und pi,^ gpm.gh &nd trüge »außerhalb, außen, draußen«; 
h gpuigk i trage »außerhalb, draußen«; f> gat-pg » turß »außerhalb, 
außer« ; f, \ ,bpg i n'erR »drinnen, innerhalb«. Analoge mittel- 
armenische Adverbialausdrücke sind folgende, von Aid. II 1 27 er- 
wähnte, meist bei Mx. Her. vorkommende: ßhtrpgu QT16T/CS) gbIrpguIrL 
snerRs'ev, guIrpglrL cner&ev, ßütrpgut cnerKse, g*w nL 9 gtruc , 
tjgfinLtjL gtruce etc. 
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Die adverbialen Ablative ufbmfrg andig »von dort«, mumfrg 
ästig »von hier«, j-uijul/fr y-aiski »von da ab, von non an«, 
j-uijhlffit) y-aingig »von da, daher«, wurden bereits oben § 298 
berührt. — Über die dem Altarmenisohen fremde adverbiale Ver- 
bindung einer Partikel [Präposition, Adverb] mit Pronominalsuffix 
siehe »Synt. Eigentümlichkeiten«. 

§ 309. Nicht sowohl lautlich als hinsichtlich der Bedeu- 
tung unterscheiden sich von der alten Sprache: fr 4bm y jbm 
i h'ed und h'ed a) »mit, zugleich, dazu«, b) »nachher, darauf« ; 
fr £ bur hl fr i h'ed u i h'ed, i h'ed cV h'ed und i h'ed i h'ed 
»nach und nach, allmählig«; $bm Jfr ut JL h'ed mi ail »ein ander- 
mal«; i[m^vay »morgen« (cl. »alt, ehedem, früh«); fr ^mgkivaye 
»von alters her, seit langem«; auch lautlich differenziert ist: 
(j-'jbgni.g (y-)ekug »morgen« und »Morgen« = cl. aigug »mane«. 

uyL ail »auch, dazu, mehr, weiter«, als Komparativfonnativ 
besprochen unter »Synt. Eigentümlichkeiten«; wjl £■ ail c- 
» nicht mehr« sowohl zeitlich als quantitativ, vgl. Gloss.; Jbhui^ 
menag »sofort, sogleich«, jüngere Form Jfhnulf mittag = cl. 
miainak Jfrwjuutlf »allein, einzig« ; vgl. Lautl. § 83. 

§310. An niohtpronominalen Adverbien zeigt die 
Sprache folgende neue Formen: frut/fr iski und iskik »wirklich« 
= cl. isk) ,[uatm^fr vstahi »gewiss, zuverlässiger Weise« = cl. 
v stah] unttrbu am'ens »insgesamt«, eine «-Bildung 1 ); £>«4 lag 
»blos, allein« =cl. lok\ pm^patlf pahrag »zumal«; fr [iHuit i Iman 
»vollständig, ganz, im ganzen« ; bfrfojijn und ijijn »häufig, oft« ; 
gfrt Rig »wenig« = nps. Jnc. Namentlich ist cl. adv. 
og »nein« durch £ ge »nein« ersetzt, wie allgemein auch im 
Neuarmenischen. An Stelle von cl. og »nicht« tritt regel- 
mäßig kl. g-, falls das Verbum, also der ganze Satz negiert 
wird. Wird dagegen blos ein einzelner Begriff oder Satzteil 
verneint, so gilt kilikisoh wie neuarmenisch die volle Negativ- 
form vog. Über »j— in kopulativer Korresponsion siehe 
unter »Konjunktionen«. 

An eigentümlichen adverbialen Verbindungen und Redens- 
arten begegnen: gbq_ zing g'ey »was auch immer, wie auch 

1) Ganz wie z. B. cL adv. u handarts zu adj. handart 

»ruhig«; cl. adv. utpuigu aragt »schnell« zn adj. arag; cl. adv. pbfdbut 
t' et eit »leicht« zu adj. tetev-, cl. adv. uunu^wlfu ttahaks »unfolgsam« zu 
adj. etahak etc. etc. 
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immer« ; «Y it m t tov »etwa, eventuell, möglicherweise« ; 
nmffu Jjt odin mi »einmal« etc. 

§ 311. Gemeinsam sind endlich dem Eilikischen mit der 
classischen Sprache folgende Adverbia: »<y> ur »wo« 39 13, Dipl. 
Sarv.; hp er »warnm« 9 21, 47 26, 81 15 ; ^>uAft Rani »wie viel« 
37 5; unJrft aveli »mehr« 37 5; verstärkt u, JL mthfj, »mehr, noch 
mehr« L 158 9, 11 23, 27 16, 29 7. 24, 67 26; Jfi» men »nur, blos« 
29 24, 53 7, 79 5 ; iaim Sad » viel« , regelmäßig mit dem Singular ver- 
bunden, wofern es attributiv steht: 47 27. 28, 21 4 . Überhaupt 
kann, wie in der alten Sprache, so im Kilikischen jedes Ad- 
jektiv zugleich adverbia] gebraucht werden. 

Präpositionen. 

§ 312. Die Präfixe der alten Sprache: q- z-, /> g ?, die 
im Neuarmenischen fast allgemein untergegangen sind, haben 
sich zwar im Kilikischen erhalten als mitwirkender Faktor der 
Nominalflexion, wie oben bei der Deklination gesehen wurde, 
ebenso wie auch die alten Präpositionen /Aq. 9 nd , ßum 98t , uta dt 
u. a. noch fortexistieren. Die ursprüngliche, dominierende Stel- 
lung dieser Partikeln ist jedoch bereits im Kilikischen sehr ein- 
geschränkt: eigentliche Präpositionen treten im Verhältnis zur 
alten Sprache, nur selten mehr auf; um so mehr erscheint das 
Gebiet der uneigentlichen Präpositionen, meist ursprüngliche Ad- 
verbia, ausgedehnt und erweitert. So ist z. B. im Kilikischen: 

d. püq 9nd c. dat. »mit« verdrängt durch kl. <£*», ft 
i h'ed »mit«; d. p'uq snd c. instr. »unter« verdrängt durch kl. 
Alrpftbt. nertl'ev »unter«; cl. um ar c. dat., instr. »bei«, verdrängt 
durch kl. fr fr»l^ i xeg »bei«; cl. umm fji arqji c. Gen. »vor« er- 
setzt durch kl. umjpin. arc'ev , jutn.9ln. harc'ev »vor«; cl. qlfufr 
zkni , q^inn zh'et »nach« ersetzt durch kl. h x ed } fr $but i h { ed 
»nach«; cl. jirmnj yetoy »hinter«, ersetzt durch kl. jinain. hed'ev 
»hinter«; cl. llrpgnj nerHoy »innerhalb, unter«, ersetzt durch 
kl. isirpgb^L nerfc x ev , puq. ‘ulrpgut 9nd nerlcse »innerhalb, unter« ; cl. 
•Ifrpnj veroy, fr-[!rpnj i-veroy »über, auf« ersetzt durch kl. »Ibpln. 
ver'ev »über, auf« ; cl. utpunupu artalts »außer, außerhalb«, ersetzt 
durch kl. fr tpnLpg i turfi } ph*n- r tr tu 3 ^ and trage) puq. qpnuyl and 
trüge ; cl. puug fr bag t, putjg fr baig i »außer, ausgenommen«, er- 
setzt durch kl. f^pP, fu>pq. zarl und qtuppkp zarlel »außer, aus- 
genommen«, konstr. c. fr i c. Abi.; cl. fr — Sbuik * — bete »seit, 
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von — an«, ersetzt durch kil. ft — i — v*er »seit, von — ab, 

von — an«. 

Anm. Über den Schwund des alten NarrativuB [^+ Abi.] 
und Circumlativus [ t + Instr.] vgl. »Synt. Eigentümlichkeiten«. 

§ 313. Von den genannten kilikischen Präpositionen wer- 
den die mit Präfix versehenen dem regierten Nomen meist nach- 
gesetzt, sind demnach auf dem Wege sich zu Postpositionen 
umzugestalten: das Neuarmenische kennt wesentlich nur Post- 
positionen, zum großen Teil neusprachliche Erzeugnisse ur- 
sprünglich substantivischer Natur, die dem Mittelarmenischen 
noch fremd sind 1 2 ). 

§ 314. An eigentlichen, aus der alten Sprache über- 
kommenen Präpositionen weist das Eilikische noch folgende 
auf: ifufitg VCMQ »Wegen«, cl. VOStl ijuaub (Lautl. § 148) ; _ppuhß 
Kang »als« beim Komparativ, cl. Kan _guA (Lautl. § 148); ffh^L 
ingu »bis«, cl. mingev »bis« ; infvi, in£fi »bis«, 

cl. mingev i JfiijJrt f> (Lautl. § 143); endlich das in altarmeni- 
scher Lautform überlebende umuAg arang »ohne« 13 6 , 17 22 = 
tf. arang*), pol. arang 3 4 ), ag. arang *), Z9fn. stung, urung *) »ohne«. 

Konjunktionen. 

I. Koordinierende Konjunktionen. 

§ 315. Eilikische: Classisohe: 

ul u »und«; auch <><. #£. u v-, £ v fr«, ec »und«. 

»und« vor Vokalen, Lautl. §§ 76, 156. 

Neuarm.: u, o, hu »und«. 

1) So zeigt z. B. Tr. die Postpoaitionen: k'ov »bei«; hamar (auch 
pol.) »für« ; mec »in« ; bet (u/tu) »wie« ; ad'en »während« ; megd'ey 

»mit« etc.; Ag. z. B. hebt »nahe, bei« (= 1/nL^m kuit »Seite), tok »unter« 
(= ujuil/ tak »Grund«) etc. Doch findet eich auch schon vereinzelt im 
Spätkilikiachen die Poatpoaition Hup »für« ; z. B. Mr B i q{f uu, ~ 
4uiJuip »für Kopfweh«; auch Rb qjr hat einmal uyu u nßfhu 
uih&uiplfnipbu/h Sunfiup k qpuiS- »dies alles ist für einen Notfall ge- 
schrieben«. 

2) Tom. Dial. v. Tifl. p. 213. 

3) Han. p. 27. 

4) S. Sarg. p. 127. 
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Kilikisohe: 

„l — hl u — u »sowohl — als auch«. 

*itm [hofy] na »da, so« namentlich als 
Einleituogspartikel von Folgesätzen. 
Vgl. Gloss. und »Sy nt. Eigentümlich- 
keiten«. Neuarm. na, nan etc. 

mJT am »nun, also, folglich« (=np. 
hem »auch, zugleich«). 

4uiujut haha, tutqut aha »also«. 
uaji^ aü »sondern, aber«; »auch«. 
Neuarm. al, el »sondern»; »auch«. 


1/unT gam »oder« 9 17. 18. 

IfunT — IfunTgam—gam »entweder — 
oder« 27 5, 59 38. 

— hl vog — u vog »weder — 

noch« 23 9. io ; hl n £ nL »weder — 

noch« 75 13, L 156 17. 18. 


Classische: 

Itl — irt ev — ev »so- 
wohl — als auch«. 

Itl ev »da, so« 
fakultativ in Folge- 
sätzen. 

tiLphäh uremn, unqm 
nLpIräL apa uremn »also, 
so nun«. 

uiujui apa »also«. 

wjl a *h puyg baig 
»sondern, aber«; ‘bnju- 
uftu noinpes , mbi naev 
»auch«. 

IfunT kam »oder«. 

IjtmtT — IjuuT kam — 
kam »entweder— oder«. 

op — og 

»weder — noch«. 


n. Subordinierende Konjunktionen. 


§316. Kilikische: 


Classische: 


np vor : 

a) aussagend: »dass«, 

b) konsekutiv: »so dass«, 

c) final: »damit, auf dass«. Vgl. vor 
»dass« imTr., Nch., vur »dass« imTf.(Tom. 
219); vgl. »Synt. Eigentümlichkeiten«. 

inf, (bp) yep »wann, als, nach- 
dem«. Vgl. pol. yep »lorsque, quand«, 
nch. yep »wann«, ag. ib, ibor (id). 


qtq-, itua zet : 

a) einen Einzelbegriff regierend 
= »wie«, 

Karst, Kili kisch-mittel arm. Volkssprache. 


pile, bpt eig »dass«, 

qp Zt, npiqku qp OT~ 

pgs zt »so dass«. 

qp Zt, npiq£u qp Or - 

pgs zt »damit, auf dass«. 

jnptfuttT yorzam » als, 
wann, nachdem«, 
ming »als, wann, nach- 
dem«. 

ppp ihr, ppp Itl ibrev 
= wie«, 

17 
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Kilikisehe: Classische: 

b) einen Satz regierend = » sobald, mpmßbmbt 

sobald als«. : orothetev »sobald als«. 

in£ur »bis dass, so lange JffhsbL mincet »bis 
als«. Als Konjunktion in dieser Ver- dass, so lange als«. 
Wendung erscheint auch das eigent- 
lich präpositionale ffh^ inrvi. Vgl. 
pol. incvan »jusqu’ä«, ebenso im Tr. 
nnd Nch. 

Im Moderaarmenischen ist, soweit ich pi le, bpi eie 
dasselbe überblicken kann, keine Spur »wenn«, 
mehr vorhanden von der altarm. Kon- 
ditionalpartikel bpi eie. So kennt Pol., 

Tr., Nch., Tf. nur die Partikel le als Be- 
dingungskonjunktion. In unsern kili- 
kischen Quellen ist nun zwar altarm. 
bpi eie »wenn« noch vorhanden: sein 
Gebiet ist jedoch dahin beschränkt, 
dass es nur am Anfänge des Satzes zu 
stehen kommt. Geht dagegen der Kon- 
ditionalpartikel noch eine andere Par- 
tikel vorauf, so steht immer pi le 
»wenn«. Beispiele: bpi ty^/l 31 18; 
bpi l^Vhutj 37 4; bpi umiAhl 37 13J 
bpi 41 n; bpi JbiAfi 49 8 etc. 

Dagegen steht regelmäßig die kür- 
zere Form in Verbindungen wie: 
pi »und wenn, wenn nun« 

11 18, 13 17, 15 26, 43 2. 9, 61 7, 

63 14, 77 13 , 79 li etc.; wtgu» pi »wenn 
aber« 11 21, 19 23, 23 14, 81 11 etc.; 
np pi »wenn, nun, falls« 17 7 , 23 15 , 

67 30 ; unT pi »wenn nun« 59 6; b L pi 
»und wenn« 47 10 . 33 , 49 11 . 29 etc.; 
pmjg pi »wenn aber« 49 21 etc. Nie 
findet sich im Kilikischen z. B. bi 
bpi ev eie, wie im Classischen ganz 
gewöhnlich. Dagegen ist z. B. echt- 
kilikisch: pi j, Rb pfi J> 13 22 , 
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Kilikische : 

Rb &U »wenn nicht, sonst« *). Es 
macht sich mithin schon im Mittel- 
armenischen ein starkes Znrtlckweichen 
der altarmenisch häufigeren vollen Form 
tpt eie bemerkbar. 

Erwähnt sei auch noch das meist 
in Verbindung mit pt ie auftretende 
Jcavel , -PL »außer wenn, aus- 
genommen wenn«. 


Classische: 


jnuißiß bpfc bd%Q 6^6 

»außer wenn«. 


Interjektionen. 

§ 317. <«#/ »ja!, ja doch!« 57 18; a#<oi, »hier!, hier 
ist, hier sind«: u*{u#y »hier sind meine Zeugen« 81 21; 

ui^ut np 'Hr Jb’lf lfm. tfwj »da kommt es wieder auf die 
Einheit zurück« 83 ll. 


1) pjt ift ist aus älterem pt durch Assimilation hervorgegangen ; 
die Lautform Jt in pt Pf* ist ihrerseits aus älterem }t entstan- 
den mittels Anlehnung an ^jfg (»ist nicht«) sowie namentlich an das if» 
der 3. Pers. sg. des negativen Präsens. 


17 * 
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Vorbemerkungen. 

§ 318. Hinsichtlich Nnmerns and Person hat das Kili- 
kische den alten Stand bewahrt. 

Genus: Das transitive Verb hat, wie im Classischen ein 
Aktiv nnd ein Passiv, letzteres in neuer, dem Classischen 
fremder Form. Außerdem ist im Mittelarmenischen, im Unter- 
schied von der alten Sprache ein Genus nentrum oder medinm 
vom Aktiv nnd Passiv unterschieden: 

Aktiv. Neutrum (Medinm). Passiv. 

putJiibiT > teile « piuJ^ftS » teile mich « pmJiinifttT » werde geteilt < 
ti/itiT» koche* bi/ifnT »koche« »werde gekocht« 

„ijpIrX » brenne « mjpfnT » brenne « mjpm/nT » werde gebrannt« . 

Dieselbe Gennsabstnfnng zeigt das Nenarmeniscbe. So im Tr. nach 
Aid. II 89: 


Aktiv. 

Nentrum. 

Passiv. 

^utpIriT 

IfuipfitT 

IfUipnifnT 

utjpkiS % 

•ujpfnT 

uajpnLfuT 

uitpumhtP 

UiqtUUfjllT 

uiquiutnifnT 

JutpbJ' 

tfutpfitT 

dmpnt^tifl 


In der classischen Sprache fallen Nentrum nnd Passiv zu- 
sammen, indem der neutrale «-Stamm zugleich passive Funktion 
hat. Eine Scheidung beider Genera ward erst im Mittelarme- 
nischen ermöglicht, indem nach Entstehung eines besonderen 
Passivstamms der alte «-Stamm den passiven Charakter verlor 
nnd lediglich noch die neutrale Funktion bewahrte, so dass 
nun beide Genera auch formell von einander dnrch je eine 
besondere Ausdrucksform geschieden waren. 
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Kap. I. Der Präsensstamm und die Konjugationen. 

§ 319. Die in der alten Sprache herrschende Konjugations- 
diflferenz, bestehend in den vier Konjngationsarten mit den 
Präsensvokalen e, i, a , u , ist im Nenarmenischen großenteils 
ansgeglichen: so haben z. B. die beiden modernen Schrift- 
sprachen, sowie der Dialekt von Achalzich (Tom. p. 63) nur 
eine ^-Konjugation, eine »-Konjugation und eine a-Konjugation. 
Dagegen fehlt die alte ^-Konjugation und ist in der »-Konju- 
gation aufgegangen im Dialekt von Kuty und im verwandten 
Dialekt von Nachijevan. Von den östlichen Dialekten kennt 
der von Tiflis nur zwei Konjugationen, eine mit Inf. -»7 und 
eine mit Inf. -a/, von denen erstere die erste, dritte und vierte 
Konjugation des Altarmenischen umfasst, letztere der zweiten 
alten Konjugation entspricht 1 ). Ebenso haben nur eine »- und 
eine a-Konjugation die östlichen Dialekte von Co^na und von 
Agulis, in welch letzterem der Stammcharakter a zu o lautlich 
differenziert ist; zudem ist diese Konjugation nur bei einigen 
Einsilblern vorhanden, die alten a-Stämme sind sonst zu »-Stäm- 
men geworden. Vgl. S. Sarg. p. 108 ff. 

Das Mittelarmenische dagegen zeigt im kilikischen 
Dialekte noch die alte Konjugationsabstufung in den vier kili- 
kisch-mittelarmenischen Konjugationsarten mit den Präsens- 
vokalen e 7 », a und u. Innerhalb der einzelnen Konjugationen 
haben sich jedoch die Verhältnisse nicht unmerklich verschoben 
und umgestaltet, indem einerseits das Gebiet der erweiterten 
oder derivierten Präsensstämme sich vergrößert hat, andrerseits 
manche einfache Stämme einen vom classischen abweichenden 
Themavokal zeigen. 

1) Vgl. Petermann Abhdlg. d. Akad. d. Wies. z. Berl. 1866 p. 75. 

I. Präsensstamm auf -e. 

1. Einfache Stämme. 

§ 320. a) Bereits classisch vorhandene i-Stämme sind: 
utjplrtr i) airem »brenne«; tuuInT 2 ) asem »sage«; phrpinT^) perem 

Belege: 1) **yp(r II s. imp. B 2 ) ""^IH s- pr- 27 7, 33 12 , 

39 16, 63 14 , 47 26. 3) pbrpt III s.pr. 9 20 , 61 13; plrplfb III p.pr. 11 9. 10 . 
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»bringe«; ptAbtT*) prnem (parnem) »greife, fasse«; qf tm bJ' h ) 
kidem »weiss«; qhbtT 6 ) knem [kanem) »kaufe«; qpbtT 1 ) krem 
(karem) »schreibe»; btT 8 ) em »bin«; bifibtT*) epem »koche«; 
ininT 10 ) Ifem (larem) »schweige«; £ubtT n ) hem (hsem) »höre«; 
lutun^irtT 12 ) xarnem »mische«; /^i/* 13 ) xlem (xalem) »entreisse, 
raube« ; /udbiT u ) xmem (xarnem) »trinke«; but/ubtT ib ) jaxem »ver- 
kauf e*\bbbbJ' lb )jejem »schlage«; lfu»pqbtr rt )garkem »verheirate«; 
lfutplrtr ib ) garem »kann«; fyiupS-h-iT^) garjem »meine, glanhe«; 
l/njlrtr 20 ) gogem »rufe«; fytnpbtT 2 *) gdrem (gadrem) »schneide, 
trenne ab«; 4utJpbpbiT 22 ) hamperem »schiebe auf« ; <«äW 23 ) 
hanem »nehme weg« ; IqbtT 24 ) ckem (cakem) »entlasse« ; a/bfobtT 2b ) 
megnem »strecke aus, reiche«; tfufubtT 2 ^ msxem (mosxem) »ver- 
schleudere«; %bqbiT 21 ) neyem »dränge«; ^irW' 28 ) Stnem »baue, 
bereite«; m.tnlnP 29 ) udem »esse«; iqtu4btT b(i ) hohem »bewache, 
bewahre«; ^«u^W 31 ) psagem (pasagem) »verheirate, traue«; 
uquifJrtT 32 ) syalem [sayalem) »fehle«; ifutfubJ ' 33 ) vaxem »fürchte«; 
i[uipMrtT u ) varcem »vermiete«; •l^uijbJ' ih ) vgayem (vagayem) »be- 


4) präik II B. imp. Rb typ» 5) qfunbp Inf. 9 5. 6, 19 5, 29 20 

6) q*»k III B. pr. "1 l, 7o l ; qub% III p. pr. L 155 10 ; tfubp Inf. L 178 u, 
185 15. 7) qpk in B. pr. 55 7, 75 io ; ^pkp Inf. 21 l. 8) biT 

I b. pr. 25 11^63 13, 65 17; b% III pl. pr. 3 6, 11 25, 17 3. 9) btf , f 

II B. imp. B^. 10) inirh i III p. pr. 57 1 4, 59 1 8. 1J) [uh III s. 

pr. 27 6, 59 6; / ub% III p. pr. 13 20 , 15 io. 20 , 57 13 . 12) /uwnH 

II b. pr. B frp, <tq.. 13) tyrn. fu[k III g. ind. pr. 39 t o ; Instr. 

inf. 71 20 ; tpjkp III b. impf. Smp. Chron. Dul. 624. 14) fuJb III b. pr. 

33 18 ; fuJkp III b. impf. 33 19. 15) btufut III b. pr. 45 19 . 21 , 69 16 , 

85 6; btufutrii III p. pr. 49 23, L 154 20 , L 155 1 . 3 ; btufubp Inf. 47 23 . 
16) bbbk III b. pr.MrB; bbbbg Hl b. Aor. Smp. Chron. 642. 17) tfiupqk 

III b. pr. 19 27, 21 8, 39 1 ; Ijuipqbp Inf. 21 21 . 18) ^mpk III B. pr. 

9 7, 17 4, 17 23, 21 13. 16, 23 8; Ifutpbi % III p. pr. 19 15, 23 17. 20, 49 23. 
19) lfm. l/tupbkp III b. impf. Smp. Chron. Dul. p. 647. 20) fn^IIIs .pr.25io. 

21) Ifutpk III 8. pr. 51 18; l(tnpb% III p. pr. 39 26. 22) 4 unTpbpk 

III b. pr. 15 26 , 33 16 ; fym. 4utJpbpb% III p. ind. pr. Rb / uq . 23) ^ol 

4m%b% HI p. ind. pr. L 155 24 ; 4 u/ub ^ L 155 23 . 24) iqk III b. pr. 

17 5 , 33 9 . 25) dblfitk III 8. pr. 41 18. 26) Jufub ^ Inf. 17 12. 

27) l»fr^Inf. 25 21 . 28) Inf. B fuq ? fup • 29) nLtnlru Illp.pr. Rb &4. 

30) iqui4t m B.pr. 17 8, 493. 31) iquuilft III b. pr. Rb ^ 32) oqu/^k 

III b. pr. 65 27 , 67 2 . 33) /[utfukfrh III p. pr. Smp. Chron. Dul. 648. 

34) i[uip&k UI B. pr. 45 16 , 71 6. 35) III B. pr. 47 1 ; ißaybl 
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zeuge«; iftmpbtT™) vjarem (vajarem) * bezahle«; ^m! i bd' zl ) Jcagem 
»zerstöre«; ^wAiT 38 ) Mtem [Uaitem] »schlage«. — Ferner fol- 
gende von den entspr. classischen Stämmen nur lautlich diffe- 
renzierte: mjdbiT ? mdbtT n ) aiem »bin wert, koste« = cl. mp- 
dbd * • mh^bbtT 40 ) anvnem (anvanem) »nenne« = cl. arWu#ifA<T; 
mpbkiT il ) arjem »weide« = cl. mpmbbiT^ miPpbd'* 2 ) avirem »zer- 
störe« = cl. mdrpbtT • puMiT 43 ) paznem »trenne, teile« = cl. 
piudmübtT^ qpmLlfübd* 44 ) JcVttVgTiem »pfände« = Cl. qpmLmlßufubtT * 
dmdbiT**) zazem »bewege, erschüttere« = cl. ^mpdbiT^ «/«^#/A*T 46 ) 
zoyvem »versammle« = cl. daqni[biT- y pnpi[btT 47 ) xorvem »brate« 
= cl. funpnilbtT ; 4mdbiT is ) hamem »befehle, verordne« = cl. 
GpmJuißbiT j qpIßhiT 49 ) yrgem [yargem) »schicke« nebst jpq- 
mplßSrd \ jqmplßbJ * 50 ) hayargem , als älterer und gelehrter Form, = 
cl. jnLqmpIßlnr ; JmümpbtT 51 ) mandrem »verkleinere« = cl. dmb- 
pbiT * Jmufüb^ph d* madnehr cm »besiegele« = cl. dmuthb^mpbiT ■ 
dbbpbd' hl ) mejrem »ehre, bevorzuge« == cl. dbbmpbtT^ jmj- 
pb^bp^hP 4mjpb%bfdifibd' f > i ) hairenelpem »verbanne« = cl. 
*$mjptriibp-w if,b,r j ialgem »trage« = cl. gmgmlgbtT^ 

^mqtßbiT^) kayyem »knete« == cl. gmqbiT * gmUßb btT s7 ) serngnem 
[i mnganem ) »verschleudere, verschwende« = cl. *2mi»m g mübd'^ 


III p. pr. 11 27 , 13 12 , 15 15 , 19 15 , 25 15 , 29 2 , 35 17 . 36) t[ßmpb 

29 12 , 45 21 , 57 27 , 59 24 , 63 25 , 71 8 . 10 , 75 18 , 79 12 ; i[ßmpbp Inf. 77 ll, 
81 18 . 37) 1/tiL putlgt III s. pr. 77 26 . 38) jQutt III s. pr. 31 4 . 

39) utdb III fl. pr. 11 22 . 26 ; utjdt III fl. pr. 11 22 . 26 ; mjdtp HI fl. 
impf. 73 16 . 40) m%^bb III s. pr. 35 7 . 41) mpbnq Verbalnomon 

Rb 42) uiippb III sg. pr. Mx. Her. pg. 25. 43) pmdi»t III 

s. pr. 37 24 , 49 34 ; puuditbh III p. pr. 21 io; pmtPub^ Inf. 53 17 . 
44) qpmdfltb III 8. pr. 53 20 , 71 17 . 19 , 75 23 , 77 16 ; qpmaJgüb p Inf. 71 11 , 
77 18 . 45) dmdt II s. imp. Mr B dpt] dmdb% III p. pr. Mr B ddq. 

46) dnqiftHl s. pr. Rb &db^ B p) «^x'/A^Inf. 13 7. 47) pnpi/bu 

II s. pr. A 136; pnpt[t III s. pr. B dlgk* 48) $mdb III s. pr. 11 21, 

Rb ü* ? fa. 49) qplfk III 8. pr. 25 17. 50) jpq^pfft III s. pr. 

L 156 23 ; jqmpljbg III B. Aor. Smp. Chron. 642 nnd 649. 51) dmbmpbu 

II 8. pr. B lßp ; dmUmpt II 8. imp. B Mx. Her.p. 71. 52) dmmitt'Zpb'b 

III p. prJL 156 17 . 53) dbbpt III 8. pr. Rb pq. 54) ^mjpb%tP^p 

inf. Rb 55) iu*[Jßt III 8. pr. 33 15 ; gmglgtä» III p. pr. 31 6, 63 5 , 

Rb 56) l*uqqb II 8. imp. B d, du» ? dp. 57) imUßbb^ fpüft 

III 8. prät. 45 18 . 
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t^jlt M ) vaile »es geziemt sich« = cl. mnufryj'**) 

dugnem »Strafe, lasse büßen« = cl. maufnAbJ'^ ^ u , i bJ‘ 60 ) tcakem 
»ziehe, schleife« = cl. Tj unq^yj' nyycm »weise an« 

= cl. jbJbJ'M) hemem »zögere« = cl. jmjyj'-, Jap - 

w trJ'M) hortrem »ermuntere« == cl. Jnpv , p yx^ uzem 

»wünsche, fordere« = cl. jui^y-iT »nntersnche«. 


58) >luMjfk in s. pr. 19 28 , 39 21 . 59) maup.y L Inf. Rb X. 

60) ^u>ik III 8. pr. Rb n-zfri, UI p. pr. Mx. Her. 139. 61) 

UI s. pr. 27 g, 81 19. 23; luuiqy^aj Gen. Infin. 83 l. 62) jbJt m B . pr . 
15 2 , 23 11, A 16, 34, 271, 280; jbjy^ Inf. 25 2 «, A 176. 63) jupyt 

UI 8. pr. A 190. 64) aufbiT I b. pr. 41 23 ; n,^bu II B . pr. Rb iT 

Matth, ürrh. 6, Geop. 33, 41, 51, 52, 89, 90, 91, 94, 95, 107, 130, 132, 148’ 
173, 187; ttufk in 8. pr. 11 19, 13 22 . 28 . 30, 15 8. 16 , 23 27 . 28 , 27 8, 39 io, 
35 4, 59 3, 61 14, 65 24. 25, 67 3, Geop. 77, 61; nutfb m p. pr. 17 15 , 
27 io, 49 23, Mx. Her. 131, Geop. 92; m^y p m b. impf Smp. Chron. 622; 
nL^Jfiii m p. i m pf. 17 l«; a uffr^ Inf. 19 lg, 23 5, S.-R. Rb § 138. 

§ 321. b) Im Glassischen fehlende Stämme: «itfnW 1 ) 
ajtem (ajai-em) »zerstoße«; wn^uw p yj] u.nfrAwpyj'' 1 ) arcandrem 
»komme zuvor«; i P wwuuAyj^ g wu> P uuAyj^ t P uim P uui P uyj ' ') tada- 
stanem »klage«; P qn P nbS 4 ) ayortem »bessere, berichtige«; 
i 01^1 t[n p yj ' 5 ) jaxvorem »ansgebe« ; mwtn&m[n p yj' badjrvorem 
( badjafvoretn ) »entschuldige«; uw p yj'' > ) saretn »rüste«; 
hisvem »gelte, plündere« ; iffutnnyj' ®) pndtetn ( pandrem ) »suche«. — 
Hierher gehören auch die fremdsprachlichen, entlehnten Ver- 
ben, die im Mittelarmeniscben mit wenigen Ausnahmen zu 
e-Stämmen geworden sind: u.^yj' 1( >) algem »füttere«; yAyu- 
%yj' li ) zandanem »kerkere ein«; fuw^y^ p u , u , u yj' n ) xahsem 
»befreie, lasse durch«; ^fi^wjyj ' * 3 ) hilayem »klage an«; JhAbm- 

Belege: 1) w£nk n s. imp. B fo. 2) (rot u,nfu,n p y‘u m p. 

Ind. pr. 41 7 . 8; wnfcA, lp y g m B . Aor. Rb 3) (ot ifwu, P uw P - 

% y J ' 1 B - P r i_f* 21 : ^••n p uw p iiy L Inf 15 13, 27 4, 61 11. 4) P qa p nk 

UlB.pr.Rb^f; PV > n y% IHa.pr.3925_ 5) &wp,[n r l p III B . impf. Smp. 

Chr. 648; Aio^opfrir UI p. pr. Rb 4 P . 6) ujui,n£ai[a p t in B . pr. 

65 16^ 7) uw p b L Inf. 35 16. 8) jfotfk 23 22, 29 25, 39 17, Rb 

13 1 7T‘ 9) III p. pr. Rb £fiw ; ifAutny ^ Inf. Rb TtAw ; 

piufnt III s. pr. 13 7. — An fremdsprachlichen Verbalformen finden 
sich: 10) w^y IIlB.pr.79i. 11) HJ Ai l uAy L Inf.Rb^. 12) /uw^uM, 
L 156 24; / uw Lu y L Inf. L 178 13. 13) IU 8. pr. 31 16. 18, 
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fyirtT 1 *) munedgem »rufe aus«; ,5 ) dahrgem [dahdrgcm) 

»besiege«; ,6 ) otrem »bewillige«; pimjpkd' 17 ) plaiiem 

»prozessiere«; brukem »dotiere«; ^ a ^ dn ~ 

jem »reklamiere« ;jp tu um InT^castem »züchtige«; umjqb’iT^ umqb’iT 2 ^) 
sazem »belehne, setze in Besitz«; mpi^ifnT 22 ) ddblem »ver- 
doppele«; infyßbqJrJ] mpfph^lr»r 2z ) ddf andern »verteidige«; fymj- 
lfrtT 2A ) f ailem »fehle«. 

33 15. 17. 22, 59 3i; Gen . Infin. 33 21 ; Verbalnomen 

33 16, 35 5. 25. 30; 4fi[uijm& part. prät 29 9, 31 19, 33 io. 15. 24, 35 25. 17. 
18. 29, 61 2. 8, 63 4. 5. 14) dnütlrm III 8. pr. 79 11; JhAlrinlflr% 

m p. pr. 77 7; Jhiiilrut^lr^ Inf. 75 14. 15) mm^plft III 8. pr. 67 20 ; 

mw^plfmb part. prät. 59 27. 16) mu^plrpul^ Instr. inf. Rb ; 

uatJ H l ^ r L ll’H Id ®- P r *f 21 17; ijtüjt uiutftlr^ 83 1 7 ; mu^pm^ part. prät. 
37 6. 17) p[uypfc III 8. pr. 51 9; Pi^jP^ inf. 19 21 ; pi^ißP^inj 

Gen. inf. 19 21. * 18) part. prät. S.-R. Rb 139, 19) 

III s. pr. 23 24, 51 4 ; gmißb^irb III p. pr. 69 14. 17. 22; l^ipb^oqji Gen. 
desVerbalnomens 69 4; Inf. 19 21 , 23 15 . 17 . 18 . 24. 55 25 , 69 1 $. 

20) fuiuutf? HI b. pr. 65 3 . 21) utujqßr^ uutqßr III s. pr. 17 10 . 21 . 25; 

uutjftrii III p. pr. 71 3 ; umjquiS’ part prät. 23 4, 57 7. 22) mpuufrtT 

Rb A. 23) uiifrpL III b. pr. 27 7, 31 6, 57 1 6 ; mfypüipr^ Inf. 23 12 ; 
tnefe%ijJr[n£ Instr. inf. 5321; mp^ßUt^bp part. prät. 23 9 . 1 o. 24) fyuyik 

III b. pr. 61 16 , 63 6. 

§ 322. c) Stämme, deren classische Korrelata keine ein- 
fachen e-Stämme sind: an Stelle der classischen w-Stämme 
mp^irjULtT »hindere«, ifrunLtT »zermalme«, ^AW<r »schlachte« 
treten die kilikischen e-Stämme: mprtifriT *) arkilem (aus älte- 
rem mp^lrifrJ] worüber zu vergl. Aid. I 93), ^mAiT 2 ) losem (nebst 
der seltenen Variante lesem) und ^AiT 3 ) zinem. Neben 

dem noch lebendigen pnqnLiT erscheint schon loyem 

Belege: 1) “•rqfr/b in s. pr. 25 25, A 107, Rb M ; mptjft^hr% in 
p. pr. 41 9, Rb 1/ul tpq/t[ßft% HI p. impf. L 156 26; mp/j/ijlrp Inf. 
11 20, A 19, Rb bei Mx. Her. die Formen: u*pqfcih III 

8. pr. 20, 45, 48, 92; III 8. pr. med. 12; * u ptfrd r i"i Gen. Infin. 13; 

mpffilfrgutL III fl. Aor. med. 13. 2) pnubu II 8. pr. B Jq.; £nut II s. imp. 

B %, «/V; gnutrb m p. pr. 

ifrufo III p. pr. Geop. 30, Mx. Her. 150. 3) uffuL 

II s. imp. B tTi jr. 4) pmikffu ni p. impf. Smp. Chron. Dul. 650. 
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»lasse«. Ebenso dürfen die in nachclass. Zeit für älteres 
jirqnLtT^ tutSr^nLiT auftretenden jbqbdT heyem »ändere«, tmJr^kiT 
avelem und lUL^tT avilem »fege« auch als kilikisch angesetzt 
werden. 

Classischen i-Stämmen entsprechen im Kl. Themata auf -e: 
kl. jdutpfubtT 5 * * ) larxern = cl. phuptufuInT »eitere« ; kl. fympdpbiT*) 
garmrem = cl. ^utpdpfuT »röte mich« ; kl. uuffiuilgbtr 1 ) spidgem = 
cl. uurftuiiuljfitr »werde weiß«; auch kl. < utdpbtT hamrem = cl. 
£ uidtupjnT »erachte«. 

Anm. Als ältere Form von iutdpbtT begegnet schon in 
vorkilikischer Zeit das von Wb. als vulgär bezeichnete 4 tudlupbd ', ; 

Alten Derivatstämmen mit n entsprechen im Kilikischen 
einfache, ohne n : kl. 8 * * 11 ) modern »gehe ein« = cl. dinu/bbtT^ 
kl. pnL^btT^) lujem »löse« = cl. pnLS-tuhbtT * kl. fuutnbtT ^ Z&leftl 
»erhärte« = cl. juuuiu/huiJl Vielleicht entspricht auch kl. 
hamem »befehle« einem älteren *^putd'ui1ubd'[?]. 

Anm. 1. iTmbiT für tTutuAbtT erscheint bereits in nach- 
classischer Zeit bei Greg. Nar., Ners. Lampr., Greg. Mag., 
Oskip. u. a. m. ; ebenso ^kbiT schon bei Ners. Lampr., Klima- 
chos und Leb. d. Väter. Die classische Litteratur kennt die 
einfache Themaform dbtbtP nur im Kompositum 4 bututdinb ^ »ver- 
folgen« bei Laz. P c arp., Joh. Katholikos; letzteres natürlich 
Denominativ von ^butuiJhcin. 

Anm. 2. Schon in classischer Zeit, und zwar teilweise 
vom 5. Jahrhundert ab, finden sich die Dubletten: tjUttnu/jbbtT 

Und qiuuibtT * jtuuttuhbtT Und jtuwbiT * qu/bquAbtT Und ^utjUqbtT * 
utquSuZAh iT Und tuqtubkbtT * uifuA^uAbd* Und aij w%~ 


5) [Jiup/ut III b. pr. Mr B 154. 6) fywpdpt III s. pr. Mr B 155. 

7) uujfturfjl III s. pr. Mr B 145. S) Juibu II s. pr. Rb B 

djtb ; Ju III b. pr. 17 6. io, 31 io, 59 25, 61 l. 2, A 280, Rb 

&Jp, W, B Jp, ]ub, »rfup^ Jjt Jmbp neg. Imp. inRb; 

d k mb% III p. pr. 35 19, Rb atf; Jmb L Inf. 29 4, 17 7, Rb ^ 
Auch bei Mx. Her. dtn£ p. 17, 19, 25, 26, 47, 136; nur S. 55 steht die er- 
weiterte Form dufuk . 9) [nubt II s. imp. Mr B; fUL^bg III b. Aor. 

Smp. Chron. Dui. 646. 10) fuuutbg III b. Aor. Smp. Chron. Dnl. 611. 

11) Statik III s. pr. 39 n, 43 7. io; ^utattrbg I p. pr. L 185 17, L 178 7; 
4 tu Jtp II p. pr. 41 9, 59 14; ^utdbp Inf. 51 2 1. 
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^irtT * uuinpft^utbh tF Ulld umnpft^JriT * ‘hhrpIpubbtT Und ‘bbplflrir • 
fugu/bbtT Und jugbtT * jmjtutbbtT Und jutjibtT * uuuptu&tubbtT UH(l 

utuipui&irtT ; pblfuäilrJ * und ptlftriT^ vgl. auch Aid. I 92. Hiervon 
dürfen nur die erweiterten Formen als echtclassisch gelten: 
die kürzeren Themata, von Wb. meist als vulgär bezeichnet, 
sind höchstwahrscheinlich auch ins Kilikisch-Mittelarmenischc 
übergegangen. 


2. Erweiterte Stämme. 

§ 323. Die alten erweiterten Stämme auf -n hat das 
Kilikische bewahrt: so kl. tfo&jfaT 1 ) jangem = kl. auAui^riT. — 
Die classischen erweiterten e-Stämme mit n finden sich nur 
zum teil im Kilikischen wieder: kl. tujbbtT 2 ) ainem »mache« = 
cl. wnhtnT (Stamm mp- ar-); ipubtT*) tnem (tanem) »lege« = cl. 

Belege : 1 ) btub^frtT I g. pr. 67 u ; butu^hu II g. pr. Mr B bei H. 1 57 ; bitiitjl 
III s. pr. 41 19, 65 2, Rb £ut%^irb III p. pr. 63 1 7 ; bu/b^b^ Inf. 25 22 , 

81 15 . 2) uijitktT I g. pr. 21 26; uyLbu II g. pr. 15 19, 43 7. 9; uyitl 

III g. pr. 9 15, 13 10 . 19. 21 . 29. 31, 15 9. 20 . 27, 17 19. 25, 23 21 , 29 15. 16 , 
31 8. 21, 33 25, 35 3. 14, 37 5. 8, 43 9, 45 16, 49 4. 13, 51 21, 55 14, 57 22, 
59 5, 63 2. 21. 24, 77 24, 81 3, L 156 21, 157 3, B rf, Rb fa, /»/^, 

IP , &P\ utjbb'bg I p. pr. 68 18; utjbtäa III p. pr. 33 4, 41 12 , 45 2, 49 21. 22, 
51 ll, 53 io, 81 2 , Rb /f/«/, /j/ ? S-g* HI s. impf. 35 1 2 ; 

“»jMrp Inf. 19 20 , 21j. 13, 23 1 1 , 47 24, 49 14. 17. 23, 26, 51 20 , 53 2, 3 12, 
57 21, Rb fa , fa, /?, 

Anm. Die ältere, frühmittelarm. Form von tujhbiT mit noch er- 
haltenem r liegt vor im 12. Jhd. bei Mx. Her. Belegt sind daselbst: 
tujphbu airnes II 8g. pr. 84, 99, 107; utjphk atme III sg. pr. 88, 94, 101, 
102, 106, 108, 111, 112, 113, 115, 116, 120, 128, 136, 140 ; wgp%b% atmen 
III pl. pr. 12, 101; uyptilr^ aimel Inf. 13, 66, 86, 87, 100, 101, 125. Auch 
iuphku ames II sg. pr. 95; uipi arne III sg. pr. 108; cf. mpbbpnj Gen. 
Inf. in Geop. 106. Bei demselben Schriftsteller erscheint jedoch auch 
schon die eigentlich kilikische, jüngere Form ohne r in folgenden Fällen: 
utjbbu aines II sg. pr. 95; aine III gg. pr. 25, 30, 37, 75, 84, 96, 

115, 117, 131; uijulrp ainel Inf. 25, 89, 101. Dagegen findet sich die spät- 
kilikische Form tubbtT anern z. B. in Geop., bei Amirdovlat und über- 
haupt in spätmittelarmenischer Zeit: Z. B. u/ubu II gg. pr. Geop. 21, 192; 
im Diplom des Königs Leo V. vom J. 1331: tub^ III gg. pr. L 188 io. ih, 
utbtt ^ mbtuLri anqy L 188 33, 189 3, utpb^ act. part. prät. L 189 5, 188 26, 
mptub pass. part. prät. L 188 22 . 33 . 34. 36. Vgl. hierüber die Lautlehre. 

3) III s. pr. 13 12 . 26, 15 17, 73 4. 5 , 75 3 ; ipüb% III p. pr. 39 26 

Rb^Ä*. 
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qiiirtT- bfibiT*) einem »gehe heraus« = cl. ^ui^inT 5 ) 

zargnem »schlage« = cl. quipt/wubiT • Swpguyj'*) hargnem »frage« 
= cl. ^utp^utuhtF • uujutiAlnri) Spannern »töte« = cl. uu^uibuMübtT • 
gmj^bbiF gugnem »zeige« == cl. guLguAibtT • o&ubiT ®) ojnem 
»salbe, schmiere« = cl. muAuAibJ', Auch mbubbtT (= cL 
mbuiuhbiT ) in Mr A, diese Form ist jedoch nicht echtkilikisch : 
in den kilikischen Schriften erscheint sonst vielmehr stets der 
w-Stamm uibtAmnT desnum, wie denn noch eine Reihe anderer 
classischer erweiterter e-Stämme im Kilikischen zu erweiterten 
w-Stämmen geworden ist. Cf. unten »Präsensstamm auf m«. 

Umgekehrt findet sich vereinzelt, als Vorläufer des ent- 
sprechenden neuarmenischen e-Stammes (vgl. Han. 28 und Aid. 
§§216, 217), im Kilikischen das Imperfekt mn%tffh u ) für cl. 
u*n%nif>% : dem alten ww-Thema entspricht in diesem Falle kili- 
kisch-mittelarmenisches we-Thema. 

4) ir/iit III s. pr. 13 6, 25 27, 51 13 , 53 2 0, 55 io, 59 6, 71 7, 75 i , 
L 157 17. 18 , Rb f*P y {utr ? B /P, rf«/p, Ä/J!, III p.pr. Rb/»frj 

IfttL \rjulfu£ I p.pr. ind. Smp. Chron. Dul. 648; b/hb% III p. pr. 53 26, 57 1 4 ; 
bjukfAt III p. impf. Smp. Chron. 649; b/hb^int Rb &//*; auch bereits 
bei Mx. Her.: b(pk III sg. pr. 76; b(ubp Inf. 6, 14; bjhbinj Gien. Inf. 16. 

5) qutplflsbu II b. pr. Mx. Her. 70; ^tuplfut III s. j>r. Mr A und B. 

6) ^lupßhbtT I b. pr. 9 21 ; 4utpg%b% III p. pr. Rb 4p \ 4 tuptfub ^ Inf. 

Rb fr. 7) uupuifhl Hl b. pr. Rb w, f*P y uufi*ii/kib% III p. pr. 

Rb uu i uAi%b L Inf. Rb 4p. 8) tyna. gnagpubJ* j b. pr. ind. 27 1 1 ; 

gntgub^ ß nL ßß^t 9 16 . 17 , 13s, 6325, 65 4 . 5 , 67 6, 77 2 , 83 21 . 9) ofäibu 

II s. pr. MrB bei L 150; ob%k III s.pr.MrB beiL153,154. 10) mbu%bu 

II s. pr. Mr A bei L 145, 146. 11) uuAibjAi III p. impf. L 156 2 . 3. 

3. Kausativstämme. 

§ 324. Der altarmenische Kausativstamm, bestehend aus 
dem Aoriststamm nLgu/bbJ] hat sich im Mittelarmenischen er- 
halten, jedoch in veränderter Lautform, indem, nach Lantl. S.42 
das classische nLgiuübiT uganem zu kilikisch gubtT (ßpisbiT) 
canem geworden ist durch Ausfall von n L u und Schwächung 
von w a zu p 9. 

§ 325. Beispiele: uAMggpübtT 1 ) angganem , anganem = cl. 

mbg-nt-guAibtT ZU uAaguAi^nT^ Aor. uAig-uij ’ ^t^jghb iP icgdHCftl 

Belege: 1) uAaggpul III b. pr. 79 12 ; ufutjub III s. pr. B /P, A. 
* W yhl III.. pr. L 185 22 ; l»9ßübp inf. L 186 6 ; II s. imp. Aor. L 179 3. 
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= Cl. ZU p^uibbJ] Aoi*. ' ^utußübiT **) hdSQ9TlBP X 

= Cl. ^utu-nißUMltbiT ZU £ ututuUbJ] Aor. ^tuu-jt * ^tuutrjübiT h(ld- 
cdnem = cl. <a«m- nLgufttlrtT ZU ^uiuuublrJ] ÄOT. ^ tu ui -ft • JbnjjUb tT 
meripnem = cl. t/bn-nLßtuhbtP ZU dbtLUiltpd] Aoi\ dhrn-uuj * jbp- 
tjhbtT ®) heTQBTlBYn = Cl. juip-nißUMhb tT ZU jtuttbbd] Aor. jutpb—utj J 
nLatjhhriT USQdTieiTl = d. n lu-n irjutltbü' ZU nu»utbjtJ\ Aor. ntu-wj * 
uhtjübiT ®) 89nQ9nem = cl. uU-nLguihbiT ZU ultuiüpd] Aoi\ ubt-tuj * 
ifitupghbtT^) pQXQ97l€Wl = Cl. tfiuifunLßiubb i/* ZU ijiuiju^JiJ] Aor. 
ifiiu/ulr-uij J tfiutl^ßitbtT 10 ) paggäHem = Cl. tfiut^nLßtubbiT ZU ijuulf- 

itLtP^ ifitulfbnLÜ] Aor. ^ resp. ifttuljh-iuj * tji^ghbiT **) pdlgdnem 

=2 Cl. ifip-tiujufubtT ZU ifi£u/üftJ] Aor. *p[uij J tjtpPghb tP pdvlg9Tl€m 

= Cl. ippP^nLtjuiUbtT ZU tftpPtuUpJ] Aor. l ppP’ m,ug j] l/npubbtT 1 •*) 

gorsdnem = cl. l^np^niMtuubtT aus * Ifnp-nLrjufiib iT zu Ifnp'iisjnf] Aor. 
Ifnpbr-uy ’ j ^.tupXjbbtT tüTC9tiei7l URCh LüUtl. § 150 == d. qutpX- 

rtLßufbbiT ZU qtunüunf] Aor. qutpX-utj. Zu JinbJ] Aor. iTui-uij Wird 

regelmäßig gebildet das Kausativ Jln^btT ib ) imdganem aus 
* tfin-tiLtjufubJ] gegenüber dem aa. JnL&utbbJ* zu JtnufubiT. 

3) £ tuaghbu II s. pr. B %; ^utuqbk III s. pr. Rb «/, B a£(r/r, 

4) ^tutnijbk III s. pr. Mr A. 5) dbnßüb Inf. Rb ^ aJ«/p. 

6) jbptfitbu II s. pr. B Jdq ; jbpgiik III s. pr. A 194. 7) nLutjhb £ 

Inf. Rb aS/A; ntuyLm £ Verbalnomen Rb af^A. 8) uttguk III s. pr. 
Rb 9) ^luiprfubii III p. pr. B a££4*. 10) tfnulftfublu III p. pr. 

B a5^. 11) tjijijübu II b. pr. B<^i. 12) ifipPnLgui A ßb 

13) l/nptrbk III s. pr. 13 32, 11 4, 15 3. 27, 23 21, 63 10, 65 7, 73 19. 

14) if-tupXipitk III s.^pr. 59 26 , 71 21 ; qutpXütk III s. pr. 63 25 , Rb £/*, 

a£/b ? tjjupXfiiblb III p. pr. 47 22 , 57 26, Rb ^5 ifjupXipitb^ Inf. 

79 3 . 4, 81 16 ; qjupX%b^ Inf. Rb a£p ? aJ/iA^ aty ? Smp. Chron. 620. 

15) dpuißßbb% III p. pr. L 187; Jutnj II s. imp. B ’bdp. 

Vom Aoriststamm auf -g gebildete Kausativstämme. 

§ 326. a) Kausativa von einfachen e- und t-Stämmen. 
Vgl. Lautl. § 119. utübsfbbtT CyegOYiettl = cl. tu&btjnLtjuaUbtT'^ 

qtuqpbqübtT) tatregdnem = cl. quiqwpb tjnLtjiuhli tT * d tun uililfbtj- 

$tbiT^) jutungcgdficm = cl. tßiuntuhqbgnLqtuubJ ' * [nbtjub tT **) fere- 

Belege: 1) tubbtjuk III s. pr. B 2) quiqpbg%k III s. pr. 

A 136. 3) dtunufltljbtpibß Inf. Rb aJ</A. 4) jnbghblu III p. pr. 

Rb ig* 
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Qdnem = cl. ittbßnLßuSubtP^ [utu^qlrifbtrir 5 ) xayyeQdnßtn = cl. 

jutuqutqbßnLßiulsbJ * * ^ uuiijhtbßUbtP ®) Xap7lBQ97lB17l = d. jutuijiiuUlr - 

ßtiLßiuUb JT * IfwpirtjühriT”) gCtleQdnCfn = cl. IfUtpbßnLßiubb tP * ^u/- 
&bßbbtP^) hajecdnem = cl. 4u*&bßnLßuSubiP * ^a/^uifr^/riT ,i) ] haste- 
cdnem == cl. ^ut^utb ßnLßufubtP ^ ^utPitb ßitbtP h(ivti6Qd7ietn = cl. 

£ iuluA I r ßnLßtuitbtP * jbtfbßitbiP ^ jjidhrtjütriT * *) llBTUBCBTiBITl^ h\MBQ9- 

nem = cl. juiJbßn L ßutiibtP ; jnpq.npbß%biP n ) hortorBQdnem = cl. 

jnpq.npbßnt.ßuibbiP J tqtul^ub ßhb tP * **) bagSBQdtieiTl = d. tqutlfts/ubßnL- 
ßtuhbtP^ tqmutptuumb ßhbtP boclvaStSQBTlBm = Cl. tquitnputumb - 

ßnißtultbtT ' tjßb^l^b ßhb iP VdZBtigBQdYlBITl = cl. tjqpltl^b ßnLßutübiP^ 

unilpbrjübiT ,ö ) SOVrßQdTlBTn = d. umppb ßntßutltb tP J ßwJgbßbbiP * 1 ) 

QamkcQdnem = cl. ßunfiupbßnLßiuhbtP^ oquibßubtP ***) ogdßQdnem = 

d. utLqtnbßnLßtuhbtP U. 8. W. 

5) ptuqqbßh £ HI ß. pr. B ^ &/jv. 6) [uuiifiiibßhb % 

III p. pr. Rb ^ J fuunftübßüb^ Inf. Rb [P . 7) Ijiitpbßhbu II B. pr. 

B 8) ^U'äbybt III 8. pr. Rb 

£bßüb% Rb ///*. 9) ^ui^urbßübp Inf. Rb £/*, 10) ^uiLübßltfc 

III b . pr. Rb ÄpJ. 11) jbdbßitl III b. pr. A 198; jbdbgubp II 
b. neg. imp. A 154; jfidbßbt III b. pr. 81 24, Rb 12) ,/»/»- 

qnpbßiifc III ß. pr. B «/'«fy». 13) tqutlfubßb^ HI B. pr. Rb /jf, ^ J 

tqtulfubßübj Rb «/, </«/, 14) tqtuutputuutbßn II b. imp. 

B tP[utu. 15) ijßb*btjb ßltb ^ Inf. S.-R. Rb § 122. 16) umjjtbßnj 

II b . imp. B d fa. 17) guitfpbtjitiuLq adj. verb. B ßiuJgbßnj 

II b. imp. B ä«//», http. 18) ^oqmbßitLßffu III p. neg. Aor. Rb £[b. 

§ 327. b) Kausativa von einfachen a-Stämmen. Vgl. 
Lautl. § 149. — ußJpgitbiT i) amdTQdnem = cl. uiJpuißnLßufubtP • 

uub^nqtjhbiT CUllloliQBTieiR = luU^nqtUßntßUMhbtP J ufitn Ljjjhb tP **) 
ailUSQdnßm = cl. tubnLfuißnLßufitbtP * qfiüßiib tP *) h\)Q9nßm = cl. 
qjt^utßnLßiuübtP * qiu^uipßlib tP ') idlüT^dllBTR = Cl. qtupuipiUßnLßutüb iP * 
bqljijhbtP 6 ) BygQdTlBTfl = cl. bqlpußnLßiuhbtP * bnßitbtP Bl’Cdflßftl 

Belege: 1) i uJpifuI, III b. pr. B tPdb • u»Jpßüb ^ Inf. 

Rb 4»^/». 2) Uih^nqßül, III ß. pr. Rb 3) utütiL^fbt III 

8. pr. Rb /y ; uaimt^ib ^ Inf. Rb 
5) qtupuipßbl III b . pr. A 234. 

7) bnßitbii III p. pr. B 


4) qfihß%(r III b. pr. B 
6) bqf(g"j II B. Imp. B 
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= Cl. bn.tußnLßtubbJ * • pu/hXpghbtT^) \<X71J 7 $9716771 = cl. pu/bXpuj- 
gnLtjtuubrtT ’ lul$97l677l = d. * JtpwLß- 

%trtT ]0 ) trav$97iem = cl. ftputLutßnLßtuhbtT-, puLgübJ' i lavQsnem 
= Cl. ^uiLuiynLQtuübiT * IfUiIjqtjhbtT (JCLCJdy $9116771 = Cl. Ipuljqut- 

ßtttßufhbtT ’ IfuipnqßübtT CJQTOy $9716771 = Cl. lpii pn qut rj n iß uih b iT * 

IfnLpßhlriT *“*) gtlT$97%6 t 77l = Cl. IfnLptUßnLßUßhbiT j IlOV$9~ 

716771 = d. ^mftutjnLßufblrtr * jiut.b gjßhbiT, jlnJr/ ifltb tT 1 llQ/7)6l$97l677l , 

Jl6V6l$97%677l = Cl. uinuiLb; trjn Lrjufhb iP * < UuiuapßUbtP 710 S7' $971677% = 

Cl. utbutLupiUßnLßutiibiT*, %bqßübtT^) 7l6y $9716771 = Cl. ‘bbquiynLtjtu - 
%biT J fnqtjübiT 1 <J ) SOy $97167)1 = Cl. 2_ nt l m tu 3 nL 3 tu ^ i ^ T ^ % J nq^jjhbiP 
Oy C$9716771 = Cl. nq^tUßtiLputübtT * ^ npijltbtP $0Y$9)l677l = d. 
snpuMßnLßtitlibiT * ißunnb4ßbbtP^) büd6h$97%677l = Cl. Ufiuurb4u*tjnL- 
ßtatübiT * ubLjbbtT^) S6V$97ie7H = Cl. ubLUtßnißu/übJ * * tfbptfhbd'^^] 
V CT $9716771 = cl. ipputßnLßtulibtf \ 

8) [JiiiüXpgnj II 8. imp. B ify. 9) ßaLfjUt III ß. pr. 

Bb pnLuybtr p inf. ßb 10) JtputLßput III s. pr. 59 8. 

11) fUiLßbl III 8. pr. Rb «^<7. 12) Ifiuliqjßüt III 8. pr. B^Z, fuß, 

4k, Abu/, iTJq. ] 3) Ipupnqtjhk III B. pr. B A. 14) IfnLpgüt III B. pr. 
B 15) 4mjjjht III b. pr. B /»t, *//ij ^ nt lg h ^ r L ^ 

16) jutLlrjjfbb p inf. Rb£/£, qq ; jbLbjjfhbu A198, B 17) %UILUpßlit 

III b. pr. B 18) %lrqßutiu III p. pr. Rb %bqtfubp inf. Rb 

19) znqtfutfb III p. pr. B 20) nrfljjut III B- pr. B Üc/^ 9 

iFt/m. 21) ipptfubu II b. pr. B 22) iqutmb4ß^bu II b. pr. 

B J[jr. 23) ub Lß%t III B. pr. B J^q. 21) i[hpgüt III 8. pr. 
B topf. ‘ i[bpgiib‘u III p. pr. Rb typ J inf. Rb 4 . 

Daneben auch noch die älteren volleren Formen mit a : 
utrppmuiuMßiibtT ’) »mache arm«, utttnq^utßubtT^) »mache genesen « 7 
rpaquitfubiT »Schüttele«, qjtbuißübiT *) »befeuchte«, qiujptußiibtT 
»erbittere«, quiLpwtjiibJ* »stärke«, ßnc^ußiibtT ') »gestatte«. 
pLqjuißhbiT 8 ) »erfreue«, Igbiiqu/butßübtT ,J ) »belebe, lasse leben«, 

Belege: 1) utqpauuiutßhbiT I g. pr. Rb £4k» 2) uinngfiußist 

III b. pr. B qp. 3) qjtquißübis III p. pr. A 204. 4) qfcfcuybt 

III b. pr. A 49; qft^utßUb% III p. pr. A 204; q/iÄiutjhiuu£ adj. verb. B /up. 
5) •U u jp* u 9 * a k III b. pr. A 122. 6) qutLptughk III s. pr. B faß. 

") iPnuuifit III b. neg. pr. Rb ö^o#. 8) ß% qmtfuk III B. pr. B £«». 

9) IjlPüqufbwtjh! inf. Rb 
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^nLputßiibtT »blöllde«, tOrpljUitjüb iT * *) »entblöße«, ng9uiijhb tP * 
»heile« n. s. w. 

10 ) ljnL[iuigülr£_ inf. Rb £f*ir. 11 ) Aplfui^bljih III p. impf Smp. 
Chron. 619. 12; nq^wgbhp III ß. impf. Rb/^. 

Sämtliche Intransitiva auf -?iam (cl. -anam) bilden so den 
Kausativstamm, auch wo im Classischen ein solcher nicht vor- 
handen ist. Z. B. utqbljijitbd* *) »heile« zu uiqblfuutd' »bin ge- 
sund « , ni-dfujtjuyj' r *‘ s ) »stärke« zu oti/n^wir »bin stark« 5 
»fülle« zu pdLunT »bin voll«. Auch da, wo zu dem Nomen ein 
Derivatstamm auf -;m in Wirklichkeit nicht existiert, wird 
ein solcher vorausgesetzt und davon das Kausativ gebildet: 

Ijpuiujgbb tT *) »Sättige« ZU *fctnuib unT »bin Satt« V. ujutpii- 

‘uaugbbir b ) »mache zum Herrscher« zu ^ufutpnVüusiT »herrsche« 
V. ujtupnü J tjuiLghbiT »mache krank« zu * 3 tuünuiT »bin krank« 
v. ywL • ^tu^u/ü/^ßübiT ^ ^ iu^ piu^yub §r ') »stille, beruhige« zu *^« 1 - 
£ ptupbunT »bin ruhig« v. '»ui^uA^ • Juimq^gubtT b ) »verjünge« zu 
* JuiuiqSuunT »bin jung« v. Juimguip j md tjnptpjbS <J ) »stärke« zu 
* nL d'[np%unT »bin stark« V. mdtjiip * uujplgtflibj ' 10 ) »reinige« zu 
* nufpIfhunT »bin rein« v. uigpljfilj j l^utuwLd ybbiT **) »schwäche« 

ZU * t^unnnLftüustT »bin 8chwach« V. ijusinnLtf • uiutpjpübiT IJ ) »er- 

hitze« zu * ui wpUiup »bin heiß« v. uitug . 

Belege: 1) wohlig* 1 L III ß. pr. A 108. 2 ) nLdmjjful, 

II I s. pr. A 76, 1 1 3, B ^/», fa ; nLdnifjfbbp inf. B tipp. 3) pffiiful, 
III b. pr. Rb ißbjhb% III p. pr. Rb *p. 4) Ifpuiuitpufc III ß. 

pr. 69 5 , 77 5 , Rb pip 5) uj utpnb uttjitbp Het*. Kor. Dul. 485. 

6) giULßül III g. pr. B l(p. 7) ^Ui^ufliipgül; HI S. pr. B Äl/t) 

^ut^püif.ßlil, A 95, B fup^ ikdb^ dpp, i/^f, if^P, i/V. 8) Jutuiqpjj- 
‘kbp inf. 17 25. 9) nt.Ji[npijiil, HI 8. pr. B if, S/*, iw, </V. 

10) uujplftfnj II sp. imp. B iFbut. 11) i[tuutni.JijLbu II g. pr. A 198; 

ifuiutnLihjlil. III s. pr. A 154; i[uimnLtfg i üb 4 h III p. pr. A 17. 12) Uiutß- 

III 8. pr. B &dq ; uiuippfubp inf. A 198. 

§ 328. Als Folge davon, dass die überwiegende Mehrzahl 
der Kausativa von a-Stämmen abgeleitet werden, macht sich 
die Neigung bemerkbar, dieselbe Bildungsart als Norm für 
sämtliche Kausativa auch auf die übrigen Stämme zu übertragen. 

S) werden von ✓»-Stämmen durch Suff. - 3 %b»r (= *-tu 3 ntgtubbtr) 
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statt -bgkbiT (= *-bgmtgmAbJ') abgeleitet: fudgbbd' >) X9m$9nem 
»gebe zu trinken, tränke« statt *fuJb s %bJ' von juAtT * ujp&lf— 
ßbtriT arjdgQdnem gCgCB cl. utpkut^irgaLgmitinF von u/pXiu^irtT^ 
kpfAtfitkiT *) ertn&ngdnem gegen cl. k-pqAtrguLgtuiilnr von k-pq- 
MktT ; bpbrLtjktriT *) ereVQ9nem gegen cl. trpkürgnigufblrJ' von kpk- 
ifttT * ^ti/ititaLfutfitkiT^) gannuxQQnem gegen cl. l^mu^tk gnigtuhk J* 
von l^u*b^uktT * /[wftfiikiT*) VQz$9H6tji gegen cl. ijatqkßnLgutuktF von 
tfiUfktT; puttTpghktT 1 ) gamßgmem gegen cl. gunTutgkgaigu/bkiT von 
putJutpktT | tqtMinpumpbkiT^) büdf&stg&twfu gegen cl. aqmutpuiuuik - 
gaujufitinT VOn tqmmptuumktT U. 8. W. 

Belege: 1) frnlgklru II b. pr. B A fJgkHb III p. pr. 

B 41 , b‘ J '3 ut, L, Gen. [uJg%lr(nj B 4li 4^! t u ^3 a J3 III Aor. Eb jfy; 
b“Tg a j II s. imp. B «/£ , U, iif, ^iP, *5“, ^ 2) 

jH III |. pr. B £&p ; u upblfßbb^ inf. B «Oj. 3) bpipSbgiiff III a. 
pr. 57 14. 4) bpbigük III B. pr. Eb /*. 5) IfiuVUnifugiib £ inf. 

17 23. 6 ) '[yijjbl III B. pr. Eb £t/P- 7) gtuiQipbb III B. pr. 

B iltj 8) tguitnpuuttjhb £ A 155. 

§ 329. Bereits bei Mx. Her., fast ein Jahrhundert vor 
Smbad, sowie in den jüngeren Geoponica findet sich das 
Kausativ auf -pnem. Hier zeigt jedoch das Kausativ insofern 
einen älteren Lautstand als vor -fsnem der jeweilige Präsens- 
vokal des entsprechenden einfachen Verbs noch fast regelmäßig 
erhalten ist Daneben finden sich allerdings auch schon For- 
men ohne a, e; letztere mögen zum Teil aus späterer, neuarme- 
nischer Redaktion der beiden Schriften hervorgegangen sein. 
An Kausativen auf -ghbJ' -<pnem finden sich bei Mx. Her.: 
mbgisbiT^) angmem - == cl. uAg-aLguAbJ*^ pf gbtrj* 2) 

Cl. p^ntgu/hbiT ifip-nLtfiuhhi« j ‘ l^bpgUbtF 8 ) g€TQ9n6tn — Cl. tybp- 
-nLßu/hb iT J ^tuußhb tP hasfsnem — cl. 4aiU^nigttAbiF * ^tuuißhbJ ' 5 ) 
had$3nem s cl. ^wui-m-guibbil ' * JTmgub J * ®) madgpnem —— cl. 
* Jw-nLgtAlrJ^ Wirklich nur JnLgwbbiF' jiuppUbiT hat — 
cl. jmp—nißufhbiT. — Zu einfachen Verben mit Präsenscharakter 
-a gebildete: ^ui^friT 8 ) == Cl. qfäuiijnijjui%kJ^ q^^iußnigutlskj' 

VOll q^^tuhtuiT ’ q^tftupgük§T^) = Cl. * qtfaLtupuißnigutitktT 

Belege: 1 ) ufcgkt 22, 23, 67. 2) ^igitkn 99. 3) tfkpgnip 

41, 46. 4) ^ututfuk^ 78. 5) ^mmghk 40, 35. 6) Jutn 17. 

7) jmpgkk 94. — 8) qft^tughkit 42. 9) qfiJufpgbk 95. 

Karst, Kilikisch-mittslarm. Volkssprache. ]g 
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V. g^mumpamtimtT * gmqwghbJT *®) = Cl. gjtgmgmigaAtriT Y. gmgmtP J 

bq^mgiilrtT = CL kq^mgmu^miiktT (Späte FoiBl) Y. ^ kg^m%mtT J 

kmjmgitlrtT **) = Cl. b tum gm tgtmbbtT V. btumtT J pmLqmtfkbJT 1 3 ) = cl. 
PmugtugmägamitbiT Y. fthtugutütutT J pmgtmgUbtT 14 ) = Cl. * juagamgatgtm- 
%btT V. pmgw%mtT J tymfyqmgpiibaT == Ol. l^ml^qmgmigmbbJT V. 
^mfaatbuatT' ^mmmmttfbbj * **) — Cl. *^tmmtmtugntgutkb»T Y. 

%mtT J ^mfmg%btf 17 ) = ei. £ ntfutgn ugtmkbtT Y. {ff^KrWiTj ^mtmutg- 
% IrtT**) = CL *4ntnuiguujuahlr»r V. j jbp^mpmghbS 19 ) aas 

Ol. jbp^mpmgmtgm%btT Y. jbp^mpu/tiutiT ’ ^ >npmgbbtP 20 ) = d. £«/*ar- 
gnLguiUbiT Y. ^ pptuüuttT • ml^tmptmgbbtt = Ol. m^mpmgmtgm%btT 
Y. ml^mpuabuatT * gpu igiib sf *) = Cl. gpmwgnLgw%kJ % Y. gpmmtitmJl 

Ohne ui a vor -g'ubJT -$9nem sind gebildet folgende Formen: 

lrm.g%lnT U ) = btumgubd^ funggpbbtT U ) = pngmgitbtT^ IfutfagiilriT^} 
5* tjwliqutgiilrJ^ ^tmumgpbbtT^) = £ mttmtmgitbtf , J ^mtfjfitbaT^) = 
^mtfmgitbtT^ tjmmtiLcI glthtT * 8 ) = ^ f utmat.tfmg%lrtf. *, Ferner: jmihf 

luiriT ^)j ^ mutgübtT (= d. nufn ifjghbiT **), tfbpg- 

*blriT ^), mmggitlnT ^®), ptptngUggbbiT (= cl. ^ pmhmtgnigmfabd ' ). 

Ferner zu einfachen Verben mitPräsenscharakter -e bezw. -t gebil- 
dete: phbwjb ghbtT = Cl. gttbuajb gmignahb JT V. gUbmjbiF * putqut- 

qbghbiT 8 ®) = cl. pimgmqbgatgtubbiT Y. ptuqmqjaJT (häufiger jedoch : 
Cl* {uutqiuquignLgwbbtT Y. putqtuquthtuiT ) * bnpbgUbtP 37 ) = Cl. &mpkr- 
gni.gmbb$r Y. bnpjttT * tfu*pirg%bJ^) = d. ^ u»pb gmiguahb S V. 
fyutpbtT J jattBrg%btT 3Ö ) = Cl. juaJbgmtgutlibtT V. juttBnT J jbplfm» 

pbgitbiT* OJ = cl. ^jbptfutpirgnLgauhbtr V. jbpffutpbtT^ -jttT J jupgm- 

pbg%btT^) = cl. jnpqnpbgnignaUbiT V. jmpgmpbtT J %umbg%biT^) 


10) gaquigut 80, 107, 131. 11) bqlgutg^b^ 11. 12) irnmjH 92. 

13) pmtjutg%b 92. 14) pmgtmgL i£ 48. 15) l/mfatmgpiibm 95, 

fywlfqwgp%b 92. 16) 4tmuuttmg%b 83. 17) £ m/tugitb 9. 18) £•- 

matgiskfit 29. 19) jbptympmgitfr 83. 20) jnpimgiit 18, 35, 10, £»- 

pmgUb*U 40, 91, ^mputghb^ 63. 21) ml^mpuagub 18. 22) gptmmg%b 80. 

— 23) bngn 44. 24) poggp^h 53. 25) ^tm^qg%b% 111, ^tm^ggbb 

71, 122, ^lu^qtfbb^ 52. 26) ^utumgpUb 85, ^mmmgbk 120, Gtmmmgp- 

%bm 95. 27) 4*i[g%bu 95, 4m[ghb L 107, {rn/jH 91, 73. 28) £«- 

mitLtfghb 46, f[unaoL<tg%bu 99. — 29) junJr£jg%t 29, 93, j/; ^mtkgjfbbu 
99. 30) immg%k 39. 31) »u/o^tirf 39. 32) i/Är/ij^Är^ 101. 

33) •nmggpltb'b 91, mtuggbtrl t 4, 35, 40, mutggkk 22, 63. 34) pgtmpk- 

9C %k L 130. — 35) pitbrnjirglifc 35, 80. 36) putqmgbtfhb 22, /»*- 

gmgkgbbm 16. 37) bapbgitfc 92. 38) f/uipbg%lru 41. 39) juiilb- 

g%t 23, 83, 99, jmtBrgkkm 95. 40) jirp^mpirglbiru 95. 41) jmpgm- 
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= el. *%umlrgaLgut%lnr V. 1 UuuffnT (wirklich VOrkommend: d. 

nLßu/ütrtT Jj u^uil^uauhrgührtT^ ufwtfubrghbrtP = cl. u^uil^atulrgaLguiUlnT 
V. ufwtjwttbrji -jnT * ufutuipiuuuilrijislnr**) = Cl. u^minpttiuwbgnLßufttbriT 
V. u^mmpmumbJr * uftuplflr^uilrgülrir * = Cl. ' ^ wpljb-imb ^ »ig ufbhr J* 
(Wirklich nur cl. -mmgntgafklnr Y. -uiu/bunT)* gmiluißhrg'ithrd'**) = 
Cl. gmi/mglrgatgm/btrtT Y. gmsTmghrtil Daneben 0 hü 6 A ß YOr j (J 

folgende: u^aipl^tr^inghlrtT für A^uv A^b A«/^ ipu^uß%tnT ftlT 

ipufulrgblnr = d. tjuifulrgnLguAahnT, 


phtfbhfb 100. 42) %uutlrg%lr% 71. 43) agm^uiutrg%t 65, u^ml^tthr- 

32. 44) u^unnpmuuilrgittru 127. 45) tnptfjrjjnlrg^üfc 83. 

46) gmJutglrg%^ 10, 50. 47) tgmpl^lr^S^^ 101, 139. 48) 

jfcAif 136. 

In den Geoponica erscheinen folgende K&usatiYa auf 

-gblnT * w%^Liwg < uhrd'*) (MU8ClQ®fW17l = d. m%at,^utgnLgu»%trtT^ jm- 

imggMnT 2 ) lav cyanem = cl. ^muugnggmblrjr J l^ual^quigpuhrtT *) 
ya$9fiefn = cl. l^m^qmgmguablrjr ‘ IßunugblnT *) g&sdcypTWftl = Cl. 

* ißinmgBLßmbhnr * iiottptttgpbktT nQSrQQ&tietU = cl. ‘boupmgmgm- 
%briT ’ u^tuptupuitugphbriT ®) baTGTdüQ9fl€tn = Cl. igmpmpmmgui.gmblrJt^ 
ipmmmu^mgbbiT 7 ) VCldu£üQ9H6fn = d. * ijutuinLtfatgnLgta%triF * _pmtq— 
gputglthnT ®) RüygrQQifflBIVl = d. ptuiqgpiugnLgiitistrtT * m^tTpUgpUhrtT 

Umanganem = cl. ^^Jiu^usgiugu/isb-tT j uftpgpulnT sirganem = cl. 

* upwgmgtubtrtT V. upa/bunT * pMatührgpUhrtT * *) pUTißgatiem = * pjuhtr - 
gutgaAitnT J pjnbbrgiilrtT 1 *) pdTnßQdTiefn = Cl. * pjtbtrgaLguabtriT J 

j^umual^hrgpUbTtT huttüffegatMHTl = cl. juanm^lrgaLgut%b’tT^ ifutqir- 

gpblrtT VQZ€Q$H€fn = Cl. tpuqbgnLgui%trtT J _guaqjghrgpbtnT Rcty- 

geganem = cl. 'PpuqßlrgnLgu/utrJ % J tpuqgphiriF *®) VQZQdflGITl = ijfu/-> 
qkgpfobrJ' (ohne A Yor j!); nL<tns[gp%lrJ % 17 ) uiovganem (cf. oben 
pg. 272). Vom Stamm des 2. Aorist ist gebildet: ^m^gp%lnr 18 ) 
pag&nem = cl. ifnat^nigu/uhrtT. 


Ans Geoponica: 1) utbnL 2 utg%ir^ 16. 2) £unjMgp%t 220. 

3) fymtjqmgpblrbt 17. 4) i ^ßutmgbh £ 180. 5) < ltoupwsjlii 21, %ouput - 

gpubru 185. 6) tgmpmpmwgpbk 17. 7) aamnLtfmghhnT 16. 

8) Jtutqgpmgphfc 17 . 9) jj^dpUgpub 4 !» 225, [ p JpUgpük^ 67. 10) 

gpütru 204. 11) puibtrgßblris 92, pMtiüIrgßühri^ 17. 12) p/Atrgp - 

IbAlr 178. 13) jfiuinut^lrgpblru 185. 14) i[oifb‘gpiib‘u 210. 

15) gmqgkgpblru 225. 16) ifmtqjg/Alr^ nnd Gen. t lf tl L3^^ r LV 2 ®4. 

17) aLdaifgpitt 119. 18) putfapiifc 221. 

18* 
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Das mittelarmenische Kausativ anf -filnT -<pnem hat sich bis ins 
Nenarmenische erhalten : so z. B. im Tr. nnd in der westlichen Schrift- 
sprache (Aid.) II 89 ft), in der östlichen Schriftsprache (Palas, p. 78 £), im 
Ach. (Tom. Di&l. ▼. Ach. p. 72); im Tf. erscheint das kausative -yhAiT 
modifiziert zu 

Dagegen ist dem Nordwestarmenischen (Dialekte von Polen, Nachi- 
jevan a. Don etc.) eigentümlich das Kausativum auf -num, wobei älteres 
dem Nasal n vorausgehendes 9 ebenfalls zu u differenziert erscheint. 
So im Pol. die Formen: g-avelgunum Han. 31, gi gorgunum Han. 42, gi-gorm- 
num Han. 58, gi-g9pgunttm Han. 60, gi-mejgunum Han. 90, gi-megddxgunum 
Han. 90, gi-targumtm Han. 116, gi-vergunum Han. 123, gi-targunum Han. 116 1 ) 
u. s. w; hingegen ohne t# in vorletzter Silbe z. B. g-arjegnum Han. 27, 
g-imagnum Han. 73, gi-kertignum Han. 78, gi-sorvegnum Han. 111, gi-t9regn%tm 
Han. 113, gi-iaregtium Han. 114, weil hier zwischen einfachem g und n 
das sekundäre 9 nicht zur Entwickelung gekommen war. Analog im Nch. 
aus Patk. Mat die Formen : t[lrpgnLUnnT 34 1 8 ; pgi-juln^gnAnui 35 1 6 ; 
Ir^pkt 1 9 9** at tyl 39 4 > 45 3; ferner ebenso von nichtkausativen n-Stäm- 
men: tpgitaLaT lll 24 , ^mpgnAnLU 37 14 , 47 12 , ljaLsn%uLU 45 2 , 

47 13 , 'pnL—gutjjbnöi 110 17 u.s. w. Nur die 3. Person des Singular hat im 
Nch. die Endung t $ bewahrt, offenbar unter Anlehnung an dieselbe Personal- 
form der e- und zumal der ^-Stämme (s. weiter unten) : 27 1 1 , 

Ijp-ilirpgnLbk 5 22, fy-tuitgaAtp 33 1», If-aibgaLük 34 12, fe-iprpgnLbb 48 », 
IjnL-gnLht 110 8, £p-4utpgntitt 28 8 u. s. w. Erhalten hat sich natürlich 
auch das e des Infinitivs, da die Kasus obliqui kein u duldeten; so im 
Nch.: Gen. guttjjnAhrfnL 6 17 , Abi. £ *"pgn 29 20 ; im Pol.: 
gvneiu, forgtntiu , gors 9 nelu, tarjgnelu u. s. w. — Wie bereits Aidynian Kr. 
Gramm. I 188 richtig eingesehen hat, liegt hier eine morphologische 
Gebietserweiterung der u-Stämme vor, indem von den mittelarmenischen 
Themata aus, wie demum (pol. demum Han. 45), k 9 dnum (pol. k9dnum Han. 82, 
nch. hudnum ), icnum (pol. uninum Han. 125) der Themavokal u sich im 
Nordwestarmenischen auf sämtliche derivierten n-Stämme erweiterte, 
worauf sich nach einem in dieser Dialektgruppe herrschenden 2 ) Gesetze 
das dem n vorangehende 9 an den Themavokal u assimilieren musste; das 
so durch Assimilation entstandene ti ging von den übrigen Formen durch 
Analogie auch auf die 3. Pers. sg. i[frpgaAt y uAgaAtp y obgleich etymo- 
logisch unberechtigt, über. 

Die übrigen, d. i. die einfachen «-Stämme, sind in der nordwestlichen 
Dialektgruppe sowie auch in dem itacisierenden Tf. lautgesetzlich nach 
Lautl. § 43 Anm. 2 zu s-Thematen geworden. Z. B. im Pol. : perim (= kl. 


1) In einer pol. Urkunde vom J. 1751 bei Min. Leh.: (r»«. 

%ai% 128 28, •fmL&iug%n& 180 15 etc. 

2) Beispiele dieses Assimilationsgesetzes sind für Nch.: 

28 s »Kopf«; ^im%nLpp%p 82 14. 17 »die Natur«; pnAXnp 50 »Apfel«, 
funApnuT 50 aUS *ppitPaLiT^ IgnuriiinLU aUS *fypu&aLU 45 u. s. w. Für 
Pol. vgl. Lautl. S. 56. 
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pkptriT) Han. 102, pamim (= kl./wifri/" j Han. 106, pandrim («= kl. ^twuti/') 
Han. 106. Die 3. Person sg. blieb selbstverständlich als nicht unter das 
Gesetz fallend von diesem Lautwandel unberührt — Im Kilikischen kann 
höchstens ein schwacher Anfang dieser Umgestaltung vorhanden gewesen 
sein: hierher würden, vorausgesetzt dass sie richtig überliefert sind, For- 
men gehören wie: /Ag I pl. präs. für Ass. Ant 29 24 ; fA III pl. prls. 
für Ah L 189 s. Die e-Stämme sind im Kilikischen noch die zahlreichsten 
von allen, die e-Konjugation ist die normale Konjugation für die Verba 
transitiva, was auch daraus hervorgeht, dass nach ihr so gut wie alle 
fremdsprachlichen, entlehnten Verben gehen. 


n. Präsensstamm auf -»’. 

§ 330. Die «-Stämme der classiachen Sprache zerfallen 
bekanntlich in drei Gruppen: 1) transitive Stämme, wie »< h^«/J 
mmuftJ' und wenige andere; 2) intransitive Stämme, wie fao uj,^ 
uaifnpjuT ; 3) Stämme mit passiver Bedeutung (NB. keine eigent- 
lichen Passivstämme, welche im Classischen fehlen), indem den 
Transitiven der ersten Konjugation, seltener auch solchen der 
übrigen Konjugationen je ein uneigentlicher Passivstamm auf 
-t* entspricht 

Im Kilikisch-Mittelarmenisehen hat sich das alte 
Thema auf -« erhalten in der Funktion von 1) und 2), d. i. 
als Transitivum oder Intransitivum. Dagegen kann von einem 
Passivstamm auf -*’ im Kilikischen nicht mehr die Bede sein: 
derselbe ist als solcher weggefallen und hat einem neuen mittel- 
armenischen Passivthema Platz gemacht 1 ), wie in § 350 ff. näher 
erörtert werden soll. Nur findet sich, wie bereits oben § 318 er- 
wähnt, in bestimmten Fällen neben dem aktiven Stamm auf -e 
auch ein Stamm auf -» mit medialer oder neutraler Bedeu- 
tung. — Die kilikischen «‘-Stämme sind demnach, abgesehen 
von den wenigen Transitiven, ausschliefilich intransitiver 
oder neutraler Natur. Einen uneigentlichen Passivstamm 
auf -i dagegen, wie im Altarmenischen, giebt es nicht 
mehr. — Im Einzelnen seien von kilikischen »-Stämmen an- 
geführt: 


Ij Die in den kilikisch-mitteiarm. Schriften noch vorkommenden 
ulten Passivformen sind lediglich Klassizismen. 
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§331. 1) Transitiva: nAfuT 1 ) unitn »habe«; puqmAfnT 1 ) 
mdunim »empfange« ; miA/nT*) danim »führe« = cl. tamm. 

Belege: 1) aAfnT I s. pr. 23 io y 67 8; aAfiu n 8. pr. 43 g; mAp 
Ul 8. pr. 9 ll, 13 25, 25 16 , 39 5, 49 33. 3«, L 158 2. 3; aAfA Ul p. pr. 
3 5, 19 24, 51 1, 61 15. 2) ßUijJtAft IU 8. pr. 51 5, 77 3. 3) mmAfi" 

H 8. pr. Lied Lev. Dnl. 540 ; ututuft III b. pr. 51 14, 79 1 ; UI p. pr. 25 1 s. 

§ 332. 2) Intransitiva: a) einfache Stämme: 
abrim »lebe« = cl. aprim\ poa^tT 7 ) xosim »spreche« = cl. 
xausim ; gamim »will« = cl. katnim\ grvim 

[gtfvim) »kämpfe« = cl. krvim\ haitim »komme über- 

ein«, cl. it.; 4utA{uT*) havnim »willige ein« = cl. havanün\ 
%utnfnT 7 ) nstim (rwstim) »sitze« = cl. nstim ; i^mpmfnT 8 ) bardim 
»schulde« = d. partim ; bidi 1) »es muss, ist nötig», 

2) »es beliebt, gefällt« = cl. piti in Bedeutung 1); 10 ) 

bayim »friere« = cl. patim\ iahim »gewinne«, cl.it 

Ferner qmanpuuApiT^) tachstnim »klage, prozessiere«, ntpflnT 1 *) 
urtim »entstehe«, ^lär^iT 14 ) vzengim (v9zengim) »leide Schaden«, 
uiil/P oder ubqft 15 ) sngi (stngi) «es ist notwendig«, faiun/jAJnr 1 *) 

Belege^ 1) u**ipfr UI b. P£^45 ie, 47 7, 59 27; unqpjA UI p. pr. 
55 14, Rb££; "••HpfrL B*f. Rb qt. 2) poaft IU 8. pr. 35 4, 51 13. 

3) UI s. pr. 3 20, 27 7, 31 20, 47 24, 49 36. 4) IU 8. pr. 

35 29, 59 17, 61 16; UI p. pr. 33 8, 35 23. 5) tqmjt UI a pr. 

Rb äc/^E, 226 13; III p. pr. 49 21. 22, Rb ^ ; &■£*»/ ir£ Int 

Rb 6) 4mAft% III p. pr. 49 22. 7) t Uumft IU b. pr. 11 7. 

8) uftuptnftiT I §. pr. 21 26; I qmpmft IU 8. pr. 9 9. 10. 17. 23, 11 6, 15 21, 
75 8; iqmptnjtb UI p. pr. 51 ll, Rb ^ 9) * qfimjf IU b. pr. 15 13, 

19 29, 21 12. 14. 18, 25 24, 45 16, 47 27. 29, 49 26, 53 17. 10) tqmqlHT 

Is.pr.MrB bei H. 153. 11) £<v£^niapr. Rb pb] zj**4lq> Up.pr. 3 22; 

IIIp.pr. 51 17. 12) qjutnpuinitft UI 8. pr. 21 24, 25 10, 27 2. 6, 29 14, 

37 4, 51 9, 57 9, 59 31, 65 14, 67 8, 69 1 , 73 l; IU p. pr. 57 14 , 

Rb ä qmmpumU^i_ Inf. 25 27, 23 5, 59 l. 13) " L pqJ> UI 8. pr. 

13 6, 15 7, 39 8; ferner in Geop. folgende Stellen: qJA^ nL pqb 93, 158; 
pt nL pqt 206; 2 jmm asqtqft 219; "H’tt ^2; bei Mx. Her.: "Lpqfr 
52, 88, 96, 108, 110; pt " L P’tt ^ " L Ptb nLpqfA III 

p.pr. Mx. Her. 139, 143 ; ntpqirgutL III a Aor. Mx. Her. 132. 14) •fqfA^bg 

II p. pr. 3 23, 51 17; tj gj f IU p. pr. 51 17. 15) aitqji apr. 93 20 ; 

UI a pr. 95 21 , Mx. Her. 148. 16) UI a pr. 83 e; 

Inf. 83 26, Rb ä*/. 
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poiamanim »bereue« n. a. m., letztere sämtlich dem Classischen 
fremde Stämme. 

b) Erweiterte Stämme auf -m. mAfifri r 17 ) angnim »Über- 
schreite« = cl. ancanem, an^anim; glfi/nT 1 *) »ngnitn »falle« = 
cl. ankanim ; fP%p, T 18 ) linim »werde, bin« = el. it.; 

hakmm »kleide mich« = cl. aganim ; hamim »komme 

an, gelange« = cl. hasamm ; JnApiT 22 ) metnim »sterbe« = cl. 
metanim] auApiT 73 ) tunitn »lerne« = cl. usanim. 

c) Erweiterte Stämme auf Die alten erweiterten Stämme 
anf -pt haben sich, wie im Neuarmenisehen, so auch im Kili- 
kisohen erhalten; belegt sind z. B. : qmgp^pj' u ) zari&m »er- 
wache«; patjuJiiT* 6 ) paxgim »fliehe«; pp^nT u ) prgim (p»r#m) 
»werde frei. 

17) utbgbjt III b. pr. Mi B, Mx. Her. 28, 100; Jk muguffu III p. 
Ind. pr. L 156 9. 18) m s. pr. 39 it, Bb ^ y, 

HrB i rfum, Hx. Her. 54; ßhlfuft'u UI p. pr. 35 3, Bb <fk. 19) ^ 
III 8. pr. 9 15, 11 8. 11, 13 10. 16, 15 6. 7. 8. 10. 21, 17 8. 0, 19 6. 7. 14. 18, 
21 11. 16. 26, 23 16, 25 1, 29 16, 45 18, 47 St. 38, 49 36, 55 12. 26, 57 25, 
61 7, 63 4, 67 5; //&/& III p. pr. 21 6. 11. 16. 26, 23 6. 16. 21, 37 20, 53 15, 
65 15. 20) Inf. 73_i7. 21) {»«ty HI s. pr. 19 8, 21 8, 

55 6, 71 13 , 77 14, 83 23, Mr B **, Mx. Her. 2, 23, 33, 82, 128; Inf. 

Mr B &/>. 22) JhAfi UI s. pr. 17 7, 19 12, 21 3, 23 15. 18, 37 iS, 

45 9. 12, 45 16, 47 5. 6. 13. 21. 31, 49 8, 55 21, L 156 30, 158 27; Amüipt III 
p. pr. 19 20, 39 3, 49 9, 55 14, Bb ff. 23) nuSup III s. pr. Bb [f. 
24) l"»pPlp III s. pr. Mr A bei H. 144. 25) HI s. pr. 29 22. 

26) paJi IH s. pr. 81 26. 

§ 333. 3) Neutra (Media): /uuSupiT^palnim »trenne mich« 
zu Akt fumJu/ubJ' »trenne«, Pass. pmAufumpf »werde geteilt«; 
favAftiT 1 ) hadnim »trenne mich, entferne mioh« zu Akt U AkiT 
»trenne«, Pass. 4u>uAnifnT »werde getrennt«; lujim 

»lbse mich« zu Akt. iniMriT »löse«, Pass, »werde ge- 
löst«; 4 ) zoyvim »sammle mich, komme zusammen« zu 

Akt daqilbtT »sammle«, Pass. »werde gesammelt«; 

^mutufpiT *) itabim »eile« zu Akt. £wmu { lrJ' »beschleunige«, Pass. 
jmmufnipiT »werde beschleunigt«; histgim (hittogim) 

Belege: 1) ptmflbp III b- pr. 13 4. 6; pm<f%(iii IH p. pr. Bb 
2 ) {«nnty III s.pr. Mr B bei H. 150, 156. 3) UI a. pr. Mx.Hw.44. 

4) III s. pr. Mr B bei H. 152. 5) immuj, III b. pr. Mx. Her.33. 

6) jpauilfft HI b. pr. Mr A bei H. 148, Mx. Her. 25. 
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»werde rein, saubere zu Akt jftammlfbJ' »reinige«, Pass. 
jftuuiuif/nifiJ' »werte gereinigt« ; u##<r 7 ) avirim »verderbe, gehe 
an gründe« zu Akt »« #friT »vernichte, verderbe«, Pass. mtf,. 
fimjiiT »werde verdorben«; mjpftJ ' 8 ) airim »brenne« za Akt 
ut/plrtT »brenne«, Pass. wjpnifrJ' »werde gebrannt«; fr#i/* v ) 
epim »koche« zn Akt fr#«/ - »koche«, Pass. InjmifnT »werde 
gekocht«; 10 ) halim »schmilze« zn Akt. 4 t u/biT »schmelze«, 
Pass. 4u>iaL/>ir »werde geschmolzen«. Ebenso: fty#«T n ) irjim 
»weiche«, funpiffuT n ) xorvim »brate«, pqppit>J' iZ ) syortim »bes- 
sere mich«, fpupmistfeplnr u ) garQ-yvorim »erstarke« n. s. w. 

In der neuen Spreche hat eich der mlttelannenische s-Stamm so 
ziemlich erhalten. In manchen Dialekten, so in dem von Kuty, von Nachi- 
je van und teilweise im OA. sind außerdem durch Vokalwandel sämtliche 
«-Stämme dem Gebiet der »-Konjugation zugefallen. Vgl. oben p. 276 — 277. 

7) aiiftpf) m s. pr. Uz. Her. 63; mifipf/ii m p. pr. Hz. Her. 36. 
8) "JPbL Inf. Mz- Her. 119. 9) fr# III a. pr. A 187. 10) 

III s. pr. B £4p, III p. pr. B rfyfr, %. 11) Pptfu UI 

p. pr. B fry. 12) funpiffi HI s. pr. B %. 13) ipz"Plb UI •• P r - 

neg. Eb 4p. 14) k a ‘P a “ J L'l m pbL Inf. B *f>y. 

III. Präsensstamm auf -a. 

§ 334. Die a-Themata der alten Sprache, die im Gegen- 
satz zn den Präsensstämmen anf -e, -u sich in sämtlichen 
modernen Dialekten erhalten haben, finden sich auch im Kili- 
kischen wieder, zum Teil in modifizierter, mittelarmenisoher 
Lantform. 

1. Einfache a-Stämme. 

§ 335. fj»<r>) kam »komme«, ^»«T 2 ) lam »weine«, *«T S ) 
gam »stehe, bin vorhanden«, mmiT*) dam »gebe«, 9 tw</* s ) bum 

Belege: 1) f»« H s. pr. 13 13. ie, 15 is; qmj in s. pr. 11 s. it, 
13 1 . 10 . 17. 22. 27, 15 2 . 23, 25 7. 20 , 77 8; fuA IH p. pr. 11 26, 15 12 , 
25 14, 27 10 , 51 1 , 53 20 , 67 24, L 156 14, L 178 11; f"jp III S. impf. 
Ind. 3 i&; Inf. 23 8. 17. 20 . 2) fr hl [>uu n s. pr. ind. Smp. Chron. 

Dul. 669; 1/nL £w p III s. impf. ind. Lied Lev. Pul. 540. 3) Hl 

s. pr. 9 s, 11 2 , 17 23 , 25 33 , 67 26, 81 6, Eb fa; 1/uA UI p. pr. L 154 22 , 
178 8, 185 12. 4) frn« uianT I B. pr. ind. 11 17. 23. 26, 33 2; fr HL mmj 

III s. pr. ind. 15 17 , 19 10 , 23 13, 69 18, L 157 21 ; muAj> I p. pr. 53 23 ; 
uwuSb III p.pr. 27 9, 39 24. 26, 49 23. 27, 65 24, 77 24 , L 155 2. 6; fn mw/k 
III p. Ind. pr. 155 9. 24 ; f« mutjf/b III p. impf. ind. L 155 13. is. 17 . 22 ; 
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[fonam) »gehe«, M «iT®) mnam (manam) »bleibe«, uaqunT 1 ) ayam 

»mahle«, munmtf , J uatfanunT*) avdam »glaube« (— cl. ^uausttnuatT^ 

kpßmiT 9 ) erlam »gehe«, fumqmiT 10 ) zayam »spiele«, fuqbunT 11 ) 
zyjam (zayjam) »nehme mir zu Herzen«, %mpqja»r {2 ) gartam 
»lese«, 13 ) hokam »sorge«, jlnuuiT u ) hetam »siede« (= cl. 
buwaT^ jpurtriifir 1J ) CQflGt Ti »Strebe«. 

Anm. Gänzlich geschwunden ist im Kilikischen das auch 
dem Neuarmenischen abgehende Verb tgbunT »lebe«, welches 
durch uiufpfuT oder auch durch ftfr unT ersetzt wird. 

utut^ Inf. 9 9, 11 17, 49 37. 5) fr»* fbuyp III s. impf. ind. 3 15 

fr»* gbuaj III s. pr. Ind. 43 t. 6) ä « *j III 8. pr. 49 3t, 77 2«; SmA t 
III p. pr. 49 29 . 7) utqm II s. imp. Mr B bei H 147. 8) un[unuj 

III 8. pr. 25 11 ; mtfmmtb III p. pr. 25 15 ; munuah III p. pr. 81 7. 
9) bpfhuj III B. pr. 9 17, 11 7, 13 32, 15 1 . 14. 24, 25 4, 29 9, 43 3; kpPutii 
III p. pr. 25 14. 18, 39 25, Rb 10) fr »*■ ptuquaj m 8. pr. ind. 

Lied Ley. b. DuL 539. 11) (u^buj HI b. pr. Rb 12) l/utpqjug 

III s. Aor. 75 12. 13. 13) III 8. pr. 21 8. 14) jbnua^ Inf. 

Mr B bei G 152. 15) lm%uaj UI 8. pr. 29 3, 81 22 . 

2. Erweiterte a-Stämme, 

§ 336. In das Gebiet der erweiterten Stämme fällt zu- 
nächst das vereinzelt Ass. Ant. 47 2 überlieferte pnp%guaua L 
pranRdal »niesen«, wofür im Classischen nur die einfache Form 
ohne m als afm%gm L t/, n %gui£) existiert. Kilikisch 

tf»npk^mw L gehört zu der Klasse der mit -i» erweiterten oder 
derivierten Stämme, die namentlich im Neuarmenischen zahl- 
reich sind und eigentlich Frequentativ- oder Iterativ- 
Stämme, zum Teil mit Abschwächung der durch das Simplex 
ausgedrückten Handlung, sind. Cf. Aid. H p. 303. 

So stehen im NeuwestanneniBchen, speziell im Tr. nebeneinander: 
P n lfa_ »flieg« 11 « und Frequentativ p»£-i»-^ »flattern« ; fapb^ »schneiden« 
und Frequentativ fap-ui-b^ »zerschneiden, zerstückeln« ; pngb^ »durch- 
bohren« und Frequentativ fung-nut-b^ »durchlöchern«; f r»»*/^ »kämpfen« 
und Frequentativ IjnnL-gut-fc »zanken« u. 8. w. — Die ältere Form dieser 
Stämme ist -«»«i, -»», -»**», wie bereits Adynian Kr. Gramm. II p. 303 
bemerkt, und zwar erscheinen zuerst in spätolassischer Zeit fr<»/»- 
-uum-b^ ZU k^pb Ly fong-nui-b? ZU Ifnuinp-nai-b^ und f r»- 

map-mm—b^ ZU Ifnmnpb^ uftutnutn-nui-b^ ZU tqtutnwnJbr^ 4bpl-aui- 
-bj^ und $bpl-mm-bj~ zu ^bpX-ua%b ^ } ^bpk~b? £bpX-n^ guiL-uaui-b £ 
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(= neu&rm. &-na.-u$ut-ir^ cf. cL Aut-fAg »sciggnra«) scheinbar sn 
>dolet< und andere mehr. 

§ 337. Die übrigen erweiterten a-Stämme entsprechen den 
altarmenischen anf na- nnd ana-. So finden sich als altererbtes 
Sprachgut die Stämme: panam »öffne« = d. lanam\ 

t^utnbiutT 2 ) tarnam »kehre zurück« = cl. darnam ; mJjAanT*) 
amdmam »festige mich« = cl. iudpuAmiT^ miniftwjr*) acoynam 
»gedeihe« = cl. jut^n^uAutiT • qfrpbuitT ®) kimam »werde feist« 
= cl. qftpmüunT * t^nqhmJT ®) koynCWl »Stehle« = cl. q.aqu /ümiT‘ 
pa/bmiT 7 ) lanam »netze« = cl. puAanT j puAkp'hmJ ' 8 ) lancmam 
»verdichte mich« = cl. puA&puAunT^ pnL^uguJT 9 ) lulnatn »er- 
schlaffe« = cl. pnL^ushuttT j £ nlfumtT i®) lognatn »bade mich« = 
cl. £nt£MU%unT • pttLubtutT ) lusnCMl »leuchte« = d. tutuAmiT 
pnjjtuaiiT 12 ) xosrnam »werde dick« = cl. pn£np U AtuJ'^ AuA^— 
%tutT 13 ) jandmam »werde schwer« = cl. AaA puAanT-^ tmufianT 14 ) 
hasknam »begreife« = cl. ^utu^uAanT* ^mppuuAunF^) havssinutn 
»erstarke« = cl. ^tuputnuAunT j ^nfpunT* 4 ) hovnam »werde kalt« 
= cl. ^nifuAuuT ; tTniAunT 11 ) mofnam »vergesse« = cl. danm- 
%md ; jtnJrjhuitT 1 *) kevelnam »nehme ZU« = cl. mnjBÜr£uAmiT\ 
jftSSnuX 19 ) himnam »erfahre« = cl. l'd'*Amd % - y jodpp%unT 10 ) 
hozamam »bin willfährig« = cl. jodmpuAunT ; %oup%md %2i ) 
nosmam »verdünne mich« = cl. uAoupuAunT ; ^nfiunT™) soynam 
»glühe« = cl. 2pquAm§r • ft qfhwtT**) oycnatn »genese« = cl. 


Belege: 1) puAutj III g. pr. 85 6; IfnL pjuAuA HI p. pr. ind. 
L 156 15. 2) I£tun%mj in g. pr. 13 22 , 25 7 , 29 ll, 37 9 , 39 4 , 45 10 , 

47 5. 35, 55 22, 57 1, 7516, L 158 29; qjun.% tuA HI p.pr. 13 18. 3) mdpbt»£ 

Inf. 23 20 J anJptjutL III g. Aor. 59 24, 69 6. 4) tu^nqhmj III g. pr. 

65 23. 5) q^fpi tuA III p. pr. Rb £4. 6) qnqjbuA III p.pr. 65 s; 

t£ts$twjp III B . impf. Smp. Chron. 629. 7) puAuA III p. pr. B 

8) puAlpbatj III B. pr. B £ip, A 233. 9) pni£üm HI g. 

pr. B 10) L nlfinu L Inf. Rb £flr. 1 1) L nuAui IH g. pr. B 

12) pnjjAui HI g. pr. A 210. 13) AuAt^pAmj III g. pr. Mr A nnd B. 

14) Suntlfbuij HI g. pr. 13 18 , 51 15 ; GwulfüuA in p. pr. 39 u. 15) {m- 
ppuuAmj III 8. pr. 35 10. 16) Gnffbuy HI 8. pr. B 17) dnnAw^ 

Inf. Rb tff. 18) jlrdr/bm HI g. pr. A 151, 225; jlrdr/bm^ Inf 223. 
19) jfiiBiuA III b. pr. Rb rff. 20) jodpbmj III g. pr. Mr B bei H. 146. 

21) % oup%m III B. pr^A 186. 22) inißnuj III b. pr. Mr B bei H. 156. 

23) nrflAm^ Inf Rb 
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mg^uAui iF * fapkMttT QOTtUlJn »trockne, dörre« — - Ol. ^npuAatiT' 

atrAmiT^) tetntttn »SChwäTZC mich« = d. vAuui>«ifi/** tfmgpbwiT^) 
pokmam , poßamam »verkleinre mich« = ol. pngpaAmiT. Da- 
neben die kilikisoh-mittelarmenischen Neubildungen : w^W<T r ) 
ayegnam »sieh bessern« za ^qkk\ /AfcanT 28 ) Imnnam (hmannam) 
»sich füllen« za ^uwW 9 ) gstcmam (geStanam) »ge- 
sättigt, befriedigt werden« zn imujhmJ ' *°) jangnam »er- 
kennen« za cl. iu&mifnT] f 31 ) uzovnam »erstarken« zn 

annuiuAAmiT 31 ) (klaSSizisierte Form UHLimuAuAutiT) Slll- 

tannam »herrschen« zn m mmnu l b^imJ' ii ) darbelnam »dar- 
ben« Zn Ol. Mumuiufbat^. 

24) fmffbutj III S. pr. B fu y bfib. 25) ubtiimj IU S. pr. B dm. 
26) ipnfp%uij Mr A bei H. 144. 27) nqbljbm III s. pr. A 257, B 

A , 4f, •Tdq, tT&p. 28) [dbutj und fXbmj HI s. pr. Bb /j. 
29) fcma/bmj III 8. pr. 67 16. 30) Ämhpuitb HI p. pr. Bb d. 

31) aLthifjbut III 8. pr. A 17. 32) anL/mufbalgaiL Q| 8. Aor. Mich. 

Syr. 318. 33) tnutnu/b^iiij HI s. pr. Bb W. 

Die bisher angeführten a-Stämme sind entweder bereits 
im Altarmenisch-Classischen vorhanden, oder doch nach dassi- 
schem Master gebildet. Als spezifisch mittelarmenisoh 
dagegen tritt ans eine Grnppe von erweiterten a-Stämmen 
entgegen, die, der alten Sprache noch fremd, erst in der mittel- 
armenischen Litteratnr auftauehen and bis ins heutige Nea- 
armenisch hineinreichen. Es ist dies 

die Gruppe der klllklg ch*mittel armenischen Stimme 
auf -lAim -ena. 

% 338. Die Stämme dieser Gruppe sind sämtlich von ein- 
fachen Stämmen auf -k e oder -fi i abgeleitet *), durch Antreten 
von Suffix -mi,m -ana an den Auslaut des einfachen Themas: 
*b- mbm e-ana, *fi-uAui i-ana wird nach Lautl. §§ 79, 83 zu 
Vbm ena. Der so entstandene erweiterte Stamm aaf -bim -ena 
wird jedoch zuweilen, namentlich wenn dem -ena der 

1) Eine scheinbare Ausnahme macht nur //biiutiT genam neben dem 
einfachen a-Stamm frmiT gam. Seheinbar ist die Ausnahme deshalb, weil 
IfbinuiT (= '' Ifb-uihtaiT) eigentlich nieht von sondern von dem 

Simplex IfbmiT deriviert ist, wie denn auch noch teilweise die 

ursprüngliohe Bedeutung »leben« zeigt 
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Nasal % n unmittelbar vorangeht, za einem Stamm auf 4>» -na 
gekürzt: ffliAunT ans nA%miT ans nAIAmJl 

Bezeichnend für die kilikischen Themata auf -AW -ena im 
Gegensatz za den gewöhnlichen erweiterten »-Stämmen ist, dass 
neben ihnen durchgehende das je entsprechende einfache Thema 
als Doppelform existiert. 


§ 339. Tabelle der kilikischen Themata anf 4W -ena 
mit ihren entsprechenden einfachen Stämmen: 


} an8 iM-rlMn »werde, bin«, 

| AUS mjbtfbmiT nLüfitT Wliftl »hftbc*, 


nt*u%BUiP unnam 
nLütutT unam 


IflrhmiT genam 
nfnnbfuwsT kidenam 
Ifan&^junT gamenam 
fyi uplrtiunT garenam 
nLfb^tuiT uzenam 
u^mpunblbrnnT bardenam 
uiftmhrUutiT bidenam 
pi[fruanT Ivenam 
uyJtrbmiT aizenam 

mdtritunT dZ6fUlftl 

ImpslMnuiT jarvenam 
’&ufu^hfuunT jangenam 
tlLtl hiiuuT urenam 
mJm^AmiT amafcnam 
Jotnb'huiJ' modenam 
JuifrilriiunT vaxenam 


IfwiT gern »stehe, bin vorhanden«, 
qftmlriT kidem »weiB«, 

IfwJfiir gamim »will«, 

IfmplriT garem »kann«, 

HLqbiT wem »verlange«, 
ufmpmfnT bardim »schulde«, 
j/imfuT bidim »muss«, 
ptfiT leim »scheine«, 

bin wert«, 

uttHrtT azem f ’ 

S-mptlftiT jarvim »dürste«, 

£m janfem »erkenne«, 
nutftiT urim »schwelle«, 
mJmfiX amaQem »schäme mich«, 
JbmfnT modim »nähere mich«, 
tfmphX vaxem »fürchte mich«. 


§ 340. Die Formen ifAAwiT and *AmiT erscheinen nar 
vereinzelt statt der gewöhnlichen [JAmS resp. aAhmiT. Für 
imhJrbuiJ' steht häufiger Vgl. auch hierüber Aid. 1172. 

Abgesehen von den alleinstehenden uippJAmiC, ^utqßlfhunT^ 
plmmblAfnT hat die dassische Sprache nar spärliche Analoga 
anfznweisen: jmAiunT zu jw&iT jmtpAmJr za j m ib J \ A r- 

UAmiT ZO tßrpifiiT ffmuimq/AanT ZU IfmuimifJnT. Dagegen Sind 

die oben angeführten Themata auf -b%m dem Classischen noch 
fremd. 

Erst in frühmittelarmenischer Zeit erscheinen zum ersten- 
»ale, wenn auch erst vereinzelt, die vulgärsprachlichen drei 
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Themata : 1/mA imiT ond £u/ütu^b%tuJ* (cf. Wh.), bis 

dann in der kilikisch-mittelarm. Litteratnr sämtliche oben 
zitierten eno-Stämme allgemein werden. Belegt sind: 

§ 341. fjfbaij HI s. pr. 21 15, 25 6, 27 14, 29 7, 33 6, 35 io, 
37 8, 61 6, 65 8, 73 6; jJMnuj Ul s. pr. L 157 ^jthtuu III p. pr. 
19 17. 18. 23. 24 , 27 4. 5, 31 2, 35 8, 37 23; JAwjp III s. impf. 35 31 ; 
lffUnt L Inf. 59 33; aMiutj III 8. pr. 13 23. 24. 30, 17 14, 19 11. 26 , 
21 7. 20. 27, 23 3. 13. 19, 25 16, 29 19, 31 5. 10, 37 11. 12. 13. 14. 
15. 16, 39 15, 41 2. 10. 11, 45 23, 47 10, 49 1. 5. 30, 55 14, 59 21, 
59 39, 61 2. 8. 13; ailAuA III p. pr. 19 16, 25 19, 47 15, 51 8. 10, 
51 12, 53 9. 11; u&ufb III p. pr. 59 13; Inf. 17 2. 4 , 47 23, 

51 21 ; Sfb'umj HI s. pr. 15 l. 25, 19 li. 13. 19, 21 11. 12, 23 13, 
27 19, 29 4, 33 16. 23, 37 4. 5 . 15. 18. 25, 39 3. 22, 41 20, 43 2, 
45 13. 14, 49 35, 55 23, 59 2. 36. 38, 61 1. 18, 71 8, 79 17, 8t 4. 8. 11, 
83 13; lflr%w% m p.pr. 9 20, 27 9, 33 5, 39 19, 59 39; III s. 

Aor., Smp. Chron. Dnl. 678; Inf. L 158 25; qfiuilrbujj IH 

s. pr. 59 12; IfmJVbmj III 8. pr. 11 16, 23 5 , 29 4 , 31 13, 33 7 , 
53 2, 55 2, 59 16. 17, 61 10, 75 5, 81 18, L 155 12; 1 /wAluA III 
p. pr. 35 21, 53 12, 59 18. 22, 69 17; Ifwplfamj III s. pr. 21 19, 73 9; 
l/mptr%utü III p. pr. 15 14. 25, 19 20; nLqbfotuj III 8. pr. 13 7, 
17 24, 25 8, 29 5. 9. 13, 33 9, 35 5. 6. 8. 16. 28, 43 3, 49 16, 71 7 . 
13. 14, 75 5; «tjMnit III p. pr. 35 19, 53 9; iqmpmtfiiuy III 8. pr. 
13 29, 71 17. 19, 81 18. 24; uffn nh%mj III s. pr. 25 26, 61 15; p>Jh- 
%mj III s. pr. 79 3; wjJVumj III s. pr. 73 20, H. 213 17, 225 8; 
uiJtr%uij JL11 8. pr. 29 6, 59 34. 35. 

§ 342. Ans Mr A: 

p,lfr%a, m 8. pr. 239, 240, 242; t/b%w L Inf. 219; pt «M.- 
ÜI s. pr. nnd pt pi. iAw HI s. pr. neg. 157; »«iH» III s. pr. 
160; uffim/Aa. ÜI 8. pr. 51, 117, 118, 137, 155, 186, 199, 218, 
251, 292 n. 8. w. 

§ 343. Mr B zeigt: 

qfnalriutu II 8. pr. | qfimh%ui III 8. pr. i/frw. 

pifbriituj III 8. pr. Af., l/ify, «£, iQji, ‘Qß, */fr, J'pk. «, 
IU s. pr. «/^», fr , fa , Mp, Jip, >Qß,jn; jjhwi III 
p. pr. J]t j Inf. i/fr ui, buipifjfcui III 8. pr. iT&q. [jui- 

Miwu n 8. pr. 4, », qp, qp, #i, *1P, *1?, 

i/J i/or ? i/y»£r ? iT^ ? tymiürbm^ fywtärliuij III 8. pr. 

9? Hi ^Pi ^i 7i ^Hi d'kP* tjuipb^uiu II 8. pr. 
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i/jftj IfwptrituSii III p. pr. iT^. ffai !jlr%m HI 8. pr. md. 
</p, *^tP; (rÄr^tw, l^yumj m s. pr. conj. ^ 

ffi, *, a 'A, ffi«", Ä A?, *A^, ^t, **g, fy, ^f , ^y, 

^g , * fr ia , *fty, «#*•» «fry, *£g, *£P, spt, ***■», *f*y, *f*y, 
^4», *^g, *^5P, *^; Inf. Jjt, 

imb^tritutu II 8. pr. £lfut, utfjr%utu II 8. pr. nLt^hrhm III 8. pr. 

iTI/P | uiqlrimh Ul p. pr. </*^f . »Mim, atÜAmf III 8. pr. 

Jf, «*£, Ai, *y, ?g, ^p, %, */P, *A>y, *K, W, ^tp , ^y, 
•ft, *fry, *ftt, *£y, *ßg, * /% ^, * / ^", «^y, *^i, *w-t, «^g, 

tTI/t, SfyP', »Mhm^ Inf. dTfP* nuntriitu^ ntntrliuij III 8. pr. |TJ^ 1 
aJM^ tTpm t iT^f, UfptnVbm, UfpuiVlimj III 8. pr. «r } 

«fc, A, Ag > At, Ay, A fr , Ai, /., * m , fr, fr, fr, * fr , yg, fr, fr, 
frP, rffr, rffr*, frp, -fl, «/»«., «/fr, </*fr, ./fr, J*p, JT,, 
*%, *fry, sc. 

§ 344. Rb zeigt: 

wtflfiiwj 01 8. pr. ^ fr, jmjdtfbmj III 8. pr. neg. 

Cp. III 8. pr. pt, fr, *&l l fi' mi, ^ a, J£ H P- P r - Ay; 

rfiutirbwh III p. pr. m, Al) AP, Cf, £4t. iffhiuu II 8. pr. £4k\ 
m 8. pr. y, » 1 , fr, fr, fr, fr, C, Cp, fr, fr, 
£m, tf, £p, £<tf, £f>, £fip, £p, typ, £±, £1/, rffr, £4, £Ct; ipum% 
HI p. pr. 4 , Cm, 4q, £4f, £<Hr, fr««#, fr.; Inf. H, 4p. 

Ifunttfbw, IfUfJkiiiMj III 8. pr. m, £, pt, 4p, Cf, 4tr, qp, rffr, &Ck', 
tfuaA < bua l b III p. pr. fify tfp.^ 4) rffr£. Ifusplrhmj HI 8. pr. fyutphr- 
%mh» HI p. pr. lfb%ut y Iflrlbutj III 8. pr. ut ? <jp ? c/ ? ^u/ ? 

A* fr , A^*»_££,_$, fr, fr> yy, %., *Cp,£4t. p%mA in 

p. pr. A“*, Ay, zy, A»* - , 4, fr, yy; Inf- £4t. «.«frfr/ EU 

8. p. A, Cp, Iß. »tttm, aMimj HI 8. pr. m, pt, pp, &■, lf, 4p, 

i , qp, &, tCq; " ti4, “ A IH P- P r - u, ,jiq> k, kc, Cp, %; » Aa yg 
UI 8. pr. uMtuyfit DI p. impf. </ j nthtkm £ Illf. », A*, 
4p, qp, tfutpmVbmj IH 8. pr. j, ufputVbmj lll 8. pr. tf, £p . 

§ 345. Dieselben Stämme finden sieh fast sämtlich wieder 
in den mittelarmenischen Geoponica: auffallenderweise fehlt 
hier jedoch der Stamm ^tWiT Itnam; statt uMtmiT urmam er- 
scheint die ursprüngliche Form uAIAmtT unenam. Bemerken lässt 
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sich nebenbei, dass, wie auch in MrAnndMrB, so in denGeoponica 
diese Stämme nicht so streng vom Indikativ ausgeschlossen sind 
(vgl. unten § 347 n. § 424 ff.), wie in Sempads Schriften. Im einzel- 
nen zeigen die Geoponiea folgende Fälle: uAIAmu II s. pr.: np 
nAlAutu 95, pt fnAirbmu 160, nAlfitutu 171, np mStbfcutu 173, pt 
nAlAuau 202, nAlriamn 203, np nAlrUnan 216) nAlAutj III S. pr.: pt 
uAhfbmj 11, np nAlrUmj 30, Irpp nAtrbmj 33, nAlAutj 39, 
uLbifbutj 51, 60, np nAlfümj 68, ^nAlrbutj 130 24 , jnAlAmj 130 25 , 
^nAlAntj 131, 147, np pnLUtfijutj 148, Irpp nAlAutj 156, np nAt%utj 
159, nAlAmj 165, p£ nAlrüutj 170, %ut miilr%utj 177, np nütlflawj 
191, 194, ^ n&lrinuj 207, nAlrhuij 212, nAIAuij 21 3 ) ntStlrUmh 
111 p. pr. I np nLülfbufü 138) nAIrbiu^ Inf. 14, 96, 100, 215) 
Ifkrlbntu II S. pr. I %n» qjiL fyMbtuu 65) Ifltfbuij III 8. pr. I Irpt l/IAuij 
12, pt Ijtrhiitj 27, Irpp ^ Jftrbuij 27, np 34, pt ubl^mpjtA 

IflAmj 39, np IfkAutj 40, Irpf i jJjlAtuj 44, IßAwj 52, 60, ^A^tprn. 

IjlAutj 60, np tgtrii «j/60, kpt tflrütuj 61, pt IglAutj 62, np ^irhuuj 
68, l^lAuij 78, 79, IflAutj 78, np IflAuy ln. Infifr 80, Ijhrhtuj 
84, np IjlAuij 86, Ijlrümj 97, np ^ lAutj 100, P n q 114, np 

iJjlAuy 129, np l^lAutj 129, qfrpP IflAiuj 129, pt jJglAuij 132, np 
Iflftiwj 132, Ijlrbtuj 135, pt IflAutj 162, l^lAmj 178, 

IjlAutj 184, np Iflfüuij 190, pt IflAmj 192, 1/lAutj 192, 194, 
qlrpq. W*uwj 194, np IßfLuij 203, pt IjlAuij 206, 214, 217, 220, 
np IflAuij^ pt IflAwj 223) ^IAmA III p. pr. I np IflAuA 67, 70, 
l^lAmb 104, np IflAnA 130. npg l^lAuA 158, jfirt l^lAuA 193, np 
IglAuA 216) Ijlfbua^ Inf.: 23, 62, 64, 67, 107, 129) qjunlAuiu H 
8. pr. np qJnnlAanu 7, qnp q funlAutu 117, 130, Irpp qftmlAmu 184, 
qftmlAutu 184, np qjnnlAmu 184) qjumlAntj III 8. pr. : Irpp qft mh~ 
% mj 25, np qfnnlAmj 141, np ^qftanlAuaj 163) qfunlr%uA HI p. pr.: 
np qfnnlAufb 200) qjtmlfUuifnj Gen. Inf.: iju$uii qjnnlAmpnj 48) 
IfutAinuu n S. pr.: pt IfutAhuiu 9, fywAhutu 21, pt l/ntAhwu 
22, 33, pt tywAhiuu 37, qnp IjutAlbtuu 40, mp Iju/Ainuu 40, 52, 
pt IfsnAhwu 52, Ir pp Ifu iAltutu 53, OgufAhutu 59, pt IfuiA» 
%mn 61, 1/tuA‘biuu 118, pt IfUiA^iUiu 129, Irpp tpuA%wu 137, pt 
fyamAhntu 138, Irpp IpnAAmu 141, 158, pt fyniA'üutu 161, Irpp 
IfUiA^smtu 162, ptulifc IjMiAinuu 163, IpuA'bniu 165, Irpp l^naA%mu 
171, 179, pt np t^mSAmu 185, Irpp lfiuA%utu 187, 191, 192, mp 
fywA%mu 195, Irpp IfauAhuiu 201, pt tpuA%uiu 210, Irpp fpuAiu nu 
222) l^mA%mj III 8. pr. : qnp fyauA%ay 34, Irpt tyunBAuy 44, 
ff wAlbwj 129, Irpp l^naA*hnaj 155, m.p IpuAlbutj 179, np } ffi»- 
A% u$j 190, np l^mA%mj 217 ) tywA%ut% III p. pr. : Irpp tyun Abufb 18, 


Digitized by Google 



288 


Formenlehre. 


japtftutT !fmA*bm% 97, np fyiuAtiiuii 97, 134, fcpp tfsnA%nt% 135, 145, 
mp 154, kpp l^miOrUuih 204; Ipuptrümu II 8. pr. : mpm£ 

Ipuptrhutu 33, Ifiuphflnuu 130, pfc ljtuptr%uiu 184; ni jjlrbtuu H 8. pr.: 
pfc uLqhfcmu 20, Irpp nLqtysmn 102, up pfc uLqifitmu 132, mp aL^tr- 
%mn 132, bpp nLqpfcutu 136, japJuitT nufj/kwu 137, typ nu^triauim 
179, pfc itLfifinuu 216; nLqtfcay III 8. pr«! pfc mu^butj 37 J urftmlr- 
%mj III s. pr. : np jjufuntfcmj 162, typ ufftmlrümtj 224; pnchflnrnj HI 
s. pr. : np pnL.lhiUMj 51, 196; uiJtfinuj IH s. pr.! 182 13; ältere 
Form mptflrfuuy S. 39. 

§ 346. In dem etwas älteren medizinischen Werke von 
Machiiar Hera?i finden sich ebenfalls schon folgende Formen: 
iffuimj HI s. pr. : pf ßftnuj 87; fylr%uiu H s. pr. : 120; IH 

8. pr. I np Ifbftnmj 5, pfc fylfouy 9, upnmpmum Ijtfinuj 11, 21, Iftrlnuj 
19, 25, 32, pfc Ijlrbaij 37, tylr%uij 46, 47, 48, pfc Sftfkmj 69, 

tfttnuj 78, pfc l/fo-j 104, ftf uuj 117, 122, 128, 131, 137; IgtonA 
m p. pr.: 38; htyty part.prät.: 91; ^u^Inf.: 35, 43, 93, 117, 
128; qfnntfütuu H 8. pr. ! Ir pfc qjiurhfctuu 5, pfc tymtfbmu 14, np 
t^unhfhutu 49, 80, 81, 82, 85, 94, pfc qfnnlrisutu 106, np t^uttrUmtu 
106, typ ^ftutlrümu 116; qjtuilf%uij IH 8. pr.! np t^iutlrUntj 39, 61, 
qfruitrlbuij 134, 135, 137; qfitntfinmii UI p. pr.! np ifftuitfituik 37; 
qfuntfinii£~ Inf.: 15, 18, 57, 62, 135; &iupun[fr1uaMj UI 8. pr. ; IjwA- 
triifu II s. pr. : pfc lfiii&*üuiu 100; tyA^utj HI b. pr. : np tyA%mj 
147; jntplAmj IH s. pr. : 9; nAblumj UI s. pr. : 44, 101 ; amhriiittj 
IH 8. pr.: 67. 

§ 347. Die kilikisch-mittelarmenischen Stämme auf -frW 
-ena repräsentieren mit ihren zugehörigen einfachen Stämmen 
Doppelformen ein and desselben Verbums. Gleichwohl stehen 
hinsichtlich ihrer Funktion und Verwendung beide Stämme 
keineswegs gleichberechtigt neben einander; es gilt nämlich 
für den erweiterten Stamm auf -ena die Beschränkung 
dass er in der Regel niemals dem Indikativ Präsentia 
und Imperfekti zu Grunde liegt: dagegen erscheint dieser 
erweiterte Stamm im Infinitiv und Präteritum, namentlich aber 
als Konjunktiv, wie unten § 424 durch Belege erhärtet wird. 
Diese fttr das Kilikische feststehende Erscheinung ist nicht auf 
die mittelarmenische Sprachstufe beschränkt, sondern hat sich 
zugleich mit den fraglichen Stämmen auf das Neuarmenische 
fortgepflanzt: So findet sich im Tr. und in der westlichen 
Schriftsprache das Verbum des Besitzes in folgender Gestalt: 
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Präsens 

Indikativ Konjunktiv 

aLüfiiT aAIriuiiT 

nLüfiu nAtriwu 6tC. 

Futnr 

iqjiinji nätVhmiT 
iqfiinfi aiblriiutu 6tC. 


Imperfekt 

Indikativ Konjunktiv 

nihkiiuijfi 

mitfip nAhiiujftp etC. 

Infinitiv 

n Lhtrhw^, 


Ebenso z. B. Ind. pr. Ind. impf, qfnntft neben Konj. pr. 

fjiwitnii/| Konj. impf, q/n aiimjjif Inf. qJiuAut^) vgl. Aid. H 79. 
Analog im Pol. nach Han. p. 57, 78, 121: Lid. pr. gam neben 
Futnr bi-genam (— tr. iqfimfi Iftiu.J') und Inf. genatu (= tr. 
IflAui /) ; Ind. pr. unim neben Futur b-unenam (— tr. <y nAlr- 
%wiT) und Inf. unenalu (= tr. aAtAmi); Ind. pr. kidim neben 
Futur bx-kidnam ( == tr. urfimfi qpuihunT ), Inf. ktdnaiu (= tr. 
qfiuAmi) u. s. w. Entsprechend rettet auch OA., unregelmäßig 
und nach anormaler Konjugationsweise, die Indikativformen 
IriT I/uiiT nA{>f qftutbiT^ während der jeweilige derivierte Stamm 
auf -ena die Funktion der übrigen Tempora (Konj. und Fut.) über- 
nimmt. Vgl. Palas. K'erakanuliun maireni lezvi, Tifl. 1894, § 60. 

Diese dem Mittel- und Neuarmenischen gemeinsame Ver- 
wendung der beiden Stämme ist unmöglich eine willkürliche, 
auf bloßer Konvenienz beruhende, sondern es muss notwen- 
digerweise die verschiedene Funktion der beiden parallelen 
Stämme in der verschiedenen Natur eben dieser Stämme be- 
gründet sein. Mit anderen Worten, es drängt sich die Ver- 
mutung auf, dass der formal vom einfachen Stamm verschiedene 
Stamm auf -ena auch hinsichtlich der Bedeutung vom einfachen 
Stamm abweiche und den in letzterem liegenden reinen Verbal- 
begriff modifiziert darstelle. 

Nun findet sich in neuarmenischen Dialekten die erweiterte 
Stammform auch als Indikativ verwendet; sie hat aber nicht 
Präsens- sondern Futurbedeutung; so z. B. im Ach. nach Tom. 
DiaL v. Ach. S. 61 f.: unenam-ga — »ich werde haben«, kidnam- 
- ga , kxdenam-ga — »ich werde wissen« ; ebenso im Tr., woraus 
Aidynian II 80 folgende Beispiele bringt: tyiTuy yp» nA/m, 
i[uiqß £um% I/’ n Atrium: »heute hast du vier, morgen wirst 
du zwanzig haben«; ptln. jfa qf> 

q/mtlwj: »wenn er auch jetzt erst wenig weiß, so wird er 
doch durch Strebsamkeit viel wissen (wird viele Kenntnisse 

Kant, Kiliküeh-nütUlann. Volkssprache. 19 
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erlangen)«. Hier bezeichnet offenbar, nach Aidynian II 80, der 
reine Stamm die Verbalhandlnng als eine »nahe, gegenwärtige 
nnd wirklich stattfindende«, der erweiterte Stamm dagegen als 
eine »entfernte nnd gleichsam bedingte«. Hierin also wird 
man die ursprüngliche nnd Grundbedeutung der erweiterten 
Stämme auf - ena zu suchen haben. Wir haben es hier mit 
zwei verschiedenen Aktionsarten ein und derselben Verbal- 
handlung zu thun,* analog wie in den slavischen Sprachen — 
man denke an die »Aspekte« oder »Aktionsarten« des kirchen- 
slavischen und des russischen Verbs — , indem die im einfachen 
Stamm als rein und wirklich ausgedrtickt liegende Verbalhand- 
lung in dem derivierten Stamm auf - ena von anderem Gesichts- 
punkte aus als eine entfernte und bedingte hingestellt wird. 

Hieraus, aus der Natur der Derivatstämme auf -k%ui -ena , 
erklärt sich auch ihre eigentümliche Verwendung: als Indikativ 
in Präsensbedeutung können sie nicht fungieren, da sie ihrem 
Wesen nach futurischen oder konjunktiven Charakters sind: des- 
halb finden wir sie im Neuarmenischen verwendet zum Ausdruck 
des Futurs auch in der Form des Indikativ-Präsens sowie zur 
Darstellung des Konjunktivs, und deshalb auch ihre besondere, 
unten § 423 f. näher erörterte Funktion in der Koiyugation des 
Kilikisch-Mittelarmenischen. 

IV. Präsensstamm auf -u -*l. 

§ 348. Den classischen Stämmen mkumkkiT 

entsprechen im Kilikischen Stämme auf - nu : qufonuT kdnum 
(kednum) »finde«, ftfunuT icnum »steige ab«, mkuunLiT desnum 
»sehe« 1 ). Ferner findet sich für cl. fau/üktT nur mehr ^WiT 

Belege: 1) qutünLu II b . pr. Geop. 62, £b typ, B «FAAj 

£ finhnLu II B. pr. neg. Rb /»A, B A 135; III b . pr. 

63 li. 23 , 65 9 , 85 6, Rb v, £/*, ftinbnt. III s. pr. neg. Rb 

II p. pr. Rb II p. pr. A 151; qu/bntit III 

p. pr. 13 10 , 65 6, Geop. 195, A151, B äfi Rb /», qmbni.^ inf. 15 14 , 
Rb /v? B rf/'V ; qtnütuvL a dj- ver b* Rb q. figbnL in s. pr. Rb fuk^ B ftq 1 
kk 9 A 19, 187; III s. pr. neg. B Rb^fr; fcpun.% 

III p. pr. Rb t"k, inkuünLu II ß. pr. B ‘Qßj 

wktfbnL III B. pr. 11 27, 29_1. V7, 25J0, 27 13 > 33 2. 3 > 39 2 > 61 17 > 59 22.23, 
63 18 , 65 21 , B Rb ij*, </*, &/, mkubnjg II p. pr. 59 15 ; 
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fflnum (galnum) »verschlucke« 2 ), für cl. fw ipuT nur mehr Ifm/pnuT 
galntm »verstopfe« 3 ). Eine weitere Gruppe von Derivatstäm- 
men auf -nu steht entsprechenden dassischen Stämmen auf -ni 
gegenüber: ulfubnuT^ksnum [skssnum) »beginne« 4 ) = cl. 

{IrMbnuT hejnum »reite« 5 ) = cl. <Jr£uär^iT; atuunuT umum 
»lerne« °) = cl. n*.o«ä^«T; w b%auPbrjnum{b9rjnum) »entwische« 7 ) 
= cl. ufpS-asitfuT. Letztere Fälle sind namentlich dem nordwest- 
lichen Mittelarmenisch eigen, welches außerdem noch aufweist: 
Jm%aL»r madnum »gehe ein« 8 ) für kl. *fi*rAiT; k/hnuTelnum »gehe 
aus« 9 ) für kl. A/binT; amkq&haLtT steyjnum »bilde« 10 ) für kl. 
umfrqä%inT u. s. w. Im Modernpolarmenischen ist dieser Stamm- 
weohsel vollständig durchgeführt, indem hier sämtliche alt- 
armenische Derivatstämme auf -anem und teilweise auch die auf 
-anim zu Themata auf -num geworden sind; so hat Pol. außer 
desnum, kddnum , uncnum die ganze Klasse der Kausativa auf -num 
als Entsprechung des alten Stammes auf -anem. Vgl. oben § 329. 

Die altarmenisohen Derivatstämme auf -nu haben sich im 
allgemeinen gehalten; so sind noch lebendig die Stämme: 
«nW<r arnum »nehme« 11 ), A/v^WiT erinum »schwöre« 12 ), 
P%l$k%nur ongenum »werfe« 13 ), /W<T Inum (lenum) »fülle« 14 ) u.s.w. 

mkmhnLü III p. pr. 15 26, 25 14. 15. 19, 29 6, 39 li. 15, Geop. 225, Rb 
f*ß y /v, ä[t 9 J tnkruünL^ inf. 15 25, Smp. 

Chron. Dnl. 648, B «/typ, Rb ^ mbuiamu^ 

adj.verb. Rb f. 2) III s.pr. B tTbut^ »Tfa. 3) ^ut/iiaLu II s. pr. 
Geop. 137, 138, B i/u# ; Ipujunthi III p. pr. B J k u *Lf ,nL L ^f- ^ eo P* H?. 

4) uIju%iil UI b. pr. B */^f. 5) 4bb%nL£lui. Geop. 203. 6) Nach 

Aidynian I 93, 1173. 7) Nach Aid. 193, 1173. 8) i/biWb III p. pr. 

Am.Dovl. H. II 367. 9} bfunät III p. pr.Kost. Samml. II 43. 1 0) Im Achra- 

badin und bei Am. Dovl. 1 1) uhAulu II b. pr. 13 i 4, L 179 i ; unAtu. III s. 
pr. 11. 5. 19.20.28, 132.24.28, 159, 17 10.12.24, 198, 214. 20, 23 6, 29 13.15, 
37 13.18, 45 9. 13.14, 47 10. 18. 23, 494, 51 19, 55 3. 6.15, 578, 63 11.22.23, 69 1, 
75 2, 77 10, 85 2, Rb £p\ jarafciti III B. pr. neg. Rb bk\ uttötnötp I p. 
pr. 53 22; tuabnjg II p. pr. L 186 3; un&nLü III p. pr. 17 21, 47 12, 51 11, 
L 155 30, 156 4, Rb unäuyp III 8. impf. Rb wnum £ inf. Rb fit, 

Ass. Ant 11 14. 16 . 21, 23 17. 20, 29 4, 47 38, 55 2, 69 17. 12) A/i^W 

III 8. pr. 9 23, 11 3. 8. 9. 12, 25 26. 28, 29 8, 31 12, 35 29, 59 20 , 61 8, 63 19, 
73 8, 81 10; kpifintLb III p. pr. 63 18, L 155 10; kptflmL^ inf. 11 2, 73 9. 
13) pitlfbiinL III s.pr. Geop. 67; pulihrünä» III p.pr. Geop. 198. 14) fint.u 

II b. pr. B p, %; fi™. III b. pr. Rb !iß\ junLb III p. pr. B 

19* 
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§ 349. Ist somit das Gebiet der alten nu-Stämme bedeu- 
tend erweitert worden, so zeigt sich andrerseits dasjenige der 
einfachen «-Stämme sehr geschmälert, da, wie bereits oben 
§ 322 dargethan ist, die meisten einfachen «-Stämme wie 

{IrunciT^ f/riinLiT zu Q-Stämmen gewor- 
den sind. Nur wenige haben sich erhalten; so erscheinen 
noch: PnqaL III s. pr. 17 5, 49 14, 81 17, Rb p-quA III 
p. pr. 65 22, Rb [ui ■ pmqnLfA in p. impf. Rb juq j fö nr L aL {_ i®f- 
41 18, B fifir. Allerdings zeigt die Smp. Chron. Dul.650 belegte 
Form pnqkffu dass anch dieses einfache «-Thema im Schwinden 
begriffen ist. Im Spätkilikischen ist anch der erweiterte St amm 
mntnuTverdrängt durch miAInT, so inMrB: maj,k L »nehmen« Jpp, 
mnuk[nju »des Nehmens« £7, Tpe; schon das Diplom Leo^ UL vom 
J. 1288 zeigt die Form fn<. miAkfA »sie nahmen« L. 1562. 3. Hierin 
liegt ein starker Ansatz znr völligen Verdrängung des «-Themas 
durch das e-Thema, wie dieselbe in mehreren modernen Dialek- 
ten — so im Tr. und im Ach. — durchgesetzt ist 

V. Passivstamm auf -vi -l/,. 

§ 350. Das classisch-altarmenische Verbum besitzt keine 
eigentliche Passivkonjugation : das passive Genus der a- und 
«-Stämme ist in den Temporen des Präsenssystems vom Aktiv 
nicht unterschieden; die e-Stämme bilden zwar einen Passiv- 
stamm auf wie denn auch die t-Koiyugation als eigentliche 
Passivkonjugation galt; sie kann jedoch nur uneigentlich als 
Passivkonjugation bezeichnet werden, da sie keineswegs aus- 
schließlich an das passive Verbum gebunden ist, vielmehr sich 
auch auf die Mehrzahl der Intransitiva, und selbst auf Aktiva, 
wie nAfi «fj inuAfiiT erstreckt. Ebensowenig ist der sog. alte 
passive Aorist mit Charakter a auf die Passiva beschränkt 
Der classischen Sprache fehlt sowohl eine eigentliche Passiv- 
flexion als ein besonderer Passivstamm. 

Das große sprachgeschichtliche Moment des Mittelarmeni- 
schen liegt nun in der Entstehung eines besonderen, der alten 
Sprache völlig abgehenden Passivstammes, der, allein und aus- 
schließlich dem passiven Verb eigen, auf -vi (-^ -n<^, -i/>) 
ausgeht: derselbe Stamm ist bis in die neuarmenische Sprache 
hinein der ausschließliche Passivstamm geblieben. Von diesem 
neuen Passivthema auf -vi gebildet erscheinen in den vorliegen- 
den kilikischen Quellen folgende Präsensformen: 
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§ 351 . 1 . Von aktiven e-Stämmen. 

a) Von einfachen aktiven e-Stämmen: u imfj, asvi »wird ge- 
sagt« 27 14; munL^h asvin »werden genannt« B uijpnrjfh 
airvin »werden verbrannt« Rb £<£; a, ptyff, arjgvi [arfigvi) »wird 
befreit« 77 4; pwdiii/ji pa&nvi (pazanvt) »wird geteilt« 21 5, 47 14 , 
Rb </* ; paznvin (pazanvin) »werden geteilt« Rb^j pniitfi 

ptnci (parnvi) »wird ertappt, wird gefangen« Rb 17, Jf, 4p, 

1 £, pi&'IJfk prnvin (parnvinf »werden ergriffen« Rb^T- 

w ,y, krvi (forvi) »wird geschrieben« 39 27, 47 28, 59 5, 83 25 ; 
ummifjfh tadvin »werden gerichtet« Rb£«; ipupll 1 zukti »wird 
verbunden« Rb </■>* pmajpiffi idbrvi ( ladbarvi ) »wird beraten« 
23 29 ; [nuitf, lobvi »wird zerstoßen« B P^p>H> xapvi 

»wird irregeführt« Rb ppmuu^p xtadvi »wird gezüch- 
tigt« Rb m, 4</, £[£• fupmmnifiii xradvin »werden gezüchtigt« 
Rb jJAo»; bw/u'ijt jaxvi »wird verkauft« 45 22 , 79 6, L155s, 
Rb £/u- tpufui/j, gaxvi »wird gehängt« 35 24. 25, 636. 7, B 
l/mp/fr gdrvi (gadarvi) »wird abgesohnitten« Rb^ 4i, jtyT ; 
ifniji, tqifli ckvi (cakvi) »wird entlassen, abgesetzt« Rb 5^, 7p. 
12 , 12 , * 7 , ke, * 7 ; d^vlt ™<*yvi »wird gesiebt« B ‘ubqnij, 
neym »wird beengt« B^; yfo'lfr »wird gebaut, verfertigt« 
Rb &pp, £^ 2 , B«/V; *»«i# «f»*’ »wird verlangt« 17 20 ; « 
bahvi »wird gehütet« Rb £<; <yi bahvein »wurden be- 
wacht« Rb bp ; psagvim »werde verheiratet« Rb 4^] 

<yi imfrlf, psagvi »wird verheiratet« Rb 4p, w, £ 7 , £?, 55 3 ; 
l u, l£ b lp , Ü’ cahnjavi »wird reklamiert« 23 30; uwjtpjp saizvi »wird 
in Besitz gesetzt, belehnt« und »setzt sich in Besitz von etwas«, 
fr. »se saisir de q. cbose« 71 2 , 29 13 ; varvi »wird ver- 

trieben« Rb dp, •l&uipifJiJ' vjarvim {■ vajarcim ) »werde be- 
zahlt, mache mich bezahlt« 41 23; ijämpi[p vjarvi (vajarvi) »wird 
bezahlt, macht sich bezahlt« 41 12 , 43 1 . 10 , 45 19 . 22 , 77 7 , 
83 4, Rb 12 , 4p] i[ßutpi[ji‘ü vjarvin ( vajarvin ) »werden bezahlt« 
41 8; aiiu4pi/,lf, dahrgvi ( dahorgvi ) »wird besiegt« 35 24. 25. 29, 
59 26. 29, 61 23, 63 6; maUil/i duzvi »wird bestraft« Rb 7p, 7[, 
ip2i «»« 7 !*# dugnvi ( duganvi ) »wird bestraft« 61 17, 71 21 , 
Rb m, fi^, Ä&p • ifikmifji pedvi »wird gerupft« B Xd q\ 
fcagvi »wird zerstört« Rb A«; fcasvi »wird gezogen, ge- 
schleppt« A 152, B £ [ 2 , Xdq, XI/ Ir, XI/£ ; pmpl/nbi^ b kargojm 

»wird gesteinigt« Rb £4t-, losvil »zerstoßen werden« 
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B »*%; u t a^ l y, L bahvil »bewahrt werden« Rh £4\ u l uml ( nifi L 
psagvil »sich heiraten« Rb gp ; '{ßtuptfa vjarvtl ( vsjarvil) »sich 
bezahlt machen« 71 12 , 81 21 , Rb «Mir; »geschleppt 

werden« B «TJf. 

b) Von erweiterten aktiven e-Stämmen: ojncÜ 

(yanvil) »gesalbt werden« B A zu un.ä%k L »salben« ; gbifli tnvi 
(tanvi) »wird gelegt« 47 28 , B £m, £g, ££, Rb rfpj 

£4 zu »legen«; l/npuiuffi gorsnvi (gorsanct) »wird verloren« 
Rb £ju zu tjnpabtrf^ »verlieren«; ^ggfä gegpnvi (gegganvi) »wird 
bewiesen« Rb £Aw zn l/k ggulr L »beweisen« ; aiguA spanvi (ans 
* utgwVüi[p) »wird getötet« Rb 4p, fyi, £t/t zn aujsuititlr^ 
»töten«; £u/u^y> jangvi »wird erkannt« A 118, 183, 282, Rb^T 
zn £w‘b< L bp »erkennen«. 

§ 352. 2. Von aktiven ^-Stämmen: 
pLifjitbifli andunvi »wird angenommen« 11 8 . 10 , 59 27 . 28 . 30 , 
61 22 . 24 , 73 9 , 83 20 zn /Agmifa »annehmen«. 

§ 353. 3. Von aktiven a-Stämmen: 

Zu gnqhmj' »stehle« das pass. gagjAifjt koyanvi »wird ge* 
stöhlen« L 156 11 , Rb ~£J, £pä, £H ; zn jl>3Lu, L »bemerken« das 
pass. jpiQAilfi himenvi »wird bemerkt« Rb ; zu puihiup »öffnen« 
das pass, pw^iffi panvi »wird geöffnet« A157 ; zu pluAutp »waschen« 
das pass. iJu/uifr Ivanoi (lavanti) »wird gewaschen« A 304. 
In dem jüngeren MrB. dagegen bilden diese Verba da s Pas siv 
vom Aoriststamme: p^gi/p lagvi »wird genetzt« Mr B tTfu* zn 
puAuip »netzen«; plygilf’ Ivagvi (fovagvi) »wird gewaschen« Mr B 
ifl/l zn [ifu/iiu »waschen« ; j> p m g nt ^ r p t j 4 pcifvelo »von dem Ent* 
blößtsein« Rb £&w. Vom Aoriststamm gebildet ist auch pass. 
uii[i(p dvvi ( davvt ) »wird gegeben« 23 3 , Mr B jv,Z ; dvvin 

(davvin) »werden gegeben« 25 2 zn 

mm L »geben«. 

§ 354. 4. Von aktiven «-Stämmen: 
a) Von einfachen aktiven Stämmen: pnipfc ioyvi »wird 
gelassen« Rb Jg zn p a gn L p »lassen« ; b) von erweiterten aktiven 
Stämmen: liuipjj, galvi »wird verstopft« B Mg zn »ver- 

stopfen«; gmi/fi kdvi (kadvi) »wird gefunden« 79 12 . 16 , L 156 12 , 
B Rb i»! 4p, £p, fyg . A 134, 157 zn gmlm^ 

»finden«; gm,[jA kdvin [kadvin) »werden gefhnden« 39 12. 
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Dagegen vereinzelt gm%ntf kdnvi (kadnav i) »wird gefunden« 
Bb &b- Zn j^nif »füllen« das pass, uft Igvi (lagvi) »wird ge- 
füllt« Rb B iß>U<h lagvin »werden gefüllt« A 236. 

Daneben zeigt Mr A jedoch aneh die Form Ianvi »wird 
gefüllt« A 17. Vom Aoriststamme gebildet sind auch: miupt[fi 
darvi »wird geführt« Rb 7 zn mufofa »führen« ; tjl>p,[[, gervi 
»wird gegessen« B J]p zu »essen«. Daneben 

jedoch auch vom Präsensstamm aus gebildet die Form 
udvi »wird gegessen« Rb Tft , A 260. 

§ 355. Schon im 11. Jhd. zeigt sich bei Mch. Her. das 
neue Passivum in folgenden Formen: xasvi »wird auf- 

gezehrt« p. 18, Akt (uw^b-tT] _gui^aif> kasvi »wird gezogen« p.39, 
Akt. _gai£kd'- mplfbatfi argnvi (arganvi) »wird geworfen« pp. 48, 63, 
Akt. uipljblrX^ Ivanvil (lavanvil) »gewaschen werden« 

p. 12, Akt. piuAuiX’ pmimgifji^ 1 toagvt (lavagvi) 

»wird gewaschen« pp. 26, 27, 28; pmgif> pagvi »wird geöffnet« 
p. 12, Akt. pmhuiiT'^ qmntfi^ y u9, [fii tpnifi kdvi [Jcddvij »wird gefun- 
den« pp. 22, 38, 44, 45, Akt. gaAnuX. 

§ 356. Die Geoponica haben folgende ««-Passiva: lfip>lp 
ciivi ID s. pr. »wird mit Öl begossen« p. 92, Akt. lf>pbX- y 
jJAifp sinvi HI s. pr. »wird gebaut« p. 92, Akt. tfubX-, nLtnijfi 
udvi III s. pr. »wird gegessen« pp. 19, 24, Akt. mmlrX- nwi,[f, L 
udvil Inf. »gegessen werden« p. 120; bahvi HI s. pr. 

»wird bewahrt« p. 136, Akt. i uAI/mf, dngni ( dangvi ) HI 
s. pr. »wird gepflanzt« p. 142, Akt. uAI/bX- guAmfi ganvi 1H 
s. pr. »wird gesät« pp. 20, 22, 24, 156, Akt. gaAb X- guAmfi L Inf. 
»gesät werden« p. 66; i/mpni^ porvi IU s. pr. »wird gegraben« 
p. 40, Akt. ifmpbXj futununitfu xatnvin in p. pr. »werden ge- 
mischt« p. 101, Akt. luuti&IrX, Vom erweiterten Präsensstamm 
qiilrX tnem : g-tnvin (ga-tanvin) »werden nicht gesetzt« 

p. 143; dagegen p. 86: qpmfi EU sg. vom Aoriststamm. Vom 
a-Stamm pnAwX »öffne«: puAmfi panvi »wird geöffnet« p. 37 3 , 
neben piagm/> : pwg^> pagvi »wird geöffnet« pp. 40, 138 vom 
Aoriststamm. Vom a-Stamm j9mW »netze«: pwitmfi ianvi 
»wird genetzt« pp. 20, 129; dagegen pmgaLffu iagvin »werden 
genetzt« p. 147 vom Aoriststamm. Vom ««-Stamm (u nL X »fülle«: 
jhnLjj Invi (Ianvi) in s. pr. »wird gefüllt« pp. 37, 157, 189; da- 
neben ugaLf, Igvi ( lagvi ) vom Aoriststamm pp. 29, 128, 163, 187. 
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§ 357. Im Präteritum Passivi, welches hier vorweg- 
genommen und zugleich an dieser Stelle im Anschluss an das 
Präsens besprochen sein soll, erscheinen noch öfter die alten 
Formen, was jedoch nicht zu dem Schlüsse berechtigt, dass 
das neue Passiv des Präteritums noch nicht allgemein gebräuch- 
lich war: daraus, dass die alten Präteritalformen sich in der 
kilikischen Schriftsprache noch zuweilen vorfinden, folgt keines- 
wegs, dass sie wirklich in der lebenden Volkssprache noch 
existierten: im Präteritum eben genügte der classische passive 
Aorist zum Ausdruck des Genus passivum, und so begreift es 
sich, dass, obschon veraltet, er in der Bttchersprache neben der 
neuen Präteritalform noch zugelassen wurde. Von letzterer 
finden sich als Kilikisch belegt: IQ sg. Aor. pass. tmfraJrgmi. 
jaxvegav »wurde verkauft« 73 17 ; MrbaJrgmt. jejvegav »wurde 
geschlagen« Bb ^mpndrgun. gaxvenac »wurde gehängt« Smp. 
Chron. Dul. 631 ; jnufwpl/i[lrgmi. huyargvegav »wurde geschickt« 
Bb ifp ; ly«» ul/nJrgtuL psagvegav »wurde verheiratet« Smp. Chron. 
Dul. 666, Bb qji' uiuiqituflrgun. oyyuvsgav (Lautl. § 154) »wurde 
angewiesen« 81 26; IQ pl. Aor. pass. igutu^nJrgaA, psagtegan 
»wurden verheiratet« 19 6; pbuug/ip^trgwit Igdbirvegan »berieten 
sich« Smp. Chron. Dul. 647 ; I pl. Fut. pass. pb-mu£fcpifjrgm s g 
iedbirveguR ') »werden uns beraten« Smp. Chron. Dul. 647; QI 
sg. Aor. pass. pmgnuuL pagcav »wurde geöffnet« 23 15 ; » u/mAi[mL 
spanvav »wurde getötet« Bb paqifun loyvav »wurde gelassen« 
Bb latpIfHLWL zargvav »wurde geschlagen« Bb £4k; 1/tp^mL 
gervav »ward gefressen« Bbtf4-4; < uuhlwl atme »ward genom- 
men«, gpnLutii trvan (torvan) »wurden gelegt« letztere nach Aid. 
II 73. Partizipia präterita: 4 »ist gebunden« 9 7; 

ififi [uaJr L »ist gehört worden« 19 15; gün/lri 4 »ist ge kauft 
worden« Bb a J«/A-; 4 »ist verzogen worden« B 

4 patg,[b L »ist geöffnet worden« B jA.fi iß>[fr L »ist gefüllt 
worden« A 245; * 38t gefressen worden« B JVg. 

§ 358. Dieses mittelarmenische Passivum, das sich, wie 
schon bemerkt, auch im Neuarmenischen wieder findet 3 ), und 
zwar in sämtlichen Mundarten, den östlichen sowohl wie den 
westlichen, hat als charakteristisches Zeichen das Element 
«. u resp. e, welches jedoch ursprünglich und seinem Wesen 

1) Hybride Form für cl. 

2) Wenn auch teilweise mit unwesentlicher Umgestaltung. 
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nach keineswegs rein passiver Natur sein kann, wie aus den oben 
angeführten Fällen mit reflexiver oder intransitiver Bedeutung, 
wie ptmuf/nnftguA »sie berieten sich«, umj^i/fnT »bemächtige 
mich«, hervorgeht. Das Element ««. des Passivstamms ist viel- 
mehr ursprünglich identisch mit dem Präsenscharakter u der 
«-Stämme, vorausgesetzt, dass folgende bereits von Petermann 
in »Abhandlungen d. Ak. d. Wiss. zu Berlin« 1866 pp.75, 76 auf- 
gestellte Entstehungstheorie für das mittelarmenische Passiv 
richtig ist In der alten Sprache machte sich besonders bei 
den Stämmen auf -a und bei denen auf -u der Mangel eines 
eigentlichen, bestimmten Ausdrucks für das Passiv fühlbar. 
Diesem Mangel abzuhelfen, ward in mittelarmenischer Zeit von 
den Präsensstämmen auf -u nach Analogie der Präsensstämme 
auf -e ein neuer passiver Präsensstamm derart gebildet, dass 
an den charakteristischen Stammvokal -v des «-Stammes noch 
der charakteristische Stammvokal -t der sog. passiven Kon- 
jugation angefügt wurde: so entstanden Formen wie 
»geopfert werden«, »gefüllt werden« etc.; wie denn auch 

schon (cf. Aid. Kr. Gramm. II 73) in vorkilikischer Zeit zu 
mmt r »gebe« von Stamm UWL - des Aorists die Passivformen 
MnLftm , rnitifi, gebildet werden. Dieses Passiv 

nahm allmählig so überhand, dass man irriger Weise den 
Vokal « bezw. den ihm entsprechenden Konsonant v für den 
eigentlichen Charakter des Passivs ansah und daher den Verbis 
aller Konjugationen einfügte. Der bo entstandene neue Passiv- 
stamm des Präsens ist demnach eigentlich ein durch das infigierte 
Element -u erweiterter passiver »-Stamm, wie er denn auch 
gleich den gewöhnlichen »-Stämmen flektiert wird. — Der Peter- 
mannschen Theorie füge ich noch bei : Das mittelarmenische, mit 
Charakter »« («, ») gebildete Passiv des Aorists ist, obschon 
bereits kilikisch vorhanden, doch erst nachträglich und später als 
das Passiv des Präsens entstanden: und zwar bilden die 
einfachen «-Stämme den Passivstamm des Aorists vom Passiv- 
stamm des Präsens durch Anfügung des Aoristcharakters -g 
an das -tfj> ~vi des Präsensstammes, der somit wie ein gewöhn- 
licher einfacher »-Stamm behandelt wird. Dagegen lehnt sich 
der passive Aorist der übrigen Verba, wie die oben angeführ- 
ten Formen fUBgnLUJL (= cl. p Jt, g mL )j uiguthifuiL. (= Cl. utgniüuii')^ 
■ vaiium. (= cl. atnati) etc. lehren, nicht an den passiven Präsens- 
stamm, sondern an die entsprechenden alten (classischen) 
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passiven Aoristformen an, indem blos vor dem -» -a der En- 
dung der classisohen Aoristform das Element -»<. -u (~v) ein- 
geschaltet wird. Der Passivstamm des Aorist ward hin- 
wiederum auf das Präsens verallgemeinert, und so erklärt 
sich das aus obigen Belegen ersichtliche Schwanken in der 
Präsensstammbildung des Passivs. In jenen schwankenden 
Fällen gewinnt zusehends die jüngere vom Aoriststamme ge- 
bildete Form die Oberhand. Im Neuarmenischen ist sie zur 
ausschließlichen geworden ; so kennt die nwa. Litteraturspraohe 
nur mehr die Passiva fiJwg-aifi^ gngg—aLfi^ 

n. Aidynian II 62. Die älteren mittelarmenischen vom Präsens- 
stamm gebildeten pp utA-mfi ? gb-aiftp 
sind geschwunden. 

Immerhin wird, mag auch obige, nach Petermann gegebene, 
an sich nicht unwahrscheinliche Entstehungserklärung wirklich 
zutreffen, bei der Genesis des kilikiseh-mittelarmenischen Passivs 
noch irgend ein anderer Faktor mitgewirkt haben. loh er- 
innere an die altarm. Verbalnomina auf -nuuS- wie: 

ipuipXaijud-^ jopffbauui'^ äLwgnt.ui&- ? uufUtnnLiu& ^ die mit dem V der 

«-Stämme sicher nichts zu thun haben, und in denen Aidynian 
(Er. Gramm. II p. 73) die ersten Spuren des mittelarmenisehen 
Passivs erblickt. Ich erinnere noch an folgende Fälle: cl. 
gpadriT grvem »zerstreue« == d. gplriT p rem; cl. I/^bliT kcvem 
»rado, vellico« neben J'kcem »pungo, mordeo«; cl. 1/maiJnT 
ktvem »interluco, interputo« neben f mUXktem »pungo, signo«. 
Hier erscheint neben dem einfachen e-Stamm ein mit in- 
figiertem m u, v erweiterter e-Stamm, analog wie neben 
dem altarmenischen, als passiv geltenden einfachen «-Stamm 
der kilikisch-mittelarmenische mit Element u, v erweiterte 
t-Stamm steht. 
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Kap. II. Das Präsenssystem. 

I. Tempora and Modi. 

§ 359. Vom Präsensstamm sind gebildet die Tempora des 
Präsenssystems: Präsens, Imperfekt nnd Futur mit ihren Modis. 

Wie nun bei allen jüngeren Sprachentwickelungen in den 
Flexionsformen des Verbums sich Vereinfachung und Verarmung 
gegenüber dem Formenreichtum des älteren Spraohzustandes 
offenbart, so auch im Eilikisoh-MittelarmeniBchen, und zwar 
speziell im Präsenssystem. Schon in den letzten Jahrhunder- 
ten der altarmenischen Sprachperiode hatte sich der Indikativ 
allmählig an Stelle des Konjunktivs und des Futurs zu drängen 
gestrebt, wie dies sich namentlich an nichtreinen Classikern 
beobachten lässt 1 ). Im Mittelarmenischen ist dieser Evolutions- 
prozess zum Abschluss gelangt: die altarmenische Kon- 
junktivform des Präsens und Imperfekts mit Charakter 
g q ist vollends untergegangen und damit zugleich 
auch das formal den Konjunktiv des Aorists dar- 
stellende Futur mit Charakter g p. Nur noch ganz ver- 
einzelte Trümmer des alten Konjunktivs und Futurs erscheinen 
in erstarrten Formeln und als Archaismen 2 ). 

§ 360. Präsens and Imperfekt. — Nach dem Unter- 
gänge des alten Konjunktiv Präsends und Imperfekti über- 
nahm nach einer in der Sprachgeschichte mehrfach wieder- 
kehrenden Funktionserweiterung die Indikativform zugleich die ' 
Bedeutung und Funktion des Konjunktivs, so dass für die beiden 
Modi Indikativ und Konjunktiv des Präsens nur mehr eine einzige 
sprachliche Ausdrucksform vorhanden war, nämlich der Indikativ. 

Allerdings hatte zunächst, bevor noch der Indikativ all- 
gemein konjunktivische Funktion erlangt hatte, in frühmittel- 
armenischer Zeit für den abgestorbenen Konjunktiv sich ein 
neuer Ausdruck festzusetzen gesucht in der Form eines tempus 
compositum, bestehend aus der mittelarm. Konjunktivform von 
Ifu.J' gam + konj. ««. u + altem Indikativ; war doch die Kon- 
junktivform von 4 « uT gam wie geschaffen zum umschreibenden 

1) Vgl. hierüber Aid. 1 114 Rdn. 109. 

2 ) So z. B. noch gjfui K figt Ass. Ant. 77 22 neben gfoi »«. i/Afi 
»was es auch sei« 23 4 , 85 1 , •>/> »«. //>V »wer es auch sei« 53 11 . 
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Ausdruck des Konjunktivtempus. Beispiele dieser Tempusform 

sind: np jbplfpt% p tjjtipß Ifkitu/j nL irpPutj p tjus&utn. »damit 

er außer Landes anf Handel gehe« p. 83 13 ; np ptuitut^tujit 
Ijb'bujj hl Jtii/t »dass Streit herrsche« 81 8; np flri sutj 

n l ijj&utpijji »dass eher bezahlt werde« 41 20 ; np tujhmp um.nL— 
wnLp lihr%uMj hl utj%t »welcher damit Handel treibe« 79 17; 
np tybltutj nL tfiu*U lf tn »welcher klagt« 27 19 ; np tprn. tf k% utj 
kr l (== m.) kipp »was noch kocht, im kochen begriffen ist« 
Geop. p. 80; Ärpf ^ k% m j n l tj umj »wenn kommt« 33 23; Ir* 
(sei. p() tftr% w j nL n Lpwlu utj bk&otjb »und fall s der Schläger 
leugnet« 61 1 ; l^k% w j nL kpptuj ftp Äu/juifintfh »wenn einer 

gerade seines Weges dahin schreitet« Eb pt l{k%m% nL 
ujjuj^ kib qjbu/üujtu&i »wenn den Weg bewachen« Ebrf^i; tmyw ^tf 
p t[uihg t(kiiw% nL • »vielmehr sollen sie, wie in einem 

Kloster es sich gebührt, aasruhen« Eb kpt l^kiiu aL 
4i*£ku »wenn da erntest« Eb kr pp qjnitntSt np ^gut^tuitut- 
jujl{u/h qjtpS- tf kr % ujj nL tu j% t »wenn sie finden, dass er das 
Priesteramt ansübe« Eb ^T; kpp nL iß%p k^jtu^n^nu/,% 

putnputLqnLpfniiit »wenn die Bischofswahl stattfindet« Eb S^T; 
pt tyfotuj hl tfnin pk »wenn tötet« Eb j»mLk L pt 
nL tTkn%p »außer wenn stirbt« Eb ; np l^k%m ul n l m t 
»welcher seinen Lebensunterhalt genießt« Eb pt l/k%tu% 
nL »W6Un kämpfen« Eb l5^£rj pt nL tt£tu^ k% 

»wenn bewachen« Eb jnptß-uttT kqjpmpppi fyk% m% ft jpptugJt 
pw<i‘üi[]i*h »wenn die Brüder sich von einander trennen« Bb^. 
— Ebenso aus Mr B: pt tk%ui nL Ir fit »wenn austritt« 
B z?y/y ; pt Ifklbiuj nL Irpptuj »wenn geht« B i/H^ iTJfj 
ffe dreimal; k pt lgk%ui nL p »[u»jp q* »wenn ausfällt, wenn 
abfällt« B i/fy; np l^k% tu n L »falls verstopft wird« 

B jy-y. j np tfk'üur nL wt^putjlbtu B Itl pt tfiupqjtjit 

Jtütpfi nL tfiuiT fuuiiTbblfli fyklbiuj nL nLtntJJt * nL tfuiiT pt q.ut£tnpfy 

[fip p t/pupb nL Iftritutj nL nLint/Jt B Jtfq U. S. W. 

Immerhin konnte diese zusammengesetzte Tempusform, die, 
nach obigen Beispielen mutmaßlich zu schließen, eigentlich blos 
eine besondere Aktionsart des Konjunktiv Präsentis zum Aus- 
druck bringt, indem sie eine einmalige, konkrete Handlung 
als in der Gegenwart dauernd oder anhaltend darstellt, keines- 
wegs die einmal begonnene und in Entwickelung begriffene Aus- 
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breitung der alten Indikativform in Konjunktivfnnktion hemmen. 
Je mehr aber die Indikativform in dieser ihrer neuen Funktion 
erstarkte, bis sie schließlich znr allgemeinen und ausschließ- 
lichen Konjunktivform wurde 1 ), desto mehr musste dieselbe, 
einem allgemein sprachlichen Gesetze zufolge, in ihrer ur- 
sprünglichen Funktion als Indikativ veralten und absterben. 
Nun trat an die Stelle des als Indikativ verblassten, zum Kon- 
junktiv gewordenen altarmenischen Indikativs im Mittelarme- 
menischen eine neuerstandene Tempusform, bestehend 
aus der durch Präfix t/ nL 9 U erweiterten alten Indi- 
kativ form 2 ). Dieser zuerst im XII. Jahrhundert bei Mechithar 
Heraci auftretende komponierte Indikativ präs.-impf. lebt noch 
heute als der ausschließliche regelmäßige Typus des Indikativs 
in sämtlichen westarmenischen Dialekten fort, nur erscheint 
das kilikiseh-mittelarm. Präfix gut) im Neuarmenischen meist 
abgeschwächt zu ga, gi } g 1 ka, ki } A 4 ) u. s. w. 

1) Das daneben existierende soeben besprochene konjunktivische 
tempns compositum konnte sich nicht behaupten und ward allmählig ver- 
drängt. Es war eine blos ephemäre mittelarmenische Erscheinung gewesen. 

2) Nur spärlich findet sich in den Quellen ein dem oben besprochenen 
konjunktivischen paralleler zusammengesetzter Ausdruck für den Indi- 
kativ, welcher seiner Entstehung nach wohl älter ist als der eigentlich 
kilikische Indikativ mit (w*. gu. So: l/uij Ltl qjiujfi »es ereignet sich« 
p. 39, !(uij In. ftupifp >es röhrt sich« p. 49 bei Mx. Her. Diese indika- 
tivische Formel scheint jedoch erst nachträglich nach Analogie der ent- 
sprechenden konjunktivischen gebildet zu sein, und hat, wenigstens im 
Kilikischen, nie allgemeine Geltung erlangt. 

3) Auch bereits in kilikisch-mittelarmenischen Schriften steht ver- 
einzelt vor vokalisch anlautender Verbalform statt des vollen Präfixes 
fat. gu das apokopierte g-\ es sind dies: If-IrpPutu Lied Lev. Dul. 
p. 540; If-nLinirb »essen« Geop. 193 5 ; li-trjutfi» »gehen aus« Geop. 195; 
tj-nt.qip »suchte« in Mr G von Chron. Smp. Dul. 622; tf-un&njp 
»nahm« in Mr C von Chron. Smp. Dul. 646. In beiden letzten 
Fällen jedoch haben die andern Lesarten die einfache Form ohne Präfix, 
und da die übrigen kilikischen Schriften nur die volle Form 9 U ken- 
nen, darf diese als die im Kilikischen ausschließliche gelten: die an- 
geführten Formen mit £ g sind wohl nicht ursprünglich, sondern wahr- 
scheinlich, vielleicht mit Ausnahme des in einem Volkslied stehenden 
lgbrpPtau 1 erst durch spätere Kopisten in den Text gekommen. 

4) So z. B. im Tr. regelmäßig g9 vor konsonantischem Anlaut, und 
p- vor vokalischem; im Pol. regelmäßig gi vor konsonant Anlaut, und 
und g- vor vokalischem; im Ach. g 9 vor konsonant Anlaut und g vor 
vokalischem; außerdem hat letzterer Dialekt das Eigentümliche, dass in 
ihm die Partikel g9 in bestimmten Fällen der Präsensform nachgesetzt 
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§ 361. Dass bereits im Kilikiseh-Mittelarmemsehen die 
Bildung mit Präfix gu die aassehlieBliche and regelmäßige 
Indikatiyform ist, geht ans der großen Zahl von einschlägigen 
Beispielen hervor. Es sind: wqJrJT gu aygem 41 9 I s. pr.; 

fym. tuqwjjrbg gu GyüQßTlJl 53 22 I p. pr. 5 tynt- mjptujgk% gtt GtilüHcfl 
Rb ££ 111 p. pr. | lfm. wjbiru gu atnes 43 7 H s. pr. j fyat. gu 
aine 31 8, Rb ^ UI s. pr. j ^<rt wjbtfu gu ü% neu Rb ^ 111 
p. pr. j tynt. uijbfcp gu atner Rb HI s. Impf. 5 fnt. tuiiutpq4r gu 
anarkz Rb p IH s. pr. ; lfm tuuSmbgpumk gu anhangaste 43 2 UI 
s. pr. ; tgnL mu^mut^umh% gu anhangsten Rb d[k UI p. pr. ; 
wnuk[fh gu arniin L 156 2. 3 UI p. impf.; fat. umpnnptri» gu at- 
candren 41 7. 8 IU p. pr.; mukJT gu asem 63 14 I s. pr.; 
wufc gu ase 33 12, 67 n, B iT^ 111 s. pr. ; mutig gu asenß 
59 13 I p. pr.; 4 «- •"‘•bi gu cuen Rb B JJ, III p. pr. ; lfm. 
“Vltlk 9 U ar büe 25 25 IU s. pr. ; Ipjwpgjnk gvarkilg A 242 m 
b. pr; IfnL gu orktlgin L 156 26 IU p. impf. ; pmJ%t% 

gu painen Rb ^ IU p. pr.; ptpti gu peren L 155 19 III 
p. pr.; l/nL tfiibi gu Jenen (kenen) L 155 7 UI p. pr.; 1/ OL fptiT 
gu krem [leerem) Rb jim I B. pr. ; qptJp gu kremk Rb fa I 
p. pr.; IfttL qmmtu gu tades Smp. Chron. Dnl. 613 II s. pr.; lfn L 
qjiimpuuAkJ' gu tadestnem 41 21 I 8. pr.; l/m gu tne (teng) 
15 17 III s.pr.; l/nc qpu/mpmt gu zrbardg ( zerbardg ) Rb UI s. pr.; 
Jl hl ßiftp gu leer A 242 IU B. impf. ; thmtbi gu iazen B JVf 
IU s. pr. ; l/m fomt-gpit gu iravgene 59 8 IU 8. pr. ; lfm- fak 9 U 
xle 39 io UI 8. pr. ; faJtp gu xmgr (xemgr) Smp. Chron. 650 
UI s. pr. ; lfnL junguik xogde B d'ki UI ^ pr.; lfm jupmmk gu xrade 
B t f) p UI s. pr. ; l/nL tmjuk gu juxg Rb «/ IU b. pr. ; tmjut% 
gu jaxen Rb tp UI p. pr.; lfm. tmjuijnpkp gujaxvorer Smp. 
Chron. Dnl. 648 IU s. impf. ; lfm. lfmufk gu gäbe Rb fa IUs. pr. ; lfm 
IjwpWp gu garjer Smp. Chron. Dnl. 647 UI b. impf. ; t^nL fysmp&töb QU 
garjen Rb ^ III p. pr. ; Ijm. l/kgitk gu gegm Rb £<tp IU s. pr. ; 

wird resp. nachgesetzt werden kann: dtsnim-ga (kl. fa*- wku%in.J*) J 
marem-g? (kl. (w* JutpktT ); impf, mareyi-ga, d&neyi-g9\ ferner sowohl 
g-ayam als ayam-g9 (kl. wqu*iT). VgL Tom. Dial v. Ach. p.62 f. — Die 
nrspüngliche volle Fom gu hat sich jedoeh ans euphonischen Grün- 
den erhalten bei den Einsilblern kam (fW) »gehe«, dam (utm»T) »gebe«, 
lam [[uttT) »weine«: so sind tr.-pol-nch.-anneniBch gu-kam, gurdam y gar 
-lam gleich den ursprünglichen mittelarmenischen Indikativformen ge- 
blieben. Pol. hat außerdem noch gu-tvi »es scheint« Han. p. 118. 
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Igm. fynqntqutb QU QOyobde Rb ft. itf. HI B. pi*. j fynt. Ifptfa mputli f QU 

grgnapane Rb qb III s. pr. ; fat. gu jancem 67 9 I s. pr.; 

Ifn l ^mJphpyü gu hamperen Rb fuq III p. pr.; fm. 4unlb gu harne 
43 7, Rb m ? Ulf III s. pr. j ^uidbfüß gu hamenk L 185 17, 178 7 
I p. pr.; fai. SuSub gu hane B A 15 III b. pr.; (jttä. 4 ufükr% 
gu hanen L 155 24 HI p. pr.; t/nt. 4putJiujb gu hramayg Rb 

M, {•Pi f“, ft, 4p, <?, <i, 4p, 4p, ii, it, *i, 

Ulfa 25|r ? lüthu^ III s. pr. ; ffni 

< ptaLppb gu hravire 15 17 HI 8. pr.; Ijm. 4pwLfiptrüg gu hravirenJc 
13 13 I p. pr.; 4pb gu hre B ^ III s. pr.; l/m. Zqb% gu cken 
(i cdJceri ) Rb ^ HI p. pr.; lfm. ju/LqfiJ'u/ub gu handimane Rb 
IH s. pr. ; ffni. Ju/bqptrü gu mandren A 215 ni p. pr. ; Ijm. < i»hrph*up 
gu nerenfc Rb £4q I p. pr. ; Qm. %tTufub gu nmane (nsmane) B £Qp 
IH s. pr. ; Qm. gu sine Rb u» HI 8. pr. ; m.qb gu uze 
15i6y 73 7, Rb 4p HI b. pr. ; Qm. tq%qb gu bnde [bsnde) Rb 
fupy qb m b. pr. ; Qm. unpuithb qu spanne Rb HQb HI s. pr. ; Qm. 
amm£k% gu stajen Rb Ü7 IH p. pr.; Qm. umb gu sde (ssde) 59 18 
IH s. pr.; Qm. ifwpbltu gu taxein Smp. Chron. Dnl. 648 III p. pr.; 
Qm. ifminbbp gu vadner Rb 4p HI s. impf.; Qm. tjwwmJb gu v&- 
duje B Jfe ni b. pr. ; Qm. gwjpb gu gaiig Rb £&-q UI s. pr. ; lfm. 
puitfb gu Rage 77 26, Rb pq III 8. pr. ; Qm. pmQqMi gu kagden 
Rb pp HI p. pr. ; Qm oQmb gu ogde B IH 8. pr. — ^nt 
pMsbutü gu panan L 156 15 HI p. pr.; Qm. pmfuwjp gu poznair 
Rb 4p HI s. impf.; Qm typuy/äi gu eriaytn L 156 27 IH p. impf.; 
Qm. *puj gu ka Rb B «/^#, A 240 HI s. pr. ; Qm. qmu gu kan 
L 156 14 in p. pr.; Qm qmjp gu kair 3 15, B jy^ III s. impf.; 
Qm. tfhmj gu kna [Jana) 43 l EU s. pr.; Qm. tpmfu gu gnan (ksnan) 
Rb qßr HI p. pr.; Qm. qu mjp gu knair [ksnair) 3 15 IH s. impf.; 
Igmi. kajuj gu eta B IH 8. pr. ; Qm. L mu gu las Smp. Chron. 
Dul. 669 n 8. pr.; Qm pap gu lar Lied Lev. Dnl. 540 HI s. impf.; 
Qm. fuwqitij gu xaya Lied Lev. Dnl. 539 HI 8 . pr. ; Qm. mmj gu da 
13 14, 15 17, 23 13, 69 18, L 157 21^ Rb/£, ijT 4p, MrB^ jyq 

IH 8. pr. ; fnt mmjp gu dair Rb &kp IH s. impf. ; muht gu dan 

L 155 9. 24 EH p. pr.; Qm mwjljh» gu dayin L 155 13. 16. 17. 22. — 
^nt tanhnt. gu avnu B d*QP HI s. pr.j itttötniii gu avnun 
L 155 19, 156 16, Rb^t IH p. pr. — Qm. mu 3 %fht gu angnin 
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L 156 9 III p. pr. ; fmi muipqpfnT gu abizrim ßb I s. pr.; IfUL 
uiUfpfuT gu abrim ßb ^ I 8. pr. j mufpfl% gu abnn ßb £4 HI 
p. pr.; (rnc. uiLu/pwfi gu avardi 35 26 m 8. pr.; (rn<. pm%fl gu pani 
ßb ^7 UI s. pr. ; tfnL pmaufl gu pusni B Oft III s. pr. ; lfm. 
wpum%fc gu tadastni 67 8 III 8. pr. ; lfm. gu tibi A 149 III 
s. pr. ; IfnL pulfuftu gu angnin 35 3 III p. pr. ; Ifilghufufl gvangni 
[= gu angni) A 240, 242 III 8. pr.; tfm. JAfi gu lini 13 16, 25 I, 
A 166, 241, B i/c/^ i/Vj ßb 1»^ itS-ut^ ^ III 8. pr. ; fjn ifl^ffc 
gu linin ßb rfj^UI p. pr.; ^ gu hayin ßb ^ HI p. pr.; 
lfm. gu handxbi B iT^ IH 8. pr. ; lfm. gu ha&tin 

ßb III p. pr. ; lfm. ^untia^t gu hasni B Jthf HI s. pr. ; lfm. tßrtAjA 
gu mernin ßb ^ UI p. pr. ; lfm. gun[fl gu gavi B i/2/f } ffa UI 
s. pr. ; lfm. *flfffl gu plgi (palgij A 242 III s. pr. ; 
gu Ragtink ßb ££ I p. pr. — Außerdem haben auch bereits die 
Geoponica folgende Indikative mit lfm. gu: lfm. miHrpl; gu ÜX>€T€ 
p. 57 m s. pr.; lfm. pnpS-l gu korjg 193 UI 8. pr.; lf m. £uutn%lr% 
gu zarnen 57 III p.pr.; lfm. Ipmlfis gujrden fjarden) 195 (Variante) 
m p. pr. ; lfm. tfmj gu ka 74, 127 UI s. pr. ; lfm. qm% gu kan 195 
III p.pr. ; lfm. IfVbwu gu genau 193 UI p.pr.; f«c. *mj gu da 50, 91 
IU s. pr. ; l/m. rfjiuf/i gu tibi 86 III s. pr. ; ifm. JA/i gu lini 28, 41, 86, 
165, 198, 218 UI s.pr.; lfm. kattuuLflit gu jatavin 193 IU p. pr. — 
Selbst schon bei Mx. Her. tauchen als vereinzelte ^-Formen 
auf: lfm. tf»uj gu ka p. 48 lil s. pr. ; lfm. jfl^fl gu lini 60, 91 *). 

§ 362. Wenn so bei Mx. Her. die Formen mit lfm. gu erst 
vereinzelt und im Entstehen begriffen erscheinen, sind sie im 
eigentlichen Kilikischen ganz allgemein und haben die ßolle 
des alten Indikativs übernommen. Es haben nämlich sämt- 
liche zusammengesetzte Formen mit lfm. gu rein indikati- 
vische Bedeutung, und bezeichnen die reine Wirklichkeit 
der Handlung, während die Formen ohne lfm den Konjunktiv 
bezeichnen. So z. B.: Ass. Ant. p. 13 1 3 ff.: tfat% fmfm% fflt 

Änpiit dkfbp kffirp Mbg m. Ifnt. 4putLflpk%£ yj>hrq~ np tftuu untp fl 
tfjuipufuiu% ^ ufuutjjtimjü Itl flputLmStft tu n.% n lu. nt tfa l tat uj ^4^ 
ifjupuftuub op Itl ufnJutU juuju opljbfcu fl% tpfjt of, kt fl 

d*If °F’} jyifwjfii wLttLph fl °/ r , a P (f aL tfl^fl wtiy%% 

1) In der Venediger Ausgabe vom J. 1832 ist IfnL mit der Verbal- 
form zu einem einzigen Wort, Ifnupuj , IfttLfphfl zusammengeschrieben, 
was natürlich unwesentlich ist 
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d-t n P t 't a ‘P‘H u " A f 1001 »Lehnsmann NN.! wir sind, 
gekommen nnd laden dich vor, dass du sofort vor dem 
Gerichtshof erscheinest, nm -dich zu verantworten und 
Gerechtigkeit zu empfangen; and es stellt dir der Gerichts- 
hof Tag nnd Termin, von heute ab auf fünfzehn Tage und von 
Morgen auf fünfzehn Tage, nnd von übermorgen auf fünfzehn 
Tage, was im ganzen siebzehn Tage macht, um vor dem Gerichts- 
hof zu erscheinen«. Ass. Aut. p. 15 15 ff.: l/m »«.^fr ftp uiLntiq> f 

tfiupu/utfi' irL t^uiptqutub ffnt. ^ P tti l ft p i q b « ijnL ut auj jtirq op 

nL If n l q ‘it fr _jtb q ttj n iPtult n p q m u ir u qpn iqtupithftli quält qua uth 

irL ftp upugfunLU uMjtihu\ »er verlangt sein Recht vom Gerichts- 
höfe; und der Gerichtshof ladet dich vor und gewährt dir 
Tag und stellt dir Termin — damit du erscheinest und 
vernehmest die Klage deines Lehnsherrn und dich vor ihm 
verantwortest«. Ass. Ant. p. 31 7 : fr«. ui tu j [ t^mpu^muh £ u » - 

qtup q.irljut% uaüutiupjßfi ^ np lj n l utj*h[ fjuipifjtp unrp [ ; >UU(1 6 Y 

giebt (d. i. ,er muss geben*) vor Gericht tausend antiochenische 
Goldstücke, was 500 rote Suris ausmacht«. Ass. Ant. 

P« 41 6 ff.: upupnh^ bru uiLqrju>&- InT ft ^tnLptuh tfutuj[i[np nt. 

ptuttjih JJt *uj[_ tuüufiqijttpp Iftuli ln. l^nt. tu n 9*Ii tn p tr% nL 

n l ijßut p t[Ji 4 b* tiL Iru kbrp ^fth ’&nput InT^ nL ujiuuilr^. IjnL 

ua q^h tT qjitrq^ np ^uttTfcpt np ut p qjt fjr% qtuJI^bjtb uiutpU, nL Jtl n q 
phr pbr % tujf- tuhujtqijnppü qjtplrbtj u[qlr qtifiU utnOlrL Zirp, nL [Hnq 
tutßfu Jutpq ^uijbrj nLlthutj qjtp tjßtuph ^brtn nL ft <fru>«: »mein 

Lehnsherr! ich bin an den Pächter N. N. angewiesen, und es 
giebt eine gewisse Anzahl von Assignatbesitzern, die sich mir 
vordrängen, und sie werden wirklich bezahlt 1 ); und ich 
bin Euer alter Lehnsmann und es ist nicht recht; ich bitte 
Euch, dass Ihr befehlet, dasB man verhindere, dass jeg- 
licher ausbezahlt werde; und es mögen die andern Assignat- 
besitzer ihre Scheine vor Euch bringen; und so möge Jeglicher 
seine Bezahlung nach nnd nach erhalten«. Lied auf den Prinz 

LeVOn Dul.p.540. » g^pifwitan. np ft Wftt if irpfti au aa ^ faaaaaaqaup 

tnwitftu tqwtquijfttt « : »Karavane, die du ziehst nach Sis, Bringe 
Kund’ von mir dem Vater mein!« 

§ 363. Futur. — An Stelle der abgestorbenen Futurform 
ist ein scharf ausgeprägter Ausdruck für das Futurverhältnis 


1) Oder auch »sie lassen sich bezahlen«. 

Karst, Kilikisch-mittelann. Volkssprache. 20 
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noch nicht znr Entwickelung gelangt Teils übernimmt das 
Präsens, meist mit präfigiertem //>», zugleich die Funktion des 
Tempus der Zukunft, z. B. I/nt mu,,r »ich werde geben« 11 17. 

23. 26, 33 2, hu 1/ nt luubiT nt. lfm. tjnLtjphbiT mgeaAtft nt. jbpbttult 

»Je parlerai dans la cour et montrerai clairement et dvidem- 
ment — « Ass. Ant. 27 11 ; teils wird das Futur mittels ^un^»r 
umschrieben: »wird gehen« A 18; IfutJb »wird 

hervorkommen« A 181; t/iutf pübutjbp »wird entstehen« B 
1/utJfe tOrtLüfi^ »wird sterben« B jbplfmpb L ^mJj» »wird lange 
dauern« B A 22. Beliebt ist letztere Ausdrucksweise 
namentlich beim Nichtkilikier Mochitar Heraci: jb^L k u,J b ,r 
»ich werde erwähnen« p. 31, 58, 59; jbi^ L »ich werde 

erwähnen« p. 36; jbz^L lp»Jb*!g »wir werden erinnern« p. 15; 
tfun^hp jbi^L * wlT wer dcn erinnern« p. 76; Ifun/jt ib^L »wird 
werden« p. 39; pnppnub^ Ifwdb »wird schimmelig werden« p. 59; 
pn V pnub L Ipudffii »werden schimmelig werden« p. 59; IfutJb pu- 
buujbi »wird hervorbringen« p. 43; ^<»<^ »wird vertrei- 

ben« p. 76; Ifun^ ulfutubb L »wird beginnen« p. 147, 148; Iftudb 
puafip »wird ziehen« p. 137. Zu vergleichen mit diesem kom- 
ponierten Tempus wäre die neugriechische Futurkonstruktion mit 
&iXu) (Thumb, Neugr. Yolksspr. § 178), ferner auf germanischem 
Gebiete z. B. mhd. wellen + Inf. als Futurausdruck, sowie das 
englische Futur mit will für die II und III Person beider Numeri. 

Ein festausgebildetes Futurtempus bringt erst das Neuarme* 
nische zur Entwickelung. Und zwar bildet das Ost armenische 1 ) das 
Futur mittels der dem Konjunktiv Vorgesetzten Partikel lfm.\ im Neu* 
westarmenischen dagegen setzt sich die bereits mittelarmenisch 
vorhandene Verbindung + Konjunktiv präs. zur alleingültigen 

festen Norm für den Futurausdruck fest 2 ). Zur Gleichhaltung der Ver- 


1) Mit Ausnahme des Dialekts von Agulis (Zok), der abweichend 
vom NormalostarmeniBchen die futurbildende Partikel hu (fo) verschmäht 
und das Futur durch ein Tempus compositum ausdrückt, bestehend aus 
Präsens form des Verbum substantivum + Infinitiv, worüber zu vergleichen 
unten § 417 ff. 

2) Der Ansatz zum westarm. Futur mit bidi darf bereits im Mittel* 
armenischen gesucht werden, insofern die komponierte Tempusformel 
schon vorhanden war; jedoch bedeuten ufb m b /«(, ufb^b uyhb im MA. 
stets noch »er muss hören, muss machen«; die futurische Funktion ist 
neuarmenisch. Zum nwa. Futur mit ufb">b [phonetisch differenziert zu 
bid, di und bi , letzteres mit offenbarer Anlehnung an die np. Futurpartikel 
H &*) vgl. die ahd. Futurumschreibung durch sculan -f-Inf. (Grimm, Deutsche 
Gramm. 4, 176 ff.), mhd. suln + Inf., engl. I und tce shall -f- Inf. 
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hältnisse fehlt jedoch im Neuostarmenischen der Indikativ mit l/m. nnd 
ist durch die mit dem Hilfsverb verbundene Lokativform auf -um [-am, 
-am u. s. w.) resp. das mit dem Hilfeverb verbundene Verbalnomen auf -is 
ersetzt, während als Konjunktiv präsentis und imperfecti, übereinstim- 
mend mit dem Westarmenischen, die altarmenische Indikativform sich 
erhalten hat. 

§ 364. In dem Schwunde des alten Konjunktiv Präsentis 
und Aoristi (= Futur) und der dadurch bedingten Entstehung 
eines Tempus compositum mit l/m liegt ein wichtiges Moment 
in dem Entwickelungsgang des armenischen Verbums und zu- 
gleich einer der Haupttrennungspunkte zwischen alter Sprache 
einerseits und mittlerer nebBt neuer Sprache andrerseits. 

Was ist nun ihrem Wesen und Ursprünge nach die 
im mittelarmenischen Indikativ präs. impf. fut. zuerst auf- 
tretende und noch im heutigen Armenisch so hochwichtige 
Partikel l/m. ? — Schon Petermann hat (in Abh. der Ak. der 
Wiss. zu Berl. 1866 p. 79) mehrere Erklärungshypothesen für die 
Partikel l/m. aufgestellt. Unglücklich und völlig verfehlt ist 
seine Erklärung von l/m aus Subst. 1/tmT »Wille«, von welchem 
der Vokal ausgeworfen und das </* in den ihm entsprechenden 
Vokal ol verwandelt worden wäre; so erkläre sich nicht nur 
die Form sondern auch die Bedeutung auf die einfachste Weise, 
denn 1/miT heiße »Wille«, also 1/nL luf/opfnT »ich will, 

ich werde beten«. Unmöglich: denn 1) ist der Lautwandel 
von 1 /utiT zu I/iil unmöglich; 2) bezeichnet Präfix l/m. keineswegs, 
wie Petermann vom Neuostarmenischen irregeleitet voraussetzt, 
ursprünglich und seinem Wesen nach die Zukunft: ist doch l/m. 
nach §§ 361, 362 nicht sowohl ein Tempus- als ein Modus- 
Zeichen, das vor allem als Indikativformativ die reine Wirk- 
lichkeit und bestimmte Modalität der Handlung ausdrückt, 
ohne damit irgend einen Zeitbegriff zu verbinden, da ja nach 
dem Vorhergehenden das Präfix l/m. sich ursprünglich im MA. 
sowohl auf das Präsens und Imperfekt als auf das Futur ge- 
meinsam erstreckt, und erst im NA. sich nach Dialektgruppen 
aus dieser gemeinsamen Geltung in Einzelfunktionen gespalten 
hat. Ferner ist eine Zusammenstellung mit Verb, subst. qmT 
»bin, existiere« aus formalen Gründen ausgeschlossen. Eben- 
sowenig lässt sich die Identität mit dem talmudischen jj oder 
stp prostheticum, welches dem Partizipium vorgesetzt ein Prä- 
sens bildet, nachweisen, wie denn auch die Übereinstimmung 

20* 
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mit dem Präsenspräfix ka des Marokkanischen 1 ) keineswegs 
den Schluss auf arabische Entlehnung gestattet. Dagegen 
ist eine andere, von Petermann (ibid.) »als nicht gehörig be- 
gründete Hypothese« zurückgewiesene Entstehungserklärnng 
von 1/aL, nämlich die ans dem Stamm des Verbs l/mJ' »stehe, 
bin vorhanden«, von Aidynian in Kr. Gr. II p. 76 f. weiter 
ansgefUhrt und der Wahrscheinlichkeit näher gebracht wor- 
den. Und zwar ist Aidynians Ausführung im Wesentlichen 
folgende: die Formen des Verbums I/uiiT »stehe, bin vor- 
handen« erscheinen von der ältesten Zeit ab in Verbindung 
mit andern Verbalformen, scheinbar ohne Bedeutung und über- 
flüssig, in Wirklichkeit zur stärkern Hervorhebung der in 
jenen Verbalformen ausgedrückten Handlung; z. B. I t uyp gnL - 
ßu/ukp »zeigte«, Ijuij tfütuj »bleibt«, ^ 0 ^ wlfii nuhb ^ »aufmerken«, 
imjffh bu l/w/p, »weinten«; so besonders nach dem Absterben 
des alten Konjunktiv präs. die durch die Kopulativpartikel 
mit dem folgenden Verbum finitum zu einer indikativischen 
Ausdrucksformel verbundenen Formen von l/aiJ] namentlich lfmj «<. 
für die 3. Person des Singulars (vgl. oben p.301 Rdn.2). Aus 
diesem indikativischen l/uy »<. wäre durch Kontraktion die Partikel 
ifnL (= lj’ hl) hervorgegangen, die, anfangs (als aus Ifwj »<. ent- 
standen) auf die 3. pers. sing, beschränkt, sich nachträglich auf 
sämtliche übrigen Personen des Singulars und des Plurals er- 
weitert und ausgedehnt hätte. Nicht unrichtig fügt Aidynian 
noch hinzu, dass das Verb l/wJ' sich ganz besonders eignete 
zur Kennzeichnung des Indikativs und zu dessen Sonderung 
vom Konjunktiv. Da nämlich dieser Verbalstamm, wie noch 
heutzutage, ebenso schon im Mittelarmenischen ausschließlich 
als Indikativ verwendet wurde, nie als Konjunktiv (cf. unten: 
Unregelmäßige Konjugation § 423 ff.), so musste dadurch, dass 
man die Indikativformen 1/aiJ^ //uw, l f ay etc. der Präsensform als 
Zusatz beifügte, letztere offenbar auch als Indikativ charakte- 
risiert werden. So konnte z. B. in l/uy #»«. ‘uuyf, die Form 
iuy/i, als der indikativischen Form l/uy koordiniert und mit ihr 
auf gleicher Stufe stehend, ebenfalls nur ein Indikativ sein 2 ). 


1) Vgl. WZKM. vom J. 1699. 

2) Als Stütze dieser Entstehungstheorie des Indikativpräfixes ließe 

sich allenfalls anoh folgende moderndialektische Indikativformel heran- 
ziehen: utbuiib l/ay »sieht«, ^i m J »erblickt«, fuouuy l/uy »spricht« 

(Aid. II 76, 77). 
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— Als sicher könnte diese Erklärung gelten, wenn sich be- 
weisen ließe, dass 1) l/mj m als Urform von //««. einst all- 
gemein und regelmäßig, oder wenigstens häufig in der 
angegebenen indikativischen Funktion vorkam, und nicht blos in 
einzelnen Fällen, welch letzteres allerdings aus der geringen 
Anzahl von Belegen hervorzugehen scheint; 2) überhaupt aus 
Ijutj n l die Form l/m lautlich hervorgehen konnte. Nach kilikischen 
Lautgesetzen ist letzteres nicht möglich, da die Laute w und «*/ 
zwar in den mittleren, nicht aber in den äußeren Silben schwinden. 
Ich halte deshalb auch diese Erklärung für unzulänglich. Ich 
stelle Präfix l/m. zwar auch mit Verbum l t m L etymologisch zusam- 
men, erblicke jedoch darin eine altdialektische Partikel, die im 
Mittelarmenischen die Geltung eines Indikativformativs erlangte. 

II. Flexion. 

a. Pereonalendungen des Präsens und Futurs. 

§ 365. Präsens Indikativ, Konjunktiv und Futur haben, 
da ihnen gleichmäßig die alte Indikativform des Präsens zu 
gründe liegt, folgende gemeinsame Personalendungen: 
Singular Plural 

I i r m I nß 

II us II * R 

III — III i, n 

Dass die nooh ganz vereinzelt vorkommenden Fälle von 
1. Pers. pl. auf -tQ> -mH lediglich Klassizismen sind, folgt mit 
Sicherheit daraus, dass in der direkten Bede, worin sich am 
reinsten und getreuesten die echte kilikische Volkssprache ab- 
spiegelt, nur mehr die neue Form auf -fy» -nH erscheint. Letz- 
tere liegt bereits im 11. Jhd. bei Mx. Her. vor als Vhf, p. 65, 
Ijutiip' p. 120, IjLupb'hp p. 66, IfuiJJihß p. 76, jfrzffUß p. 62, 113, 
uuaupt p. 50, uibuiuhlriip p. 120. Weitere Belege sind: 

53 22, uiub%j> 59 13, uiriünLhp 53 23, tfpbitg Rb f Uj B Ijkr^ Xut ? 
qtu^ ^Lß'i l ^ Ä ", A 235, S-mnuijh%g 53 23, tntubg 53 23, 

IfutplrUg A 174, Ifhggpiubiig 59 15, ^putrjiphitg 13 13, 53 22, jfrlptyz 
A 170, h%p t 59 13 *). Belege für die übrige Flexion sind unter 

1) Selbst in die classische Litteratur jenes Zeitraumes schleicht 
sich mehrfach die neue Form auf -nU ein; so zeigt z. B. Vardans Ge- 
schichte (13. Jhd.) folgende dialektischen Eindringlinge: hiig pp. 157, 161 ; 
}hi*j> pp. 157, 158; jy/unhiig p. 160; p. 160; nL^hiig p. 158. 
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den im Vorhergehenden zitierten Verbalforaen bereits mit- 
enthalten. 

Von diesen Personalendungen sind die I, 11 sing, und 
III pl. unverändert die alten geblieben und erstrecken sich bis 
ins moderne Armenisch hinein. In der III pers. sing, ist das in 
der Schrift noch fast regelmäßig beibehaltene altarmenische j 
ein totes Zeichen und bloßes graphisches Überbleibsel, das längst 
seinen Lautwert y aufgegeben hat. Ebendasselbe ist von dem vor 
dem der II pers. plur. stehenden j der a-Stämme zu sagen, das 
in sämtlichen neuarmen. Dialekten geschwunden ist. Wesent- 
lich verändert zeigt sich nur die Endung der I pers. plur. auf -i>£ 
für cl. -Jfi'), welche in dieser Gestalt auch ins Neuarmenische 
übergeht Über deren Entstehung vgl. Lautl. § 142. 

b. Personalendungen des Imperfekts. 


§ 366. 

Singular 

Plural 


I /l i 

“'fi 

a/c 


II ftp ir 

h 

m 


III p r 


in. 


Belege sind unter den im Vorhergehenden angeführten 
Verbalformen vorhanden. — Die Personalendungen des kili- 
kischen Imperfekts sind demnach die altarmenischen geblieben. 
Nur die III p. sing, macht teilweise eine Ausnahme. Zunächst 
ist in derselben das bei der Konjugation der a- und der 
w-Stämme vor dem Personalsuffix p erscheinende j von ur- 
sprünglichem Lautwert i zu einem bloßen graphischen Zeichen 
herabgesunken ; wie denn auch im Neuarmenischen von 
diesem alten Laut keine Spur mehr vorhanden ist; zuweilen, 
wie im Lied auf Levon Dul. p. 540 in der Form lf rtL gmp 
gu lar (= cl. lair) ist dieses rein graphische Zeichen schon in der 
Schrift weggefallen. Den alten Formen der III p. sing, wie 
alair, loloir entsprechen demnach die kilikischen ayar, loyur. — 
Ferner gilt für die III p. sing, der »-Stämme folgendes : in der 
alten Sprache flektiert bekanntlich das Imperfekt der »-Stämme 
nach dem Schema: Sing, fu JuOU^fip^ fuoufcp nebst JuouftLp ? 


1) Die altarmenische I Person plur. des Präsens auf -tQ> - mU ist 
nichts weiter als die mit Pluralsuffix U der Nominalflexion 
versehene I Person des Singular auf -</* -m; so ist eigentlich hier das 
nicht Personal* sondern Numeral* Suffix. 
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Plur. juoufcuig^ juou^jtg^ juou^jtu. Die Fonnen fuoufft^ fuoubftp, 
fuoukwg u. s. w. mit Ausnahme der III Pers. sg. gehen laut- 
gesetzlich zurück auf *xausiyi , *xau$iyir , *xausiyaJc u. s. w. 
Dagegen ist die III Pers. sg. auf er, xauser, ein Analogiegebilde, 
liervorgegangen unter Anlehnung an die übrigen, äußerlich und 
scheinbar zur e-Konjugation gehörigen Formen; die ältere ursprüng- 
liche Form der III Pers. sg. ist nämlich die auf - iur , xausiur , 
entstanden aus *xausi-y-r')\ vgl. III s. impf, ala-y-r v. alam, 
iolo-y-r (= lolu-y-r) v. loium , sire-r (= sire-y-r) v. sirem. 
Während nun die Form - iur von der altarmenischen Hochsprache 
schon früh aufgegeben und durch die jüngere Analogiebildung 
auf -er ersetzt ward — Aidynian bezeichnet die Form - iur in 
Altarm. Gramm, p. 67 geradezu als nichtclassisch — erhielt 
sie sich in der vulgärsprachlichen Unterströmung lebendig, so 
dass sie bei nichtreinen Klassikern noch mehrfach zu lite- 
rarischem Ausdrucke gelangte, bei Faust. Byz. in der jüngeren 
Lautform - w 1 2 ). In letzterem Lautgewande ging die Form auch 
in das Kilikische über. Daraus, dass daneben in den kiliki- 
schen Quellen ebenso häufig die Form auf -4/» steht, muss ge- 
folgert werden, dass beide Formen im Kilikischen noch nahezu 
gleichwertig neben einander galten. In die neue Passivflexion 
scheint allerdings die alte Form -«//» (-/»«./*) keinen Eingang 
mehr gefunden zu haben, wie denn auch im NA. die Form 
njp allgemein abgestorben und von der jüngeren auf -4/» ver- 
drängt zu sein scheint. 

Sonstige Umgestaltungen hat die altarmenische Imperfektflexion 
im Kilikischen nicht erlitten. So kennen z. B. die kilikisch-mittel- 


1) Überhaupt lässt sich cl. /#*. tu vor Liquida mehrfach auf älteres 
*hi *iy zurlickfiihren. Die Lautformen uttfu-p aliur , utqpftLp aibiur, bq- 
1/iLp ei j iur setzen ein älteres * Ui lkjp *aliyr , *utqpftjp *albiyr, *bq9jyp 
*etfiyr voraus; denn nur so erklärt sich die entsprechende Genitivform 
auf -bp - er ; ebenso erkläre ich utpftA für entstanden aus *utpfyb mit 
bezug auf Genitiv utpbuau (= *tupfuuu ), XfiA aus *&fyi* nach Genitiv 
kbutb (= *X[ttuu) u. s. w. Wandel von ft i und j y zu u resp. v liegt 
auch vor in der aa. Flexion der t-Stämme wie ^ n qt hogi, Gen. 
hogvoy (aus *hogi-oy , *Ao^y-oy), vgl. Formenl. § 182 a). 

2) Vgl. Faust. Byz. p. 69: utbumUnjp »er wurde gesehen«. Faustus 
zeigt noch in mehreren anderen Fällen bereits mittelarmenischen Laut- 
stand. Vgl. Lautl. § 72. 
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armenischen Denkmäler noch nicht das im Nenarmenischen l ) gewöhn- 
liche Eintreten von sekundärem, euphonischen y vor die vokalisch an- 
lautenden Suffixe, wie dies z.B. im Ach. (Tom.Dial.v.Ach.63) der Fall ist : 
I s. impf, mare-y-% — kl. Juipt-/i • II b. impf, mare-y-ir = kl. Jutpk-fip • 
I p. impf. mare-y-inU = kl. iliupb-tug j II p. impf, tnare-y-iti = kl. 
iTuipk-k ; III p. impf, mare-y-in = kl. Jutp^-jtü, Ebenso ist dem Küi- 
kischen noch fremd das in der Form mare-y-in# soeben berührte, all- 
gemein 2 ) neuarmenische Suffix - inU : letzteres ist spezifisch neuarmenisches 
Produkt und entstanden nach Analogie der I pers. plur. Präsentia auf 
Suff. -ntf, wobei zugleich das in sämtlichen übrigen Personalsuffixen vor- 
liegende Element % sich auf diese Person verallgemeinerte. Ganz analog 
ist das alte Suffix -ati der I pl. Aor. im Neuarmenischen durch Suffix 
-irüc ersetzt 8 ). 

Hierzu beiliegende Paradigmentafel zum Präsenssystem. 


Kap. III. Der Aorist. 

§ 367. Der altarmenische, noch in den modernen Dialekten 
fortlebende Aorist 3 ), findet sich auch im Kilikisch-Mittelarme- 
nischen wieder in seinen beiden Verzweigungen als ein- 
facher Aorist und zusammengesetzter Aorist 4 ). Dem 
Aorist liegt der Aoriststamm zu gründe: dem einfachen Aorist 
der einfache Aoriststamm; dem zusammengesetzten Aorist 
der zusammengesetzte Aoriststamm. Der Unterschied 
von einfachem und zusammengesetztem Aorist ist lediglich ein 
Stammes unterschied. 


1) Im Pol., Nach., Ach. etc.; vgl. Hanusz in WZKM. 1, 302. Dagegen 
haben die beiden modernen Schriftsprachen gelehrte archaisierende For- 
men ohne y. 

2) Auch im Ostarmenischen herrscht dieses neue Suffix -in # , sowohl 
im Imperfekt als auch im Aorist. 

3) In manchen modernen Dialekten wird er allerdings nicht mehr 
von allen Verben gebildet und ist entschieden im Schwinden begriffen, 
so z. B. im Pol. Im ostarm. Dialekt v. Agulis ist er ganz geschwunden 
und durch ein Tempus compositum, bestehend aus Partizip auf - el resp. 
auf -a/ + Präsensform des Verb, substant., ersetzt Cf. S. Sarg. p. 115 f. 

4) Weniger bezeichnend werden einfacher und zusammengesetzter 
Aorist nach griechischem Vorbilde Aorist II resp. Aorist I genannt 
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I. Aoriststanun. 

§ 368. Der einfache Aoriststamm ist gleich der Verbal- 
wnrzel und liegt in reiner Gestalt vor in der HI p. sg. Aor. 
So haben wir als Fortsetzung des altsprachlichen Verhältnisses 
in der Stammbildung: 

Präsensstamm Aoriststamm 


4utbb - 

(V. 4 u/hbtT ) 

4uaü - *) 

han- 

phpir- 

(V. ptrpiriT ) 

pty- 2 ) 

per- 

iTuib - 

(V. JlniriT j 

i/nLut - 

mud- 

p-nqttL - 

(V. pnqnLtT ) 

P n i- A ) 

loy- 

hr/hh- 

(V. b(hbiT) 

*L r 5 ) 

eU 

qtnünL— 

(V. quAm.iT) 


kid- 


(V. 1 ifjbnLiT ) 

H- 1 ) 

• r 

%c- 

uitruUni 

(V. inbuhm.iT ) 

mbru - ®J 

des - 

i uhlUm.- 

(V. unAm.iT) 

tun.— 

at- 

pül/hjt — 

(V. /AI/bfnT) 

z?H- 10 ) 

dng- 


(v. j/tyS) 

ib u ) 

li- 

iRrtAft- 

(V. i JbnhfuT) 

Jb n - n ) 

mer- 


(V. 4u*uhfi*T) 

4iUU -*3) 

has- u. s.w. 


Belege: 1) lr-4uA Hl s. Aor. Lied Lev. Dul. 540. 2) ptrp-fA 

III p. Aor. L 185 9; plrp-tg II p.Imp. Aor. Smp.Chron.612. 3) Jin-un. 

III s. Aor. 55 15, Smp. Chron. 631. 4) pnq-lr^ Part. Aor. 51 3; 

Pnq-w& Part Aor. 55 8. 5) III s. Aor. 924, 2521. 6) qfun 

II s. Imp. Aor. Mr B; qui-uy I s. Aor. 63 13. 7) fa-un. III s. Aor. 

Smp. Chron. 648. 8) mlru-£g II p.Imp. Aor. 1124. 9) Is. Aor. 11 25; 

am-ftii III p. Aor. 63 22 . 10) pülj-uiL III s. Aor. 33 7, Rb pq* 

11) ^ (= *ip-lrui£) Part. Aor. 45 18, 47 31. 38. 12) iBrn-lr^ Part. 

Aor. 23 15. 13) Part. Aor. 77 u n. s. w. 

§ 369. Hierher stellen sich auch die Kausativa, die 
bis ins Neuwestarmenische (vgl. Aid. II p. 90, § 248) ihren 
alten, regelmäßigen Aoriststamm auf «v<^- resp. bewahrt 
haben, während nach § 324 ff. der Präsensstamm jüngere 
Lautform angenommen hat. Beispielsweise bildet: kl. /j,3b- 
ßhlnT den Aoriststamm *) = cl. */jtJu/buit/nLi/- j kl. 

I/IrggllrJ] l/hrgtihnT den AoilStStamm tjb r/t/nLtj-^ IfirtjnLtj-^) = cl. 
I/hr/nt.//- *, kl. juMiJr^jülnT den AonStStamm juu.It/ t/nLt/- 3) =. cl. uuiiu- 

Belege: 1) /jtilbßnLt/-uag I pl. Aor. 9 13. 2) t/trßßnLß-lr/^ akt 

part. Aor. 35 31. 3) juiLb/jnLß-lr^ akt. part. Aor. 47 20 , 57 2 . 
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t-b putgnLg— j kl. ttLugitbiT deil AonSt&tamm nLunLg -*) = d. ncuntg - ; 

kl. uhghbiT den Aoriststamm uirut^-*) = cl. «W^-; kl. A utugltb tT 
den Aoriststamm A<««»i^- 6 ) = cl. it.; kl. jutpghbtT den Aorist- 
stamm jutpnLß 7 ) = cl. it. ; kl. ifuujugülnr den Aoriststamm ^u*- 
jutiLtj - 9 ) = cl. it.; kl. 4ai[ßblnr den Aoriststamm = 

Cl. ^ntfutgriLg-] kl. IgiulgquißiiinT den Aonst&tamm Ifutlfgiugmg- * etc. 
Auch kilikisch l i np U %bJ % gorsanem hat regelmäßig den alten 
Aoriststamm tjapaLu- gorus - 11 ), kl. guiptiubtT tarcdnem ebenso den 
alten Aoriststamm gtup&nt-g- tarcug- bewahrt. — Das seinem Wesen 
nach nicht kausative kl. Verb gnLgubiT $ugnem (fUfanem) wird, 
da äußerlich und seiner Form nach mit den Kausativen zu- 
sammenfallend, auch als solches behandelt, und bildet (ebenso 
wie noch im Neuarmenischen) einen neuen, nach Analogie der 
Kausativa gebildeten Aoriststamm: gtu.gm.g- 12 ) guQuc-, gegen- 
über dem regelrechten classischen Stamm gnt.g- pt/p-, gleich als 
hieße die ursprüngliche Form gm_gm.gufubiT. Als Kausativ wird 
im Neuarmenischen analog auch das scheinbar formal ein 
Kausativ darstellende ^mpgitbtT härenem (harcanem) behandelt. 
Ob jedoch schon im Kilikischen dieser neue Aoriststamm 
härene- {^uipßnLg-) an Stelle des alten regelmäßigen haro- (Aus- 
getreten war, ist aus Mangel an Belegen schwer zu sagen. 

4) nLunLß^/tb III pl. Aor. Rb ufr. 5) ubnLß-uib pasß. part. Aor. 63 15. 
6) $un»njß III s. Aor. Smp. Chron. Dul. 624. 7) jutpnjg III sg. Aor. 

Smp. Chron. Dul. 622. 8) tfuujunjg III sg. Aor. Smp. Chron. Dul. 646. 

9) 4ni[jynLß-tu&- pa8B. part Aor. Mx. Her. 17. 10) Ipul^gutgutg-utb 

pass. part. Aor. Geop. 33. 11) ljnpnLu-[i I sg. Aor. 63 1 2 ; 1/npnLu-b^ 

akt part. Aor. 63 21 , Rb 1/npnLu-utb pass, pari Aor. Rb £p\ h n r n J u 
III b. Aor. 13 22 , 57 11 , 59 8, 67 1 . 12) gnLgm.g-b^ akt. part Aor. 

9 19 ; (bei Mz. Her. p. 134 findet eich die im Neuarmenischen wieder- 
kehrende Form ggm.gb ^ von ggphbj mit ausgefallenem u der ersten Silbe]. 

§ 370. Unregelmäßig bilden den einfachen Aorist- 
stamm die folgenden: guuT — b! t - ’) eg-\ miuufctT tnutp — (IqV- \ 

Belege: 1) H 8g- Aor. neg. 9 21 , 75 17 ; blf-pu III pl. Aor. 

51 16 ; Mf-bp akt. part. Aor. 11 17 , 13 13 , 59 12 . 1 3, 67 1 5 ; mutp II sg. 
imp. Aor. Mr B bei H. 156; mutp-uu. III ßg. Aor. 93 2 ; utmp-b^ akt. part. 
Aor. 55 21, Rb II sg. imp. Aor. Rb Iftup-utL III sg. 

Aor. Smp. Chron. 616, 622, 643; akt. part. Aor. 17 18 , 23 9 , 39 ie. 17, 

57 U. 67 9 . 23. 28; Ijbp-uiL III ßg. Aor. Smp. Chron. 611; l/bp-u/u III sg. 
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nAftiT — jfii/jf- ff Cll- \ nLtttbtT — /yfr^i- ffGT- J tnuttP ui nt.- du-\ /r^- 

%nLtT lrpq.nL- GTtU- \ utjbbtT — utpuap - QTGLV- Und utjp- OtV-! lautet 

aus der alten Sprache überkommene und weiter ins Neuarme- 
nische übergehende Aoriststämme, mit alleiniger Ausnahme 
von Stamm der im NA. durch einen von nLhfuT neu- 

gebildeten Aoriststamm verdrängt wird. Auch mittelarmenisch 
erscheint übrigens schon die Partizipialform puqnLüut& dndunaj 
p. 11 12, 59 dl, 67 13, 81 io, statt des älteren pu IjutputA-, 

uijitb tf hat als Aoriststamm die Form uijp- mit Ausnahme der 
3. Person singularis, welche noch die alte reduplizierte Wurzelform utputp 
zeigt. Stamm utjp- ist lautgesetzlich hervorgegangen aus utputp indem 
die mehrsilbigen Formen wie utputp-ft ? utputp-ftp^ utputp-utg nach Lautl. 
§ 34 zunächst zu «77»^, •"pp/’p^ ua PP ut $ wurden, welch letztere hinwie- 
derum nach Lautl. §§ 38 und 134 ihr utpp- in utjp- übergehen ließen. Die 
zweisilbige 3. Pers. sing, dagegen musste lautgeBetzlich erhalten bleiben. 
So gestaltet sich das beiderseitige Verhältnis zwischen der kilikischen 
und altarm enischen Stammform folgenderweise: 

Kilikisch : Ciassisch : 


m jp-b 

air-i 

utputp-jt 

arar-i 

“ vr-h 

air-ir 

utputp-jip 

arar-ir 

utputp 

arar 

utputp 

arar 

utjp-utp 

uir-aJc 

utputp— Utp 

arar-aJe 

“t ir-fo 

air-i Je 


arar-i Je 

uyp-lfb 

air-in 

utputp-plt 

arar- in. 


Aor. Smp. Chron. 612; uti[-bp akt. part. Aor. 17 13, 23 26, 25 6, 49 12 etc.; 
utnL-utS- pass. part. Aor. 73 21 ; bpqtl~[tp II sg. Imp. Aor. 25 24; bpqt[-ut& 
pass, part Aor. 39 12, 51 16, 65 1 9 ; bpqnL-bp akt. part Aor. Smp. Chron. 
651; utjp-ft I sg Aor. Mr B dUq\ utp-ftb spätere Form des 15. Jhds. für 
älteres utjp-\fu m Pb Aor. bei Amirdovlat* H. 348, 368; utputp III sg. 
Aor. 71 22, Rb «I7, (r, 7t, utjp-bp akt. part. Aor. 15 12, 

27 s. 12. 14. tö, 29 iS, 35 17, 57 17, 61 9. 11, 63 4. 

§ 371. Als spezifisch mittel- (und neu-)armenischer Aorist- 
stamm tritt qfip- 1 ) tir - zu Präs. q-it-btT t-n-em »lege« an Stelle 

Belege: 1) 7/»-^ I sg. Aor. Mr B *T<tq\ 'tp-ftp II sg. Aor. Smp. 
Chron. 649; b-qftp III sg. Aor. Smp. Chron. 640; qp-fi* III pl. Aor. Smp. 
Chron. 625, 631, 648, 652, 653, 655, 656,^68, 669, 670, Rb fuq und im 
Nachwort; 7/7» II sg. Imp. Aor. Mr B 77 , [P ? faß; qp-bp akt. part Aor. 
75 8. 4, 55 24, Rb (r/f, B £^7., qp-utfr pass, part Aor. 47 26, 
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des altarmenischen entsprechenden Stammes ^j>- di- resp. 
augmentiert e-di-, Die Aoriststämme ututp- dar- und qfp- tir- 
sind nach ein und demselben Prinzip gebildet, nur dass ersterer 
bereits gnt classisch ist, während letzterer erst in mittelarme- 
nisoher Zeit allgemein wird. Zn dem erweiterten Präsens 
utuA/nT »führe« (= mm -j- % -j- fn r für ^inm-mfü-piT) gehört die 
II p. sg. Imperat. Aor. bestehend ans Verbal wnrzel 

mm- + Suffix der II Person sg. />; ganz ebenso wie zu Präsens 
muiiT »gebe« von Stamm UM LT der Imperat. UM Lp (= UML + /»)> 
zu Präsens ifrbJ' »lege« von Stamm nf>- der Imperativ irfp 
(= + p) gebildet wird. Nun ist regelmäßig die II p. 

sg. imperativi des einfachen Aorists akt. identisch mit dem 
Aoriststamme und von derselben, als der Wurzelform werden 
die Formen des Indikativs gebildet: so z. B. II s. imp. 

I s. Ind. \ II s. imp. ffnqj I s. Ind. pnq-ft | II s. imp. 

I s. Ind. mn—jt* Zufolge dieses Bildnngsprinzips und auf 
Grund einer Erweiterung desselben war bereits im Altarme- 
nischen bei mmhftX tanim entsprechend die II Person sg. 
des Imperativs Aor. mmp tar als reiner Stamm anfgefasst und 
vom Imperativ aus auf die Übrigen Formen des Aorists aus- 
gedehnt worden, eigentlich fehlerhaft, da, wie gesagt, diese 
Imperativform nicht, wie gewöhnlich, die reine Wurzel darstellt, 
sondern die durch Personalsuffix r erweiterte Wurzel. Der 
nämliche Vorgang wiederholte sich in mittelarmenisoher Zeit 
für ,{ubJ'. Schon in der alten Sprache kommen, allerdings ver- 
einzelt und offenbar mehr vulgär, zu diesem Verb neben den vom 
ursprünglichen Aoriststamm abgeleiteten Formen die folgen- 
den vom Stamm if/,p- gebildeten zum Vorschein: tppffu (~it , p + 
ffb) III pl. Ind. und Partizip ^p-bmp (= tfp + bin/). Im Mittel- 
armenischen erscheinen vollends sämtliche Formen des In- 
dikativs Aoristi als vom neuen Stamm itfip- gebildet: hier hat 
sich, analog wie bei mmb^J] die fälschlich für den Verbalstamm 
gehaltene II s. imperativi auf -r wirklich zum allgemeinen, das 
ursprüngliche Thema verdrängenden Aoriststamm erweitert. 
In der Flexion wird Stamm ,^p- vor Suffix lautgesetzlich zu 
jp- tr-. Demnach stellt sich das historische Abstufungsverhältnis 
für die AoristBtammentwickelung diesesVerbs folgendermaßen dar : 

3 s, 67 7, 77 4 etc. Vgl. auch bei Vard. Hist. (13. Jhd.) : ip/> »ich habe 
gvlegt« p. 157 28; b% <ipb[ »sie haben gelegt« p. 157. Nur die II pl. 
Imp. lautet noch ‘[i>p, Bb f>m. 
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Classisch-Altarmenisch : Kilikisch-Mittelarmenisch : 



e-d-i 

tp-k 

tor-i 


e-d-ir 

rr-kr 

tdr-ir 


e-d 

L-tkp 

e-tir 

tr-y—utg 

e-d-aü 

tr- u w 

tor-alc 

b-t-kt : 

e-d-iJc 

’tp-kg 

ter-ik 

Ir-y-fii 

e-d-in 

•tr-fi 

tar-in. 


Über die außerdem für die III Person sing, erscheinende Form 
Irplrtf. s. unten § 377 ff.— Entsprechend zeigt das NWA., speziell das Tr. und 
Pol.: ter», tarir, tgrinti u. s. w. Schließlich dringt dasselbe ununter- 
brochen fortwirkende Formationsprinzip im NA. auch bei dem dritten 
Falle von r-Imperativ durch; der so im NWA. hervorgehende Aorist- 
stamm dur- zu dam »gebe« liegt im Tr., Pol. u. s. w. dem Passiv dieses 
Zeitworts zu gründe, während im Aktiv der ältere Stamm sich gehalten hat. 
So bildet (n. Aid. II 67) Tr. zwar noch den aktiven Aorist d»v-i 
dav-ir aber die passiven Präsensformen dar-v-im (mp-m. -k J '\ 

dgr-V-is (tnp-nL-fiu^ ddr-V-i (mp»aa.-fy, 

§ 372. Der Aorist zu }ny*y, ptguy 1 ) findet sich 

mittelarmenisch nicht belegt, was in Verbindung mit der That- 
sache, dass das NA. diesen Stamm nicht mehr kennt, darauf 
hinweist, dass derselbe bereits im Kilikischen veraltet war. 
Ebenso muss schon im Kilikischen der cl. Aorist uipp-[t arhi von 
Stamm u»pp - arb- geschwunden gewesen sein, wie denn auch 
das alte Präsens 9tnpem »trinke« durch das Verb fuiünT 

xdmem verdrängt ist. — Auch die classischen Aoriste zu phS 
Isem und diuhm^biF canagem : ipluij Itay mit Stamm [nt.- tu-, 
tuAlruy caneay mit Stamm Awty- cani - sind geschwunden und 
durch neue, vom Präsensstamm gebildete zusammengesetzte 
Aoriststämme ersetzt (cf. unten § 375), wie auch im Neuarme- 
nischen (z. B. im Tr., Ach. etc.). 

1) Die ursprünglichere Form ist offenbar die Dublette if-ßuy, 
woraus mit Anlehnung an yunP »gehe« die Dublette ipyuy mit y ent- 
standen zu sein scheint, piguy hängt sicher zusammen mit »Weg, 
Reise« (cf. Hübschmann Gramm, p. 485 f.). Hinsichtlich des in piguy 
erscheinenden Elementes U stelle ich die folgende Gleichung auf: 

ip-ß-utj co-U-ay lrplfn~p-pi erko-U-in 

ptL ( u IrpljnL erku 

§ 373. Der zusammengesetzte Aoriststamm ist gleich 
der Verbalwurzel 4- Suff, -ag, -eg (gekürzt aus -eac) oder -p-, und 
liegt in reiner Gestalt vor in der HI p. sg. Aoristi. Wie beim 
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einfachen Aorist, so gilt auch hier noch die altarmenische 
Bildungsnorm, wonach das zusammengesetzte Thema prak- 
tisch gewonnen wird: 

1) Von einfachen Präsensstämmen durch Anfügung von 
ß g an den Präsenscharakter, nur dass bei den t-Stämmen der 
Präsenscharakter % zu e werden muss. Z. B.: 


Präsensstamm : 

Aoriststamm: 

w b- 

(v. qpbiT) 

f/iby- 1 ) 

kreg- 

ju L b- 

(V.^) 

ju L bg-*) 

xleg- 

bwfub- 

(V. S-mfuiriT ) 

3mjubrß - 3) 

jaxeg- 

jbjb- 

(V. jtrJbtT ) 

jbdb g-*) 

hemeg- 

rtLßb- 

(' V.nLqlrJ *) 

M.qbg- S ) 

uzeg - 

uqtU[L - 

(v. uquipbtT) 

uquMfbg- 6 ) 

syaler - [sayaleg-] 

ßÜUl- 

[y, ßbwtT) 

qbuig- 7 ) 

knag- {kanag-) 

Ijutpßui- 

(V. IftupßtuiT ) 

l/uipqiug- S ) 

gartag- 

3hm- 

(V. ShrntT) 

3bwg- 9 ) 

mnag - {manag-) 

mtpurnft- 

(V. mqmmjttT) 

mßmtntrß- 

azadeg - 

i^ijuui putnhft— 

(V. ßiumpuinbjnT J 

ßiuuipuuihbrß - * 

*) taddstneg - 


(V .pnLS-ftJ') 

L nL *bff- 12 ) 

lujeg- 

k m vh 

(V.IfU.pjn r) 

k m v h »- 13 ) 

gdreg - [gadreg-] 


(V.^ui [bfnT) 

4wfbbg- u ) 

halgeg- 

ti^Jmpmfi- 

{V.Ä^JmpmjiJ*) 

’&jjTmpuilrß- * **) 

jbnardeg - [jasmara 

Mh 

(v.py.J') 


eng eg- [cang eg-) 

mpßuuift- 

( V . mppumjttT ) 

uippuuilrß- '*) 

drasteg- [darasteg-] 


Belege: 1) I Bg. Aor. 93 1 6 ; ßplrg-tjug I pl. Aor. 25 2, 35 1 8, 

67 29. 2) fujrg-lrp II sg. Aor. 57 20 . 3) brnfulTß-fi I Bg. Aor. 

75 18; S-uifuirß III sg. Aor. Smp. Chron. 644. 4) jkdkßjfh III pl. 

Aor. MrA199. 5) nLqlrß III sg. Aor. 35 12 , Smp. Chron. 620. 

6) uquqbß HI Bg. Aor. 81 15. 7) ßü utß III sg. Aor. 81 11, 

Rb W; ßiiuiß-lr^ aktpart Aor. 77 n ; Verbalnomen Rb rf/p. 

8) lpupßM»ß III sg. Aor. 75 12 . 13. 9) 3bmß III sg. Aor. 29 lt, 31 20 , 

33 10 , 35 1 ; SLtuß~lr^ akt. part. Aor. 79 1 8, 83 19 . 10) mqmmlrß-mL 

III Bg. Aor. 67 3. 11) qjuuiguinhtrß-uti. III Bg. Aor. 43 6, 69 8. 

12) ifiLblrß-uiL III Bg. Aor. 67 15. 16. 13) Ijinplrß-IUL III Bg. Aor. 

67 12, 69 10. 12. 14) 4ut[p-irß-uij I Bg. Aor. 3 18. 15) fi^Jmptnlrß-uu. 

III sg. Aor. 29 10 . 16) fu^hß-uti. m sg. Aor. 55 12 . 17) mpp- 

utnhß-uML III ßg. Aor. 11 3. 

2) Von erweiterten Präsensstäramen durch Anfügung von 
ß g an die Wurzel oder den reinen Stamm. Z. B.: 
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Präsensstam: 

ßnqJu-ut ' tT j 

StupßuwJi-u, d 
juiLir£-üi-ut(aT^ 
ui tun iß Irj-Ai-tu («/') 


Aoriststamm : 

unTp-g- *) amr-g- (amdr-g-) 

q a is - J ) 

ijfii-tj- 3 J Imn-g- [hman-g- 

V uippuui-ß - *) harast-g- 

jtutJrp-ß- 5 ) havel-g- 

uiiunuj lrj-ß- 6 ) darbel-g- 

LS- ~) Lf- (fo-f-) 

pluljb-ß — 8 ) ange-g- etc. 


Belege: 1) ui Jpß-utL III sg. Aor. 59 24, 69 6. 2) ßnqß-ut& pass, 

part. Aor. Rb 3) jßiiß-iui. III sg. Aor. 75 26 ; [ JBtß-h ^ akt. 

pari Aor. 75 24. 4) 4 u»ppumß-uiL III sg. Aor. 35 13. 5) jutLb^ß-b^ 

akt part. Aor. Mx. Her. 124. 6) akt. part Aor. 53 12 . 

") iß-“*b pass. part. Aor. Mr A bei H. 144. 8) ßbl(kß (ans phlfirtuß) 

III sg. Aor. Yard. Hist, bei H. 439. 

§ 374. Unregelmäßig bilden in der alten Sprache den 
zusammengesetzten Aorist die Yerba mubd' (Stamm uauutß 
q/imb’iT (Stamm qfrwuig-) und 1/wplrJ' (Stamm l/wpuig-). Dieselben 
Aoristformen gelten, zum teil lautlich verändert, noch für das 
Kilikische: tuuutß III sg. Aor. 9 22, Rb MrA 242; UiUßlUp 
1 pl. Aor* 77 5, Mr A 151 j utugjih 111 pl. Aor. 29 8, Mr B &q 
u.ugbp part. pr. 15 10. 15, 23 9. 10, 67 10 ; g^iuimgffh m pl. Aor. 
Rb Q/y | qfiti nuigfip II Sg. Imp. L 178 C. 20, L 185 7 ] qftmmgjip II 
pl. Imp. L 186 2, Rb fu^ fywpgl 1 I sg. Aor. Rb^u> ; l/uipguig 
I pl. Aor. Rb Erhalten haben sich ferner die unregel- 
mäßigen Aoriststämme von pmoumJ" und gtunumiT als putpX- 
parc- und gwpi- tarc-. 

§ 375. Mehrfach zeigt der zusammengesetzte Aorist 
das Streben nach weiterer Expansion. So wird der ur- 
sprüngliche Aorist buihbuij von £aAu> i bJ' verdrängt durch £wi,- 
jbgfi] ebenso tritt an Stelle des einfachen Aorists l" lu, J tod 
lubiT die zusammengesetzte Stammform pibg- wie folgende 
Beispiele zeigen: [ubg »er hörte« Smp. Chron. Dul. 619, 620, 
621, 642, Lied Lev. Dul. 540; Lubgffh »sie hörten« Ass. Ant. 
47 2, Rb /^, Smp. Chron. Dul. 650; ptbgLp »höret« Eleg. Ed. 
Dul. 227; iuih^tub »erkannt« 9 15, 65 15, L 156 19. Auf dem- 
selben Expansionsstrehen des erweiterten Aorists beruht auch die 
in Rb £4k überlieferte Form <>< guiVubg »er tötete« von uiguA/bbiT. 
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§ 376. Im allgemeinen jedoch giebt hinsichtlich des bei- 
derseitigen Besitzstandes und der Verteilung von einfachem 
und zusammengesetztem Aorist auf die verschiedenen Präsens- 
stämme das Kilikische wesentlich die altarmenischen Verhältnisse 
wieder. Wie im Classischen, so wird auch hier der zusammen- 
gesetzte Aoriststamm regelmäßig gebildet: 1) von der Mehrzahl 
der einfachen e-Stämme; 2) von allen a-Stämmen, sowohl den ein- 
fachen als den erweiterten ; 3) von der Mehrzahl der einfachen 
«-Stämme; 4) von einer Anzahl erweiterter «-Stämme. In 
den übrigen Fällen erscheint der einfache Aoriststamm, näm- 
lich: 1) Von mehreren einfachen e-Stämmen und sämtlichen 
erweiterten e-Stämmen, worunter auch die Kausativa; 2) von 
einfachen t-Stämmen und sämmtlichen erweiterten t-Stämmen; 
3) von der Mehrzahl der erweiterten «-Stämme und sämt- 
lichen einfachen «-Stämmen. Danach ist der zusammen- 
gesetzte Aorist vorzugsweise den einfachen Präsensstämmen 
eigen, der einfache Aorist dagegen den erweiterten Präsens- 
stämmen. 

Im Neuarmenischen ist hinsichtlich der Verteilung der beiden 
Aorißtstämme im allgemeinen der alte Zustand erhalten geblieben: die 
einfachen alt- (und mittel-) armenischen Aoriststämme sind auch regel- 
mäßig als solche in die neuen Mundarten Ubergegangen, die zusammen- 
gesetzten regelmäßig zusammengesetzte geblieben. 

Anm. Über den passiven Aoriststamm, dem teils der 
Präsensstamm auf -nt (Norm: Präs, Aoriststamm £«- 

funürg-), teils der entsprechende durch Passivelement u erwei- 
terte aktive Aoriststamm (Norm: akt. Aor. pjug-l», pass. Aorist- 
stamm pjugnL- oder akt. Aor. pass. Aoriststamm gpnL- 

zu gründe liegt, ist schon oben §§ 357, 358 gehandelt. 

Von den so gebildeten Aoriststämmen ist außerdem eine 
bestimmte Klasse fähig durch das Augment erweitert zu wer- 
den, nur bei drei Stämmen ist das Augment wesentlich. 

Das Augment. 

§ 377. Das indogermanische Augment, als stammbildender 
Faktor des Präteritums Indikativi ist bereits dem Altarmeni- 
schen nicht mehr wesentlich, sondern beschränkt sich auf das 
enge Gebiet der einsilbigen Personalformen des Aorist, ist 
jedoch auch da nicht allgemein, da mit e oder t anlautende 
Verba kein Augment annehmen, noch ist es in den meisten 
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Fällen ausschließlich, da neben den angmentierten auch die 
angmentlosen Formen Vorkommen. So lautet die UI. sg. Aoristi 

Z. B. ! b-ljaig Und ^UI^ ] Und h-^uilt Und h-gnjg 

und gajg } t-ui* und ui& etc. Bei andern Personen als der IU 
p. sg. findet sich das Augment nur bei den drei Verben 
gunT und wuiJ] in deren augmentierten Aoristformen: sg. I 
tr-g-fij U ir-g-jip) III J pl. I II IU Ir-g-ffb ’ 

Sg. I Ir-lf-f, , II b-lf-fo, III h-lfb -, pl. I b-lf-iug, II b-l/fig, III 
Ir-ti-fi. ; Sg. I tr-an-m.) II III br-ui * pl. II tr-uina.fi) m 

y-uwLh das Augment sich erhalten hat, zur Vermeidung von 
einsilbigen, dem armenischen Sprachgeiste widerstrebenden 
Verhalformen, während es in der zweisilbigen Form UMLUig 
der I p. pl. weggefallen ist 1 ). 

Je mehr nun das durch die ganze armenische Sprach- 
geschichte sich hindurchziehende Abneigungsprinzip gegen 
einsilbige Verbalformen sich im Laufe der Zeit verschärft 
und weiter um sich greift — in der mittleren und neueren Sprache 
tritt dasselbe weit ausgeprägter und stärker hervor als im Alt- 
armenischen 2 ) — in demselben Maße auch treten zurück und 
schwinden allmählig jene augmentlosen einsilbigen Formen der 
HI p. sg. Aor., wie 4u/u. Im Kilikischen, wo letztere 

vollends veraltet und untergegangen sind, erscheinen deshalb 
nur mehr die augmentierten Formen: das alte Augment setzt 
sich hier fort als regelmäßiger und obligatorischer Bildungsfaktor 
der III pers. sing, der einsilbigen Aoriststämme; so stets kl. k** 
in sg. Aor. B^T; tum nisg. Aor. 81 27, Rb &/£ ; y^mp^ III sg. Aor. 
Rb ; bfinti III sg. Aor. Rb H, &H \ III sg^Aor. Lied Lev. 
(Dul. p. 540); y uul uih in sg. Aor. 93 26, Rb y^mu III sg. 
Aor. 93 7. Hingegen haben die neuen zweisilbigen Aoristformen 
von qi»y»T und munT (vgl. oben § 371 und unten § 387, 2)) eben 
deshalb, weil zweisilbig, auch eo ipso ihr Augment eingebüßt, 
während aus dem entgegengesetzten Grunde sich erhalten haben 

1) Vgl. hierüber auch Meillet: »Notes sur quelques faits de Morpho- 
logie« p. 11. 

2) Auf dieser Abneigung beruht im NA. bei den Einsilblern 
inunT, sowohl die Erhaltung der vollen Form (rw*. des Indikativs 
(worüber zu vgl. oben § 360 Rdn.), als auch die Rettung des präpositio- 
nalen t im negativen Indikativ (worüber des Näheren unten § 422), welch 
letzteres » aus demselben Grunde mit denselben einsilbigen Stämmen 

[tuiT nebst t/unT dialektweise geradezu zu zweisilbigen Stämmen 
▼erwachsen ist Vgl. das Nähere unten § 422 Rdn. 

Karst, Kflikisch-mittclarm. Volkssprache. 21 
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die augmentierten Aoristformen von qmtT: sg. Ir-lf-ft e-g-i, Ir-lf-fo 
e-g-ir, pl. hr-lj-mg e-g-aß, e-g-iß , tr-ty-pb e-g-tn. 

§ 378. Nicht nur erhalten hat sich das alte Augment, 
sondern sogar erweitert in der III p. sg. eben dieser drei Verba, 
wo die alten Formen hrtfu ekn , km et und k^ ed sich zu folgen- 
den dem Mittelarmenischen eigentümlichen neuen Bildungen 
entwickelt und umgestaltet haben: 

trpkl/ ereg (spr. er'ek) »kam«, »ist gekommen«, 
kptrm ered (spr. er'et) »gab«, »hat gegeben«, 
trplrq. eret (spr. er'et) »legte«, »hat gelegt«. 

Die Form kpkl/ ereg tritt mit Beginn des 12. Jhd. auf bei 
Gngor Erec: jt pntyu kpkty pwqjuLnpu QnLbuiij) Gr©g. Er. 
Chron. Dul. p. 156) kt. ^bJpli ut Ln Lp ? jnptftutT utüq. 1/tupJftp IftA 

brpbrlf jkpljftpu pp[* tnnh trpkrlj Xjtiit uufjimtulj Itl JhfupiufuwrA ? 

Greg. Er. Chron. Dul. p. 166; auch schon bei Mx. Her. p. 14: k L 
kpp fiju/busu np ^JrpaT jt ijßtup trphrlf , Die Form hrphrm ered findet 
sich nach Aidynians Gewähr (Kr. Gr. I p. 144) gleichfalls schon 
um dieselbe Zeit 1 ). In der Folgezeit werden die Formen ganz 
allgemein: bptf: in Ass. Ant. pp. 11 24. 26, 43 6, 73 13, 75 13, 
9315; in Smp. Chron. (ed. Dul.) pp. 611, 631, 644, 646, 648, 678, 
Rb auch bei Vardan (13. Jhd.) p. 155 kpk% »er kam«; 
dazu die II sing, imperativi mpklj in Ass. Ant. 25 12 , 75 10 ; kpkm ; 
in Ass. Ant. pp. 11 25 , 29 19 , 35 21 , 83 1 . 2 . 5 ; in Smp. Chron. 
(ed. Dul.) p. 618, 619, 620, 629, 650, 668; Lied Lev. Dul. p. 539, 
Rb typ; als dialektischer Eindringling erscheint kpkm bei Vard. 
Hist. 157, 161 sowie Step. Orb. II 11 5 , 71 2 , 72 1 ; modifiziert 
als kpkm in einer Inschrift aus Ani vom J. 1310 (Shir. 79). 
Auch die Form kpk^ von der mir zufällig keine Belege vor- 
liegen, ist nach Aidynians Gewähr (Kr. Gramm. II p. 72) als 
mittelarmenisch gesichert 2 ). 

1) Dagegen ist das bereits anfangs des 5. Jhd.’s vereinzelt vor- 
kommende kpkm eret nach Aidynians Vermutung (Kr. Gramm. II 72) als 
unursprUnglich und unecht zu verwerfen. 

2) Dieselben Aoristformen lassen sich bis weit ins Neuarmenische 
hinab verfolgen. Im Achrabadin, Fuchsbuch, Buch der Kupferstadt, sind 
dieselben ganz gewöhnlich: vgl. uw ftu mpkl/ »komm zu mir« H II 335 8. 9, 
]li%pmp% bptrlf »der Emir kam« H II 335 17, tfittuß m^hrLnpb äiuylt hrphrm 
»der Greis ging und rief« H II 336 13 a. i. Auch in spätmittelarmenisoher 
Poesie erscheinen sie: z. B. Imp. mphr\ ) »komm« Kost. Samml. I 17, HI 60; 
Irplrlf »kam« ibid. II 9, III 39; hrphrm »gab« ibid. 11138,51, 52,53. Als frtth- 
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§ 379. Es stellt sich die Frage nach Entstehung dieser 
mittelarmenischen Aoristformen. Zunächst steht fest, dass be- 
reits in den classischen mit Augment versehenen Aoristformen 
der drei Verba fuu/j mmS , | qiikJ*, wie', ^hbv 5 ^tbi 

kq, hrutnL , km nL p, km , der ursprüngliche augmentale Charakter 
des anlautenden e verblasst war ; das ursprüngliche Augment e 
galt und ward behandelt als integrierender Bestandteil der 
Verbalwurzel. Im Kilikischen musste vollends die augmentale 
Natur des e unkenntlich geworden sein, zumal da allen Personen 
zugleich dieses e anhaftete, und die III pers. sg., die normale 
Trägerin des Augments, hier keine besondere Auszeichnung vor 
den übrigen Personen voraus hatte. Während nun die mehr- 
silbigen alten Aoristformen wie kl/f», kl/ftp unverändert ins 
Mittelarmenische übergingen, war es ganz natürlich, dass die 
als augmentiert verkannten, für reine Wurzelstämme gelten- 
den einsilbigen dritten Personen kl/, km, kq eine Umgestaltung 
erfahren mussten. Nun waren die aa. Formen kl/, km, kq nach 
Lautl. § 4t vom Kilikischen übernommen worden in der Lautform 
yeg , yed , yet. Als konsonantisch anlautende Einsilbler 
waren sie nunmehr augmentfähig; als ursprüngliche Augment- 
formen verblasst, nahmen sie zur Beseitigung der Einsilbigkeit, 
wirklich zum zweitenmale das Augment an: es entstanden die 
Formen *e-yeg , * e-yed , *e-yet, welche, da die Lautverbindung 
kj ey eine unmögliche ist, sich zu e-reg , e-rcd , e-ret umgestal- 
teten, durch die Mittelformen *e-yeg, * e-yed, *e-yet hindurch; 
vielleicht unter dem Einfluss des Imperativs mpk!/ »komm«! 
Letztere Form sehen wir gleichsam vor unsern Augen ent- 
stehen, als eine Verschmelzung der beiden asyndetisch ver- 
bundenen Imperative mp/i' kl/ »auf! komm«, die zum teil mit 
dem kontrahierten mpk!/ abwechseln 1 ). Vgl. Armenian populär 


polarmenisch steht kpkl/ »kam« in einer Urkunde vom J. 1463 (Min. 
Leh. 87); kpkm »gab« Min. Leh. 149 bis, 151 bis. Als veraltete Formen 
hat noch Tf. die III p. sg. Aor. erit (= kl. kpkm) neben jüngerem 
Uv%q »gab« (Tom. Dial. v. Tifl. 239 und 246); ferner Jlf. die veralteten 
III Personen sg. Aor. uipkl/ »kam« und mpkm »gab« — für kpkl/ und 
kpkm , da im Jlf. classischem und kilikischem e regelmäßig a entspricht — 
neben den jüngeren Formen kt/mi. »kam«, mn^mt. und mnikg »gab« 
(Patk. Dial. 83). 

1) Im NOA. wird dialektweise das erste Kompositionsglied uipfl 
geradezu als Imperativ zu qunT verwendet; vgl. Palas. S. 94. 

21 * 
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Bongs v. Ali San p. 19i au p/ 1 ' big kg j m j m ua jq n j u ^)* D&^6^6n an- 
zunehmen, der Imperativ mpkl^ habe als die ursprünglichere 
Form den Anstoß gegeben zu einer augmentierten Aoristform 
*k-utplrl/, woraus Irpklf geworden, wäre ganz unnatürlich und 
unhaltbar, schon deshalb weil zweisilbige Formen nicht 
augmentiert werden. 

An Stelle dieser speziell mittelarmenischen Formen treten, wie aus den 
Quellen hervorgeht, bereits in frühneuarmen. Zeit die Neubildungen hlgui .*), 
*tP UIL , uiitLutL , während die übrigen Personen die aktiven Aoristsuffixe be- 
haupten in h Ij/ip^ uun.fi ? uimfip 9 tpfcc ®te. Überhaupt ist 

im Neuarmenischen das alt- und mittelarmenische Augment 
der III p. sg. so gut wie ganz untergegangen. ZunrErsatz und zur 
Vermeidung von dem Sprachgeist widerstrebenden einsilbigen Formen 
musste die nunmehrige augmentlose, einsilbige Form einen neuen Zusatz 
erhalten: diesen gewann die bisher ohne jegliches Personalsuffix gebildete 
Form dadurch, dass sie nach Analogie sämtlicher übrigen Personen eine 
Personalendung annahm: diese konnte, da dem aktiven Aorist eine solche 
fehlt, nur die des passiven Aorists, d. i. Suff, -or sein: was um so leichter 
ermöglicht ward, als seit dem Aufkommen des neuen «-Passivs der passive 
Aorist seine passive Funktion eingebüßt hatte. Der Vorgang lässt sich wohl 
auch folgendermaßen ausdrücken : an die Stelle der veralteten augmentier- 
ten Form der III p. sg. Aor. Activi einsilbiger Aoriststämme ist im Neu- 
armenischen die entsprechende Form desp assi v e n Aorists getreten, welche, 
durch das neue «-Passiv aus ihrer bisherigen Steüung verdrängt, nun aktive 
Funktion erlangte. So entstand die neuarmenische »unregelmäßige« Aorist- 
flexion, mit passiver Form auf - av in der III p. sg., während die übrigen Per- 
sonalformen aktive Endungen haben. So zeigt die neuwestarmenische 
Schriftsprache für den Aorist aktivi : sg. I p. p^pf», II p. pkpftp, pl. I p. 
pkpf/üg, II p. ptrpftg, III p. pkpfli : dagegen III p. sg. pJrpun. (für älteres 
kpJrp )j *«n/r, utn/tp etc.: dagegen III p. sg. uintui. (für älteres 
qu/pt/fa qujpljftp etc. : dagegen III p. sg. qmpIpuL (für älteres kquiplj) • pu*g/i, 
P^ktp etc * : dagegen III p. Bg. putgun. (älter: irputg)^ ip»gf>, etc.: 

dagegen III p. sg. / mguu. (älter : kgtug ) . Ferner die j Ungeren, ganz analogen 
Formen: gufi (= kl. un»gfi »sagte«), guf*p etc.: dagegen Illp.sg. /»"*«*.; gp/t 
(= kl. “{//»/» »machte«), ppfip etc.: dagegen III psg./»/»*"«.; mmp ui tupft p etc. : 

2) Das aa. Glossar »dichterischer und bäuerlicher Wörter« im Mscr. 
No. 337 der Wiener Mechitharistenbibliothek kennt außer adj. «*/»/» = 
IputT inLcthrq* auch das adj. utphrlj = »fuftuui c IjunT »ging* IfunT 
iuinuüJrj * ; dieses auch in Pit. sowie bei Erznka^i erscheinende dialek- 
tische adj. uipkl/ aus ist identisch mit dem jüngeren kilikischen 

-t** »gut« und hat natürlich mit Imperativ wpk \ jr nichts zu thun, mag 
höchstens zur Entstehung des letzteren sekundär mitgewirkt haben. 

1) hl/mL z. B. bei Amirdovlaf (14. Jhd.) Dagegen kann die Form 
Smp. Chron. Dul. 651 als echt angezweifelt werden. 
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dagegen III p. s, g. mmpua». * ’tpbp Gtc. : dagegen III p. sg. gpun. (für 
älteres kpkg)^ mnt^p etc.: dagegen III p. sg. umlu/l (für 

kl. trptruB) i). Daneben entwickelt sich jedoch, namentlich in der östlichen 
Sprachgrnppe, noch eine andere Flexion für eben diese III Person singnlaris, 
wonach an den einsilbigen Aoriststamm statt der Endnng -*»«. -av das Suffix 
-kg -*eq antritt, welches, eigentlich Stammanslantsilbe nnd in der HI p. sg. 
des aktiven erweiterten Aorists znm Vorschein kommend, als wirkliche 
Personalendnng aufgefasst nnd schon früh auf die III p. sg. der fraglichen 
Verba neben -un. -av ausgedehnt wurde. So flektiert das östliche Schrift- 
armenisch nebst Astr. : III sg. Aor. Akt. utit-uu. und um- kg »nahm«, 
neben mutp-kg »brachte«, ufyu-un. neben ul^u-kg »begann«, umL-un. 
neben mnL-kg »gab«, utp-uiL neben utp-kg »that, machte«, qp-uiL neben 
»tfi-kg »legte«, pkp-uiL neben pkp-kg »brachte«. Das Aufkommen von 
-kg -*eq neben -*»«. -av erklärt sich aus dem Bedürfnis, der III Person 
eine den übrigen, aktiven Personalendnngen gleichartige, ebenfalls aktive 
Personalendung zu geben, an Stelle des Passiv-Suffixes -*»«. - av , welches 
seinerseits den Vorzug hat, eine wirkliche Personalendang zu sein. 

So galt bereits für die frühneuarmenische Sprachperiocfe allgemein 
bei den fraglichen Verben folgende Flexion: Sg. I pbpb, II pbpbp, 
III pkpuiL neben pkpkg y PI. I pkpftbj >, II pkpfe III pkpjfu. Auf dieser 
frühmodernen Sprachstufe, die sich in den beiden neuarmenischen S ehr if t- 
sprachen wiederspiegelt 2 ), blieben jedoch im allgemeinen die lebenden 
Volksidiome nicht stehen. Nach der Norm der zweigestaltigen III 
Pers. Sing, spaltete sich in der Folgezeit jene ältere Flexion nach zwei Rich- 
tungen hin: unter Anlehnung an die III Pers. sg. auf -av entstand einer- 
seits namentlich im WA. 3 ) eine neue Flexion mit Passivsuffixen, unter 
Anlehnung an die III Pers. sg. auf - eq andrerseits im OA. 4 ) eine neue 
Flexion mit Aktivsuffixen : Die ältere Flexion : I pkpfr, II ptybp, HI 
pkpiuL und pkpkg etc. verzweigte sich folgendermaßen: 


Neuwest armenisch 
per-a 
per-ar 
per-av 
per-unti etc. 


Neuostarmenisch 

ber-eq-i 

ber-eq-ir 

ber-eq 

ber-eq-inli etc. 


Ebenso wurde z. B. die ältere Flexion uml^ mm-ftp ? 
mnukg erweitert zu: 


Neuwestarmenisch 
duv-a 
duv-ar 
duv-av 
duv-anU etc. 


Neuost armenisch 
tgv-eq-i 
t9V-eq-ir 
tdü-'eq 

tdV-eq-inU etc. 


in n Ltu l 


und 


1) Cf. Aid. II p. 66 f., Palas, p. 91 f. 

2) Nur bei Stamm klj- dehnte sich später auch in der Schriftsprache 
die passive Form auf alle Personen des Aorists aus. Vgl. unten § 382. 

3) Vgl. Aid. Kr. Gramm., Han., Patk. Mat., Tom. Dial. v. Ach. 

4) Vgl. Palas, p. 91 f. 
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II. Flexion des Aorists. 

Flexionscharakter : Aktiver (t-Aor.) und passiver (o-Aor.) 

Aorist. 

§ 380. Hinsichtlich der Flexion hat sich der alte Unter- 
schied von sog. aktivem und passivem 1 ) Aorist erhalten, mit 
den beiden charakteristischen Aoristvokalen : * für den aktiven, 
a für den passiven Aorist. Die Grenzen des aktiven und pas- 
siven Aorists haben sich jedoch, der classischen Sprache gegen- 
über, merklich verschoben, und zwar ist der aktive Aorist 
zurückgedrängt und sein Gebiet eingeschränkt worden. Im 
Classischen bilden regelmäßig den aktiven Aorist die aktiven 
oder besser die transitiven Verben; der passive Aorist ist dem 
passiven und dem intransitiven Verb eigen. Ursprünglich 
musste diese beiderseitige Gebietsbegrenzung eine streng ein- 
gehaltene gewesen sein; allein schon gleich am Eingänge der 
historischen Sprachperiode, in der ältesten classischen Zeit, fin- 
den wir die beiden Aoriste nicht mehr streng auf ihre ur- 
sprünglichen Gebiete beschränkt. So ist bei den erweiterten 
a-Stämmen, die ihrer Mehrzahl nach als Intransitiva den 
passiven Aorist annehmen, derselbe passive Aorist der Analogie 
der Mehrzahl folgend auch auf viele transitive a-Stämme, ob- 
wohl diesen ursprünglich fremd, ausgedehnt worden. Ebenso 
ist bei den zwei transitiven m-Stämmen i wnubfnT tanim und 
tiL%/uT unim der passive Aorist unupuy resp. nicht ur- 

sprünglich, sondern erst nachträglich dadurch entstanden, dass 
diese vereinzelten transitiven m-Stämme sich den übrigen, aus- 
schließlich intransitiven oder passiven m-Stämmen mit passivem 
Aorist anschlossen, wobei allerdings von dem ursprünglichen 
aktiven Aorist noch vereinzelte Reste sich erhalten haben 
in der II p. sg. Imp. mmp tar , kal \ im Futur II p. sg. mtupgiru^ 
III p. Sg. uiutpßk (neben uttupßjtu ^ in tu pß fr etC.), l^uyßhru ^ CtC. 

(neben lt w isb)' 

§ 381. Entschiedener und nachdrücklicher macht Bich 
dieses bereits in der alten Sprache bemerkbare Streben nach 

1) Die Bezeichnungen »aktiver« resp. »passiver Aorist«, mit denen 
hier natürlich kein Genusunterschied aasgedrückt werden soll, sind, als 
die in der altarmen. Grammatik gangbaren, beibehalten worden, obschon 
fürs Kilikische entschieden die Bezeichnungen *- Aorist und a- Aorist vor- 
zuziehen sind. 
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Erweiterung des passiven Aorists geltend im Mittelarmeni- 
schen. So rücken im Kilikischen an Stelle der betreffenden 
classischen aktiven Aoriste folgende neue passiven Aoriste: 

Zu qjnbaa.tr (d. qanaaabtnT ) Aor. qtu-uaj »ich fand« (d. qm -ft] 

» /£W*T (cl. ^ufbAiT) Aor. pi-taj »ich stieg ab« (cl. fc-f) 

» aahrtthnutT (d. ankuaabtraT j Aor. utku-uaj »ich sah« (cl. mbu-fi) 

» bjhbf (cl. bim/ubJ') Aor. bf-utj » ich ging aUS, Stieg« (cl. kj-fi) 

» JinbiT (cl. JmuiübtT ) Aor. iPut-utj * ich ging Olli« (d. Jm—fi'j 

> 4‘aubbJ' (cl. ^maatblrJ') kOT. 4mu-ay »ich gelangte« (d. 4 uau -h) 

» *hqul>J' (cl. bquAfnT) Aor. bq-wj >ich wurde« (cl. bq-h) 

Schon mit den Anfängen des 12. Jhd.s treten diese neuen 
Aoristformen anf. So finden sich bei Matth. Urrh. (ed. Dul.): 
(,£uil >er stieg herab« p. 27, 143; 4 tau tut. »er gelangte« p. 67; 
JunaL »er ging ein« p. 107; bei Mich. Syr. (ed. Dal.): bfmi. »er 
stieg aaf« p. 342; Jinun. »er ging ein« p. 339, 341, 373; bei Mx. 
Her.: mbuuij »ich sah« p. 44, 63, 65, 126; b^ai »er stieg auf« 
p. 15; 4umatL »er gelangte« p. 22, 137; bqu, L »er ward« p. 13, 
58, 76, 77, 128; bqufh »sie wurden« p. 59, 126; in Geopon: 
qutuih »sie fanden« p. 15; Jlnun. »er ging ein« p. 31; bquiL »er 
ward« p. 189; in S.-B. ßb: «1»« »er sah« §116; in Ass. Ant. 
(Mitte des 13. Jhd.s): v muj »ich fand« 63 13 ; utbauu. »ersah« 7512; 
b/mt »er ging hinaus« 9 24, 25 21, 33 6; iTuiwl »erging ein« p. 5512. 15 ; 
bqui, »er ward« 11 4, 35 24, 5 1 4. 18, 55 16, 65 1, 83 4 j kqmb 
»sie wurden« 59 37 ; in Smp. Chron. (ed. Dul.): quiuA »sie fan- 
den« p. 669; /!£«»«. »er stieg ab« p. 629, 648; »sie stiegen 
ab« p. 667; mbuun. »er sah« p. 612, 669; mbautu »sie sahen« 
p. 612, 669; b L >ui »er ging hinaus« p. 612, 620, 627, 631, 646, 
671 ; bfaA »sie gingen hinaus« p. 622, 644, 650, 651, 658; 4 tuurnu 
»er gelangte« p. 666; dkauau »er ging ein« p. 612, 631, 649, 657; 
Juiuag »wir gingen ein« p. 650; tTuaua'u »sie gingen ein« p. 649, 
650, 667; kquau »er ward« p. 647; in Mr B: $wuwu »ist gelangt« 

tTmutu »ist eingegangen« Mr A: kquab »wurden« 168; 

tanuusL »ist angelangt« 225; Rb: qmmj »ich fand« / W ? 
tfuauaj »ich fand nicht« 4q\ b[uau »ging heraus, ist gestiegen« 
iq.^ k4t; iritub »gingen hinauf« kquau »wurde, entstand« 4^ } 

* kquab »entstanden« kp^ iftnuai »ging ein« arakaaauu »sah« 

£tyua* antruuab »sahen« 4p» Lied Lev. : ^wiiiiri. «gelangte« Dul. 540^)* 

1) Auch der OBtaxmenier Stepannos Orbelean schreibt: qtnutj »ich 
fand« 1 149 H ; quauau »er fand« 1 125 6; /£«»/ »ich ging hinab« 1 209 7 ; fäuau 
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§ 382. Noch weiter griff in der Folgezeit die passive 
Aoristform um sich, nachdem diese mit der Entstehung eines 
neuen passiven Aorists mit Charakter u ihre ehemalige, auch 
im Mittelarmenischen noch nicht ganz aufgegebene passive 
Funktion allmählig (ausgangs der mittelarmenischen Periode) 
an den neuen w-Aorist verloren hatte, womit die letzte Schranke 
gefallen war, die der willkürlichen Ausdehnung des passiven 
Aorists auch auf transitiven Verben noch im Wege gestanden 
hatte. Wie nun mit Beginn der neuarmenischen Sprachära 
zum Ersatz der veralteten augmentierten Formen der III Pers. s g. 
Formen auf -«#*. eintraten, sodann in der Folgezeit von der III 
Person sg. aus im WA. die passive Flexion sich auf alle übrigen 
Personalformen ausbreitete, ist bereits oben § 379 p. 324 — 325 
bei Besprechung des Augments berührt worden. — Für das Spät- 
kilikische kann höchstens ein schwacher Anfang dieser späte- 
ren Neuerung beobachtet werden an der im Lied auf Levon 
belegten in p. sg. i^utL »kam«, wie denn auch bezeichnender- 
weise die beiden modernen Schriftsprachen übereinstimmend 
bei demselben Stamm A^- die passive Flexion durch den ganzen 
Indikativ durchführen, während sie bei den übrigen einsilbigen 
Stämmen dieselbe auf die III Person sg. beschränken. Vgl. 
Aid. II 67. 

Flexionsendungen. 

1. IndikatiY (und KonjunktiY) des Aorist. 

§ 383 . Im einzelnen haben sich für den Indikativ die 
Personalendungen der alten Sprache unverändert erhalten. Die 
neuarmenische Endung -nJc der I p. pl. Aor. ist dem Kilikischen 
(wie denn auch im Imperfekt, cf. oben § 366) noch fremd. Die 
für beide Aoriste, den aktiven und den passiven gemeinsamen 
Personalendungen sind folgende: 

Singular II p. : -j» -r 

Plural I p. : -Je 

II p.: -Je 

III p. : 4» - n . 

»er ging hinab« 1 118 7. 20 . 21 ; fc$u/u »sie gingen hinab« 1 118 7 . 1 », 129 12 ; 
4 uauuiL »er gelangte« I 176 1 9 , 179 1 , II 81 4 ; mbuuaj »ich sah« I 149 13 ; 
utbruuäL »er sah« II 64 5 ; A^u#«. »er ging hinaus« I 76 19 etc. Ebenso 
zeigt schon der Historiker Vardan: fäun. »stieg herab« p. 154; mtramL 
»hat gesehen« p. 158. 
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Die I p. sg., ebenso wie die III p. sg. Aor. Aktivi haben 
keine Personalendung; die III p. sg. des passiven Aorist hat 
die Endung -t -v. Aktiver und passiver Aorist unterscheiden 
sich durch ihren charakteristischen Flexionsvokal. 

§ 384. Im Classisohen hat der passive Aorist durch- 
gängig in sämtlichen Personen den Flexionsvokal a, der in Ver- 
bindung mit der Personalendung sich zu folgenden Flexions- 
suffixen erweitert: uy ay, utp av, uh. av, utg aß, aiß, 
u/b an. Das wj ay der I p. sg. ist aus einfachem u> a entstan- 
den, das am Ende eines Wortes unmöglich ist. In der II p. pl. 
erscheint ebenfalls uy flir m analog wie in der II p. pl. Präs, 
der a-Konjugation. — Im Eilikischen ist das alte -ay der 
I p. sg. zu a geworden: in der Schrift hat sich allerdings die 
Schreibung uy erhalten, worin das j rein graphisches Zeichen 
ist Ebenso ist für das in der Schrift noch fast allgemein er- 
scheinende uy_£ der II p. pl. der Lautwert aß fürs Kilikische 
anzunehmen: auf -aß lautet diese Person auch allgemein im 
Neuarmenischen. Die Übrigen Suffixe haben sich unverändert 
erhalten. 

§ 385. Im aktiven Aorist hat das Glassische vorherrschend 
den Flexionsvokal i: und zwar ist derselbe stehend in der 
I p. sg. und III p. pl. Daneben Flexionsvokal e in der II pers. 
des Singulars und Plurals, Flexionsvokal a in der I p. pl. (wie 
beim passiven Aorist). Während die II p. pl. des zusammen- 
gesetzten Aor. Akt. regelmäßig den Flexionsvokal e, selten i 
hat, hat umgekehrt die II p. pl. des einfachen Aor. Akt. regel- 
mäßig t, selten e. Demnach lautet die Flexion des akt. Aorists 
im Classischen: Singular I p. -f> -i, II p. -bp -er, III p. — , 
Plural I p. -wg -aß, II p. -kg, -fig -eß, -iß, III p. -/& -in. 

Anm. Bei den altarmenischen Aoristen und b^> ist 
Flexionsvokal f> i auch auf die II p. sg. ausgedehnt 1 ). Im Neu- 
armenischen dagegen ist Flexionsvokal i im aktiven Aorist nicht 
nur auf die II Person des Singular, sondern auch auf die I Person 

1) Umgekehrt ist das charakteristische Zeichen e der II Person in 
dem classischen Aorist zu bqufufnT auf sämtliche Personalformen des 
Präsens ansgedehnt: Sg. I bq-l j= *bq-b-j), II bq-b-p, III hq-b-L ; 
Pl. I kq-b-uig, II kq-k-g , III bq-b -% ; die II pl. ^'fkg ist analog ge- 
bildet wie die II pl. präs. “f’/'tfi vom Stamm «/«-; die I pl. bq-b-utg 
mit doppeltem Flexionscharakter. 
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des Plural verallgemeinert worden, so dass der neue aktive Aorist 
folgende Suffixe aufzeigt: Sg. I -*, II -i r, III — , PI. I -tw£, 

II III -in. 

Das Kilikische, als zwischen alter und neuer Sprache 
hierin die Mitte haltend, hat nun zwar in der I Person des Plurals 
noch den alten Flexionsvokal tu a: in der II Person des Sin- 
gulars dagegen ist für den einfachen Aorist der Flexionsvokal i 
anzusetzen, indem die II Person des Singulars sich der ent- 
sprechenden Person des Plurals mit Flexionsvokal i angeglichen 
hat. Für die II Person sing, des zusammengesetzten Aorists 
ist jedoch noch Endung -fy - er mit Vokal e als kilikisch über- 
liefert, wenngleich auch hier in spätkilikischer Zeit schon das 
Suffix -fc - ir aufkommt. Für die II Person Plur. sowohl des 
einfachen als des erweiterten aktiven Aorists setze ich Flexions- 
vokal -» an. Für den aktiven Aorist sind demnach im Kiliki- 
schen folgende Personalsuffixe (im weiteren Sinn) vorhanden: 
Singular: I -ft -t, II -ftp - ir = ft + v (i + r) für den einfachen 
Aorist, -Lp -er = h + p (e + r) für den zusammengesetzten 
Aorist, III — ; Plural: I ak = m (a + £), II fe iJc = 
fi + p (t -f ß) y III ffo in = fi i (i + n). 

§ 386. Belege sind teils schon bisher gegeben worden, 
teils auch noch (für die III p. sg. auf im Folgenden ent- 
halten. Erwähnt seien hier noch für den aktiven Aorist: 
utnfi I p. sg. 11 25 ; uijpfi I p. sg. Mr B bei H. 154; Ijnpnt-ufi I p. 
sg. 63 12 ; qpfip II p. sg. Smp. Chron. 649 ; Ll/fip II p. sg. 9 21 , 
75 17; hrpbrp III p. Sg. 75 18; mnftU IIIp.pl. 63 22, Rb J pJrpfi% 

III p. pl. L 185 9 ; Irf/fAs III p. pl. 51 16 ; gpbgfi I p. sg. 93 16; 

fuLgpbgfi I p. Sg. 3 6; S’tu/ulr gfi I p. Sg. /5 18 J Ijmp&kgfi I p. Sg. 
Rb fiui J tffhgnbgfi I p. Sg. Rb * jufbgbp II p. Sg. 57 20 ; btftbgftp 

II p. sg. spätmittelarm. bei Amirdovl. 151 ; qpbgmg I p. pl. 25 2 , 

35 18, 49 7, Rb </iu } jtq ^uiiürgutß I p. pl. 

Rb ujtuptjbt-bgmp I p. pl. L 154 13, 158 12; tflfmjbgmp I p. pl. 
59 15 ; gpbgfib III p. pl. Rb 27 ; III p. pl. 51 16; ifl^mjbgfiU 

III p. pl. 29 9 ; usumg III p. sg. 9 22 ; HI p» sg. 75 9, 81 ll, 
Smp. Chron. 648 ; 4 u 7>'/ , "j III P- sg. 7h 12 . 13; 3h utg m p. sg- 
29 11, 31 20, 33 10, 35 1 ; jfiJtug III p. Sg. Rb fip'^ mugtug I p. pl. 
77 5 ; gümgffü III p. pl. Smp. Chron. 621, 644; mugffu III p. pl. 
‘29 8. Am spärlichsten belegt ist die U Person Singulars und 
Plurals ; gleichwohl dürfen die für diese Fälle oben angesetzten 
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Flexionsvokale für gesichert gelten. — Für den passiven 
Aorist: ph^utL III p. sg. 33 7; Rb UML III p. sg. Rb f>p * 

^utqßttL m p. sg. 29 18 , 3 1 7. 20 , 35 l, 63 6; foßm, III p. sg. 63 13 ; 
IfmfmL HI p. sg. Smp.Chron.616, 622, 643; anuipuML m p. sg. 93 2 ; 
hb UML HI p. sg. Smp. Chron. 611; 1/trpuA in p. pl. Smp. Chron. 
612; niuutb IU p. pl. Rb ^ ; usj^nannlrguMj I p. Sg. 3 14; ^mf&lrgußj 
I p. sg. 3 18 J uaquauibßutL III p. Sg. 67 3; unfpßutL UI p. Sg. 59 24, 
69 6j p nqtjuML III p. Sg. Rb. 4p y qMiuipuuthbßtut. III p. 8g. 43 6, 
69 i&ißiuL UI p. 8g. 75 26; £ttL&-bßUiL UI p. Sg. 67 15. 16; Jun~ 
UUtUtßUML UI p. Sg. 27 18, 35 14; IfUipbßUML III p. sg. 67 12 , 69 io. 12 , 
81 11 ; ^uiuuituinbijiui III p. sg. 67 7; 4*uppumßUML III p. sg. 35 13 ; 
4btiu/ßtUL IU p. 8g. 75 9; ^k^duaputhrßUML UI p. 8g. 29 10 ; nLpqbßun 
III p. sg. Mx. Her. 132; frlbßUML IU p. sg. 55 1 2 ; tnppumbßusL 
IU p. sg. Aor. 1 1 3. 

Anm. 1. Eine nicht morphologische sondern rein phone- 
tische Umgestaltung hat die UI Person Singularis des 
aktiven erweiterten Aorists der e-Stämme erlitten, welche 
in der alten Sprache, als mit dem reinen Aoriststamm identisch, 
auf - kuiß -eag auslautet. Im Kilikischen musste nach Lautl. 
§ 79 a) das auslautende - bu»ß zu J eg werden. In dieser neuen 

Gestalt auf -V*?, die auch im Neuarmenischen noch fortlebt 1 ), 
ist die Form häufig belegt; so in Ass. Ant.: mjpbß 93 28, busjubß 
65 l, jnLqmplftrß 75 13, auqtrß 35 12, utpu^bß 81 15; m Smp. 
Chron. : pnfubß p. 619, 624, 628, 65b, 670, pnbt/bß 612, qbbß 655, 
t^nqniprß 648, 656, pnt.bbß 646, 619, 620, 621, 642, jp/p'ß 

612, juuuibß 611, buijubß 644, Aui bl/bß 629, bbbbß 642, Ijuipbß 
619, &ßbß 629, jqtuplfbß 642, 649, jnLipuptgbß 670, aLqbß 620, 
648, ufuuitfbß 620, uuiutabß 622, ujtpbß 619, uijipbß 622, 

622; in Rb: u»uuMpqbß 4py utn^jtüuipbß &ipy ptLltbß £4ty qui^bß 

bfyPy qlibß quMtnbß buijubß Ifnjubß 4py 

4*udbß ^jtfbbß iTl/q ^ ufüqbß Äfyßy unJbphß ^ Ifnmpbß Und juuiltqpbß * 

in Lied Lev.: ipubß Dul. p. 540, ppu^ß Dul. p. 540; bei Hei. 
Kor. (ed. Dul.): uttbpbß 487, juufulfpbß 481, 483, 486 etc. 

Anm. 2. Dieselbe UI Person Singularis hat bei den Kausa- 
tiven zwar äußerlich die alte Form bewahrt und wird noch 
-njß (resp. -nyo) geschrieben. Lautlich ist jedoch das classische 


1) Zum Teil dialektisch differenziert, wie zu -*c im Pol., Nch. u. 
Tf., zu -ug im Dial. v. Erivan (Patk. diaL p. 25). 


Digitized by Google 



332 


Formenlehre. 


-oig im Kilikischen zu -utg (-ug) geworden (cf. Lautl. § 9). Z. B. : 
Ijnpnju ffOTUtS (d. hoTOis) 13 22, 57 11, 59 8, 67 1, Rb jutlßnjß 
xamguig (cl. zmgoig) Rb ; $mifbtrgnjg hnvneguig (cl. havanegoig) 
Rb juipnjß haruig (cl. yaroig) Smp. Chron. 622; 4u»anjg husutg 
(cl. hasoig ) Smp. Chron. 624; fm/uiyy paxuig (cl. paxoig) Smp. 
Chron. 646. 

§ 387. Vom Classischen abweichend flektieren im Kili- 
kischen : 

1 ) Der dem alten Aorist auf -hwj - eay entsprechende pas- 
sive Aorist. Der classische Aorist auf -ku»j - eay wird gebildet 
zu intransitiven erweiterten Präsensstämmen der I., IV. nament- 
lich aber der III. Konjugation, wie: cl. jutpkusj ZU jiatAkiF^ 

kuthkay ZU buiinu^kJ^ tujuikuuj ZU uytahnnT^ | mtppkmj ZU quippisaLif^ 
P^utptrujj ZU puißbnLtT^ jupuikuy ZU ppirihnLiT nutnktuj ZU nutnitaLtP^ 
uutnkmj ZU uturAnLiT phtkuy ZU ^tuibqkutß ZU 

ifitufubruMj zu Ijnptruy zu fynpitfpiT etc. Es liegen hier 

eigentlich zweisilbige Wurzeln vor: denn -kutj ist entstanden 
aus */tuy mit wurzelhaftem fi\ so ist iutugkmj = 
jtupbrtuj = *jwp[i-uy (vgl. den Imperativ u*pfi\). Aus Präsens 
ward natürlich mit /-Schwund 1 ). Im 

Kilikischen schwindet jenes wurzelhafte i nun auch vor voka- 
lischem Suffix, analog wie bei den Nominalstämmen auf -t 
dieses * vor vokalischem Flexionssuffix nach § 1 82 a) ausfällt. 
So entstehen die neuen Aoristformen: t/npiuh goran m pl. Aor. 
Smp. Chron. 67 1 für cl. tgnpkufb *fynpJi-uJh * £ uiUqun. hangav Hl sg. 
Aor. Smp. Chron. p. 645 für cl. ^tuiiqku/L tfttujamL 

paxav HI sg. Aor. für cl. ^w^k UiL * afiuijufl-WL Smp. Chron. p. 624, 
627, 649, 670; tfttufuu/b paxan HI pl. Aor. für cl. ^mpkmu 
jufi-ufii Smp. Chron. p. 667. 

2) Der Aorist Indik. von munT »gebe«. Im Classischen 
verschmäht der Aoriststamm von mutiT »gebe«: m*. tu -, weil 
vokalisch auslautend, den den konsonantisch auslautenden 

1) In dem vokalischen Auslaute des Aoriststammes dieser Verba 
ist auch der Grund zu suchen für die Erscheinung, dass in der alten 
Sprache dieselben ihr Partizip Präteriti nicht vom einfachen Verbalstamme, 
sondern vom Verbalstamme des entsprechenden Kausativs bilden. So 
wird gebildet z. B. zu Aor. uywtruy das Partizip uyuinLß^kut^ Aor. 
quipptruy das Partizip qutpuitn.g-kuifo doch wohl lediglich zur Vermei- 
dung des Zusammenstoßes von Doppel-« in den Formen * uymir-inu^ 
aUS * atjuifi-kui^ tpupP b-lrui£^ aUS * quipPji—kau£. 
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Stämmen regelmäßig znkommenden Flexionsvokal; indem das 
stammauslautende -u die Funktion des Flexionsvokals über- 
nimmt, treten die Personalendungen unmittelbar an den Stamm. 
Im Kilikisch-Mittelarmenischen dagegen ist, wie auch in der 
neuen Sprache, dem Streben nach Ausgleichung und Unifor- 
mierung gemäß, das sich bereits im Mittelarmenischen so viel- 
fach kundgiebt, die alte unregelmäßige Flexion vom Aorist- 
stamm uml- aufgegeben, so dass derselbe mit Ausnahme der 
oben § 378 f. besprochenen III Pers. Sing, wie ein gewöhnlicher 
einfacher Stamm im aktiven Aorist behandelt wird und regel- 
mäßig nach dem Stammauslaut w noch Flexionsvokal » annimmt 
Bei den so entstehenden zweisilbigen Formen fällt natürlich das 
Augment weg, so dass die Flexion dieses Stammes sich der 
betr. altarmenischen Flexion folgendermaßen gegenüberstellt: 
Kilikisch-Mittelarmenisch: Classisch-Altarmenisch: 


Sing. 

I uinL-fi 

ddv-i 

I tr-UML 

e-tu 


II UtnL-fl-p 

dsv-i-r 

II tr-uwL-p 

e-tu-r 


III hrplrtn 

ered 

m a-« 

e-t 

Plur. 

I U¥nL-tU-_fi 

cldv-a-ß 

I utnL-uig 

tu-aß 


n tnnL-frrg 

dav-t-ß 

II br-uuiL-pt 

e-tu-ß 


III »ni-^4r 

dav-in *) 

UI Ir-utttL-Ai 

e-tu-n. 


Belege sind: mifp I p. sg. Mr B üfy; < m[Jfb HI p. pl. Mr B 
JJq, Het. Eor. Chron. 490; mm/Ai (andere Schreibart für utifpii) 
IIIp.pl. S.-R. Rb §§ 57, 61, 63 ; maLpi, ferner in Smp. Chron. p. 620, 
648, 649, 655, 669, 670 ; auch bei Stej). Orb. erscheint das dialek- 
tische utnLp »habe gegeben« II 71 8. Inschriftlich finden sich 
belegt: und mifp »ich gab« in Inschriften vom J. 1042 (Sir. 114), 

vom J. 1251 (Sir. 25), vom J. 1253 (Sir. 26), vom J. 1262 (Sir. 116), 
vom J. 1266 (Sir. 26), vom J. 1348 (Sir. 63); miftug » wir gaben * 
vom J. 1253 (Sir. 26); t uu[k L »hat gegeben« vom J. 1228 
(Sir 23); lp un[h ^ »ich hatte gegeben« vom J. 1215 (Sir. 77), 
kp m,fk L »er hatte gegeben« vom J. 1262 (Sir. 116) u. s. w. 

2. Imperativ des Aorist. 

§ 388. Die Bildung des Imperativs ist wesentlich noch 
diejenige der classischen Sprache. 

1) Vgl. im NWA.: tr. and ach. dsvi, dsvir, devav, (hvtnti , ddviti , 
dsvin (Aid. II 67, Tom. 66) neben pol. duva , duvar , duvav etc. (Han. 43) 
nach S. 323 ff. 
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In der alten Sprache gilt für den aktiven Imperativ 
folgende Regel: Die II Person Pluralis des aktiven Imperativs 
ist gleich der entsprechenden Personalform des Indikativs, die 
jedoch regelmäßig das Suffix -kg -eü (nur in Ansnahmsfällen 
—ftg -iß) annimmt: z. B. II pl. Imp. - 

Die II Person Singnlaris ist gleich der reinen Stammform, 
wenn diese einsilbig ist: so II sg. Imp. pug (v. /«mT), Ipug 

(v. IpviT), l/kuig (v. 1/buiiT ßuig (V. ph ubuMiT), ffig (V. jbmjT), ppg 
(V. JuhnLiT)^ ^ uth (v. ^tublr tf"j ^ tun (v. tunünttf')^ plng [V. pnipn.iT) * 

ist aber der Stamm, sei er einfach oder erweitert, ein mehr- 
silbiger, so wirft er in der II Pers. Sing, des aktiven Im- 
perativs den anslantenden Konsonanten ab: so z. B. ans dem 
mehrsilbigen erweiterten Stamm: u/tplnug- die II p. sg. Imp. 

uptbtu^ qnpblruig- die II p. Sg. Imp. gnp&bta^ tugtug— die II p. Sg. 
Imp. uaqtu ? pnutug- die II p. sg. Imp. aas dem mehrsilbigen 
einfachen Stammt wJpwgyg- die II p. sg. Imp. wJputgn*), mppjbr- 
gnjg - die II p. sg. Imp. uappbgn^ pwgtyg- die II p. sg. Imp. 
fynpnju- die II p. Sg. Imp. l/npa^ Juautnjg - die II p. Sg. Imp. Jauma * 
ebenso ans mehrsilbigem Stamme utputp— die II p. sg. Imp. «*/»<», 
ausnahmsweise auch neben Imp. lpu L die verkürzte Form 4 «. 

Dieselbe Regel gilt anch noch für das Kilikische, wie 
folgende Beispiele zeigen, die sich als historische Fort- 
setzungen der betreffenden altarmenischen Formen darstellen: 
II p. pl. Imp.: ujghgkg 3 23 ; ufuatnnbrgLp' Hb * lymiir 

Rb tu j tppirg kg Rb fy.' Ifuigkg Smp. Chron. 612; mnkg »neh- 
met« Smp. Chron. 648; uypkg »machet« Rb fm- plrpkg 
»bringet« Smp. Chron. 612; mhukg »sehet« 11 24 , Rb fo, pf. 
II p. sg. Imp.: wb »führe« B fe; um »nimm« B ^ 4 ^ 5^ ^Tj 
ifun »suche« B 1 iföp^ t/ptu j [ftg »fülle« B f*k ^ ip ; ^tA 
»nimm weg« B pp, T, »gelange« B ~fß- «4. 

»sieh« B pwg »öffne« B Äfy., p<ug »tauche, tunke« 

B a Q?h We) mr t w »mahle« B ^ /P, Ms. Her. 43, 44; 

uiijuiiu »glaube« B iTfyp' gbw »gehe« 13 21 ; »wasche« 

A 156, 237, 259, B jt, «Tfo. Da die 

Imperativformen der einfachen a-Stämme tutjutoa H. 8. W. 
formal mit der in p. sg. Präsentis zusammenfallen gewann es 

1) Nach Abfall des anslantenden g q erscheint statt Diphthong y oy 
bloßes n o. 
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den Anschein als bildeten diese Themata den Imperativ vom 
Präsensstamme, ,worauf denn auch von den erweiterten 
a-Stämmen nach falscher Analogie die jüngeren vom Präsens- 
stamm gebildeten Formen aufkamen: pufum »öffne« A 304; 
l£uAnu »wasche« A 260, 304, B i/^. ? ffa u. s. w. — Von alt- 
ererbten Formen seien noch erwähnt: utptu »mache« zu utfubtT 
25 12, L 179 4, Mx. Her. 44, B ^ ^ 

l(u>[_ »halte« ZU nAfttT B tTjut^j Rb &<fp * tflrp »iSS« ZU nLUtbiT, 
Erhalten haben sich ferner zu den Verben wu/bfiJ] \ mmiT 

die Imperativformen uttup ? maip ? die einzigen aktiven Im- 
perative, die das Personalsuffix r der II Person Singularis 
Präsentis annehmen: tfp B ityiT; uttup B zP, 

b&b, untLp B t, <* 1 , Mx. Her. 44, 150. Dagegen ist 
der altarmenische analog gebildete Imperativ II p. sg. za 
[uhJ' .höre« aufgegeben und durch einen neuen, regelmäßig 
vom mittelarm. Aoriststamm [ubg- gebildeten ersetzt: II p. sg. 
imp. pk, n p. pl. imp. lybgtg Ners. §norh. Eleg. Ed. (Dulaur.) 
227. Verdrängt ist auch der alte Imperativ gftmbut (von Stamm 
* tff> mb ui g-) zu gfimbiT »ich weiß« durch die vom Stamme tfmiug- ‘) 
gebildete Form qfnauigfip II p. sg. L 178 6. 20, 185 7 ; qfiuiußßftp II p. pl. 
L 186 2, Rb Smp. Chron. 678. 

§ 389. Rein phonetische Umgestaltung der altarm. akti- 
ven Imperativform der II Pers. Sing, liegt vor in folgenden zwei 
Fällen: 

1) Beim Kausativum. Wie schon erwähnt lautet dieselbe 
im Kilikischen noch auf -n oder -«/ aus. Die lautliche Gleich- 
heit der classischen und der kilikischen Form ist jedoch nur 
eine äußerliche, graphische, da altes »o im Kilikischen nach 
Lautl. § 7 sich stark nach u hin differenziert hat. Auch 
erscheint geradezu, neben der Form auf bereits die Form 
mit -i»t, so dass in diesem Falle der im Neuarm. allgemeine 
Lautwandel von classischem « o ZU nt U schon im Kilikischen 
vorliegt. Belege: bqlfgiy »lass lauwarm werden« B ju • Imgnj 
»siede« B •Qp^ tTS-ut * ßu/h- 

Ipgnj »verdichte« B S-ut^ fytupb-gty »tröpfele« B £jp^ ^ r L t t^ 


1) qftwutg- gehört eigentlich zu qfuniubunT Aor. qftuttugtuj, das 
bereits altarmenisch, nach Wb als Vulgärform fllr qftutktT vorkommt. 
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Hqtr J anaugajnj »WäriDÖ« B Älff ' gauifggnj »trockne« B * 

tfinnj »lass eingehen« B^ ^P] j ty* »erhebe« A 137, 

239; i[irpnj »erhebe« BrfLL. Daneben: /£»<. »lass hinabkommen« 
L 179 3; Ifuiljqjfm. »erweiche« BT; »erkälte, kühle ab« 

B Hw j 2 _ nt iß ni - »wärme« B £/y ? %ppg nt - »trockne« B 

«fy, </fr , A/*, A?- 

Dieselbe Form finden wir noch teilweise im Modemwestarmenischen, 
z. B. im Ach.: II sg. Imp. nssdegu (= cl iaumlrgn ), U pl. Imp. msdeguggE 
(= cl. ‘uuuilrgni.gkß). Die gewöhnliche neuwestarmenische Form der 
betreffenden II Pers. Sing. Imp. lautet indes auf - w aus ; z. B. tr. hrmngwr 
zu Indikativ himngugi (Aid. II p. 90). Sie repräsentiert eine jüngere 
Sprachstufe und ist entstanden dadurch, dass die ältere Form auf -m, die 
den apokopierten Aoriststamm darstellt, noch obendrein das Personalsuffix 
der II Person, nämlich r, annahm 1 ). 


1) Einem noch jüngeren Sprachstadium gehört im Ost armenischen 
(Dialekt von Tiflis, östl. Schriftspr. etc.) die betreffende Imperativform 
und überhaupt der Aorist des Kausativs an. Hier bildete einst daa 
Kausativ ebenfalls den Imperativ auf -w/* -ur. Diese Imperativform anf 
-ur wurde nun in der Folgezeit, ganz analog wie Imperativ f/»p (c t 
§371) zur Stammform des Indikativs Aoristi, an welche die Flexions- 
suffixe antraten (vgl. Palas. S. 79). So z. B. entwickelte sich aus Imperativ 
£i utfötiLp hoggur (v. ^auqgpialrar) der ostarmenische Indikativ Aoristi: 

^aut^ßpft hagqri aUS *4 auqga ip-fi = *4u*Qnig-aLp-fi 

^tuqtjpjtp haggrir aus *4*utfg nL P~l , P = *^ tu f nt -g“ nL P“pp 

^tuqgplrg (^auggpna.g'j haggr'eg aus "fönip-lrg = *^augaiig-aaa.p-lrg 
^ iutftjp[tijfi haggrinU aus * GauggtaLp-piig = * ^autjjaauj-na.p-pUga 

^autföpftfi haggriU aus *^tu^gnLp~fag = * ^aua^aaLg-ntp-fag 

^autföppL haggrin aus *^au^gnLp-pü = $auqnLg-aLp-pb 

Dagegen hat das auf älterer Sprachstufe stehen gebliebene Neu- 
west armenische allgemein: ^uagnag-fa^ ^augtttg-fip^ < 1 uftiLg^ <i»- 
^uaguLff-fip^ ^aut^nLg-jaia, — Die Folge jener ostarmenischen 
Umwälzung war, dass die Imperativform auf -««/» -ur, welche somit 
zur Stammform des Aorist geworden war, so dass das bereits vorhandene 
Personalsuffix p r nicht mehr als solches erkannt und für s tammhaft ge- 
halten wurde, nun eine neue Personalendung erhielt, bestehend in Suffix 
-»«. -u ; dieses geht zurück auf das auslautende, stammhafte u des älteren 
mittel- und neuarm. Kausativimperativs, welches scheinbar als Personal- 
endung gelten konnte, und als solche wirklich auf den vorliegenden Fall 
übertragen wurde; so entstand als jüngste Form die II p. sg. Imp. 

^auajgpna. haggru *= : ^ autjijii Lp-tti * ^augnag-na.p-nL^ ebenso IfauptpmgpaaL 
kardagru zu Ind. ^mpaptugpfa^ aßr&augpna. mecagru ZU Ind. Srbaugpfa etc. 
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Die in Mechithar Hera<?i’s Medizinalwerk vorkommenden 
ÜLausativimperative auf -uv\ IfbppnLp p. 41, 46, ^ mjmpnLp 
p. 23, 24, junJrgjjnLp p. 41, 43, tjuiJutßlrtjnLp p. 41 sind nicht 
ursprünglich, sondern erst in neuarmenischer Zeit durch zweite 
Hand in den Text gekommen, wie schon die daneben bei Mech. 
häufiger stehenden älteren Formen auf -« : Irngn p. 44, £<%#* p. 61 , 
upt* ui p tu um trifft p. 99, j]„n p. 17 etc. beweisen. 

2) Bei der II Pers. Sing. Imperativi der einfachen e-Stämme, 
deren älteres - ea nach Lautl. § 81 zu -k -e werden musste. 

Die so entstandene neue mittelarmenische (und neuarmenische) 
Imperativform auf -k - e findet sich belegt: in Ass. Ant.: »{ßtupk 
»bezahle« 41 5, ptutfik »löse« 75 io; in Geoponica: pu>%k »ver- 
richte« 34, jßut »zerstoße« 150, »blicke« 195, upuSk 

»bewahre« 99; in MrB: ui£nk »zermalme« p# 9 uypk »ver- 
brenne« i/p^; omlAH, »salbe, schmiere« ^ t rp ; 

kifik »koche« fl, ju ~ pk\ qftk »schlachte« pp£k »weiche 
ein« Jp^ p«/ ? [k \ gnuk »zerstoße« 

*/V; futuniik »mische« « p4-, /P, 

d-uid-ljk »bedecke« S-b-^k »schlage« c/a» ? p4- ? pp, 

i/p‘ Ijirqlnk »schäle« ppj hu*k »wiege« ^4~; l^nmpk »breche« 
Ipnpk »schneide« p»p, ^ »entlasse« Jwqk 

»siehe« <tp^ [,k, p/*, £*P; tTu/bmpk »verkleinere« pi^ 

fak^ i m vik »knete« </ ? c/«# 9 «/^ p/4 ; zP*k »verfertige, 

bereite« c/p 9 upu^k »bewahre auf« iP^ p, upupqk 

»seihe« ^P’ i *ppk »säubere« ijtunk »zünde an« >[ ut pk 
»beseitige« mpnpk »rühre ein« ^p ? pf • tfufuk »streue» i«/ 9 
pmJk »seihe, filtriere« pT ? prf, KJk ; /»£/»£ »schabe« T; auch 
schon bei Mx. Her. tuqpblk (— d. »uqu/ukhiu) p. 150, ut£nk (= cl. 
uitkniru /) 149, pJplk ( = Cl. pdftftrtu) 15, ßhljk ( == Cl. phtftrui) 126, 
juuitLbk ( == Cl. jutunUrui) 9, 149, Jutqk ( ==1 Cl. dtuqtriu ) 44, 2J ur L u ^) 


Demnach ist der geschichtliche Entwickelungsgang der II Pers. Sing. 
Imp. des Kausativs stufenweise folgender: 

Altarmenisch (Classisch): JtrJhußn 

Mittelarmenisch (Küikisch): / ttr&utßnt. 

Neuwestarmenisch: iltrb tupnip = Jhrdujijni-p 

NeUOStarm enisch : JtrlhuijpnL = JIr&tuifnL-p-nL. 

Karst, -Kiliküch-nuttelara. Volkssprache. 22 
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( = cl. ^mtqirut) 72, 74, (= d. igm^hut) 71, oi&4 

(= cl. otf'fr««) 10 u. 8. w. 

Anm. Die nach § 388 eigentlich auf den apokopierten 
Aoriststamm - bm S -eag zurückgehende II Sing. Imp. auf -4 -e 
ist scheinbar vom Präsensstamm gebildet, was den Anstoß gab 
zur Bildung derartiger Imperative vom wirklichen Präsensstamm. 
So Geop. p. 32 3 : ip>t tne II Sing. Imp. vom Präsensstamm ge- 
bildet für älteres gftp cl. dir , kl. tir II Sing. Imp. Aor. *). 

§ 390. Der Imperativ des sogenannten passiven Aorist 
gestaltet sich im Classischen folgendermaßen: Die II Person 
Singularis ist a) beim zusammengesetzten Aorist auf -hgmj 
•egay gleich der Stammform auf -hmg -eag ; b) in allen übrigen 
Fällen gleich dem um Flexionssuffix -fr - ir vermehrten Stamme. 
Die II Person Pluralis = Stammform + Suffix —mpaLg -aride. 
— Im Kilikischen dagegen ist für die II Person Singularis die 
Endung -f, t , -ir verallgemeinert worden: die classische Form 
auf -kaig -eaf ward durch die bereits in spätclassischer Zeit 
auftauchende Form auf -fr -ir verdrängt. In der II Person 
Pluralis ist analog ftlr die alte Form auf -UtptlLß -arulc die Form 
auf —uy_ß -aill eingetreten, welche bereits im Spätclassischen 
auftritt. Belege sind nur spärlich und mangelhaft vorhanden: 
^wlbv wtvir II p. sg. 25 24 , auipp usir II p. sg. Rb «/«. Den- 
noch ist mit Sicherheit fürs KUikische anzusetzen: II p. sg. 
-ftp - ir (cl. -hutg^ II P- pl« -üifc (cl. -« tpaLg)*). 

1) Im Neuarmenischen (Tr., westliche und östliche Litteratursprache 

etc.) hat sich die mittelarmenische Imperativform anf -k -e weiter aus- 
gedehnt, indem sie nicht nur die alte Imperativform auf -hm -ea vertritt, 
sondern außerdem noch bei den z-Stämmen die ursprüngliche Imperativ- 
form (cl. -hing -eaq, kl. ~hg[tp -eqir) verdrängt hat So z. B. tr. magpfuT 
mit Imp. Aor. II sg. mu ipt (cl. ungphmg , kl. mtgphgftp), fuoufitT mit 
Imp. Aor. II sg. fuout (cl. juouhmg , kl. fuouhg/ip); ebenso z. B. pass. 
juntfuT mit Imp. Aor. GmbnLfuT mit Imp. Aor. 4mhnLt (Aid. II 

p. 57 ff., Palas, p. 80 ff.). Erwähnt seien auch die tr. Imperative put 
(pl. potp), ppt 9r§ (pl- pptp) für cl. und kl. mum ? mpm . In allen diesen 
speziell neuarmenischen Fällen ist die II sg. auf - 1 erst nachträglich 
aus der II pi. auf -4g, -4#4g abstrahiert worden. 

2) Im Neuarmenischen ist die Form -a*/g der II Plur. Imper. ge- 
schwunden, und Suffix -4g -e£ des aktiven Imperativs auch auf den pas- 
siven Imperativ ausgedehnt; die a-Form hatte mit dem Aufkommen des 
neueu »-Passivs ihre Bedeutung verloren und sie musste um so eher in 
der 11 Plur. Imperativi von der aktiven e-Form verdrängt werden, als ihr 
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Anm. Zu den § 381 besprochenen jüngeren spez. kili- 
kischen a-Aoristen bleiben bezeichnenderwtise die ursprüng- 
lichen aktiven Imperativformen weiter bestehen; unabhängig 
und unbeeinflusst von Indikativen wie ? frfuy, mhumj leben 
noch fort die Imperativformen qfr qutkp^ tnhru ? utkukp U. S. W. 
Belege siehe § 388. 

§ 391. Nachdem mit dem Untergange des auch als Im- 
perativ Aoristi funktionierenden Futurs, das formal den Kon- 
junktiv Aoristi darstellte (vgl. oben § 359), die Sprache zugleich 
den besonderen Ausdruck für die III Person des Imperativs 
eingebüßt hatte, trat dafür die III Person des Konjunktiv 
Präsentia verbunden mit ßn^ loy ein. Diese ganz dem russi- 
schen nycTb, nycKaä + Präsens entsprechende mittels ßn^ zu- 
sammengesetzte Imperativform, die noch dem NA. ganz geläufig 
ist 1 ), findet sich als mittelarmenisch belegt z. B. in Ass. Ant.: 
ß ar !_ thue so« 13 21 ; qtffrtih fr ß"*i p^pk 

Zusammenfällen mit der II Pers. Plur. des Indikativs Zweideutigkeit ver- 
ursachte: das im NA. aus dem Indikativ Aoristi verdrängte Suffix -eti 
der II PI. ist zum Ersatz im Imperativ allgemein geworden. Nachdem 
so der passive Imperativ Aoristi sich im Plural dem aktiven an- 
geglichen hatte in der gemeinsamen Form auf -£/> -eti , musste dem in 
der neuen Sprache waltenden Uniformierungsprinzip gemäß auch der 
Singular sich dem aktiven Singular anzugleichen streben, zumal letz- 
terer bei der überwiegenden Mehrzahl der Verba herrschend war: da nun 
die aktive Form sing, regelmäßig auf -k -§ resp. -u* -a, also vokal i sch 
ausgeht, gestaltet sich die passive Form sing, auch zur vokalisch aus- 
lautenden um : Suffix ~frp -tr wird zu - fr -» gekürzt (nur die am 
älteren Zustande festhaltende Schriftsprache bewahrt das volle Suffix 
-bv - ir ) ; z. B. im Ach. (Tom. p. 69 ff.) : II p. sg. Imp. paxi = cl. 
fraxir , koxqi = cl. golaqir ; im Ag. (S. Sarg. p. 119 f.) : mdra-h-i ■= cl. 
mora-q-ir, hivanda-h-i = cl. hivanda-q-ir , Cla-h-i = cl. tula-c-ir etc. Ferner 
sind auf ähnliche Weise aus der älteren II p. sg. Imp. auf -r gekürzt die 
neuarmen. Formen: ge (neben ger) aus älterem (r&/> zu na.mlrJ ' ; pe (neben 
per) aus pbp zu pkpIrJ ' ; du (neben dur) aus uwLp zu ututJ] 

Auf analoge Weise ist endlich im Neuarmenischen die Singularform 
des alt- und mittelarmenischen negativen Imperativs auf -r um das aus- 
lautende -r gekürzt und so der entsprechenden Form des positiven Im- 
perativs angeglichen worden. Z. B. im Ach. (Tom. p. 79) : II p. sg. mi 
nuir§, pl. miti mare , mi xosi, pl. miti xosi ; im Tf. (Petermann Abh. d. Ak. 
d. Wiss. zu Berlin 1866 p. 83): II p. sg. Jfr Ijpfr mi gri , Jfr SLtu mi mna ; im 
Ag. (S. Sarg. 121): II p. sg. (ru tu^fr Jul , pl. Ifwujfr Jmp *Uu»$fr Jui ? 

pl. %w$fr etc. 

1) Vgl. für Pol. Han. pp. 119—120, für Tr. Aid. II § 268. 

22* 
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»den Preis bringe er mit sich« 69 18; unßfb tfiupq. 
nMuuß qfip tfßtupb »so bekomme jedermann seine Zahlung« 
41 9. io j P n *i ^uiJpJrpfc rip jip juudftb »man gebe seinem 

Gegner so lange Frist« 33 16. 17; P nr i_ pb-pMu ***][_ ***% v// n /Y?^ r 
qjtpVbg ufußkqhfhi »die übrigen Assignatinhaber sollen ihre Scheine 
bringen« 41 9. io; ebenso: p n ^ &tufut[nplrb »sie sollen ausgeben« 
Rb $p\ P n, i •pbrpn.trh »sie sollen suchen« Rb ^ P n i yfruil/batb 
»sie sollen wissen« Rb fu^ p n&Vhtuj »er soll haben« Geop. 60; 
Pntß lfh*buij »er soll bleiben« Geop. 114 u. s. w. 

§ 392. Außerdem findet sich jedoch für die III Person 
Sing. Imper. Aor. die Form der II Person Sing. Imper. Aor. ver- 
wendet, abweichend vom Classischen, in folgenden Fällen: 
Ass. Ant. 43 9: p£ 9 f* j°p^ nL ußwßpnLU tu Jul, ßjrp 

P tupft »wenn er nun auf den Termin erscheint und sich ver- 
antwortet, so soll es gut sein«; Dipl. v. Levon V L. 185 20: 
Irqjtp StutTtuüft »es sei dir Befehl«; Dipl. v. Osin L 178 15: 
Irq^fipii £ uiJuibg »dies sei dir Befehl«. Über h-qjtpa an 

letzterer Stelle sagt irrtümlich Dulaurier (Recueil des Historiens 
des Croisades, Tome I p.756): »Cemot, qui diflfere sensiblement 
du dialecte vulgaire moderne, est la troisiöme pers. sing, du futur 
du verbe substantif trqu/bb L ou h^muft^ Stre; en armenien littöral 
bqfrgft*- Vielmehr ist bqftpu = hqjtp 4- enklit. Pronominalsuffix 
u s. Vermutungsweise lässt sich sagen: aus Fällen wie II sg. 
Imperativi <^^4, ifßtupk^ p uitfit (= Cl. ujUJ^Irtu, tfßtuplrua ? ptaatfthrm ) 
neben III sg. Imperativi ifßuapt, pwtf*k (= IU Pers. sg. 

Konj. Präs, nach § 391) mochte es den Anschein gewinnen, als 
gelte die II Person Imperativi auch zum Ausdruck der III Person 
Imperativi. So wären denn auch in den übrigen Fällen nach 
falscher Analogie die entsprechenden zweiten Personen Im- 
perativi für die dritten in Gebrauch gekommen, und z. B. obiges 
ßhp ler , ursprünglich II Pers. sg. des Imperativs, auch auf die 
III Person, und Irqjip eyir , ursprünglich II Person sg. des Im- 
perativs, ebenfalls auch auf die III Person verallgemeinert worden. 

Die verschiedenen Gestaltungen und Variationen des Aorists 
je nach Stammbildung und Flexion mögen die folgenden Aorist- 
Tabellen veranschaulichen. In denselben sind die im Vorher- 
gehenden im Anschluss an die altarmenische Grammatik bei- 
behaltenen Ausdrücke »aktiver« und »passiver Aorist« 
durch die bezeichnenderen, jede Zweideutigkeit ausschließen- 
den Benennungen: i-Aorist bezw. a-Aorist ersetzt 
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Kap. IV. Verbalnomina. 

I. Infinitiv. 

§ 393. Die Präsensstämme auf - e y -a } -u haben ihren alten 
Infinitiv bewahrt. Beispiele: 

a) von «-Stämmen die Infinitive: muk L 23 8, 47 26, ?{>mh 

9 5. 6, tfpuiLlfbhr^ 71 11, 77 18, b-utpir^ 47 23, 73 11. 18, L. 155 12, 
IgiuptgJr^ 21 21, 25 16, 81 15, nt.qlr£ 17 14, 19 16, 23 5, 25 8, 

I igut^pb^Jr^ L 158 10, ifßutplr^ 81 18, qjupXpütr^ 79 3. 4, 81 16, 

L 186 6, h^BBV^^L ^ 11* 12, 31 10, 61 7, 67 14, pgtujpirp 
19 21, JnLülranlflr^ 75 14, ^ 21, 23 17. 18. 24, 69 18 etC. 

b) von a-Stämmen die Infinitive: mdpbut^ 23 20 , 

73 8, B ui L 23 8 * 17 * 20 > mm L 9 9 > 11 17 > 21 !> 49 19, 53 6 etc. 

c) von w-Stämmen die Infinitive: unAnL L 11 14. 16, 23 17. 20, 
29 4, 69 17, IrpqiinLf- 1 1 2, 73 9, pnqnL^ 41 18, uilruitaL ^ 15 25 etC. 

Infinitiv der »-Themata. — Als in der classischen Hoch- 
sprache nach Verdrängung der III Person sg. Impf, auf - wo- 
durch die jüngere Analogiebildung auf - er (vgl. oben § 366) 
die Imperfektformen der »-Stämme äußerlich ganz mit denen der 
«-Stämme zusammengefallen waren, war es naturgemäß, dass 
auch der ursprüngliche Infinitiv auf -»7 der »-Stämme unter der 
Wirkung des Analogieprinzips von dem «/-Infinitiv der «-Stämme 
verdrängt und ersetzt werden musste, um so mehr als zu der 
Form -»7 die obliquen Kasus - eloy } - elov mit « gehörten: die 
streng classische Litteratursprache erkannte demnach den 
»-Stämmen nur einen Infinitiv auf - el zu. Dass jedoch in 
Wirklichkeit in der lebenden Volkssprache des Altarmenischen 
die ursprüngliche Form auf -«7 noch nicht völlig untergegangen 
war, das verraten die bei bestimmten alten Autoren mit nicht 
streng classischer, mehr vulgärsprachlicher Diktion noch ver- 
einzelt und versprengt zugelassenen »7-Formen. An eine ältere 
Überlieferung und noch in der Volkssprache vorhandene 
Unterströmung knüpft offenbar das Kilikische an in der In- 
finitivbildung der »-Stämme: die Passivstämme auf - vi haben 
im Kilikischen ausschließlich den Infinitiv auf -»7. Z. B.: Inf. 
ugutulgnt^t^ (ZU pr. ujuiulfnLfnT) 55 4J i£&üjpni.[tg r tjßwp^g (ZU pr. 
ijßiupitLfnT) 71 12, 81 21 J ujui^nLfi^ (ZU pr. ugtu^nt-fttT) Rb 
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nLtmßtp (ZU pr. nLunfluT) Geop. 120 \ giubnifip (ZU pr. gu/hni.fnT'j 
Geop. 66. Ebenfalls erscheinen von eigentlichen »-Stämmen 
die Infinitive auf -/^ -»7: (pr. quiuiuinUftiT ) 23 5, 25 27, 

59 ll j (pr. ^unfiifcir) 73 17; (pr. 

83 26 ] uttqpjip (pr. tuu£pfnT} Rb ^ J q.unnjtp (pr. quiutfitT) Rb ^ J 

^tu^uifip (pr. ^tuj^tnfnT ) Rb m jvbi_ (P^' m jvb *0 Mx. Her. 119 etc. 
Zwar findet sich daneben noch (namentlich in Ass. Ant.) die 
dassische Form auf -A^ -c/: z. B. unqpkp (pr. unqpjttT) 9 8; ^urin- 
uinbtrp (pr. quiinutnü^tT ) 27 14, 61 11, 67 15 j brhwhkp (pr. baafiafuT} 
19 23; (P*** ^#- /> ) ^ 8. 12, 59 34 j Jhnbkp (pr. JknSijtiT) 9 8 J 

(pr. niir^iT) 19 24; $*»k L (pr. 9 7; da jedoch die 

Form auf -A^ - el sich bezeichnenderweise bei solchen Stämmen 
vorfindet» die wesentlich unverändert aus der alten Sprache 
überkommen sind, während andrerseits die Form auf ^ -»7 
sich vorzugsweise bei lautlich veränderten und von den be- 
treffenden classischen abweichenden Präsensstämmen, sowie 
bei dem spez. mittelarmenischen Passivstamm auf - 0 » vorfindet, 
ist entschieden der Infinitiv auf -il als der echtkilikische 
und volkstümlichere anzusetzen. Zur völligen Verdrängung der 
Form auf -A^ *el bei den gewöhnlichen »-Themen, bei denen 
sie noch zugelassen sein mochte, war entscheidend die Analogie- 
wirkung der Passivstämme, da, wie oben bemerkt, sämtliche 
Passivstämme auf - 0 » prinzipiell auch in der Schriftsprache nur 
die »Z-Form bildeten. 

II. Partizipia. 

1 . Partizipium auf -o^ -oy. 

§ 394. Als uneigentliches Partizip mit mehr nominaler 
als verbaler Natur hat sich im Kilikischen erhalten, das auch 
noch im NA. fortlebende ! ) alte Verbalnomen auf = kili- 

kisch -c >2 (-»1^) -oy (vgl. Lautl. § 71 Anm.). Hinsichtlich der 
Bildung hat sich in den meisten Fällen die alte Norm erhalten ; 
so z. B. quoq {-uiLq^j 81 16, 83 9, 85 6, 73 13, 69 17, Rb 

* qptULlfliOq (—tULqj 71 21, 75 27, 79 6; qptULq Rb ftp • juiULq 
Rb b*^\ wb 0, L [~‘ u>Lr L) ^ ll) 57 28 , 59 5 ; d-utfuoq (^-utLqj 65 4, 83 9^ 
Rb &kd-oq ( -uit.q ) 61 1. 20 ; IftuptuLq Rb ut^ ^ r L t h’> 
tjnpuhoq i^-iULqj 63 16, Rb £tu * ( ~WLq ) 33 16, 35 5. 25. 30 ; 

1) Z. B. im Tf. (Petermann Abh. d. Akad. d. Wiss. zu Berl. 1866 p.81), 
Ag. (8. Sarg. p. 105 ff.;, Ach. (Tom. Dial. v Ach. p. 66) u. s. w. 
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2 *u^ut Lq Rb £tu * riLqoq (-uiLq'j 23 11. 14. 15, 63 19, 69 8; nLUgtimij£ 
Rb &[fr j £ ut /j’i t £ ot i {“ utL/ L) ^ p^moq (-ujLq^j 31 6. 12, 59 38, Rb 
ifltßhutLq Rb qh * qiuutpuuthoq (•utiq ) 59 39 , 61 7.8.12. 18. 22, 
63 5 . 7, 67 13 . 14 j nLüoq (^-tuLqj 23 18 , 63 14. 11 . 12 , 77 12 , Rb 1 Jpj 

qltmßoq (—lULq^J Rb * uupplrßUiLq Rb ^ J ^ nt tß or t (“ a#<Li z) === 

4nqtnynq 41 17; utpLiuLq Rb Teilweise jedoch weicht die 
Bildung dieses Verbalnomens vom Classischen ab und nähert 
sich schon dem in der neuarmenischen Schriftsprache gelten- 
den Schematismus, wonach sämtliche Verba mit Ausnahme der 
a-Stämme das Suffix -oy an den Präsensstamm setzen, die 
a-Stämme dagegen an den Aoriststamm 1 ). So kl. utfinq (- wLq ) 
57 10. 21, 61 14 für Cl. tuputpnq (vereinzelt mtAnq), na. puoq^ kl. 

qufltoq (~utLq) 63 16. 22 fÜr d. quinq, na. qufltoq^ kl. uiquiVboq l-arc^j 
Rb fip^ fÜr Cl. utquabnq, na. utquflfhoq * kl. aunboq 

(-uiLifi Rb ^ für cl. araf» 2 , na. wnuoq. Merkwürdig ist die in 
Ass. Ant. 9 13 belegte Form 4utulfboqtug } Gen. plur. von ^utulfboq^ 
gebildet von dem Präsensstamm, abweichend sowohl von aa. 

4uiulfutßnq als VOn na. ^ututypßoq. 


2. Partizipium Puturi (Gerundiv). 

§ 395. An Partizipien auf finden sich belegt: p%qjii~ 
‘htrif* »annehmbar, gültig« 53 6, 59 36, Rb u/Lpnqjp »unver- 
zeihlich« Rb /»A-; uihpd^b^ »unheilbar« Rb Im NA. ist 
dieses Nomen zum Gerundiv auf -lik erweitert 2 ): die oben 
§ 259 angeführten uneigentlichen Plurale auf deuten darauf 
hin, dass jenes neue Gerundiv schon in mittelarmenischer Zeit 
in Formation begriffen war; dadurch erklärt sich die Selten- 
heit der Bildung auf im Kilikischen. 

§ 396. Die aa. Bildung auf ist verdrängt und ersetzt 
durch ein neues Gerundiv auf -jnj, ursprünglich Dativ singu- 
laris des Infinitivs, analog wie die untergegangene Form auf 
~lPß den Dativ pluralis darstellte. Schon Smpad zeigt: ni.utlr[nj 
uibunLh »Tier zum essen, essbares Tier« Rb Cap. ££• np pttuqhrgnL 
(für -nj) /frfi »was sieh ausgraben, durch Bergbau gewinnen lässt« 

1) Vgl. Aid. II § 273. 

2) Hierüber sowie über die andern nenarmenischen Verbalnomina 
vgl. Aid. II 102 and 104. Nor die Schriftsprache lässt die Form auf 
noch zu als .Klassizismus. 
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Rb Cap. *^. In dem etwas jüngeren Mr B ist dieses Gerundiv 
ganz gewöhnlich; so z. B. Cap. tT-, q^tupb^nj qbqbph »die schmelz- 
baren Droguen«; Cap. Ikji ; 4*«pbpnj 7jJrqbp% »die schmelzbaren 
Droguen«; Cap. £&p : q**yp qbqbpu np ^ iu [bfpj k A* qpyp ^ pi* 

ap tuqutqnj k »die übrigen Medikamente, sowohl die schmelz- 
baren als die mahlbaren; Cap. ty: q^ut^bpnjh 4utpk »die schmelz- 
baren (seil. , Drognen*) schmelze«; Cap. juyu qbqbpnju qnp 
^uifkpnjü k' »von diesen Droguen schmelze die schmelz- 
baren«; Cap. &qh \ tpLuju jufttHrph' np ^k prnilr[nj »diejenigen Harze 
die nicht pulverisierbar sind« ; Cap. 7r- m ft ifbpty qpbutp ^ bqbpnjn 
ynubgajü pauk »von den oben erwähnten Droguen zerstoße die 
zu zerstoßenden«; Cap. tyb\ f | nubpnß (seil, tpbqbpnjb) »die zu 
zerstoßenden«; Cap. bq\ b b'b'tbpnju' np ^b% ^bbbpnj qnt% ft 
%bp U iptj »von den Harzen schütte diejenigen hinein, die sich 
nicht zerstoßen lassen« ; Cap. djw: q np $bpwb k bu/ü^bpnj Jb%g 
iujJtT tfpbymp »was angenehm zu erkennen ist, haben wir nun 
geschrieben«. In Mr A p. 115: qtuquiqiyb ft tjJrqbpnjn tu qua »die 
mahlbaren unter den Medikamenten mahle«; p. 116: qutqtupißh 
tuqtu »mahle die mahlbaren«. Die Beispiele zeigen, dass seiner 
Natur gemäß dieses Gerundiv sowenig wie das aa. auf 
deklinierbar ist. Im Neuarmenischen setzt es sich fort als 
Gerundiv auf -/w, worüber Näheres bei Aidynian II 102 ff. 

3. Partizipium Fräteriti. 

§ 397. Partizip auf -b L — Das altarmenische Par- 
tizipium präteriti auf -bwp -eal ist lautgesetzlich {nach Lautl. 
§ 79 c) zum Partizip auf -bp -*el geworden. Es wird in 
dieser neuen, mittelarmenischen Lautform von sämtlichen Ver- 
ben, auch von dem neuen w-Passiv gebildet und stimmt in der 
Bildung mit der classischen Grundform dahin überein, dass 
regelmäßig die Verba mit einfachem Aorist das ^/-Partizip 
vom einfachen Aoriststamm bilden, die Verba mit zusammen- 
gesetztem Aorist vom zusammengesetzten Aoriststamm; die 
e- und i-Stämme jedoch mit zusammengesetztem Aoriststamm 
auf - b g bilden es nicht von letzterem sondern von der Wurzel 
d. i. dem Verbalstatom. Dazu folgende Belege: 
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§ 398. a) Von Verben mit zusammengesetztem Aoriststamm 

auf -bg\ tuüniuAtr^) (= d. luUnLUthhrm j) V. tubnLtubbrtT^ 

tjbhr[J) ßn'el (= Cl. qülriuf) V. tfübtT j qjt^br^) ko^el (= d. 

V. ynqßraT' tjpunJfiitrf*) kraVfffl*el (= d. ypiULtulftuhkutf) Y. tfputL- 

IfbtrtT J ijplrf*) kr*el (= Cl. t^pktug] V. qptrtT J qtutnkp ) zad*el (= cl. 

qjuuilrtuf) V. tputnk tT pht S’uujlr^Jj 971J (iy* ßl (= Cl. phS'tujiriupj V« 

phttujktT ' p tu *V) ia P* el (= el - P tu tftlrtu V. pu/tfitrtT J tfnqtfkp^) 
zoyv'el (= cl. c fnqtu[Jrui£^ V. thtqiprtT^ jutuplr XQp*6l (= Cl. 

jutuplrtuf) V. juutplrtT J (— d. pfjrtuj) V. pglrtT • p*hutjbp * 

znay'el (= cl. fuUtujirm [) V. p%tujlriT * S’tupbrp^) jax'el (= cl. 
plriupj Y. S-tupktT * J€J*el (= d. klrklrtupj V. d-lrS-lrtT^ 

fytuujlrp^) gab'el (= cl. tytuujlriui) V. IfuiujhrtT ' Ijtupylrp^) gUT^d 

(= d. IftupgJriuf) V. Iftupqb-tT * fyuiplrp^) gdr*el (= d. tjtnpkaufj V. 

IfwphiT ; falri}*) gc'el (= cl. \gtru,[) V. IfglriT J ham'el 

1) pt yj&uy tubuLutith p »wenn nicht genannt hat« 55 8. 2) 

tfubp iftuft »wenn gekauft hat« 47 20 , 49 3 ; (jjAf>) »(hat) gekauft« 
47 11 ; (jftüjth) »(haben) gekauft« 55 25. 3) ^ *t nt lpL 

uriniert« B 4) pt i/Afr v pun-lfhlr p »wenn er gepfändet hat« 

71 20 ; t^puiLlfukf_ trb »sie haben gepfändet« 77 19 . 5) 4 »hat 

geschrieben« Rb 4/*, ^Pt\ ^ »wir haben geschrieben« 47 31 , 

55 15 , A 273, Rb /£, B */*?; Kjg 

»wir haben geschrieben« B^yi, Rb 

pt fp^i_ tfr »wenn ich gesch rieben hätte« 93 8, Rb £/* >er 

hatte geschrieben« Rb 0 ^. 6) quant^ (t'j »(hat) befreit« 63 20 ; 

tpumb ^ »bat nicht befreit« 63 20 . 21 . 7) 0/1 pu&tujkp »welche 

geboren hat« 55 5 . 8) »/» puttfilr p Z//> »dass du eingelbst hättest« 

75 17 . 9) daqijlr^ t »hat versammelt« 15 15 ; €fnqt[kp jJAuA »haben 

versammelt« 35 15. 10) ijp»l» pmpkp »hat betrogen« Rb 4p. 11) P[bg_ 

tru »hast an dich gerissen« 57 19 ; P[bp t »hat an sich gerissen« 57 24 . 
12) t [uktujb^ »hat geschont« Smp. Ohron. p. 650. 13) S^utplr^ JAft 

»hat verkauft« 17 13 , 63 23 , 65 2 ; pt JAtub btupkp »wenn sie verkauft 
haben« 19 23 ; buiptp t »hat verkauft« 63 20 , 65 3 ; np t ttuptp »wer 
verkauft hat« 65 5 . 14) t »hat geschlagen« 61 9 . 15) i/Af* 

Ijiuufl; »hat gebunden« B dtßp. 16) pt k^P^L »wenn ver * 

heiratet haben« 49 11 . 17) np l^mpb^ t »welcher abgeschnitten hat« 

79 18. 18) pt fob £ ifat »wenn unt ersa gt hat« 49 14 . 19) t 4wAp 

»hat geboten ,_befohlen« Rb &&p, ^k*t\ ik ^ utt ^ r L *^ at 

erlaubt« Rb £p 5 pt ^mA^ iJAuij »wenn erklärt hat« 13 31 . 
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(= d. 4 punluijlrui V. J hüTQßVOf^ßl (= Cl. 

4utpt(bLapbuif) V. 4u*plfbLnpbtT J AfYM?kiyW (= d. ^ui- 

dmjbtuj) V. hvdVtT^ßl (= Cl. 

V. / * 4u*uuuutnb^) httSt&cßßl (= Cl. 4^uintumkm^j V. 

4otuuuutnbtT * dufutr^’*) 17l$X*el (= d. Jujubtaf) V. JufulrtT J jbA^^) 

hem'el (= cl. juiAuig) y. jbAJ * * bissel (= cl. jblf * “/ ) 

(v. jp^btT^ hbplfb^) nerg'el (= cl. %bpl^bui^j V. Ibbpl^btT * 
tfüb^^) sangn'el (= cl. ^^uAuigiaibbutf) V. ^u/hgübtT • ^utptfb^’^) 
sarz'el (= cl. ^uffu/At « 7 ) v. ^tuptfbtT * h%n*el (= cl. jjfubtu^) 

V. ^ p u jpnUbi^^) 89bdT?l* el (= cl. ^fjtiqptAbuij) V. ^jpufpnbbtT * 

ujut^bf^^) htthfßl (= cl. ujui4bui£) V. upu4biT\ u^tupqbcb^ btttlcßV^ßl 

(= Cl. ufwpqbtbutj) V. u^uipt^btbtT J ufhqbjj**) btlCPßl (= d. ujhtpbtuj^ 
V. ufhqJriT ' atu^tfuAib^^) Sahtnüf^ßl (== d. i tu»4A»bbutf) V. ucif^i/ur- 
%btT • uutpb SUT'el (•= cl. * utupbtuj) V. usupbtT * ij&uipb^) VJQT^ßl 
(= Cl. ißHaupbtuf) V. rfßuipbtT • pttuA^^) JcaWl*el (= Cl. _gwAiafJ 

20 ) £ 4u*pl(bLnpb£ »hat geehrt« Rb ^ 21 ) 4 - 4pu»duajb^ »hat 

befohlen« Rb apujbu 4punFuajb^ b%g »wie wir verordnet haben« 
L 158 11 . 12 . 22 ) #»/* ^4 4pu*Lppb^ »dass er nicht vorgeladen hat« 

9 24. 23) B/i 4 4uiumuiinb^ »dass eingesetzt hat« 29 21 ; 7 »/» bfi* 

qpaif 4 tuuinutinb^ »was schriftlich fixiert hatten« 3 11 . 24) pb 

Jufub^ ffihfi »wenn er verschlendert hat« 17 12 . 25) jbA^ [php 

»hat geweilt« B «/£. 26) jbl^L ^ •kut erwähnt« B (r£ ; jbl^L ^ 

»wir haben erwähnt« B «^A j jb^L ^ * fl l e ^A>l>en erwähnt« B 
27) ‘ubpljb ^ »hat gefärbt« B 28) pt juiiighbi [ffbfc »wenn 

verschlendert hat« 45 1 8. 29) /A^A itupdb^ »hat bewegt« Mr B b. 

H. 157. 30) 4- > l |at zubereitet« B 1 /^; pb [fob »wenn 

erworben hat« 47 30 ; «/* /A^A zb^t. > ^ ass erworben hat« 47 n; pb 
{[fit) »wenn^erworben (hat)« 49 4; /A^A*» ib^L >sie ^ & ^ en er* 
worben« 55 25, Rb £. 31) 2.C u iC"^ i ^ r L (^) *(h Ä t) gestoßen« 31 13 ; 

2j»uipnt>b^ (jpbutb^j »(haben) gestoßen« 31 3 . 32) u^ut4b^ (fi*b u >bast 

aufbewahrt« B 33) £ u^tupq.bA^ »hat geschenkt« L 185 10 . 11 . 

19 . 20 ; 4/» uftupiprLb^ »hatte geschenkt« 3 13 . 34) ufhtpr^ ifob »bat 

befestigt« B ^ 7 ; »/» ufhipb^ ^Jfuuij »der befestigt hat« Rb ^At*. 35) 4" 

uut4Jui%b ^ »hat bestimmt« Rb B ^ tTbb * umhduthb ^ b'ug 
»wir haben bestimmt« A 292 ; uuu4JuSübp b% »sie haben bestim mt« B 
a^A», Ab um4duiub^ »sie haben bestimmt« Bb £, A“? 

36) uwpb^ (jfihu/b^j »(haben sich) bereitet« 35 15 . 37) i/Atupb^ tffufi 

»hat bezahlt« 77 2 , 81 22 . 38) £«*«&£ Ai# »hast geseiht« B AA. 
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V. uitffriT * IchPel (= Ol. ^anbutpj V . jguibtT j oJtnbp*®) 

OZcftel (= Cl. iuL(fuilrui[) V. othnbtT * olgutb £ 41 ) Offcftel (= Cl. mL^utbmp) 
V. olfUibtT ‘ tuLqpbp^) 0tT % el (= d. * unjqpbai[) V. utiqpbtT * utut^p- 

l(bp^) dahrg'el (= cl. * uitu^pljbtuj) V. tnut^p^biT • inp^pln^Jr^^) 
ddfdnd'el (= cl. * unptj^p^bif-lrutjJ V. uipfyphqbiT * £ utJpbpbp 4 ^) llCLTH- 
per'el (= cl. £ utJpbpbui f) V. £ unTpbpbtT J Jnmb £***) ftltd* 6 l (= cl. 

Jnmbutpj V. JntnbiT * nLqbp 47 ) «2*0/ (= cl. jniqbutpj V. ULqbtP * 

uutbqpb^) 8t6ZV*el (= d. * uinhrqpiruij) V. utnbqpbiT * puttfisbp*^) 

pazn'el (= cl. ptuduabbui^) V. puttfitfuT J qjumputnüb^) tad9stn % el 
(= Cl. quJuituutnuAibmf) V. qiuutputnbfuF J qfiiqbp^) tib X cl (= cl. 
qfuijlrtuf) V. qjuqjtiT * bifibp^) 6p*cl (= d. bifibutpj V. fr #* r ; P"- 
Icip'cl (= Cl. punfitruij) V. p unjtfuT puunlübj Xdtf&el 
( = Cl. piunüb utpj Y. ptunüjttT J poubp^) xos'el (= cl. Juunjttbm ipj 
v. JuoufttT • Ijutpifpbf^^) garmr'el (■= cl. ^ utpdpbutj) y. IftuptTpftiT ’ 
4tu[bb^) halj'el (= cl. £ut[Ui&buiji) V. ^iu/bftiT * ^tuüqfuqb^*^) 
handlb'el (= cl. ^n/bqjtiqbui^) V. ^u/bqjttqjtiT * ^uiLhbj*^) hdV1t*el 


39) 4 »hat geschlagen« 31 12 . 13 , 61 9. 40) odmb p 4 

»hat geschenkt« 63 20 ; oUutbp ijp^p) »(hat) geschenkt« 65 2 ; f?4 iJfumb 
oJuib l »wenn sie geschenkt haben« 19 23 . 41) 4 otymbp »hat ge- 
holfen« B dftq. 42) tua.q.pb ^ ^ »hat bewilligt« 2t 17 ; » 1 - 

»hat bewilligt« 83 17 . 43) tnut^plfbp 4 »hat überwunden« B 

j4 utiu^plfb^ »hat nicht besiegt« B «^. 44) 4i# »hast 

Einsprache erhoben« 23 10 ; mflhqbp 4 »hat verboten« Rb 44. 45) pi 

£ unTpbpb ^ ipbuij »wenn Frist gewährt hat« 23 23 . 46) Jnmbp l ffu 

»waren abgefallen« Het\ Kor. 481. Al) np nLqbp Vbtuj »dass gefor- 
dert hat« 23 12 . 48) »/» umbqpbp [phuij »d’oü il se serait 61oign6« 

13 11 . 49) «/» punfab^ [ffcuij »dass sich entfernt hat« 15 11 ; np 

piutfub^ 4 »dass sich entfernt hat« 13 9 . 50) (jp u ) quautpuanbbp 

»(hast nicht) Klage erhoben« 67 11 ; np quonpuuiiibp ipbf» »welcher Klage 
erhoben hat« 43 1 1 ; np quimpuinubp ifibutj »welcher Klage erhoben hat« 
27 17. 51) ipbft itfitqbp »ha t getr offen« A 245. 62) btftbp 4 »ist 

gekocht, ist aufgewallt« B i£4, ffa . 53) iffuf* pmtftbp »hat sich 

verrenkt« B App. 54) iflbp putn%bp »hat sich vermischt« B dfcq. 
55) }bu poubp »hast nicht gesprochen« 67 28 ; ufat poubp »hat nicht 
gesprochen« 23 23 . 56) IfmpJpbp ^ »hat sich gerötet« B 

57) [ftuft ^mpbbp »hat sich abgemüht« Rb l/p. 58) [puft ^u/bqfnqbp 
»lat begegnet« B £4. 59) 4utL%bp b% »sind übereingekommen« 

Kb ff. 
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( Cl. ^utLU/blrtUf) V. 4 UiLüfttT • upuqb^) bay'el (= cl. iqutqlrmt^} 

Y. upuqJnP • i/ujinni-Jkf 61 ) Vüduz'el (= cl. i/iuuinLffbuij) V. tfunnnL- 

ty J ' ; '/l^^Z. 62 ) vzeng'cl (= cl. * l fah%l l bu, i ) v. //jA^iT; Sfbmalr^) 
mias'el (= cl. tfbu/ubtup) v. tfbiuujnP. 

§ 399. b) Von Verben mit zusammengesetztem Aorist- 
Stam auf -tag \ uaughrf**) QSQ*el Und as'el (= cl. uiutugbutq) V. 

tuubiP * qistugbp*^) JctldQ^ßl ( — Cl. gittugbrn^] V. qinutP^ qiuLutugirj 

kosag'el (= cl. quiLutugb uij) V. qouu/biutP * pqiugb^) zldQ*el (= Cl. 
/u£tuglrtuf) y. ju[tuhunT J [unutniugb £ 68 ) X08tatfel (= d. /unututugbutp) 
V. junuinu/hunT * ö’u/bqpgbq^^') JCMldv [~ === Cl. b’uibpiugh'uiq) V. S'tith— 
pwbunP ; < n,[gb £ 70 ) hoVQ % el (= d. $m[u*gbut[) V. ^ntfbtUiP^ iPuml- 

uibgb^J^ TYloddQ dl ( — d. ifun-uilrgtriuj) V. iPutunb*htuiP * tfitutghrqj^ 
TUTiatfel (= cl. tßiutgtruif) y. SLunP • £unngb-[J^) Südtfel (= Cl. ^u/> 
mwgbwj) V. ^uunbunP ; nq^uiglr^ 1 ^) OycO^el (= d. nq^tugbuif) V. 
nq^tubtutT^ JpQfbr^J^) hilYlifel (= cl. fnPiugbuijr) V. jftSLtutP J IjbgbfJ^) 

gec'el ( — cl. Ifb-gtrut[) V. IftrbtuiP J gßbgb^J^) [= cl. 

60) u{uiqbp tyty >hatsich erkältet B 7 //., ^ 7 . 61) i[uuanL^lr^ 

t »ist entkräftet* B «^7 j i[unnnLtfb^ [fity »ist ermattet« B 62) ^ 

ilgb^l { b L »habt nicht Schaden erlitten« 3 23. 63) tfbmulr ^ { >hat 

Schaden gelitten B 

64) utugirp iru »hast gesagt« 15 15, 23 s; jA« mugb^ »hast nicht 
gesagt« 67 io. li ; n/v $uyhg 4 mugbg_ »dass er so gesagt hat« 11 27 ; 
ap mugbp iffcuy »dass er gesagt habe« 15 i o ; utugbp 4 »hat gesagt« 
B <^ 7 ; £ utugb^ »hat gesagt« Rb *>^ 7 ; daneben »hat nicht 

gesagt« Rb typ. 65) pt tjuiugbp iffbfi »wenn er gegangen ist« 

77 u; t tfbmgh L »ist gegangen« Rb</*; qbiugb^ 4 »ist gegangen« B tyq. 
66 ) pt quiLuwgh £ [pb/t »wenn vertrocknet (paralysiert) ist« B 1 / 2 / 7 . 
6*7) ipb/i jujtugb p »ist stumm geworden« B »Pf/t. 68 ; »/* funutnwgb ^ 
Ipbtuj »welcher versprochen hat« 27 1 7. 69) A tubqpglr ^ tfity »ist 

schwer geworden« B typ. 70) tyty »ist erkältet« B iPdg* 

71) tPiuLuilrgb ^ 4 »hat sich genähert« B tyq. 72) SLuigbp 4 
»i st ge blieben« 79 is, 83 19 ; 4 3Lu»gb^ »ist geblieben« Rb pt } A4, «^ 7 , 
B £<tp. 73) tyty »hat sich vermehrt« A 19; ^iutngb^ 4 

»hat sich vermehrt« B «^y. 74) nq^utgbr^ 4 »ist genesen« B tyq. 

75 ) jt^L ibty >bat erfahren« Rb AA. 76) ftty >ist da “ 

gewesen« 57 24 , 67 12 ; [ftp* k^d^L * B i n d dagewesen« Rb Adg.. 
77 ) ipbgb jpb[i »hat sich erfüllt« 75 24 . 


Digitized by Google 



350 


Formenlehre. 


%uißtriu^) V. [ptfüuitT • jbaJbgjjb^) hcvcltfel (= Cl. ^ jwäJrjMsgkm^ 

wirklich vorhanden uanauLbiuaßbuai) v. jbaJr/huaJ'^ na.ubßb£*) ureg'el 

(= Cl. *na.nbßbau£) V. rtLnirbunT * aJauannLJßb^) VCtduztfel (= d. 
* ajauannudaußbauf} V. ajauannLaPhauaT * tntutt •H^lßb^) darbetyel (= cl. 
* mutiuuuflrfutßlritif) V. anaunaßb^bauaP, 

§ 400. c) Von Verben mit einfachem Aoriststamm: pbpb^ 1 ) 
per'el (= cl. pbpbau^ v. pbpbJT ; iaubb^) harPel (= cl. ^u/bbm^j 
V. 4u thlnf ; Jiab^ 4 ) md*el (= d. Jtnkmj) V. JmktT ; aujpb^ h ) 
air'el (= cl. aupaupbau^ V. wjlabtT • A^A^ 88 ) cP d ( — cl. trjlrmf) V. 
trßibrtT J utpftutßiußir^ 1 ) ariaQUQ*el (= d. lupfuuignLßtrwg) V. au p flau ß- 
%btT ; t/lrßßnLßlr L * s ) ge<ftUC % el (= Cl. lgirßnLßlfiu L ) V. ^bgtjhhiT ; 

jutLir^jßnLßb^) havelgu^el (= cl. * jun.hr pMßnLßbu»^ wirklich vor- 
handen: auauuaJr£uaßnajjbau£) V. jauaJr/ ßlab iT j ßna^nLßb^^) QUQUtfcl 
(= Cl. ßnußbauj) V. ßnLßhtriT * £npnajab^) <jfOTUS*el ( Cl. tftapaa.» 

78) jbJrgjb^ £ »hat zugenommen« B 79) najabßb ^ 

»ist angeach wollen« B b/*p\ P£ najibßb^ ifahaaa »wenn angeschwollen ist« 
B ilcfß. 80) i[uaanm.ffßhr^ ifabf* »ist entkräftet« B 81) bpt 

wuttLUfb ujlf [phvuh »wenn in Dürftigkeit geraten sind« 53 12 . 

82) iP»fi pb pl*L »waa gebracht hat« 45 13 ; pauufa uffkfr pbpb^ 
»ao lange nicht geboren hat« 49 12; Ir pp yffofi pbpb ^ »wann nicht ge- 
boren hat« 55 12 . 83) A4» 4autab^ »haben gezwungen« Rb py» 

84) Jan Ir l [fabja »ißt eingegangen« 47 3 ; [pufa Juab^ »iat eingegangen« 
Rb &Jlr y B J^£. 85) baT aujpb ^ »habe gethan« 57 n ; jbaT mjpb^ 

»habe nicht gethan« 63 4 ; aujpb ^ bu »hast gethan« 15 16, 57 1 8 ; m jpb £ t 
»hat gethan« 27 12 . 14, 29 1 8, 61 9 ; ^ "Upbg_ >hat nicht gethan« 27 s, 
29 17 ; uypbt iflbfr »hat gethan« 35 17 ; ^ m JP^L *bat gethan« 57 27 , 
ßb fap y £p y 4p y ^ b4b y aujpb ^ ipbuy »hat gethan« 15 1 2 , 27 19 , Rbity* 
£uag aujpb | »wir hatten gethan« Smp. Chron. 651; A4» aujpb ^ »sie haben 
gethan« Rb iß- J "ypb ^ [jfuauu »haben gethan« 61 11 . 86) £ A^A ^ 

»iat ausgetreten« 13 21 ; A^A^ £ »ist herauagekommen« 13 9 , Lied Lev. 
Dul. 539; p£ [phf* Ar^A^ »wenn hervorgekommen iat« 47 33 ; bfb L 

»iat hinaufgeatiegen« Rb rfA; b% »sind ausgetreten« 49 15 ; Al» A^A^ 
»sind ausgetreten« 49 32 . 87) np aupftmßULßb ^ [ffcauj »welcher, auf- 

merksam gemacht hat« Rb bpp. 88) p£ IfbßßnLßb ^ £p »wenn er 
bewiesen hätte« 33 18, 35 31 . 89) p£ juubignaßb ^ ifaiafa »wenn hin- 

zugefügt hat« 47 20 ; *[tap ifaiaph jauaJrißnLßb ^ »was hinzugefügt haben« 
57 2. 90) pt y ifihfr 3 nL 3 nt 3 ^i_ »wenn nicht gezeigt hat« 9 u. 

91) £npnLub £ »hat verloren« 63 21 , ßb &p ; np tfnpnaoab i_ ipiafa »was er 
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utrmi) V. ^ npubbiT • phlfb^) dtig'el (= cl. mblfbuif) V. piifi/itT^ 
/^Z. 93 ) ( = Cl. [butf) V. [ffo/nT ‘ 4utub^) has'el (= d. ^mulrut^ 

V. 4 utubfnT ; Jbnb^ r °) mef'el (= cl. dbnbuif) V. i/bnüfnT^ ‘üuutbf 96 ) 
7iSt*el (= Cl. ‘Uuuitnui J V. %uut/nT J pnqb^) loy'el (= cl. pnqbiufj 

V. PnqnLtT * um Qt*el ( — Cl. utn.br uif) V. tunUnnT * bpqjuJrf^^) 

etttPel (= Cl. bpquiJnufJ V. hpi^bnuT j kd'el (= cl. qtnbrufj 

V. tfuthnnT ; ic'el (= cl. v. ßpWtf ; ulfub^) skifei 

(= cl. uljubruifJ V. ulfubm.iT J fr^ 103 ) 6^*6?/ (= cl. blfbutf) ZU fiuiT' 

tfuifkr^ ) gaPel (= cl. Ifuiglnug) zu nLbfnT ; Ifbpb^) ger { el (= cl! 

verloren bat« Eb V 92) f >iBt gefallen« B 

»ist gefallen« B Lied Lev. Dul. 539; pulfb^ Jfbfr »ist gefallen« B ^ 7 -. 
93) [br L t »ist geschehen« 27 18 , 77 19 ; 4- zAz »ist geschehen, geworden« 
19 22 , Rb 7 -, V, a5A ? 2 W-Z ; zA^A zAz. »ist entstanden, ist geworden« 
19 u, 47 38, 55 12 , 57*25, Rb £/*; //ft/fo ^ »sind gewesen« Rb ^^A^A 
zAz. >ist ni cht geworden, geboren« 45 18 , 47 21 . 31 , 55 20 ; ^ »war 

gewesen« Smp. Chron. 650. 94) f »ist gekommen« Rb 

ZzA^A 4utub l »ist nicht angekommen« 77 14 . 95) dbnb ^ t 

»ist gestorben« 23 ie. 17 , 37 14 ; pt [f^fr Jbub^ »wenn gestorben ist« 
49 35; pt lOrnb^ ifäifi »wenn gestorben ist« 21 13 ; pt ifouy dOrub L 
»wenn gestorben ist« 23 15 . ie. 96) %umb L (£) »(hat) gesessen« 

Lied Lev. 540. 97) Jfbp pnqb ^ »hat hinterlassen« 51 3 . 98) mnir^ 

bu »hast genommen« 57 19 ; u»ubf_ t »hat genommen« 65 3 , B Rb 
Ipuft utnb ^ »hat genommen« 47 4. ie. 17 . 21 , B Jfcq, Rb </T ? ÜT ^ £ 4 ^* 
Z/A^A umbf- »hat nicht genommen« 85 4 ; “»«^z. »was ge- 

nommen hat« 19 13 ; uiubf- fjtbft »hat genommen« 55 is, Bb 4p.. bfu m } 
•[utub qj, b*u mnb L »weil genommen haben« 49 32 ; pt tunb^ [puu/ü 
»wenn genommen haben« 53 1 6 ; tp mnb^ »hatte genommen« 3 12 . 

99) ftuip bpqnLb ^ »wir hatten nicht geschworen« Smp. Chron. 651, 

100 ) ipifi quib L »hat gefunden« Rb 4; ap qmb L t »welcher gefunden 

hat« 65 3 . 101) t »ist abgestiegen« B Jpq\ tfup f»lb L »i 8 t ab- 

gestiegen« B »Tlft\ Plb^ iftufi »ist abgestiegen« B djtq, 102) utfub ^ 
t »hat begonnen« B 103) blfb ^ btT »bin gekommen« 11 17 ; 

blfb L t »ist gekommen« 67 15 ; db%g b%g »wir sind gekommen« 
13 13 , 59 12 . 13 . 104) ^ui L b L btT »habe besessen, innegehabt« 23 9 ; 

39 ie. 17 , 57 20 , 67 9 . 28; t »hat besessen« 67 13 ; 4*"zAz. zA^A 

»hat besessen« 17 18 ; pt k m &Lllf Um J »wenn er besessen hätte« 67 30; 
pt liuifb^ ipis/fi, »wenn sie besessen haben« 39 is. 105) yjj %p l/bpkj 
»hat nicht gegessen« B ffa. 
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- t 1 dv'el (= d. tnntJriup) V. utunT • 

— *• “ Ci. mmphutp) V. utuaUfnT J piupntSthp*^) 9fldutl*el 

' %m 9 tmtp ▼* gtk^MLUfnT • t/php i09 ) <rW (= cl. hqjrutp) V. 

% * 

; i Passive Partizipien: ^uny<^ 110 ) gabt'el (cl. t t m- 

lsV*el (cl. [iilIt iu^J V. U. 8. W. 

^ ^ ln den Geoponica (Edit. Venet. 1877) ist das 

* . . * 'Ul -J»£ ** W nicht zugelassen und durchgehends dafür 

^ ^ :ip aui -4«^ -W gesetzt. Das ^/-Partizip war natür- 
. s^d n der lebenden Sprache vorhanden, da bereits bei 
. . .. v* Lloraci sich folgende Beispiele davon finden: 

1 ** *1 v cl. pnbhtu/) V. pn%hiT J tputuihp^) Unfrei (d. 

J * dnjay'el (cl. pithuyhut/) v. puhtujhtT^ 

f ***** cl. juJhut / ) V. fuJhtT • //uiphp { **) gdr*el (cl. l/uiphtup^ 
., ( m ' pMd/jJh/^’ 1 ) hayl'el (cl. jtuqphut /) v. juiqphtT j jusJhp***) 
, jtuAmg) V. ÄwW (cl. jbphut/) V. 

bags'el (cl. iyu/^ uiuItum f) V. UfiutfutriT * ifinp&h ^ 

-V*/rf¥ »hat gegeben« 17 13 , 53 6; mt[hp »hat gege- 
v >5 n, Rb ; pt ut, H r L »wenn gegeben hat« 25 6; 

( iyfr »aie haben gegeben« 49 12 , 23 26 ; mtfhp »wir haben 

v 1 '» 4 tntfhp »hat gegeben« Rb s«*, ta, 0 r L ^ »hat 

% v..» Kt» 107) t m tu php »hat geführt« Rb#; ui tu php tfib 

, x VtvJt* 55 21 ; pt iputuu tnrnphg »wenn geführt haben« Rb hpm. 

, s^t.'hbp iphft »wenn empfangen hat« 9 is. 19 . 109) t/ph/ t 

, .wv.iugt« 75 s; ^»/» np^P ll^b »welche festgesetzt hat« 75 4; 
*, *» t pbf »wenn gebildet haben« 55 24 ; pt /ffbutb iphp >wenn 

% 4\U* 10 23. 

,**“4<*A k mt H i lf r L ^ >w eil gebunden ist« 9 7. 111) np /pbfi 

^ d** gehört worden ist« 19 15 . 

% , H\ Her.: 112) pnbhp atit/tu »hast ergriffen« 81. 113) t/Jiup- 

7 //»V »hat den Körper angestrengt« 20. 114) /flh/t puhmjhp 

^vduaoht« 134. 115 /fAtfi pJhp »hat getrunken« 91; pJhp 

v a getrunken« 40. 110) //mph / /(fitfi »ist niedergeschlagen« 39. 

*/ /A*A «hat gesiegt, hat die Oberhand gewonnen« 3S, 41. 
-4/ »hat angedauert« 40. 119 jbi^p LJ* »habe er- 

,V^ t »hat erwähnt« 120. 120) u/m^uhp h% »sind ge- 

x 121) 44 tftmplhp »haben versucht« 120. 
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porc'el (cl. tfmplkutf) V. iftnplirtT J (cL 

V. jftufktT J tujpk^^) aif'el (cl. mjpktu^) Y. mjpfnT J puppnuk £ 124 ) 
porpo&'el (cl. Y. pappnufttT J juMffJr^ 125 ) forfW (cl. fj»- 

mk»u[) V. tpmmjnT J fuuAiltr^*) XOTlJ^el (d. fuuAlkiu[) V. futuhifnT* 
tfmtamLtfhr^^) Vaduz'el (cL tfiuuinL<lirui[) V. tfunaaLt^fnT^ kpktlrgk^**) 
erevetfel (cl. kpkikgkwj) V. kpkdAmtT ; Ipugk^ 2 *) gatfel (cl. ^u#- 

gkutf) V. IpmtP J Iftrgkr^^) ge$*el (d. /fhrghrtuj) V. lfk%tuJ * ‘ juukj- 

gk^ m ) havelg'el (cl. V~*a ’tugirutfj V. juuJrjuunT * A^Jr^* 32 ) ßVßl 
(Cl. kfiruti) V. kfrirtT^ {«rm^ 133 ) (cl. tiumku.g) V. fauAkJ'; 

33 nL 3^l} U ) GG u Q %e l (cl. gnujfkuti) V. gghkiP * k%k^ m ) (cl. 

Milrtuj) Y. SVbfnT; mlfutri 1 ^) sk^ßl (cl. mfyulrm^ ) V. ut/tA/iJ] a^tAnuT^ 
utkuk^^) dßS'ßl (d. mknkutj) V. mkiAnuT * tatfk^^) dv*el (cl. 
magjktuj) V. tnunT • kljk/^^) 6g* el (cl. klfkut^) V. gautT J 

gafrel (cl. Igmfkui^) V. nAfnT ’ Ijkpk^^) ger*el (cl. t/kpkuij) V. 

nunlriT * unuptr £ 442 ) düT*$l (d. tnutpkmf) V. tauAfttT, 

122) ifAjt Z“"" »hat sich viele Sorge gemacht« 40. 

123) • u jv^ r i_ [fi *fr »ist verbrannt« 115. 124) ^ pnppnuk ^ »hat sieh 

nicht verschimmelt« 110. 125) qjuuik^ J» ihfi »hat sich ermüdet, hat 

gearbeitet« 40, 91. 126) fuuAÄk^ ifAp »ist verbrannt« 115. 

127) t[annni.<ttr[^ [ftüft »ist ermattet, erschöpft« 20, 84. 128) ufAf* 

kpkibgk^ »ist nicht znm Vorschein gekommen« 134. 129) l/utgk^ 

»ist gewesen« 40. 130) 4- k^S^L »ißt gewesen« 91. 131) juiJr^gk^ 

l/Ap »hat angenommen« 124. 132) 4 ’hrt ausgegangcn« 15. 

133) £ ui uik ^ »ist gebrochen worden« 39. 134) 33 nt ~3^ r L 

»hat nicht gezeigt« 134. 135) kpk ut <h b »wenn nicht entstan- 
den ist« 45 9. 136) ul/uk^ »hat begonnen« 134. 137) 

»akuk l »hast nicht gesehen« 104. 138) /JA fr wlkt »hat gegeben« 136. 

139) ifA/i kl/k l »ist gekommen« 106. 140) k h m &L »hat genommen, 

bekommen« 115; ifAft ^/f/. »hat genommen, bekommen« 114. 141) Ijk- 

pk[_ ifA/A »haben gegessen« 40. 142) i/Afi mmpk ^ »hat dnrch- 

gemacht, ertragen«. 

§ 403. Während das altarmenische Partizip auf -km L -eal 
zugleich aktives und passives Partizip ist, ist, wie die 
obigen Belege zeigen, die jüngere kilikische Form auf -k^ -'el 
lediglich zum aktiven Partizip herabgesunken. Dass aa. 
Part. ufipku/L sireal bedeutet sowohl »geliebt habend« als »ge- 
liebt worden«, pkpkm L her eal sowohl »getragen habend« als 
»getragen worden«: dagegen kilikisches Part. u[tpk L sir'el nur 
»geliebt habend«, kl. pkpk ^ per*el nur »getragen habend«. Das 

Karst, RUikisch-mittelann. Volkssprache. 23 
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Aufgeben der passiven Funktion ist bedingt dnrcb die Ent- 
stehung des neuen u-Passivums. Im Classischen, wo Aktiv- 
nnd Passivstamm mit einander identisch waren, musste auch 
das aktive Partizip präteriti mit dem passiven in der Form 
znsammenfallen. Sobald nnn aber der neue spezielle Passiv- 
stamm anf -u ins Leben getreten war, der gleich den übrigen 
Stämmen das Partizip auf J el {-km L -eal) bildete, war auch 
eo ipso für das passive Partizip präteriti ein besonderer Aus- 
druck gewonnen, da das neue Partizip auf -adr L -v*el not- 
wendigerweise ein ausschließlich passives war. Mit der Ent- 
stehung des neuen passiven Partizips präteriti anf -nJr L -v'el 
geht Hand in Hand das Schwinden der passiven Funktion des 
reinen 'eJ-Partizips: in der durch Mochitar Heraci repräsentier- 
ten frühmittelarmenischen Sprache, wo das u-Passiv erst in 
der Entwickelung begriffen ist, und demgemäß ein Partizip 
auf -nJr L noch fehlt — so hei Mx. Her. — erscheint natur- 
gemäß das Partizip auf -h L auch noch mehrfach als passives 
Partizip (man vergleiche die obigen Belege aus Mx. Her.) 1 ): 
als solches ist es jedoch völlig untergegangen in eigentlich 
kilikischer Zeit: denn nachdem neben das frühmittelarmenische 
aktiv-passive Partizip Is'el, per'el etc. ein pas- 

sives Partizip padr^ lsv { el, pbpadr L perv^el etc. getreten war, 
musste nach dem allgemeinen, speziell darin sich manifestieren- 
den Deutlichkeitsprinzipe, dass zwiefach funktionierende Sprach- 
formen die eine dieser Funktionen aufgeben, sobald dafür ein 
besonderer Nenausdruck geschaffen ist, ersteres aus seiner pas- 
siven Stellung von dem neuentstandenen passiven rW-Partizip 
verdrängt und ersetzt werden. Das Gesagte gilt natürlich nur 
für transitive Verben ; Intransitive und Neutren stehen als solche 
außerhalb dieses Funktionswechsels des Partizips auf -&£ -'el. 

§ 404. Nicht nur die Funktion als passives Partizip, 
auch die selbständige nominale Funktion hat das Partizip 


1) Vereinzelt erscheint euch inschriftlich dasselbe Partizip noch 
in passiver Funktion: so 4 mummmk f_ t »ist bestätigt«, h-qjigfi 

»er sei verflucht« vom J. 1215 (Sir. 78). Dagegen aktivisch: £-</* kf_ 
•ich habe geschrieben«, zi^^L ^A »ich hatte gebaut«, tfr »ich hatte 
gekauft«, tfi uu[tri_ »ich hatte gegeben«, pnqk^ tu ig »wir hatten ge- 
lassen« in Inschriften vom J. 1215 (§ir. 75 ff.), vom J. 1288 [Sir. 140), vom 
J. 1348 (Sir. 63). 
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auf -eal in seiner mittelarmenischen Fortsetzung auf -'«/ ein- 
gebüßt; das kilikisch-mittelarmenische Partizip anf -•«/ ist rein 
verbaler Natur und erscheint, wie die Belege p. 346 — 353 zeigen, 
nur mehr einzig und ausschließlich als Bildungsfaktor von Tem- 
pora periphrastica in Verbindung mit dem Verbum substantivum. 
Die selbständige nominale Verwendung hat sich nur ausnahms- 
weise erhalten in ganz vereinzelten substantivierten bis ins Neu- 
armenische hinabreichenden Termini, wie Hkkkf hej'el (= cl. 
Hkkbu,) »Reiter« und »Heer« Smp. Chron. Dul. 623, 646, 648, 
668, 670, Jhnk^ mei*el (= cl. Jkakmj) »Toter, Leichnam« Rb "fa 
Mr A, B, so- wie in den adverbialen: ^ 

zad'el (zadel, zarlel ), ^ twik ^ (jiiulI/) Hav'el [Havel), worüber zu 
vergleichen oben §§ 312, 316. Aus seiner selbständigen Funktion 
wurde das '«/-Partizip verdrängt durch das mittelarmenische 
Partizip auf -wk. 

§ 405. Partizip auf -mk -aj. — Das in der armenischen 
Sprachgeschichte zuerst im Eilikisch-Mittelarmenischen auf der 
Bildfläche erscheinende, bis ins NA. sich erstreckende Partizip 
präteriti auf -u>k -aj ist im MA. rein passiver resp. intransitiver 
Natur und das eigentliche passive Partizip des Eilikischen, 
da bei dem Partizip auf -e'«/- der passive Charakter 
nicht sowohl an der Endung als an dem passiven u-Stamm haftet 
Im Gegensatz zu dem passiven Partizip auf -e'e/, welches, da 
eine Spezies des '«/-Partizips repräsentierend, nicht selbständig 
funktioniert, sondern rein verbale Natur zeigt, hat das Partizip 
auf -aj beide Funktionen gemeinsam, wobei jedoch in den uns 
vorliegenden Quellen die selbständige, nominale Verwendung 
dieses Partizips entschieden überwiegt Gebildet wird das Par- 
tizip anf -aj von sämtlichen aktiven Verben, sowohl Transitiven 
als Intransitiven, von Transitiven als rein passives Partizip, 
von Intransitiven als intransitives Partizip; und zwar liegt ihm 
derselbe Stamm zu gründe wie dem Partizip auf -k L -'«/. 
Hierzu folgende Belege: 

§ 406. a) Von Verben mit zusammengesetztem Aorist- 
stamm auf *) &j a J muftpmuu» aniravaj v. 


1) fintjug ßtuuljj} > siebzehn Kapitel in ein Register 

gebracht« 3 5. 2) uApputLutS % »der, welcher Unrecht erlitten hat« 

39 19. 

23* 
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mlUfouilklT, uA^mS - 8 ) OUVtlOJ V. mAt^InT, MtLltfmli*) Qlraj V. 
unjtflrJ] mtjqqm A 6 ) oyyaj Y. niLqqlrJ] pmAut^) paznaj V. fW- 

pjnubatfr 7 ) pftwj Y. publnT qpmb*) kraj V. qmtngmm- 

%mb % ) taddstnaj V. qjumgutnbfitr^ qututuib 10 ) Zadaj V. qunnlrJ, 

qtmpqjupui^ 11 ) Zartaraj V. qaipqMiptnT qplfuib 12 ) ZTgaj V. qp£lftT 
franftuAiuib l3 ) XapCLTUlJ V. frunfiuihbJ * &ui£tu& **) jdloj V. d-iufktT 
btufruib 15 ) jaxaj V. ^utfrlrtT tfuipqmd- 10 ) garkaj V. ^uipq^tT Ifuipui^ ) 
gdraj V. Iftnptrtf ‘ ^uadmb - 18 ) h(Wl(lJ V. ^iutflrtT ^tutToiptaS - ; ö ) hatiUl“ 
raj V. ^unfiuplrJ^ fuiW 20 ) hanaj V. ^utblrtT ^uiuuttuunu^ 21 ) hasta- 

3 ) juyj_ utJ£% tuU^ktub •[lp u j[igb »von allen übrigen genannten 
Zeugen« 59 10 ; «rWu/WJ jjfuf* fa »was ihr anerkannt worden 

ist« 55 6; utnLtujp% qnp uaUauuhut^ ftp »die Mitgift, die ibr an- 
erkannt worden ist« 57 2. 4) uiLqpui* »so lange be- 

willigt ist« 37 s. 5) tru urt^ufJ- »ich bin angewieeen« 41 7 ; 
f utLqqut^ »ißt angewießen« 4123; qiu/h un.qqm^ Jutpqb »den an- 
gewiesenen Mann« 83 3. 6) «/» pmtfiiuib ififc/i »welcher getrennt ißt« 

49 30; ptu<ft»uikgb »die Getrennten« 49 32. 7) In. nt%ui% pnhwb 

t UtP°L^P n J b ^"i/P^P^* »und ßie Bollen die Spitaen der Fähnchen erfasst 
halten« 59 14; /wWA Iru »du bißt gefangen« Smp. Chron. Dul. 631. 

8) i»/» »was geschrieben ißt« 21 iö ; irjp ?/r««A 4^“*!/ »wann 

geschrieben ißt« 83 27 ; * 7 » l/uij »was geschrieben steht« L 154 25; 

npuffcu qputb £ »wie geschrieben ist« L 179 4 ; ftp qputtfi »das von ihm 
Geschriebene« 81 6; qputb £ »ist eingeschrieben« S.-R. Rb p. 106 §25. 

9) np qjutnpuufutuk £ ft jftp »Ifrpny »gegen welchen geklagt worden ißt« 

67 5. 10) £ qunnuib »ißt geschieden« 49 28. 11) UMilb%mjb fipog 

qaupqMupm A »mit Jeglichem anßgestattet« Smp. Chron. Dul. 633. 
12) qp^yu »der Geschädigte« 29 11, 57 9.26, 59 6 ; qplp** lr% »sind 
beraubt« S.-R. Rb p. 119 § 68. 13) fr uitfiu/buiS- £ »ißt aur Seite ge- 
schoben, ausgeschlossen, aufgehoben« S.-R. Rb p. 134 § 128. 14) p£ 

q^anmSfrjiii &'ut£ut& S-mfr£ »wenn er die Leinwand zusammenge faltet 
kauft« 85 6 . 15) juiquiqu & ut fr ui & ^uijplrhlrß »über verkauftes Erb- 
gut« 69 14 . 16) np IfuipqutS- [frbj 1 »welches verheiratet ist« 49 30 ; 

p£ tfuipquib ifrh/i »wenn verheiratet ist« 53 1 ; p£ Ifuipquib ffr%mb 
»wenn verheiratet sind« 53 15 ; tyuipqtud- nt. ptu<fiiui&gb »die Verheirate- 
ten und Getrennten« 49 31 . 17) t/tnptu A ujfootA »abgegrenztes 

Gebiet« 39 21 . 22 ; In. p£ Ifutpuib ifAfi »und wenn es von früher 
her begrenzt ist« 39 25 ; q^£na puiS-% »das Abgegrenzte« 35 25 . 18) £*r- 

iTusb £ »ist verordnet« L 177 4. 19) £ $unTu,pwb »wird gehalten, 

erachtet« 59 37 ; 4 uiJuipusS £ »wird gehalten, erachtet« S.-R. Rb p. 137 § 135. 

20) £p£ ^ufhuab Ifu »wenn fortgeschickt sind« S.-R. Rb p. 139 § 143. 

21) £ 4wnuiuiuiui&- »ißt bestimmt, festgesetzt« 17 20 , 65 7 , 81 12 . 
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daj V. ^utuuiuiuib tT 4p[uyu iS- 22 ) htlayaj V. ^P[iujtrtT ^puiLpptub 23 ) 
hraviraj v. ^pun^pb^ i^A 24 ) ckaj v. XqJrJ] Jh/uu,***) msxaj 
V. JufuirtT jpijutb^) hi&ay y. %uifuiuuiutb 27 ) naxadaj v. 

%ußfutuuttrtT jjfutub 28 ) £lVwy' V. jjfbki /J ^v«i/A 29 ) CTö/ V. fybtT utu'i- 

tfiubtuS-* 0 ) sahmanaj v. uut^JuAbJ^ uuyqiub* 1 ) saizaj v. uuyqlrJ 

uutqutb 82 ) SdZaj V. uutqbtT ipuputb VCLTCLJ V. tpupirtT tjl^utjutb 

vgayaj v. uijbJ ] unufyfab™) dahrgaj v. utu^plfirj] p n pu»b 36 ) 

pOXaj V. ifiafuiriT tpnpiutb^) pOVCOJ V. ipnplirtT ^»u»^ 38 ) JcitaJ 
V. ^«liri/J ^utUqpupub^) hatldtbaj V. ^tuhqptqpJ^ bi/murA 40 ) TlStaj 
V. %uutptT tputtub^) pdaj V. tptnptT, 

§ 407. b) Von Verben mit zusammengesetztem Aorist- 
stamm auf -u#^ m^cffA 42 ) aypo/ v. atqunT qnqjuib 43 ) koygaj 

V. qnqhunT fjjutb 44 ) /ffl/’ V. finuT. 

22) ^p£aijuiS- fufintfb »der beklagte Gegner« 61 8; ^p[uyuib% »der An- 
geklagte« 29 9, 31 18, 33 10. 15, 35 17. 18 . 25. 29, 61 2, 63 4. 5. 6; lJZp[™- 
jurAir »den Angeklagten« 33 24. 23) »so 

lange er einbemfen ist« 37 6. 24) kqmb [p*up »ist ausgestoßen« 59 28. 

25) »Tufumb tuufpuSupb »das verschleuderte Gut« 19 20. 26) Ab jfowb 

»sind erwähnt« S.-R. Rb p. 137 § 137. 27) [pitph %utpmunub |-arlj 

»werden für ehrlos erklärt« S.-R. Rb p. 119 § 68. 28) %np JAnub 

< mjplrbirßu »dieses neugegrtindeten Vermögens« 47 22. 29) qkq. 

£/muA p 4 [bpuij qbmfSb »wie benetzt am Flussufer« Smp. Chron. Dul. 647. 

30) um^JuiUtub upbotA »das festgesetzte Gebiet« 39 21 ; b utu^Jh/hmb 
»ist festgesetzt« 47 24, 55 11; l/uy um^Juuiimb »ist festgesetzt« 85 s. 

31) utujqutb {php »hat sich in Besitz gesetzt« (B’est saißi) 23 4; bpb 

mujqtub Iflrbiuj »wenn er sich in Besitz gesetzt hat« 57 7. 32) uusqu/S 

it^t »hat Bich in Besitz gesetzt« 23 2. 33) ipuputS- [p*up »igt aus- 
geschlossen« 61 22; if&fi i/utpuiS- »ist ausgeschlossen« 61 24. 34) #/£<«- 

jutb pqnpq. Jutpip »ein bezeugtermaßen rechtschaffener Mann« 81 5; 
bpkg ifäiujuib tuqblf l/ttfilf »drei bezeugtermaßen rechtschaffene Frauen« 
47 1. 35) u»ju unu^plftab $fiupqjy% »jenem besiegten Manne« 59 27. 

36) ^ ifinfuutb »ist nicht geändert« S.-R. Rb p. 127 § 95. 37) ifmpluib 

4 tu [um ^ »als gerecht erprobt« 81 5. 38) jguiuib% »der Geschlagene, 

Verwundete« 31 10; jgunu&pit »des Geschlagenen« 31 8. 14. 39) b 

6p6h 4ut%qpu[iub »ist oft vorkommend« 35 2. 40) np %uunub i^iruutu 

»welche Sitz führen« 27 9. 41) qmutü q^nip^aunu ipmutS- »sie fanden 

den Chormantel verwest« Smp. Chron. Dul. 669. 

42) tru [ utputp qpp p ijtrpusj jtuufb t[ puttT utqjutb »und Zucker 
thue darauf, 20 Dram gemahlenen« Mr A und B. 43) pp qnqjtub 
PpB ihm Gestohlenes« Rb 6pu§ j pb [p^P qnqtjutb »wenn ge- 
stohlen worden ist« Rb 6p um. 44) [jutb [php »ist gefüllt« Mr A. 
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§ 408. c) Von Verben mit einfachem Aoriststamm: mjpmt Ah ) 
airaj v. uyblrJ] trput^) elaj v. utgwitwb* 1 ) spanaj v. 

uiqu/iSblrJ^ uünLgutb 4 *) SnUQaj V. uünLßüirJ \ ipuplguib**) ZOTgaj V. 

tpupIfünuT^ pnqu/t b ®) loyoj V. JpnqnuT^ majmt ) QtOJ 
V . uuAulJ] Irpgslui** 2 ) ertvaj V. bptfAntJ] im{wk, wmj»t hV jdvaj 
v. taustf phi^nLüutS- dndunoj y. pUi^nAfiJ^ jangaj v* 

& ub^fnT^ tfpuib b ^) traj V. t^binT. 

§ 409. In den Geoponica hat das Partizip auf -*»^ -ff/ 
folgende Vertreter: a) mi^m#^- 57 ) ayo/ v. utqbtT^ utijhltud- 5 *) aynjaj 

V. uiqh&trJ iujput iJ- 59 ) fltVff/ V. uypbriT^ utürputb 60 ) dVeTOJ V. utLbptrJ J 

plrdfiLiu t 6 *) peveraj v. pbJmbJ] fuAwb* 2 ) kanaj V. quAirJ] 
gm/tub* 3 ) kovaj V. gm/lrJ] f/»i»£ 64 ) Äro/ V. Infitut^) epaj 

45) wjpuib >ißt gethan worden« 57 22. 46) wjpajb 

» hervorgetretenes Blnt« 61 18. 19. 47) uiyuAb/A »des Ermordeten« 

Rb 48) uhnigut t k »ist erzogen worden« 63 15. 49) tpup^mtlu 

»der Geschlagene« 59 38. 50) pk j/ty P «i-t »wenn entlassen 

worden ist« 55 8. 51) warnt nAkfA »sie hatten die 

Stadt genommen« Smp. Chron. Dnl. 650. 52) irf»* »zwei 

Geschworenen« 65 1 9 ; irpqj[uat dtupt^njb »des Geschworenen« 51 ie; 
bpqi[iu& JutpifJfutg »den geschworenen Männern« 39 12 ; irpgnLMatpA 
»die Geschworenen« 57 «; jbpippAnji» »von den Geschworenen« 51 u. 
53) k utpi/uit »ist gegeben« 49 25, 51 22 ; i/Afi »ist gegeben« 

73 21 . 54) pbgnLüuit k »wird angenommen« 51 22 ; ifAfi fA^nAmt 

»wird angenommen« 81 10 ; ^k jAtpnAutt »wird nicht angenommen« 11 12 , 
59 31 , Smp. Chron. 678. 55) nJAfA £uAput »sind nicht bekannt« 

L 156 19 ; üuAput ^tuJplrpntpftAiu »die znerkannte Frist« 65 15 ; 
tuApub iuuTplrpaipiAkpb »die zuerkannten Fristen« 23 26; ^wbswt 
puLnL^jf »eines dazu verordneten Gerichtsdieners« 9 15 ; tfu Ambput 
»sind zuerkannt« 25 2 ; pk Ifrftlflt AuApub unTnip [fA[i »wenn die Frau 
anerkanntermaßen unfruchtbar ist« 21 1 8 ; u>Ju k tuApub um.uA »jener 
ist anerkanntermaßen der illegitime« 33 9; tuApub pqnpt J^pi * ein 
anerkanntermaßen rechtschaffener Mann« 81 5. 13 . 56) gpwt k »ist 

festgesetzt« 67 7 ; k qp^b »ist festgesetzt« 47 26 ; [fAp qpwb »ist fest- 
gesetzt« 77 4 ; ttfuit u^nJuaiA »der festgesetzte Termin« 65 28. 

Aus Geoponica: 57) uupub »gesalzen« 49, 16. 58) mqbtnub 

»geröstet« 90, 96, 116. 59) utjputb »verbrannt« 113, 127. 60) i*«A- 

pwt »zerstört« 113. 61) pJrJnuub »genagelt« 221. 62) quAwb 

»geschlagen« 56. 63) qm[wb k »ist gelobt« 122. 64) gpwb k 

»ist geschrieben« 105. 65) b^tutb »gekocht« 96. 
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V. ktftkiT qaiqju&-M) ZuJcüJ V. ynugkiT pümputk^) 9ndTüJ V. plt- 
anpkaf , j pauqauk^) lüyaj Y. putqktT^ p utputjuut A® 9 ] luTUXQJ Y. ßui— 
putfukiT^ pkpk^tuJuik lö ) leTßhcifflOJ V. pkptr^uitßrtT p}p£ut&-H) ITCOJ 
V. Ppfkd^ po^i/utk^^) losmaj V. pojdkJ^ £kuutk^^) le&aj V. ^ kuktF 
(normalkilikisch putülpMunTuik 1 *) xanjrehamaj y. ^/mV- 

Zpk^uii&tT futun%m^ lb ) xarnaj v. /uwn%kf (uMfai*™) xjgaj v. 

fukljkaT^ papmfutk 7 ^) XOTOVCLJ V. junpnifJriT ktuklpn A 7 ®) JojQQJ V« 

kiukt/kJ^ fruiqlpub 7y ) jaygaj v. ku/^lfkiT kkktuk 80 ) jejctj y. S-kkktT 
jepaj V. ktrtftkiT k auf J?QJ Y. ^niri/J kpuipusk^) 
jraraj V. kptupkJ * Ifutljquik**) gogycij V. IfiulfqkJ^ tpuuiiupauk 
gadaraj v. ^ atutu/pirtT l^pmk^) gioj v. 1/pktT t^nmk^) ghtoj V. 

j^niri/J Ifnjuuik gOXÜJ V. tynfutrJ^ Ifututuik^) gddaj V. [ftntnkiT 
If mpmk ^®) gdtaj V. fyuipktT ^tupuik 9 ^) halaj V. ^ut^ktT^ 4 uttipu» k^) 
hamraj V. £ unfpkü * ^ufüutk ^ 3 ) hanaj v. ^tabkj^ ^iuumiummk 9A ) 
hastadaj V. £ luumunnkJ ? 4nunuk 9b ) hodaj V. £ ntnlrtT £omuik**) Aö- 
rfö/ V. £ ouikJ* (= jmintultkiT Ituplututu/k^) COTCadaj V. luapiutmkJ^ 

IfnPiu*™) cüiajY . y.LpkJ] v. £k u kJ] ^«/2«/»- 

tmuk 10 °) jbnardgj v. fyStapuiktT iTui^n^iuk 101 ) mazmzgaj v. 


66) ^nL^atk » verbunden« 104. 67) pUmpmk »auserlesen« 124. 

68) putqutk »vergraben, eingesenkt« 89. 69) panpuafuutk »eiternd« 213. 

70) pkpk^utJiuk »fade« 115. 71) Ppp^utk »eilige weicht« 225. 72) 

*/2wA »verwelkt« 75. 73) ^ kuutk »zermalmt« 20, 77, 87, 89, 107, 111. 

74) fuu/b&pt?4tuJiii&- »fade« 105. 75) ptutAaik »gemischt« 32, 100, 

108, 126. 76) fuklfiuS- »gestopft« 195. 77) pnpmpuk »gebraten« 107. 

78) kutkljutk »geborgen« 87. 79) kau^uik »erblüht« 32, 37, 100. 

80) kkkmk »geklopft« 90, 111. 81) kkifnuk »bestrichen, beschmiert« 

31, 87, 104, 194. 82) kntuk »gebogen« 67. 83) kptupmk »zu- 

sam mengeballt« 104. 84) Iftulfquik »erweicht« 179. 85) Ifuiuiiu- 

putk »vollendet« 193. 86) l/Putk »eingesammelt, geerntet« 98. 

87) fotuuk »gewogen« 55. 88) Ifapmk »zertreten, »zerstampft« 42, 104. 

89) l/munuk »verschimmelt, verdorben« (v. Wein) 113. 90) Iginputk 

»geschnitten, abgeschnitten« 52, 56, 71, 72. 91) ^iu£uik »geschmol- 
zen« 33. 92) GtuJpwk »erachtet« 220. 93) ^u/buik »weggenom- 
men, gelüst« 58, 96, 112, 184. 94) ^utummmmk »befestigt« 25, 63, 104. 

95) ^nmutk »riechend, übelriechend« 116. 96) 4ouuuk »geschnit- 
ten« (V. Weinstock) 71, 72. 97) kaupkutunuk sss > ^»uut £ mm ? iif^ 

mJpnq£< (Geop. Gloss.) 86. 98) IftLpwk »gepicht, verpicht« 126. 

99) kkq^puak »gespalten« 124. 100) fi^Jutpuiutk »beglaubigt« 23. 

101) Jua^Ji^utk »mit Wurzelfasern versehen« 35. 
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JmqutS- 1®*) mayaj v. JiuqtrJ * JjiiiuLnptaS - lö3 ) tnidvoraj 

V. JpiuLnplrJ*^ jitiunutyut&‘^^) hdddpdj T. jmuimlftriT^ jfiutnmljmb-*^) 

histagaj v. jfiummt/lrJ] tfuwb 106 ) Sinaj v. ip^biT ^mifnu^ 101 ) gapaj 

T. fanfitrJ^ iqmlfumb-*®^) bdffSdJ V. ufmlfutriT^ iyi*f£*i* bdhof V. 
uftu^irtT iqmhifpmb' hdfldfdj V. tqutlUqpiriP tqmurmnmb-^) bddd— 
tdj V. ujiuuiutnJrJ * tqiuuipnunub- * bddfUSdJ V. iqutmpauatrtT^ 

Mfüunub^) bndaj V. upbmhrj^ £ piuS' ***) CTdJ V. ^plraT^ uua^JauhmS' 
sohmanaj y. uui^JufütriT uuauimlfuab Sddagaj V. umanaatflrJ^ 
uwpmb-m) SdVdJ V. uatpirtT uJpmlpub'^^) Sfltbdffd/ V. uJpjulftriT 
appw&H*) srpaj y. upplrtT Qbmumd-^) VfUlSOJ V. ^katulrtT ifauiui- 
vstahaj V. ifumm^kiT^ tniityauS-^) dfigaj V. u /utftrtT guahmfr ^ 3 ) 
QCMOJ V. gmbtnT^ ifinpmb* ***) pOVOJ V. ifinptrj * tfinplmb pOTCOJ 

V. ifinplirtT^ Ray cg v. pmqtnT^ jtutJusS- Rdtnaj v. 

piutHriT pmgtufum & 1J8 ) ROQOXdJ V. puaguafuir */j o*ui*'^) ojdj V. 

o<HrtT. b) uaqmagmS- 1JÖ ) dyOQdJ V. tu qua J J fnuugmb l ^) lf)QQdJ V. 

£niMa%miT fhmgmb-***) hfldQdJ V. ^htu%unP mmgajuab 135 ) idRgdJ V- 
uimphunT jrgmS-***) l$dj V. fhnuF. •*-* C) dfigaj V. »ii- 

^tubfnT 1S6 ) p6jjdj V. pblfbtnT^ pnuamS- * 37 ) ptiSdJ V. pnLuitfitT 


102) Jmqmb- »gesiebt« 76, 109. 103) Jjamtupmb- »verbunden, ge- 
eint« 104. 104) jmmmlfmb- = jtuuimlfU fi£mb-< (Geop. GIOSS.) 101. 

105) jpuanm^mS- »gereinigt« 102, 103. 106) jJAamb- »zubereitet, herge- 

stellt« 54, 86 , 102, 104, 186. 107) panfimb- »gemessen« 55. 108) 

«m** »unzureichend« 31. 109) «yt*£ur* »aufbewahrt« 101. 110) tqm%- 

qpmb- es % um Alf qJrn. %np mpJuauau mplmlfirmft (Geop. GlOBS.) 35, 58, 129. 
111 ) iqmmmumS- »zerrissen« 46. 112) ufmuapnuamb- »gepfropft« 38,40. 

113) ufUmmb- »befestigt« 62. 114) JP/»«** »benetzt« 132. 115) ®«r£- 

JiubutS- »bestimmt, festgesetzt« 62. 116) umwmlfuab »getötet« 195. 

117) umpmb- »zugerüstet, bereitet« 186. 118) uJpmffmS- »zertreten«, 

zerstampft« 178. 119) uppaub- »gereinigt« 73, 122. 120) ^kmumd- 

»beschädigt« 74. 121) alumm$mk »gesichert, beglaubigt, erwiesen« 191. 

122) ufulfmb- »gepflanzt« 69. 123) gmkmb »gesäet« 39, 139. 124) 

/i»^ »gegraben« 37, 43. 125) ifmplm& »erprobt, versucht« 37, 99. 

126) paaaqmb »geerntet, eingesammelt« 39, 126. 127) pmJauS- »ge- 
drückt, ausgedrttckt, filtriert« 126. 128) pmgmpamb »sauer 

geworden« 114. 129) o*«r* »bestrichen« 94. — 130) wqmgmb 

»gemahlen« 113, 184. 131) fULmgmb- »gewaschen« 85, 94, 96, 

126. 132) Vawgaaab- »gealtert« 28. 133) uamggwb »ge- 
wärmt« 165. 134) £ 01 ** »gefüllt« 43, 94, 107, 220. — 135) *»2r^«** 

»gefallen« 67, 73. 136) phlfmb »gebrochen« 92. 137) patLuml 
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A^mA*® 8 ) dcLJ V. irßitrJ^ A^oiA* 8 ®) CyClJ V. Aor. Irqutj^ ^ututuk 
haSQJ V. £ utuhfnf, | ^uaptjuab' ***) llCLTQGLJ V. ^tupßb\rtT^ uahtjnLß%ub' 
CMQUQÜJ Y. atltßiabJT^ tmtupnißuiS- ef'ÜQUQQJ V. IrrLiMiijblrJ^ fytulj- 
tjuißnißutb gagyaQUQOJ V. t/utlgqtußbirj^ %JtttiflrßaLßUiS- TVttlQr 

negugaj v. %Jufuhr tfulr tT^ lunputßaLßu/S- noraguQaj v. %nputßuinT^ 
pnpuMßnißutb QOTCLQUQCLJ Y. ^npiußblriT^ u^utqlrßaißutS- bo>y6QUQ(tJ 
Y. ufuiqtrtjiilrJ^ ubnißtuS’^^) 87%UQCLJ V. aUnt-ßhirJ^ ifnutynLßatb'*^) 
pagugaj V. tfiut^ßhirJ^ IflrpwS-^) ()6TQJ ZU auntrtT^ jJii/iiiw^mA 
janagaj v. rfnAnu^AiT ^»»A 158 ) fr*a/* zu ^irA«/; 

§ 410. Auch bei dem älteren Modular Hera^i ist bereits 
das «/-Partizip vertreten durch folgende Formen: a) ur^iu/A 1 * 4 ) 
aymjaj v. atqjfbUnC* ailailcy v. uypu*£ 166 ) 

a\TttJ V. tujblrJ*^ iupq{i£ut &- 167 ) arkUaj V. or pßfiflriT mpqlr^uib 158 ) 
arkelaj V. tapqJrfitiT pjtppntnub-^) p0Vp08(lJ V. pnppnuirtT pj&utk 
ptTUfJ V. pnubkriT^ ff»«#A * 81 ) kfCLJ V. yptriT 6^0/ V. A^Ai/J 

qntßm& * 88 ) ZultCLJ V. tpjLßJriT pbutputS- * ®*) QTldVQJ V. phmpirtT 
hrcOf] V. Pp^JrJ^ <fjunptu&- ^®) ZXOTCLJ V. tffunplrtT <tnqn- 

i[u*b 167 ) zoyovaj V. «/n^nz/AtT jutun%mb 168 ) Xafnaj V. juiarthlrj J 


»gewachsen« 37. 138) A^mA »heransgekommen« 31. 139) irfwA 

»geworden« 85. 140) ^muut A »gereift« 39, 41, 57, 104. 141) £«#/»- 

jorA »gefragt« 196. 142) ufhßnißmk »dutchgelassen, vorbeigelassen« 

130. 143) A ji uißnLßUik »gesiedet« 112, 122, 127. 144) 

ßnipaib »geschmeidig gemacht« 33. 145) %Jmfbtrßm.ßaik »ange- 
glichen« 28. 146) %npmijnt.ßm&- »erneuert« 115. 147) ^itpmynLßui^ 

»getrocknet« 188. 148) tqmqkßnLßui^ »ahgekühlt, wieder kalt ge- 
macht« 112. 149) uttnLßmb- »ernährt« 28, 186, 209. 150) 

»angeheftet, angesetzt« 80. 151) (Ay»ufA »gegessen« 97. 152) &»- 

2rav^»A »erkannt, anerkannt« 31. 153) ^m»A »gesetzt« 47. 

Bei Mx. Her.: 154) utqjA^iuS- «gerbstet« 44, 45. 155) utj£a»j£w A 

»verändert, umgestaltet« in der Vorrede. 156) uyputS- »gemacht« 45. 
157) utpqfquiS- »gehindert« 5, 13, 22, 114. 158) iupqk£utS- it 

159) pnppnumk »verschimmelt« 93 28. 30. 38, 94 2. 160) pt&md- 

»ergriffen« 36, 39. 161) ^»n»A »geschrieben« 23, 126. 162) A^uvA 

»gekocht« 8, 11, 13, 24, 42, 43, 45, 46, 83, 120. 163) fiftfitfA 

»vereint, gepaart« 10, 112. 164) /»Ai#i/»«A »gewählt« 52, 149. 

165) ppputk »befeuchtet, eingeweicht« 55. 166) dpnputS- 

»beunruhigt, gestört« 22. 167) thtqni[uib »gesammelt« 93. 

168) fuuuAmS' »gemischt« 41, 32. 
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junpißatb l69 ) xorvaj V. fuapt/jrJ * baub^mb 110 ) jajgaj V. bmblfkiT 
bptupmb * 71 ) jrarag y. bputpirtT Iflrqtruub * 7 ^) geyevaj v. IftrqlnJrJ^ 

IftanLniS fytnißub^*) gdvaj V. ^uimJrtP IjtniffnT {<0^ 17< ) Kdlaj V. 
^utfJriT ^ntntub hodaj Y, £ ntalrJ * hi&QJ V. 

jpuiulftub ^') histgaj V. jfiain^trtT Itlr/umb^*) tl€XdJ V. Iblr^ulrtT % tr- 
fufnT^ ioTZCLJ V. ^tup^irtT ufut^utb 18 °) bdhcLJ V. ufm^irtT 

u^utuiuM^utb ' ^') badahaj v. Mfunnau^kd^ cnjqj v. 

uiwuflftub ^ 3 ) dabgaj V. uttnrn^^kiT mpnptub * dtOTQJ V. tapap^tT 
gmümb^^) QdndJ V. tja/ülrj^ gatLtub 18 ®) QCWaj V. gmilrtT^ tfitrp£/jaib lS1 ) 

perjgaj v. phrp^^kiT = cl. ßtr^nlftrJ^ ifikptnl/utk 188 ) perjogaj V. 

pirp^a^inP = d. plr£nl/irtT^ ifilrpHIjnunub^) p€Tjgodaj y. tfttrptilfn- 

antrJ* (erweiterter Stamm zu pkp^iT)^ ßnplmb ,90 ) ßorcaj v. 
t/iapXkJ^ XdSaj v. mjJrJ] — b) uiqßwk 192 ) aygaj (ge- 

lehrt ayagaj ) v. ui^ivi/j ^ nLtmgaub ? pjuiguib 198 ) IvQQQJ V. ^ nt-u*%miT 
li/uhunT. — c) <tf««£ 194 ) /wo; v. «#/>«#£ m ) araj (gelehrt 

ClTQTCy) V. mkinT^ ^nifgnaguab^) hoVQUQQJ V. ^atfgiikrtT ubtngmb^) 

snuQaj v. ahnLtjhhtT^ tyui£uib m ) £oZ<y* zu «ittyi/^ ^kpu/S- *") ^er*y 
zu aLinlrJ'- unregelmäßig steht aujpkgmb 200 ) p. 122 für 


169) [unpi[tuk »gebraten« 33, 46. 170) biubfyuib »be- 
deckt, verhüllt« 47. 171) bptupmb »eingebunden, umwickelt« 

117. 172) IflrqlrLmb »geschält« 149. 173) 1/mnLtub^ 

tgintfmk »herausgenommen, herausgeschält, herausgeschnitten« 44, 50, 51. 
174) ^m^mb »geschmolzen« 42. 175) ^ammb »riechend« 25. 

176) »erwähnt« 71. 177) jpum^mb »gereinigt« 43, 55, 117. 

178) Itkfumb »verfault« 25. 179) 2 J u p t ^ ut ^ »bewegt« 22. 180) 1 ^“- 

4 mb- »bewahrt« 39, 55. 181) t^mmm^mb »begegnet, vorgefallen« 32. 

182) ffafmb »ansgewischt« 43. 183) utmu^ffmb »in der Pfanne ge- 

graten oder gebacken« 45. 184) mpnpmb »verkleinert, verdünnt, 

eingerührt« 33. 185) gmbmb »ausgestreut« 8. 186) gmtmb 

»schmerzend« 22, 23. 187) pkp^mb »geschält, ausgehülst, gereinigt« 

(von der Gerste u. dgl.) 42. 188) pkp^al^mb (= iftkpül/mb') 13, 45. 

189) pkp£^nmmb Variante zu beiden Vorhergehenden phrp^n^mb und 
ßirpIM/mb 46. 190) ßnpXmb »erprobt« 74. 191) ^m^mb »ge- 
zogen, angezogen, gespannt« 28, 47. — 192) mqgmb^ mqmgmb »ge- 
mahlen« 30, 43, 117. 193) friLUiffmb^ ^pugmb »gewaschen« 41, 77. — 

194) b%mb »geboren, entstanden« 41. 195) mpmb pupmpmb »gemacht« 

7, 117, 148. 196) 4ni[tjni.guib »kalt gemacht, erkältet« 9, 17, 30, 112. 

197) ubnLguak »ernährt« 21. 198) l/m^mb »gefangen« 28. 199) l^kpmb 

»gegessen« 46. 200) mjpkgmb »gebrannt« 122. 
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y. utjpbtT »brenne«, wohl zur Vermeidung von Verwechselung 
mit uijpuik p. prät v. aujubiT »mache«. 

§ 411. Partizipia aus Mr A: aujpaub »gebrannt« 48; auqßaub 
»gemahlen« 115; aMap^puab »zurückgehalten« 49, 121, 183; pnp- 
pnuiub »schimmelig« 150; ptüaaub »ergriffen« 134; ßbqaub »ver- 
giftet« 118; bifiuib »gekocht« 181; igaab »gefüllt« 17, 240; 
Juuin%ui&- »gemischt« 186; paaa^aub »gesotten« 111; fuaapafuab »ge- 
braten« 111; tjlrpiub »gegessen« 257; Igplfbaub »gedoppelt« 18; 

»gesammelt« 179; pa*b »verwundet« 134; jba.h y gaub 
»vermehrt« 101; a/abp^aalfaaab »enthülst« 154, 181 etc. 

§412. Mr B zeigt folgende Partizipia auf -aaab : aujpaub 
»gebrannt« 5^ Jk, ““Z"* »gesalzen« 

augphbaub »gerüstet« ^ 4*; auqßutb »gemahlen« i p y 
Py IMi P'ti ^\P\ pjvcfkuib »gesondert« 

dfttf ; npaub »geschrieben« iSc/A-^ 

*^^5 bafaaub »gekocht« aTbau ? i/^^j 

phanpaub »auserlesen« puaafaaub »verrenkt« ^ 

iT(ip ? |/V; [nuaaab »Zerstoßen« </^» 5 pp ? 

£^/*, |/J i/’JP, |/V J ipLaußaub^ jajuagaub »ge- 

WaSChen« ^4*, ^ip, aTjuaaa 9 aTbau , ? i/Vj jaaaur&aaab »ge- 

mischt« pA- ? ^lPj bbbaub »geschlagen« ^ 

; bpaaapaub »eingewickelt« l/auaqaub »gebunden« 

; ^bgba.aub »geschält« p^i } ^P) fybpaub »ge- 
gessen, zerfressen« fapiwi- »herausgerissen« (r nanpaub 

»gebrochen« Ifannuaab^ tjanifuab »geputzt« au^ /*, l/anpaaab 

»geschnitten« 4ua L uab »geschmolzen« ^uahuab 

»berausgenommen« ^ ^ fLuagaub »ge- 
altert« &aup£auanaub »Zerstückelt« ^P } ptü * Iqtaab »gC- 

schleudert« Jauquab »gesiebt« Ubau^ 

i^p, i/p^j jft^aub »erwähnt« p^ ? z^VL *6®" 
knetet« »verfertigt, zubereitet« T, 

t?p 9 nL g u *^ »getrocknet« 

aTbp^ aajaaaanaiaaab »ZemSSen« Jtftj * aqaupquab »filtriert« aTbg^ 

9paaab »gewässert« i/>p; uau^aTaubaub »festgesetzt« &£ua^ aa%na— 
yaub »genährt« aTbau ^ uppaub »gereinigt« </^ } ^ ; 
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utuigtjui&- » vertrocknet« ^ua j gufuuak » gestreut« * tfutpuik 

»übersetzt« ifenpluek »erprobt« 7p, ^ 5/^, iS/p, 57^ rf£«r, 
72/7, 77p, Jk^, 7^; punfiub »geseiht, filtriert« 77, 5ä^, Jkq ; 
pkpmk »geschabt« ip, put, qp, 

§ 413 . Partizipia ans Rb: utjpmk »gemacht« a^; tuhfektuk 
»verflucht« 57i; otbgutk »vergangen* 57; ar#ui»£ »genom- 
men« uiugiuS' »gesagt« ftq., t*[ipy ^ ; mpmputb ■ »gemacht« ^ ■ 
unJrpu ik »verdorben« unp^fLutk »gesegnet« Pg\ punluhtutk 

»getrennt« ; punFumk »getrennt« puipmu>k • »umwickelt« 

^ ; pßtAonuuS- »angewandt, gebraucht« iS^j piuueuqpuik 

»anathematisiert« ^ ktr * ptugu ik »geöffnet« w ; guAutk 

»gefangen, gebunden« 57^; tguutgutk »gegangen« 7t, 5^; 
gmk »gestohlen« ££lr; qputk »geschrieben« A'Vi 

^lr, qjuutM/S' »klassiert« j qmmmk »gerichtet, ver- 

urteilt« Tjß- qputk »gesetzt« ^ T y 5f, 5^7; »ausgetreten« 
5^ 5i^7; hrlgutk »gekommen« ]7; qutplgwk »geschlagen« fyb, 5?i~; 
(fblguik »gefallen« 5^7, 74b, p%qnAuik »angenommen, gültig« 
ftq, fug_,, fu, 4b y l/»j pnigiuS- »verlassen« 4k, £p; »ge- 

mischt« üSi/^j fuguiS- »geraubt« Hp*g ; pitutJbputLuutk »verlobt« 
funnutk »ausgebohrt« 5?if; kmputk »verkauft« rfp; kutklgutk 
»verborgen« 57i; »geboren« ^"7^^ »gehabt, be- 
sessen« lg tu ug uik »gebunden« gtg., kk j igutgntgmk »gesteUt« 

^ ; lg & p eg & k »geordnet, eingesetzt« ^r ? tgaupkuek »gekürzt« 
lg Ir p uik »gefressen« bi*ip, 25/»; Ifugwk »getauft« gt, egp ; ^n- 
mpuek »getötet, gemordet« ^ TpL, 74k-, Igmpmk »entschie- 
den, verordnet« tg*g_\ 4 uiJluk »befohlen« £gb ; 4 mJmputk »gehalten, 
erachtet« fu, 4p, qq, Hkw, 4*»gi[mk »gerechnet« 

4 **>*> ui ui m uik »festgesetzt« ^ ; 4 ut pp u/ k » betrunken « 

Hkk-, 4 uiplglr unpuek »geehrt« ur, ; 4f*guijuik »angeklagt« ; 
4puiJukjmk »befohlen« ^ 5^, <7, 5p; »entlassen, ab- 
gesetzt« «/yij 7lr, Ägfr, Äpq, £4t ; ZJrtLUungptuk »gefirmelt« kue ; 
ktubguek »erkannt« /mr, pb ; Jknutk »gestorben« /; tTtgpututk »ge- 
tauft« «/p; ifngputk »Verirrt« ~&4b', %kqutk »gequält« %qnipuk 

»verflucht, anathematisiert« 7p, /p, ^7, ^7, i*u4utk »ge- 
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wonuen« Avjj »gebaut« u# ? npn^utb »geschieden« 

* ujuwlfm&- »verheiratet« ^.5 »verwischt« uui^Ju/üwS- 

»bestimmt« Ap } ^ usquAAutS- »getötet« 

^5 i[ßuiptu&- »bezahlt« mutputS- »fortgeführt« ^v* 
<m/u*A »gegeben« äjß } £/<#, ^u>lpub »geschlossen, gesperrt« 
^uf* ifipßu » A »befreit« ^nuL^utSLutb »reuig« 

§ 414. Formal stimmt das Partizipium auf -wA -«/ genau 
überein mit dem classischen Verbalnomen auf -<aA-ac; letz- 
teres, das Gegenstück zu dem classischen, vorwiegend abstrak- 
ten Verbalnomen auf -nuuA -vac 1 ), ist wesentlich ein kon- 
kretes Nomen 2 ), und greift in der Litteratur der spätklassischen 
Zeit immer mehr um sich; so treten in späterer Zeit neben die 


1) Wie utnnLtuS- »Nehmen, Ergreifen«, utuutgnuub »Bede«, utpui- 
pnLwk »Schaffen«, gutpbnLiuS- »Rückkehr«, trq.nt.utb »Lage«, hrqbnLtub 
»Flucht«, qoqnLutb »Verbindung«, puptrpgnuub »Lesen, Lektüre, ipL- 
baLiuS- »Lösung«, »Schwarzfärben der Trauben«, 

»Mischen, Mischung«, l[ iU l! ,L,u A »Besitznahme, Besitz«, ^utu^nLutb »Bin- 
den, l/utututpniMtS- »Vollendung, Verwirklichung«, £ tu^nLutb »Schmelzen«, 
^utjtrgniMtb »Anblick«, ^utjgnLtub »Bitte«, ^utpgnLutb »Frage«, JtujntMtb 
»Schmilzen, Hinschwinden«, jut^nqntjub »Glück«, junJr^ntMtb »Ver- 
größerung, Zuwachs«, ulgunLutb »Anfang«, tqu/ututnnLtub »Biss«, utnut- 


gnLtub »Erwerb, Besitz« ; ferner mit Übergang in die konkrete Bedeutung: 

q.fiujnLUib^ qpo^nLutb^ qtuUqnnub ? qutpl/nLUib } [uutjPnLUtb^ fuiutjtut- 
IjutqJnLutb^ Ij unutLiuS utgnLutS ^ IfbnLtub^ l^nutnpnLutb } tymnLiub ? 
l^gnuub ? £ ututnnLtub £ utpnLutS £ trpXiu.it/ A } 'yfiLunmjb ? JtubnLUtb^ Jiu- 
%nt.utb^ jtupt/iupntMtb y jjtitnLutb f ujuturnLutb^ uutpnLtu A } 

triisfynLUtb CtC. 


2) Classische Verbalnomina auf -*«A sind z. B. utnutb »das Genom- 
mene, die Annahme, Lemma«, utuutb »Bede, Wort«, utputpmb »Geschöpf, 
Schöpfung«, utLlr£uiS- »Kehricht«, utuutgutb »Bede, Ausdruck«, tuuutb it. 
(b. L. P‘arp.), qbutb »Charakter, qnt-u^utpuib »Kampf«, /uutqutb »Charakter- 
zug«, funpm[usb »Braten«, bbtfnub »Mörtel«, IpuqJuib »Gerät, Gerät- 
schaft«, l^utunupuib »Ende, Ziel«, ^nqntqtnutb »Beute«, tfutpuib »Schnitt, 
Abschnitt«, ^utuwptulfuib »Hälfte, Aquinoctium«, ^utputb »Wunde«, 
Alfumb »Zwischenraum«, SLutgutb Überrest«, npJutb } npJuibg »Mauer, 
Zaun«, umpuMpl^iub- »Pflaster«, umnpnqutb »Prädikat«, tlpfuqutb »Fehler« 
etc. etc. Die entsprechenden Verba sind: uiiAiilJ] uiutrJ^ uu&trtT^ 

uiLhrjnLtT qblrtT^ qnuqutptrj^ /uutqJrtT funpni/Irtf j btrifthrif ©tC. 6tC. 
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älteren %uutaLuii' J ^JAntjuS- ) ifinpnuub-^ ijtp^nLjmk äls 

gleichbedeutend: %umn»S- ) ifiapmi-^ ifip ßw&- etc. 

Im Classisehen hat das Verbalnomen auf -mk noch rein und 
ausschließlich substantivische Funktion, ausgenommen jedoch 
die folgenden Adjektive auf -w &- ; bp^upuk »furchtsam«, 
»beSOrgt«, guiLmb »leidend«, nqnpJutb »mitleidig«, pt mjuutS- 
»thö rieht, verrllckt«. Gestützt auf letztere Fälle von Possessiv- 
adjektiven auf -mb dürfen wir die Vermutung wagen, dass über- 
haupt das alte Verbalnomen auf -mb seinem Wesen nach nichts 
anderes ist als das substantivierte Neutrum eines ursprünglichen 
Adjektiv- resp. Partizipialnomens (d. u,pu, P u,t- = »das Ge- 
schaffene«, »factum, creatum«, cl. mumb = »das Gesprochene«, 
»dictum«), dessen ursprüngliche Natur, die im classisehen Idiome 
großenteils verwischt ist, in dialektischen Unterströmungen sich 
lebendig erhalten hatte und nun, als der Einfluss der classisehen 
Hochsprache ermattet war, mit elementarer Gewalt im Mittel- 
armenischen zum Durchbruch kam. So und kaum anders be- 
greift es sich, dass schon in der spätclassischen Litteratur, viel- 
leicht unter Anlehnung an die erwähnten classisoh-armenischen 
Fälle IrpIffttquiS ^ gi UUU&" etc., das Nomen auf all- 

gemein auch in adjektivisch-partizipialer Funktion aufzutreten 
beginnt So stellt sich neben: cl. mpmpmb « Geschöpf, Schöpfung« 
das späte iupmpm b adj. »geschaffen, erschaffen« in Ganj.; cL 
l/uipgat^ »Ordnung, Einrichtung« das späte Ifiupqmb adj. »ge- 
ordnet« bei Esaias Vardapet; cl. »Geflecht« das späte 

tyt-uw* »geflochten« in Leb. d. Vät; cl .Ibnl/uib »Farbe« das 
späte ‘ukplfiub »gefärbt« in Öafontirk, N. Snorh.; cl. 4mmmb 
»Abschnitt, Einschnitt« das späte ^mmmb »geschnitten« bei 
N. Snorh. So finden sich denn auch ohne entsprechendes 
älteres substantivisches Verbalnomen schon in der nachdassi- 
schen Litteratur die Fälle: puutuiumb »getrennt« (v. pmJaAbJ') 
bei N. Lampr.; puAiwwb »eingekerkert« (v. pmumbiT) in Ganj.; 
pkt-knuik »genagelt« (v. pln.ImlrJ') bei N. Lampr.; W u>b »ge- 
schrieben« (v. iphf) Stepan. Orbel. S. 260; qmp4mtpmb »er- 
schrocken« (v. qwp4m.plnr) bei N. Snorh. ; P jjvAmb »ergriffen« 
(v. pi/pnUnT) bei Lampr.; fuwLuipmb »verfinstert« (v. juutLmpbtP ) 
bei N. Snorh. und N. Lampr.; jupuiunub »ermahnt« (v. jupwmbtP j 
bei N. Lampr.; Qwiqui b »gebunden« (v. tfmuqbJ') bei Snorh., N. 
Lampr.; l/npub »gerufen« (v. 1/nJnf) in Ganj.; iqmb »geworfen« 
(v. & qlnT) bei Snorh. ; nuppub »aufgerichtet« (v. ncqqbJ') bei N. 
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Lampr.; uiunnJ\u& »erzählt« (v bei Chosrovik; <y unnput A 
»betrogen« (y. u^unnplrtT) bei Lampr . 5 u^nnL^md- »mit Mitgift 
ansgestattet« (v. i^nnufArtT) bei Mx. Gos; umkrqbiub »gebildet« 
(v. utnlrq^triT) in Ganj. ; njuagw A »mit Wesenheit begabt« (y. 
qnjiubunT) in Ganj.; ißrnuib »gestorben« v. dbnüfnr) in Ganj.; 
guAI[ut& »begierig« (v. ßu/ü^unT) in Ganj.; uu>b »gefüllt« (v. 
/WiT) bei N. §norh.; ferner noch »gegürtet«, 

Pp£ui&- »benetzt«, juuunTtu&- »besorgt«, S-iu^muS- »gefaltet«, tpumui- 
qu»&- »wütend«, ljnLutui&- »gehäuft«, l^plfutuh- »verdoppelt«, iTfuwb 
»eingesteckt«, %qni[iub') »verflucht« und noch andere. In diesen 
frühmittelarmenischen Bildungen auf -»A haben wir die ersten 
geschichtlichen Vertreter des Partizips auf -a#A -aj\ welches, 
etymologisch identisch mit dem classisch-armenischen Verbal- 
substantiv auf -oiA -a?, das letztere in adjektivisch-parti- 
zipialer Funktion darstellt. Und zwar ist der adjektivische 
Charakter des Partizips auf -uiA - aj im Mittelarmenischen so 
vorwiegend und so stark ausgeprägt, dass dieses neue Partizip, 
wie bereits oben § 404 bemerkt, das Partizip auf -tr L - el voll- 
ständig aus der selbständigen nominalen Funktion ver- 
drängen konnte 2 ). 


1) Schon eine Inschrift ans Ani vom J. 1033 zeigt: t »er 

sei verflacht« Sir. 127. In späteren Inschriften erscheint das Partizip anf 
-u»& ganz allgemein; z. B. in einer Inschrift vom J. 1215 (Sir. 75 ff.): 
tjhmk t »ist gekauft«; qpiuLtjuiub kp »war gepfändet« n. s. w. 

2) Wenn statt des passiven Partizips anf - aj in kilikischen 

Quellen zuweilen noch das alte Partizip auf - eal erscheint, so folgt 

hieraus nicht etwa, dass dies alte Partizip in der kilikischen Volks - 
spräche noch lebendig war; die kilikische Volkssprache besitzt kein 
Partizip auf - Irw £ -eul mehr: letzteres ist jedoch in der kilikischen 
Schriftsprache noch zugelassen als gelehrter Klassizismus, und zwar 
bei solchen Verben, die nicht eigentlich kilikisch sind, sondern unver- 
ändert und lediglich als gelehrte Termini aus der alten Sprache über- 
nommen werden (cf. Aid. II p. 105). So z. B. ufunLu/ulrui ^ »genannt, 
festgesetzt, bestimmt« : uthnAlrui^ 9 21 , uiünLuiütruig^ u^ndiultU 13 18, 
ufünLtuülruip tuu^pUutßU 21 9; bqhruißi »das Geschehnis« 13 17; Ifiuunu- 
ptrut£_ »vollendet, vollkommen«: Ifunnutplrut^ t^tatnJutdp 15 24, 
Ifujuiuiptriup 53 1, Ipuuiutpbruip ujUitn£ni[np% 79 17; ^luhqjn.tjiruip^ ^u/ü- 
IfnLßtruif- »ruhend« 3 11 , LlS5io; utu^Ju/uinu^ »festgesetzt, verordnet« 
etc. in: uui^Juiuhrui^ fiptuuuJpp% 13 24; uui^Jutistrut^ £tuift% 25 5 . Ganz 
dieselbe Bolle spielt das Partizip auf - eal noch jetzt in der moder- 
nen Litteratursprache (cf. Aid. II p. 102 f.). 
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§ 415. Somit erklärt sich das mittelarmenische Partizip 
auf -u>4, das zunächst in dem plötzlichen nnd gewaltigen Auf- 
treten, womit wir es kennen gelernt haben, als eine rätselhafte 
Erscheinung Vorkommen mochte, in Wirklichkeit als die histo- 
rische Fortsetzung einer um Jahrhunderte zurttckreichenden, in 
der alten Volkssprache wurzelnden, jedoch von der classischen 
Hoch- und Litteraturspraohe nicht acceptierten und somit unserm 
Gesichtskreise lang entrückten adäquaten Urform, welche endlich 
in mittelarmenischer Zeit auch litteraturfähig wurde. Eicht allzu- 
gewagt hat demnach Thomson (Dial.v. Tifl. § 292) dieses Partizip 
schon für die urarmenische Zeit angesetzt. Vgl. Thom. ibid. Jeden- 
falls ist die Grundlage, worauf die mächtige Erscheinungdes mittel- 
armenischen oi^-Partizips ruht, nicht direkt im ClassiBch-Alt- 
armenischen zu suchen, sondern in den altarmenischen Dialekten. 

Gegen Petermann, welcher 1 ) das Partizip auf -m* -aj 
aus dem zusammengesetzten Aoriststamm auf -g -p herleitet 
und damit für identisch erklärt, spricht: 1) das -g -p des zu- 
sammengesetzten Aoriststamms kann nach armenischen Laut* 
gesetzen unmöglich zu * c (j) werden; 2) den Aoriststamm 
auf -mg -ap haben blos a -Stämme, während das Partizip auf 
-m* -ac von sämtlichen Stämmen gebildet wird; 3) wäre das 
Partizip auf -m* -aj hervorgegangen aus dem Aoriststamm auf 
-mg -ap, so würde man doch als Partizip erwarten von mqmiT 
die Form *mgm* (Stamm mqmg-), von l/mp^miT die Form *^mp- 
qju* f von ^uiluiuiuhT die Form während die wirk- 

lichen Partizipialformen dieser Verben mqmgm*, fa pgmgm*, 
tmimuimgm* lauten. Dass sich bereits in der altarmenischen 
Zeit adjektivisch- partizipiale Bildungen finden wie F mg bac 
»geöffnet, offenbar«, ßmg lag »befeuchtet, feucht«, welche 
identisch sind mit den entsprechenden Aoriststämmen der Verba 
puAimJ] pmbmJ\ beweist noch keineswegs, dass auch das 
Partizip auf -m* -aj auf den Aoriststamm auf -m* zurückgeht 

Ein vom Passivstamm auf -»<. -« (v) gebildetes passives Partizip 
auf -new * -vaj ist im Kilikisohen noch nicht vorhanden, weil eben das 
vom Aktivstamm mit Suff. -m* -aj gebildete Partizip schon an sich ein 
passives ist 2 ). Erst mit Beginn der nenarmenisohen Sprachperiode, als 


1) In seiner »Grammatica ling. Arm.« p. 197, sowie in »Abbdlg. d. 
Ak. d. Wies, zu Berlin 1866« p. 81. 

2) Das in Ass. Ant p. 25 18 überlieferte tgqj nhguLm* (jftfi) »ver- 
eidigt« ist korrupt nnd za emendieren in *lrpifjiLb-gni.guiS- erivequtVi 
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der Sprachgeist nicht mehr recht lebendig war, nnd unter dem Einfluss 
des UniformierungB- oder Angleichungsprinzips der Passivstamm ganz 
wie ein gewöhnlicher Verbalstamm behandelt wurde, bildete sich vom 
Passivstamm auf -nt- -u ein neues passives Partizip auf -m.a#A - vaj . 
Nun wiederholte sich eine in einem früheren Sprachstudium stattgehabte 
Erscheinung: gleichwie nämlich beim Aufgang der mittleren Sprach- 
Periode das Partizip auf -*el (- Au» ^ - eal) die passive Funktion auf- 
gab, sobald ein spezifisch passives Partizip auf -v'el vorhanden 

war, ebenso verlor jetzt, beim Anheben der neuarmenischen Periode das 
mittelarmenische Partizip auf -u»A - aj seine bisherige passive Funktion 
an das neugebildete passive Partizip auf -nt.uiA -vaj. Das mittelarmenische 
passive q/-Partizip ist im Neuarmenischen allgemein zum aktiven 
q/'-Partizip geworden. Hiermit gewann die neue Sprache über die mittlere 
den Vorzug eines selbständigen aktiven Partizips, indem das neu- 
armenische uiA-partizip, als Fortsetzung des betreffenden mittelarmeni- 
schen, vorzugsweise selbständig-nominale Natur zeigt; hiermit 
zugleich auch den Vorzug genauerer Tempusunterscheidung, die aller- 
dings augenscheinlich sich an türkisches Vorbild anlehnt: so im Tr., wo 
das vom q/'-Partizip gebildete Tempus compositum als bestimmtes 
Präteritum das sichere und wirkliche Geschehensein der Handlung 
anzeigt, während das vom Partizip auf -*er (= -'el) gebildete Tempus 
compositum, als unbestimmtes Präteritum, die Handlung blos als 
eine nach dem Hörensagen des Redenden stattgehabte hinstellt, cf. Aid. II 
p. 95. Jenes entspricht dem osmaniBchen Präteritum auf -di: «evrf»; dieses 
dem Präteritum auf -mit: sevmiX. Im Grunde beruht jedoch dieser Tempus- 
unterschied des Neuarmenischen auf der ursprünglichen Natur beider 
Partizipia: das Partizip auf -'er (kl. - 'el) als rein verbales bezeichnete 
in Verbindung mit dem Hülfsz'eitwort ursprünglich die Handlung als ein- 
fach historische Aussage, ohne Bezug auf wirkliche Vollendung; das auf 
-aj dagegen vermöge seiner ursprünglich nominalen Natur, statt wie 
jenes mit dem Hilfsverb zu einem Verbalbegriff zu verwachsen, begleitet 
vielmehr dasselbe als selbständiges perfektivisches Nomen, drückt mithin 
ursprünglich die Handlung als eine perfektivische, in der Gegenwart 
wirklich abgeschlossen und vollendet vorliegende aus. 

Hinsichtlich der formalen Veränderungen, die beide mittelarme- 
nischen Partizipia, das auf -u»A -aj und das auf -* el bei ihrem Über- 

gang in die neue Sprache erlitten haben, sind weniger bedeutend rein 
lautliche Abweichungen wie z. B. die Abstufungen des Partizipialsufflxes 
-ui A zu den Formen -AA -V, -oA -oc im Dialekt von Agulis (S. Sarg. p. 1 10), 
der Übergang des Partizips auf -'el zum Partizip auf -il in den 
Dialekten von Polen, Nachijevan, Tiflis etc. Tiefgreifendere Umgestaltung 
erfahr dagegen das Partizip auf -A^ - % el in bestimmten neuarmenischen 
Dialekten, z. B. in denen von Konstantinopel und Achalzich, indem es 
zum Partizip auf -er geworden ist So tritt im Tr. ein für mittelarmen. 
u/tpIrL sir'el (d. u/ipinu^) die neue Form ufrptrp sir'er, für mittel armen. 

Part prät. pass, des Kausativs * trp^nJrßbtr^ > vereiden, vereidigen* zu 
dem spätclassischen Simplex trpipnLfa »schwören«. 

Karst, Kilikisch-mittelarm. Volkssprache. 24 
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P^P^L P ***** (©!• p^plr-i) die neue Form plrplrp per'er , für mittelarmen. 
tTnngbf_ tnorq'el (cl. t/nniutjlnuf) die neue Form Jnntjlrp mof’q'er etc. 
Diese Umgestaltung des alten «/-Partizips zum er-Partizip ist nicht etwa 
eine naturgemäße, aus dem Sprachgeiste hervorgegangene phonetische 
Wandlung: Wandel von £ l zu p r im Auslaut ist in keiner Periode der 
armenischen Sprachgeschichte nachzuweisen. 

Nun fallen aber die '«r-Partizipia der einfachen «-Stämme formal zusam- 
men und sind identisch mit dem entsprechenden partizipialen Verbalnomen 
auf -'er der negativen Konjugation (worüber Näheres unten S. 379 ff.); 
so im Tr.: 

Partizip prät: uftplrp sir'er neben negativem Verbalnomen ufrplrp sir'er , 

iptrp Is'er > » » IP^P /«'er, 

plrplrp per'er » » * phplrp per 1 er ; 

ufiptrp tnT »ich habe geliebt« und fitT u/tplrp »ich bin nicht liebend«, 

fulrp IriT »ich habe gehört« und fitT £ulrp »ich bin nicht hörend«, 

plrplrp InT »ich habe getragen» und fitT plrplrp »ich bin nicht tragend«. 

Die Übereinstimmung ist unmöglich eine zufällige ; beide partizipiale 
Verbalnomina müssen hinsichtlich ihrer Entstehung mit einander in Zu- 
sammenhang stehen, zumal beide auch lokal mit einander verbunden 
sind, indem diejenigen Dialekte, die das Negativnomen auf -r besitzen 
auch zugleich das Partizip prät. auf -r aufweisen, während irgend ein 
Dialekt, welcher das erstere nicht kennt, auch das letztere entbehrt und 
umgekehrt Da nun, wie unten S. 379 ff. dargetban werden soll, das negative 
Partizipialnomen auf-'«r sich selbständig und unabhängig vom Partizip prä- 
teriti entwickelt hat, muss letzteres in seiner Bildung von jenem abhängig ge- 
wesen sein. Das ältere mittelarmenische Partizip auf -V/ 
hat sich hier, dem in der neuen Sprache so mächtig walten- 
den Angleichungsprinzip gemäß, dem bereits vorhandenen, 
parallelen präsentischen Partizip der negativen Konjuga- 
tion auf -Irp -'er in der Endung assimiliert: nachdem zunächst 
nach S. 380 unten die Negativformel qem sir'el , qes hs'el, qi per'el zu 
fern sir'er , qes Ufer, qi per'er umgeformt war, musste nach dem Analogie- 
prinzip notwendigerweise auch die mit jener äußerlich ganz parallele 
Affirmativformel sir'el em oder em sir'el , hs'el es oder es hsiel , per'el e 
oder e per'el zu sir'er em resp. em sir'er , hs'er em resp. em hs'er , per'er e 
resp. « per'er werden. Von den einfachen «-Stämmen aber dehnte sich 
die Neuerung in der Folge auf alle übrigen Verben aus; dass dabei das 
Osmanisch-Türkische mit seinem Partizip Aor. auf -«r 1 ) ein starker mit- 
beteiligter Faktor gewesen, ja vielleicht den Anstoß zu der Umgestaltung 
gegeben, ist um so weniger zu bezweifeln, als das Partizip prät auf - er 
sich nur bei solchen modernen Dialekten vorfindet die dem Türkischen 
näher stehen, und davon am meisten beeinflusst werden konnten, wie 
z. B. der Dialekt von Konstantinopel und Achalzich 2 ), während die ferner 

1) Wie sever {in sever idim, sever idin etc.) von sevmek. 

2) Achalzichs armenische Bevölkerung besteht aus türk-armenischen 
Kolonisten. Sein Dialekt ist ein west armenischer. 


Digitized by 


Google 



II. Abschnitt: Konjugation Kap. IV. Verbalnomina. 


371 


liegenden Dialekte, so das Polnisch- Armenisch, Nachi je van- Armenisch, 
sowie die östlichen Mundarten von dieser Neuerung verschont geblieben 
sind, und das alte ‘«/-Partizip l ) bewahrt haben. 

Im Dialekt von Achalzich hat weiterhin ganz analog, jedoch in 
einem späteren Sprachstadium, das diesem Dialekt eigene negative Parti- 
zipialnomen auf -g 2 ) das Partizip prät auf -*«/ dahin beeinflusst, dass 
dieses sich in der Endung jenem assimilierte oder vielmehr durch ein 
neues präteritales, nach dem Muster des negativen Verbale auf -g ge- 
bildetes Partizip auf -g ersetzt wurde; so nach Tom. Dial. v. Ach. 
pp. 63, 68: q ein mare = »ich lösche nicht aus«, q es mare = »du löschst 
nicht aus«, qimarq = »er löscht nicht aus« neben: yesyemmare = »ich 
habe ausgelöscht«, yts eyi mare = »ich hatte ausgelöscht« etc. 

Die Partizipia präteriti activi auf -'er und auf -g sind neuarme- 
nische Erzeugnisse und erstrecken sich, nach dem bisher Gesagten, nicht 
über die Grenzen des Neuarmenischen hinaus. Deshalb sind die bereits 
bei Mx. Her. erscheinenden, vereinzelten Partizipialformen auf -Vr 8 ) un- 
echt und nichts weniger als mittelarmenisch, wofür sie Aidynian in 
seiner Grammatik II p. 103 f. ausgiebt Als unechte, erst durch spätere 
neuarmenische Redaktion in den Text gekommene Formen verraten sich 
diese Partizipien auf -'er schon dadurch, dass daneben von eben den- 
selben Verben regelmäßig die Partizipialform auf -*<?/ erscheint, 
welch letztere auch in dem uns vorliegenden verderbten Texte Mochitars 
die vorherrschende geblieben ist 4 ). 


1) Zum Teil lautlich zur Form auf -»7 differenziert. 

2) Über Entstehung desselben vgl. unten S. 381. 

3) Es sind: jfrzkp (W)»(habe) erwähnt« p. 31, tfmpkkrp (trüg) »(wir 
haben) versucht« p. 126, tnuigbunglrp (£) »(hat) geplagt, bedrängt« p. 27, 
juuJr[ßtrp ((-) »(hat) zugenommen« p. 32, unugglrp »(hat sich) erhitzt« 
p. 27, putflrp (£) »(ist) gefallen« p. 40. 

4) Dasselbe gilt von vereinzelten, in anderen mittelarmenischen Quel- 
len versprengten Partizipien auf -hp -'er, wie : jnTtuglrp für in 

Smp. Chron. Dul. p. 650. 


§ 416. Im Anschluss an die Darstellung der Partizipia 
präteriti giebt folgende Tabelle eine Übersicht der mittels 
dieser Partizipia gebildeten Tempora composita. Letztere 
haben, wie schon aus den im Vorhergehenden scharenweise 
angeführten Belegen hervorgeht, der alten Sprache gegenüber 
eine erhöhte Bedeutung gewonnen und dienen wesentlich zur 
Vervollständigung des Verbalparadigma 1 ). 

1) Vergleiche hierüber Aidynian II 96. 


24* 
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Anm. 1. Für die KonjunktiYformen jAun /j tfAuijfi sei ver- 
wiesen auf §§ 424 und 429 unten. — Das negative Verb in- 
vertiert dieselben Tempusformen mittels des Präfixes * zu 
[nulr^ ^JtlT i nunt-h ^jriT fnuuiS'^ jjJjfhuuT jnulf^ etc. Dieselbe In- 
version ist übrigens auch häufig bei den positiven Formen zu 
beobachten. 

Anm. 2. Außer den oben dargestellten periphrastischen 
Verbindungen erscheint vereinzelt auch die des passiven Par- 
tizips auf -wi- mit ulu/uF, wie z. B. Smp. Chron. Dul. 650: 
wnw& niSifcffb .sie batten die Stadt genommen.) eine 
Ausdncksweise, die schon Aidynian (Kr. Gramm. II 97) mit 
unserm westeuropäischen aus dem Verb des Besitzes + Part, 
prät. komponierten Präteritum zusammenstellt. Wie jedoch die 
Spärlichkeit der einschlägigen Fälle verrät, vermochte diese 
Verbindung sich nicht als festausgeprägte Tempusform im 
Kilikisohen festzusetzen, wie denn dieselbe auch dem Neu- 
armenischen fremd ist. 


Kap. V. Negative Konjugation. 

§ 417. Eine besondere negative Konjugation ist in der 
classischen Sprache nicht vorhanden: die negativen Zeitformen 
werden von den positiven lediglich durch vorgesetztes og 
unterschieden; dem affirmativen ufotrJ] “bptb, “bp^sb, “brba^^i 
ufiplrgbg entspricht negativ: ufiph-J * u/iptb , n i_ u bp^sbi n L 

ubpbgtrJ] ufolrgbg. — Statt der vollen Form og beginnt 
in spätclassischer Zeit 1 ) allgemein das verkürzte ^ g einzutreten 
und so entstanden die spät- und nachclassischen Formen: 

lubpirJ] i ubgbg tJ% , i_ u bptb, vbr^gb, ipbphbg, iybp^L etc - Von 
diesen späten f-Formen gingen naturgemäß sämtliche außer- 
halb des Präsenssystems stehenden, analog wie die entsprechen- 
den positiven Formen, unverändert ins Mittelarmenische Uber. 
Beispiele für das Kilikische sind: .ich nahm nicht« 11 25 ; 

1) Wenn ^ c sieh vereinzelt bereits in frühclassischer Zeit findet, 
so steht es immer in vulgärer Diktion und ist nicht als echtclassisch zu 
betrachten. 
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ifrlrfip »du kamst aicht« 9 21, 75 n; w»i?jb »des Nichterschei- 
nens« 9 19 ; \tru iMugtrp > du hast nicht gesagt« 77 iij - f ^p m ,L tp^L 
»er hat nicht vorgeladen« 9 24; ^A-« fuoub L »du hast nicht ge- 
sprochen« 67 28; luoulr L »er hat nicht gesprochen« 23 23 ; 

ir"ulr L »ist nicht geboren worden« 45 9 ; »hat 

nicht genommen« 85 4 ; yjfbfi gntgaigb L »hat nicht angegeben« 
9 19 ; phipaAuii »wird nicht angenommen« 11 12 , 59 31 ; 
jy wjHß »machet nicht« Rh ; Jf> »stehlet nicht« 

Rb $£k. 

§ 418. Im Präsenssystem hingegen musste das negative 
Verb bei seinem Übergang ins Mittelarmenische, in engem Zu- 
sammenhang mit der durchgreifenden Umgestaltung desselben 
Tempuskomplexes des positiven Verbs, eine neue Gestalt an- 
nehmen. Zunächst schwanden mit dem Verlust des altarmeni- 
schen Konjunktivs und Futurs auch die entsprechenden nega- 
tiven Formen: neg. Konj.: ^ ufipfiglrJ\ neg. Fut.: ^ufip/rgfig. ln 
die Stelle des untergegangenen negativen Konjunktivs rückte 
der bisherige negative Indikativ, ganz analog wie beim posi- 
tiven Verb. Wie beim positiven, so trat nun auch beim 
negativen Verb zum Ersatz des zum Konjunktiv gewordenen 
Indikativ ein neues Indikativtempus ein, nicht aber ein mit 
präf. 4 »« gu gebildetes — das Negativpräfix ^ g gestattete diese 
Bildung nicht — sondern ein zusammengesetztes Tempus, be- 
stehend aus der negierten Präsens- resp. Imperfektform de9 
Verbum substantivum, die durch Partikel ft i mit dem Infinitiv 
des betreffenden Verbs verbunden ward. Als Vertreter dieses 
neuen Indikativ Präsentis und Imperfekti finden sich die For- 
men: ^biT jhp[d,up »ich gehe nicht« Rb itft ; «AiT junAnt^ »ich 
nehme nicht« oder auch »ich werde nicht nehmen« 11 21 ; 

Jt Ipupbp »du kannst nicht« 25 25 ; ^4 ft juouirp »du rede- 
test nicht« Mr A 242; £ /, tf£wpb L »er bezahlt nicht« 75 2G. 27; 
£ fi 4uiublr L »er gelangt nicht« Mr A 164; /« 4iu£bg%b L »er 

versöhnt nicht« Rb £ ft ^pmJwjb^ »es gestattet nicht« 
Rb £ fi u,w L »es giebt nicht, gestattet nicht« Rb /»«*; 

£ u »er erkennt nicht« 25 22 ; »es findet nicht 

statt« Rb fiu- £p f, if/hr^n lr[ »er forschte nicht nach« Rb 
Jlrbg itruq, ft $mtfub L »wir willigten nicht ein« Dipl. Sarv. H. 258; 
sh^it f Iftuplrp »sie können nicht« Rb &p ; ft jttypb^ »sie ver- 
brennen nicht« Rb/üjT; ^bi, ft ja H ,mhu, L »sie leugnen nicht« 35 2 . 3; 
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fr ufuilfufrj- »sie fehlen nicht« Mr A 225 \ £ IrU ft itfttimlfiun fip 
»sie scheuen sich nicht« Rb Ebenso weist Mx. Her. auf: 
£ /• jbpbubp »kommt nicht zum Vorschein« p. 110; £ f, jbpb- 
tbimp »kommt nicht zum Vorschein« p. 110; fi u l wl l uiub L 
»versagt nicht« p. 110; pbi f, igwl/unibp »versagen nicht« p. 137. 
Geoponica p. 136: ^jjfufi /, mwp »giebt nicht« oder auch »will 
nicht gehen«. 

§419. Aus den Beispielen geht hervor, dass die Form 
des negativen Ind. Präsens zugleich die Funktion des negativen 
Futur hat. 

Anm. Bei Vardan (14. Jhd.) erscheint die Ausdrucks- 
weise mit Hlllfsverbum + Infinitiv auch beim affirmativen 
Verbum: b % f, t/amfc »sie kämpfen« Vard. 161 9. io; fr«T jmub L 
»ich werde sagen« 158; biT ju/utXbp »ich empfehle« oder »ich 
will empfehlen« 159; •£, tujng Ijitilißb rßj t f> ifiunf,/ »der Leuchter 
der Armenier brennt« 154 13.14; knuuimuip bS »ich glaube« 160. 
Weitere Beispiele dieses dem kilikischen Indikativ mit l/m 
entsprechenden Tempus compositum bieten die H. 422 ff. mit- 
geteilten mittelarmenischen Texte: k f> »kommt« H. 423 2; 

nbg bpbbiT fi gni.pt i' bpp bplffibpb fi l/’tp^ t f 1 I { UJ f L (' 

t fi jnAb L »wie soll ich hinausgehen, da der Himmel sich 
ringsum dreht und mich im Innern umschlossen hält?« H. 423 2«; 

ibid. ffbg bjhbJT, bpp bpfyffiipli fi ifpuiju f tfi/ \bf bi. gfiu fi 

%bppbA k jmpgbfb p »wie soll ich hinausgehen, da der Himmel 
Uber mir Zusammenstürzen und mich unter sich zurückhalten 
wird? « ; pm.b%uiß pb gJiuuiug ft gaiui f ft »es scheint, dass sie 
deinen Finger weg drängt« H. 427 30 J p-ntfi fi hu fi 
4iuubbp »es scheint, dass du auf einen Stein stoßest« 427 5 a. i.; 

pfibfi fi ptwpuip »hüpft« 429 7 J pnijrbuij p f fi puiplp fi ifnijp b 

puljhf , L »es scheint ihm, dass er von oben herab fällt« H. 423 18. 
Diese auch bei Mx. Her. in zwei vereinzelten Fällen: fi juypfr p 
Ipiifi S. 119 und k f> ntub L S. 133 auftretende Konstruktion ist 
spezifisch ostarmenisch 1 ). 


1) Vgl. auch Aid. II 87 and Han. I 255, 435. — Noch jetzt stellt im 
ostarmenischen Dialekt von Agnlis dieselbe Form, allerdings ln ver- 
kürzter Fassung, das Fntnr dar, nach folgendem von Sargseanc p. 118 
gegebenen Schema: h u H'l’L P^, P u , Pfi, PP , C b ] ‘ l,m $l'L P^, P u , 
m J, PP, PP, P % ', titilThfiL pJ] pu, inj, pp, pp, pu etc. Als Fntnr 
hat sich ferner im Ostarmenischen auch die entsprechende negative 
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§ 420. Fllr den negativen Konjunktiv dagegen finden sich 
als Belege z. B.: 4 hl utqat^frbß i_4* T 'i_ n v u »wir bitten 

dich, dass dn nicht verkaufest« 53 22 ; i><» b-kb »so soll 

er ja nicht thun« 37 5J %tu ifuiub tujbnp £ tuLututj qjnpujiuuh >80 
soll deshalb der Gerichtshof nicht glauben« 63 15; %m m JL 
*LP*U tf. n l*U ijjt pbutL > so soll durchaus nicht mehr angenommen 
werden« 11 10 ; ^b w Pbk nL Pk »sei es, 

dass der Gatte ein Testament mache oder nicht« 55 13 . 14 ; 

»sie sollen nicht nehmen« L 155 30 , 156 4. 13; ap 
tfuiim.'b »falls sie nicht finden« 13 10 ; L u, rtl'l il<u >s ^ e sollen 
nicht hindern« 156 29 ; ^ P w%u>% »sie sollen nicht öffnen« 
L 156 ie; np ^ ui ui % >dass sie nicht geben« 43 10 etc. etc. — 
Der negative Imperativ ist nach dem oben § 417 Gesagten 
unverändert aus der alten Sprache in die mittlere über- 
gegangen. Die Konjugation des negativen Verbs gestaltet sich 
demnach im Kilikischen folgendermaßen: 


Form erhalten, was vielleicht zn dem Schlosse berechtigt, dass ur- 
sprünglich Natur und Funktion dieses Zusammengesetzten Tempus 
mehr eine futurische war. Als Präsens Indikativ dagegen trat im Ost- 
armenischen, nachdem auch hier die ältere Indikativform jA mjuirtT 
konjunktivische Funktion angenommen hatte, die durch £ negierte posi- 
tive Indikativform ein. Demnach ist die negative Flexion des Präsens- 
systems im OA., speziell in der östlichen Schriftsprache (n. Palas. 86), 
folgende : 

Präsens. 

Indikativ Konjunktiv 

£ ßriT buifunLiT ^buifuhriT 




Imperfekt. 

jhufum.iT 

Futur. 
jJriT buifutr^ 


l&ui/utfi 


Imperativ. 

II Bg. df* Ihufutrp 
II pl. Jjt &tu/utji. 

Indes repräsentiert obiges Schema lediglich den älteren Sprach- 
zustand des OA. Präsens- und Imperfektformen sind zwar die all- 
gemein ostarmenische Norm geblieben; im Futur und Imperativ je- 
doch sind zum Teil apokopierte Verbalnomina eingetreten, analog wie 
im Westarmenischen (vgl. unten p. 379 ff.). 
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Paradigma des negativen Verbums. 


Aktivrim. 


Präsens. 

Indikativ. Konjunktiv. 


Sing. I 

jtrtT ft j nulrj $6171 % losel 

sjnutrtT glosem (galosem) 

n 

ylru fi j nulr j $68 t losel 

jjnulru gloses (galoses) 

m 

fit A jnulrj^ $$ i losel 

jnutrj $% losel 

jjnuk glose (galose) 

Plur. I 

fi J nulrj getlR l losel 

jjnuhrüj» glosenR [galosenJc) 

n 

)kj> A i nu l f i $e/c t losel 

jjnukg glosgR (galoseR) 

m 

jjr% jt jnulrp $eti % lo 8 el 

jjnuhfb glosen (« galosen ). 


Imperfekt. 


Indikativ. 

Konjunktiv. 

Sing. I 

ykt> A / n "^7 ♦ losel 

Unuk/i glosei (galosgi) 

II 

)kfr p A / nu k 7 $eir i losel 

sjnuk[tp gloseir [galoseir) 

m 

jkp A j nu ^ r j i losel 

jjnukp gloser (galoser) 

Plur. I 

j k tu p t A jnulrj geaR i losel 

gjnukwg glosgaR (galoseaR) 

II 

jkt>j> A / f>|| ^7 $eilc i losel 

jjnukfip gloseiR (galoseiR) 

m 

ikf/t, A jnutrj gein t losel 

2jnuk[rü glosein [gelosein) 


Futur. 



jJnT A j fern i 

losel etc. 


Imperativ. 

Infinitiv. 


Sing. II 
Plur. II 


Uaulrp 

\ ir u *L 

Jf, L nulg 


mi 

mi 


(loser 

\losel 

loseß 


j jn utr j glosel ^galosel} 


Aorist. 

unolrgft $löSe$i ( Qdlo8€QX ) 

Hpulrgfip glosegir [gdlosegir] 

jjnulrg glos'eg (galos^g) 

j^nuirgutp qIüSBQGiJc ( gal08€Q(lJc ) 
s /nulrßfip gloS€$lR (gdlosegtß) 

fjnulrgliu glosegin (gdlosegin) 
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Passlvum. 

Prfteens. 

Indikativ. Konjunktiv. 

*JrJ' ft {buiIPl ( em * losvil *jnw[Jitr glosvim {felostim). 

Imperfekt. 

Indikativ. Konjunktiv. 

i_kb b L nu, ü’L &*" * losvil yno t[t{i $ lostet [gslosvei). 

Futur. 

jJriT /# C em * losvil. 

Imperativ. Infinitiv. 

Nicht belegt! u? u, U’l fl° sv *l (folosvil). 

Aorist. 

^jnuilfrguij q losvefa (galosvefa). 

§ 42). Offenbar unter Anlehnung an den Indikativ ist 
die nene, analog gebildete Doppelform des Imperativs entstan- 
den. So schreibt Mr B: m JL JJ, uu/ »gieb nichts mehr« jjm- 

Jfc i unbM. L »nimm nicht« \ Jfc u,pgf> l b L »hindere nicht« Jf, 
lub L »höre nicht« JJ> $u, U gub L »bringe nicht, stelle nicht« £qP \ 
Jji ufuiui[uuuuibijiih [ »warne nicht, halte nicht ab« ■ Jjt _putJb^ 
»seihe nicht, filtriere nicht« Daneben nur mehr vereinzelt 

die ältere Form auf -r: Jfc utpbl/bp »entlasse nicht« Bei 
dem älteren Sempad erscheint umgekehrt erst selten dieser 
neue Imperativ, so gm^b L »schlage nicht« J£ <«4,, h L 
»hole nicht« ^ während die alte Ausdrucksweise noch die 
regelmäßige ist: Jjt wjubp »thne nicht« »nimm 

nicht« , •% gngßbbf, »prostituiere nicht« jy iflbp »setze 
nicht« in Rh, Jf> Juiu/ubp »ttbergieb nicht« JJ> Jinhp »geh 
nicht ein« it, Jf> ifaiqgulrp »sprenge nicht« £££ etc. Vereinzelt 
schreibt Rb in Cap. £?£ Jfc Jihlru »verfertige nicht, gestalte 
nicht«. Letztere Form des negativen Imperativs, die sich der 
II Pers. eg. des Konjunktivs anschließt, ist dem Nichtkilikier 
Machit ar Heraci ganz geläufig; derselbe zeigt: J}> mptfiJru 
»hindere nicht« S. 125; Jfr ifllm »setze nicht« S. 88; ilfc pi,,^- 
%/iu »nimm nicht an« S. 88; dfr ^aifgiibu »erkälte nicht, lass 
nicht kalt werden« S. 95; Jf> » »gieb nicht« S. 42, 83, 84, 
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87, 95, 117, 119, 125 u. s. w. 1 ). Auch darin kennzeichnet sieb 
Mechitars Sprache als nichtkilikisch, dass sie das Negativpräfix 
^ = kl. ga regelmäßig zu J, gi werden lässt 2 ), wie dies z. B. 
noch im Polarmenischen, namentlich aber im Nordostarmeni- 
sehen, im Dial. v. Tiflis der Fall ist. Der Einzelfall Jip^qnA/i 
gianduni (= ^püipnAfr) Mx. Her. 42 zeigt jedoch, dass außer 
lautlichen Momenten hier auch die Analogie des gi der 
III Person sg. des Indikativ mitgewirkt hat. 

§ 422. Die Dublette [nub L gi losel der III Person sg. des 
negativen Indikativ präsens ist lautgesetzlich (Lautl.) kontra- 
hiert aus älterem ^ fr t nutr L & * losel* 

In frühneuarmenischer Zeit gestalteten sich nun auch die übrigen 
Personalformen des Indikativs nach dieser znsammengezogenen Form der 
III sg. Indikativi nm, und es gingen ans den mittelarmenischen Formen 
*biT fi burfubp^ £ hu fi burfubj^ fi btufubp^ ^kfr ft burfubp etc. Unter 

Anlehnung an die III sg. Ind. Präs. if* -f- Inf. folgende verkürzte hervor: 
fbiT bui/utr^ jtru butfuhr^ S-utfi #fr^ ^ butfub^ etc. Nur bei den 


1) Seltener finden sich daneben noch die Formen auf -fr/»: •% 
junlbgubp »verzögere nicht« Mx. Her. 42; Jf» unup »gieb nicht« Mx. 
Her. 81. 

2) Die cV-Formen bei Mx. Her. sind: ± ftpnhbu 10 (= yuAbu] r 

^mlßUbu 23 (= ^nrftfbbu) t jJtjnLjiuhutu 29 (= ^jnLfu/üauu), jjtuituu 69 
(= tnuiu ), fJtjiuLbpgübu 99 (= ^/iu«fr^frii), ^Jiq uirtrfi 38 (— £quini./i) r 
jjiquiiffi 44 (= ^qutifjt)^ jjiquit.fi 45 (= jfiqutuib 46 (= jipuiuib), 

jjiquiuifi 27 (= ^qu/uifi)^ jJißnqnL 55 (= jßnqnL), jjijpirfi 21, 26, 38, 41, 
45, 46 (= jJipnLbu/bfi 87 (-= j /fiifrmbft), 44 (= ) / ni.bfi} r 

24 (= jJuJb), 96 (= iJunghuij), jjifußl/fi 10 ;=. rfvgltt), 

ü'faj 37 (= £#“{/)> 131 (= 25, 33, 69, 135 

'= 48 (= iJib'inuj), j/iJtnk 24, 47 (= Jywdb 23 

= tf'J ut l ni li' 28 (■* LJ ut l n 7l’)> it'iU’wuifr 33 (= l^uuutql^ 

jjitq tuutur^fi 47 (= jjquiuiut^ft), }J lut f in t t 41 (= juifm/i), jjiururbfi 4S 
(= junuhfi), jJifSLuitj 39 (= jßLurß), jji^ tuLij.fi tqbtjuiL 26 (= j^uiLqfttqbquii), 
Vgl. auch bei Mx. Her. die Formen : qjuturp (für kl. qJmp t&ar) 49, 53, 
55, 57, 58, 65; qfttfutpittuj (für kl. qthupLutj tglama) 65; /nnq/unutlj (für 
kl. utq/tutiulj spidag, dspidag) 33, 42 u. s. w., jfmuiut ^ jfiuui/jurb 55, 57, 
81, 92, 99; nur letzterer Fall ist auch kilikisch. 

Immerhin werden bei demselben Autor die älteren Lautformen noeb 
zugelassen, wie folgende Beispiele zeigen: j-pigitbu 99; j-JnLttt 42; 

134; ^-/ofr^i 136; j-^uttnLiuL 23; j-u%tjfi 148; j-jiui^btr 139, qdutp 
51, 53, 54, 99, 136. 
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Einsilblern gju^ tnu 'Li U“L behauptete die ältere vollständige Form das 
Feld als /kaT fr */*"/_, ^ fr ulut /_^ ftiT fr / u» /_ etc. ; und zwar ist der 
Grund der Erhaltung des fr » bei diesen Einsilblern ebenderselbe, welcher 
bei ebendenselben drei Verben die Erhaltung des ursprünglichen vollen 
Präfixes J»«. gu (J ku ) bewirkte, während vor den sämtlichen übrigen, 
mehrsilbigen Verben Präfix t/na_ sein n«. einbüßte: es ist die in der Ge- 
schichte der armenischen Sprache von der ältesten historischen Zeit an 
deutlich hervortretende Abneigung gegen einsilbige Verbal- 
formen, ein Moment dem z. B. auch die classische Sprache die Erhal- 
tung des Augments in den einsilbigen Formen der III p. sg. Aor., das 
Kilikisch-Mittelarmenische die Erweiterung der älteren einsilbigen Aorist- 
formen kl/ eh, trq. ed, lr»n et zu den neuen zweisilbigen Formen kpk!/ 
er eg, kpka/. er et, kpk an ered l ) verdankt, wie denn auch die neuarmeni- 
schen Verba ikal »gehen«, igal »existieren«, ilal »weinen« in ihrer Ent- 
stehung damit Zusammenhängen 2 }. — Dieser Bildungsstand des negati- 
ven Verbs liegt vor und hat sich bewahrt z. B. im modernen Dialekt von 
Nachijevan. Die meisten Dialekte jedoch blieben nicht auf dieser Ent- 
wickelungsstufe stehen, sondern es traten an die Stelle des im neg. Ind. 
präs. funktionierenden Infinitivs auf -£-/ entsprechende Formen auf -/» -r; 
so wurden die älteren /kaT kaufrtk^ / frtT unpt/Ji^ /kaT i/mpt/jm^ / k$T 
Jnttbtu /_ verdrängt durch /ktT kamfrakp } ^kaT unptffrp ? /kaT l/amptpamp 
l/raT JnnLutp, Dieses nunmehrige Verbalnomen (neg. Part, präs.) auf -r 
ist identisch mit dem negativen Imperativ auf -r und ist seiner Ent- 
stehung nach in erster Linie auf den negativen Imperativ zurückzuführen. 
Und zwar musste die Umwälzung zunächst bei der III p. sg. Ind. präs. 
anheben, deren Form /fr kutfrtk^ gi jaxel mit dem entsprechenden neg. 
Infinitiv /fr&uafrak/^ cijaxel (aus /fraufuk/) zusammenfiel : mit Anlehnung an 
die Imperativform Jfr kuafukp^ alfr unpi/frp gestaltete sich die bisherige 
Form /fr baujuk^ /fr unpijfr ^ um so eher zu /fr kwfrakp^ ^ unpiffrp um, 
als die Imperativform auf -r die einzige spezifisch negative Verbalform 


1) Cf. oben § 378. 

2) Aus dem Vorkommen der vereinzelten Formen / kJ* fr a/m/^ gern 
i kal, / kiT fr mm ^ gern i dal, / kaT fr / au £ fern * lal neben der regelmäßigen 
Formel /kaT fern -f- Inf. musste es den Anschein gewinnen, als gehöre das 
hier ausnahmsweise erscheinende fr * zum Verbalstamme; mit letzterem 
verwuchs wirklich dieses fr i zu einem Worte, um so leichter, als da- 
durch an Stelle der bisherigen einsilbigen Verbalformen zweisilbige 
traten. So entstanden die neuarmenischen Formen: i-kalu ;= */**/ 
»gehen, kommen«, %-lalu (= /au/) weinen« im Pol. nach Han. 72; frl/anj 
iga (für l/urj), frgauj ika (für */uy), fr/utj ila (für /py) u. s. w. im Dialekt 
von Großarmenien nach Aid. 1 172. Vgl. in Alishans »Armenian populär 
Songs« p. 41 den Refrain: frg^J ‘huanfr a/aupat/aut/ sowie: frr/uaj %uanfr 
at(ypm% aub^ t 
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ist, und zudem überhaupt die Form der II sg. Imperativi regelmäßig mit 
der III p. sg. Indikativi identisch ist 1 ). Von der III sg. Ind. präs. 
breitete sich die neue r-Form auch auf die übrigen Personen aus. — 
Daneben spielte jedoch zur Ausbreitung der r-Form, zumal auf die 
Personalformen des Imperfekts, ein anderer Faktor eine nicht unbedeu- 
tende Bolle. Es ist nämlich in der III Person sg. des negativen Im- 
perfekt Indikativs: }hp buifulrp^ }bp unpiflrp ? }tp Ipupt^iup^ £p Jhnüutp 

das Verbalnomen auf -/* -r ursprünglich identisch mit der entsprechen- 
den Personalform des positiven Imperfekts; }tp ^uifutrp ist hervorge- 
gangen aus }bp buifukp^ ikp unptflrp aus )kp unpi[£p , das Verbalnomen 
l^mpt^tup nebst Jn/Autp aus den Imperfektformen 1/utpqjup und Ja/Amp j 
nur so erklärt sich der Umstand, dass die t-Stämme imneg. Imperfekt 
das Verbalnomen auf -&/> bilden, während dasselbe im neg. Präsens auf 
-[>P auslautet 3 ); auch findet sich noch jetzt wirklich die Schreibung mit 
l *) : }tp neben }kp btufuhp^ ^ unptftp neben }tp un p»[frp 

(Aid. II 86) als historisch-etymologische neben der jüngeren phonetischen. 
Der so umgestalteten III Pers. Sing, glichen sich dann die übrigen Per- 
sonalformen des Imperfekt Indikativs an, welches Tempus seinerseits in 
seiner nunmehrigen Form gewiss nicht ohne Einfluss auf die Gestaltung 
des Präsens war. — Möglicherweise mag auch das osmanische Verbalnomen 
auf -er, -ar als mitwirkender Faktor an der Bildung des neg. Verbal- 
nomens auf -r beteiligt gewesen sein; gilt doch der soeben dargestellte 
Entwickelungsprozess des negativen Verbs vor allem für das Türkarme- 
nische, das auf dieser Bildungsstufe erstarrte, während die meisten an- 
dern, dem osmanischen Einflüsse nicht unterliegenden Dialekte noch einen 
letzten Schritt weiter thaten. Es war nämlich die II Person sing. Im- 
perativi auf -r von dem bereits oben § 390 Rdn. besprochenen, im NA. 
so mächtigen Angleichungsgesetze, wonach sich sämtliche älteren Im- 
perativformen auf -r nach den entsprechenden vokalischen umzubilden 
streben, allmählig erfasst worden: so dass dieselbe unter Anlehnung an 
die entsprechende Form des positiven Imperativs mit Abwerfung des 
Schluss-r zur vokalischen geworden war. Die Folge war, dass auch das mit 
der neg. Imperativform auf -r formal zusammenfallende neg. Verbalnomen 
auf -r in die Analogie mit hineingezogen wurde und ebenfalls nach Auf- 
gabe des schließenden r vokalisch auslautend wurde. So gestaltete sich 
z. B. im Pol. und Ach. (Tom. S. 63) die neue Indikativform folgender- 
maßen : 


1) Cf. cl. II sg. Imp. Aor. {«A, neben III sg.Ind. Aor. j 

cl. II sg. Imp. Aor. &£, neben III sg. Ind. Aor. mittelarm. II sg. Imp. 
Aor. qfip, neben III sg. Ind. Aor. ^q-t>p etc. 

2) So: neg. Präs. ^AiT unpi[fip ? ^A« unptfpp etc. neben neg. Impf. 
ll{i unpiffrp > 9 ibfrp un p l U T p etc. (cf. Aid. II p. 82 fl). 

3) Vom Standpunkte der modernen Orthographie aus für fehlerhaft 
erklärt von Aidynian II 86, jedoch historisch-etymologisch berechtigt 


Digitized by Google 



382 


Formenlehre. 


gern mare (ans älterem gern marer) y 


ge* aya 
gi destii 
ceyi mare 
geyir aya 
ger desni 


( 


» ges ayar ), 

» gi desnir ), 

* ceyi marer), 

* i&yir ayar) } 

» ger demir ) l ). 

Da in all diesen Indikativformen das Personalverhältnis nicht am 
eigentlichen Verbalstamme, sondern am Hülfsverb ansgedrückt ist, ward 
znletzt unter dem Zwange des Ansgleichnngsprinzips dieses Verhältnis 
auch auf den Imperativ übertragen: die Personalform mareß der II PL 
Imp. ward verdrängt durch mare, worauf das Personalverhältnis analog 
dem Indikativ am Präfix ausgedrückt werden musste; Negativpräfix mi 
ward pluralisiert zu miß. So im Ach. (n. Tom. p. 70) II sg. mi mare 
»lösche nicht aus!«, II pl. miß mare »löschet nicht aus!«; II sg. mi xasi 
»sprich nicht!«, II pl. miß xosi »sprechet nicht!«. Ebenso, nur mit post- 
poniertem Negativpräfix, hat der Dialekt von Agulis (S. Sarg. 121): 
II Sing, Jul (ij), II Plur. Ifuturfi Jlllß (%); II Sing, i Jul 

(*^), II Plur. Julfi II Sing. ^nu»uft tTui n Plur. 


1) Teilweise sind die älteren Formen auf -r neben den jüngeren 
vokalischen Tochterformen in der Sprache noch wirklich lebendig. So 
im Ach. neben gern mare noch gern marer , neben gern aya noch gern ayar 
gebräuchlich. Vgl. Tom. DiaL v. Ach. p. 70. 

2) Daneben die Formen mit Ifwuffa Jul 1 t/uiuffa 
Jul etc. S. Sarg. p. 121. 


Kap. VI. Unregelmäßige Konjugation. 

§ 423. War auch der Untergang des alten Konjunktivs 
und des Futurs ein durchgreifender, allen Verben gemeinsamer 
gewesen, so blieb doch von der darauf erfolgten, oben § 360 f. 
dargestellten, regelmäßigen Verschiebung und Umgestaltung 
der Tempora des Präsenssystems eine Anzahl von Verben un- 
erreicht und bildete für sich eine besondere Gruppe mit eigener 
Konjugationsart: es ist dies die Gruppe von Verben, die neben 
dem einfachen Stamm noch einen erweiterten auf -Num -ena 
(resp. -na) neben sich haben, welch letzteren seiner Bildung und 
seinem ursprünglichen Wesen nach wir oben §§ 338 — 347 
kennen gelernt haben. 

§ 424. Nachdem bei dem allgemeinen Untergange des 
^Harmonischen Konjunktivs auch diese Verba ihren Konjunktiv 
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eingebllßt hatten, trat nicht etwa, wie bei den Übrigen Verben, der 
Indikativ in dessen Stelle: es war vielmehr der Indikativ des ent- 
sprechenden erweiterten Stammes, vermöge dessen eigentüm- 
licher, in § 347 untersuchten Natur, wonach die Verbalhandlung als 
eine entfernte, bedingte hingestellt wird, dazu berufen und gleich- 
sam dazu geschaffen, zum Konjunktiv des entsprechenden ein- 
fachen Verbs zu werden. Die Folge hiervon war, dass der alte 
Indikativ in seiner bisherigen Funktion bleiben konnte : und so 
behauptete er sich bei diesen Verben als einziger Überrest des 
altarmenischen einfachen Indikativs Präsentis und Imperfekti, als 
welcher er noch in der neuen Sprache vorliegt bei diesen Verben. 
Belege sind z. B. Indikativ: bu np uiufpuAßb fri ^ Gwpfyfipb 
l/utiT »ich, der ich auf meinem Besitztum und in meiner Ehre bin« 
2 1 25. 26; np Ifiuii »die sich befinden« L. 154; qnp If ua*h lt. L. 178, 
185; hl piudftli i Ift i uj^ u/ü uft qifnpß tj tu% Itl Ij/il utn^üuiphij qftu 
»und es giebt eine Anzahl anderer Assignatinhaber, und sie 
drängen sich mir vor« 41 7. 8; _gn flpgi, np tun. ftu qptudpuh 
Ifinjp »dein Gegenstand, der bei mir als Pfand war« 75 n; 
dagegen Konjunktiv: pb u/b^tmipß ft &tunnLp}fiLÜ ^ h*U tu j 
»wenn er unaufgeboten im Dienste steht« 15 1 ; hpt ft 4utju g 
uthqjt If h*lt tu j »wenn er an einem derartigen Orte sich befindet« 
15 25; pb t/trinpuiiifi Ifbiiwj Ifp/ü »wenn die Frau am Leben ist« 
21 12; Iflrbutj »er bleibe« Bb ; f/i uujuib Ijtfituy »er bleibe ge- 
bunden« Rb d ; P nr t »er bleibe« B *QP , Rb &^b\ 

^tuhqjiuui ljb*Liuj »soll ruhig bleiben« Mx. Her. 25; u^unnptuuut 
tjhbutj »soll enthaltsam (nüchtern) sein« Mx. Her. 11, 21; Itl 
tylrisui% IrplfnL fuftuSL tun^JrL tqtupnuffu »und cs sollen beide Gegner 
vor dem Baron erscheinen« 33 5 ; Iflruu/b »sollen sein« Rb ^ /£iT; 
iqtuuth £ t np l^trutaau » es ist Gesetz, dass seien« Rb^iir. — Indika- 
tiv* nt hu nt-qhtT np fttT uftqhqntfu tüncht. tfßutptfftiT »und ich ver- 
lange, dass ich gemäß meiner Assignate vorher bezahlt werde« 
41 23; dagegen Konjunktiv: h L utjoqü m.qh'utuj »und falls der 
Kläger verlangt« 355; ««. pt fty> nLqh%utj »und wenn er verlangt« 
433 ; hi. pt utjpftlfl, n l qh*u mj »und wenn der Mann verlangt« 49 16; 
pt n l qh*u ui »wenn er will« */^; pt m.qh'uw'u »wenn 

sie wollen« B ffe — Indikativ: nLüft% q^utuu»^ »sie er- 
langen das Reifealter« 51 1 ; qtf nL%ft jftp ihn # »wie er es in 
«einer Hand hat« 59 21; t^mjuftu ftjJuwünLpftLü nAft% »die 
Zeugen haben Vollmacht« 61 15 ; dagegen Konjunktiv: h L 
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nA^uij qjipfA »und er soll das Gut behalten« 59 21 ; ^fnnfi np 
n Lti*buij »es ist nötig, dass er habe« 19 11 ; W mMmj »er soll 
erhalten« 23 195 ntft/uw »er habe« Rb ^ * P n g_ nt/h'hm 

»er soll haben« B «. luIw'u »sie sollen haben« 25 19 , 
Rb w, 4; pt "lMuij »wenn hat« 37 15 . — Indikativ: gfrmk 
»er weiß« 83 i; mf_ nfunk »wer weiß« 39 3, 83 15 ; dagegen 
Konjunktiv: 7 / hmlriwj »er wisse« Rb pk\ qnp qfttnlr^ütaj 
»was er wissen mag« 59 12 ; np qfi tnb*L uijpi »damit ihr wisset« 
Rb ppj P a t »sie sollen wissen« Rb fa, < 7 , £4t. — 

Indikativ: « 7 « »/»«»^ »es ist nötig, es muss« passim; 

dagegen Konjunktiv: (pt np igmpmp ufutpmtfiiuy »wenn Jemand 
Schulden schuldet« 71 17 ; juiqtuqu pf Jtupq. tfiupqjtj tq tu purp 
tquapmhr 4 !» u»j »darüber, dass Jemand einem andern schulde« 
71 19J p ur % ft ftp ujfiuilriiiuj »solang ihm beliebt« 25 26; Pt 
fiplrbg u i f,u,h‘hn,j »wenn es ihnen beliebt« 61 15 etc. 

§ 425. Vom Futur sind ausgeprägte, sichere Beispiele in 
den vorliegenden Quellschriften kaum vorhanden. Da jedoch 
das oben § 347 angezogene neuarmenische Futur mit gu 
notwendigerweise auf das Mittelarmenische zurttckgehen muss, 
ist das Futur dieser Verba für das Kilikische mit Sicherheit 
anzusetzen als bestehend aus präf. Ijn, gu + Konjunktiv: es ist 
nichts weiter als der Indikativ Präsens des erweiterten Stammes. 

§ 426. Der Infinitiv ist der des erweiterten Stammes; 
Beispiele: (zu ipufuT) 59 33; nAfhut L (zu nAfnT) 17 2.4, 

47 23, 5 1 21; (zu IfiuJ') L. 158 25, Geop. p. 23, 62, 64, 67, 

129; nüt\rhu> L (zu Smp. Chron. 648, Geop. p. 14, 96, 100, 

215. Lediglich Klassizismen sind die noch vorkommenden vom 
einfachen Stamm gebildeten Infinitive. 

§ 427. Wie im Neuarmenischen, so erscheint auch bereits 
im Kilikischen die erweiterte Stammform auf die außerhalb 
des Präsenssystems stehenden Zeitformen ausgedehnt. So 
findet sich: np l/kgm UI sg. Aor. Rb für ol. Ifuig, Irlpng; 
ferner l/lrgan in Smp. Chron. Dul. 678; //kgm % UI pl. Aor. Smp. 
Chon. Dul. 649 für cl. tfmgph ; l/lrglr L Part. prät. 57 24, 67 12 für 
cl. l{uiglrnt L etc. ; dagegen zu mi/nT noch Aor. Part. 4076 /. 

§ 428. Das kilikisch-mittelarmenische Paradigma deB un- 
regelmäßigen Verbums gestaltet sich demnach, am Verbum 
IjunT gatn dargestellt, folgendermaßen: 
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Paradigma der unregelmäßigen Konjugation. 


Verbum £u»T »bin vorhanden, existiere«. 

Präsens. 

Indikativ. Konjunktiv. 


Sg. 

I 

IfUJlT 

gam 

IftthuiiT 

genam 


n 

t^UiU 

gas 

Ijlrüutu 

genas 


m 

k-J 

g« 

Ifbinuj 

gena 

PI. 

i 

k u,<b s 

ganß 

tflrüuthpt 

genanß 


n 

k-w. 

gaiß , -aß 


genaiß , -aß 


m 

tjuiü 

gan 

IflrbtuU 

genan . 


Imperfekt. 

Indikativ. Konjunktiv. 


Sg. 

I 

k m jb 

gayi 

Iflrüuijfi 

genayi 


II 

k m jbr 

gayir 

k b<hm jbv 

genayxr 


III 

k w jr 

gair , - ar 

IftrbiMijp 

genair , -ar 

PI. 

I 


gayaß 

IftrhuijiMip genayaß 


n 

k m jbp. 

gayiJt 

k b%u, jbtt 

genayiß 


in 

IfwjfA 

gayin 

tflfibuijpU 

genayin . 




Futur. 





Sg. I 

IfnL IftfbunT 

gu genam 




II 

IftlL IfhfüUiU 

gu genas 




HI 

IftlL tflfbUMJ 

gu gena 




PI. I 

IjnL Ijb^iubß 

gu genanß 




II 

IjtiL Iftriiuijß 

gu genaiß , -aß 



III 

IjfiL tjb*üutb 

gu genan. 





Aorist. 





Sg. I 

h h 3 m j 

gega 




11 

Iflrguip 

ge$ar 




m 

tjbtJIUL 

ge$av 




PL I 

Iflrgutg 

ge$aß 




n 

, l b 3 u ‘Jf. 

genaiß , -aß 




m 

Ifbtju/ü 

gepan. 




Partizip pmt: { {£* 




Infinitiv: ! t lrüui^ genal. 



25 


Karst, KiHkisch-raittelarm. Volkssprache. 
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Ebenso flektieren im Präsenssystem 1 2 3 ) die übrigen Verba 
dieser Kategorie, als: 


Ind. Präs. 
» > 

» > 

» » 

> > 

» > 


qjunb-tT 

IfusJ/tiT 

nAfiiT 

nujh’tT 


lj utpirtT 


Konj. Präs. 


> » 

> > 


qfnntAunl^ 

tjtudlrbiuj 

OLüiiWtT^ 

[ffbunT^ 

aLqb^tmtF^ 

IfutplrütutT etC. 


Anm. 1. Obiges Paradigma gilt strenggenommen und ohne 
Einschränkung nnr für die strengkilikische Sprache Sempads. 
Dagegen zeigt die durch Mr A, Mr B and Geoponica vertretene 
spätere Sprachstufe größere Freiheit in der Behandlung dieser 
Stämme, indem der erweiterte Stamm auch als Indikativ Prä- 
sentis mit oder ohne Präfix fangiert. So steht als Indikativ: 
aAitm »hat« B Iflruw »ist vorhanden« B tT&q ■ pt/btnn 

»es scheint« B J'fu. An Indikativen mit 4<>« zeigen Geopo- 
nica nnr 193 4) Mr B IftlL Jp, JTfk, Sffi. 

Anm. 2. Schwankende Konjugation lässt sich beobachten 
bei den Verba und ncqbJ'. Neben der unregelmäßigen 

Flexionsweise : Ind. pr. iffuftS, Konj. pr. geht nämlich anch 
die regelmäßige einher: Ind. pr. 4 »« Konj. pr. 

ebenso neben: Ind. pr. m-nbJ] Konj. pr. nu L h%u,J' auch Ind. pr. 
IfaL at i/nT, Konj. pr. uLif/riT ®). Dieselbe doppelte Flexion beider 
Verba setzt sich wesentlich im Nenarmenischen fori 


Verhnm snbstantivum bS yem »hin«. 

§ 429. Unter die nnregelmäßige Konjugation fällt auch 
das Hilfszeitwort btT yem »bin«. Hier war allerdings, nach 
dem Schwunde des altarmenischen Konjunktivs fohiT ifem kein 
Ersatzkonjunktiv von einem entsprechenden erweiterten Stamm 
vorhanden, da zu btT ein erweiterter Stamm *b%anT nicht 
existiert: dennoch behauptete der alte Indikativ präs. imperf. 
seine Stelle, und nahm nicht nach dem allgemeinen Gesetz die 
Funktion des Konjunktivs an: letzterer ward vielmehr ersetzt 

1) Der Aorist hat zum Teil die alte Form bewahrt. 

2) Indikativ: l/nc /piifi 13 ie, 25 1 . Konjunktiv: [fit passim. 

3) Indikativ: l/nt. ntqt 15 ie, 67 3 . Konjunktiv: u jt ,m b 17 is 

»müssen verlangen«; 17 ie n. s. w. 
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durch die Konjunktivform rffbwiT linam von iJA/nT linim , die 
auch auf das Futur sich ausdehnte als jjftnuX gu linam. 
So konnten die ursprünglichen Indikativformen: Präs. A« rem, 
Imperf. ty ei als solche erhalten bleiben, und so wurde zugleich 
die Form *l l n L Ai/J *$««. tfr umgangen, welch letztere heim Verbum 
substantivum zumal in zusammengesetzten Zeitformen schwer- 
fällig und störend gewirkt hätte. Die kilikische Flexion des 
Verbum substantivum, die sich wesentlich bis ins Neuarmenische 
erhalten hat, gestaltet sich demnach folgendermaßen: 

Präsens. 


Indikativ. Konjunktiv. 


Sg. 

I 

biT 

yem 

(cl. em) 

[ftbutiT 

linam 

(cl. igem ) 


II 

tru 

yes 

(cl. es) 

flfliiuu 

linas 

(cl. iges) 


m 

t 

e 

(cl. e) 

rffbutj 

lina 

(cl. ige) 

PL 

i 

Mg 

yenß (cl. emß) 

tfiiiuAg 

UnanJc 

(cl. igemß) 


n 

tg 

eR 

(cl. S R) 


linaiß , 

-all (cl. igeß) 


m 

Ai, 

yen 

(cl. en) 

iffbufu 

linan 

(cl. igen). 


Imperfekt. 

Indikativ. Konjunktiv. 


Sg. I 

kfi ei 

linayi 

n 

tf>l> eir 

linaytr 

m 

tp er 

ijfuuMjp linair , -ar 

Pl. I 

tutg euR 

iJibiujuag linayaß 

h 

kfol eiR 

ifiuijfig linayiß 

m 

kffu ein 

Ipbutj/jii linayin . 


Futur. 


Sg. I 

IfaL iJtbunT gu linam 

II 

lfm. [ffbtuu gu linas 

in 

IfnL fjibuij gu lina 

PL I 

IfnL jjfüuibg gu linanß 

n 

IjnL [JiLuijjt gu linatß, -aß 

m 

tjnL iffuufu gu linan . 


Infinitiv: linal. 


Als Aorist gilt bqmj eya; Imperativ: II sg. Jrp l'er] Partizip 
prät.: ifr L Vel, } trqfr^ ey { el } kquib eyaj . — Belege sind zur Genüge 

25 * 
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schon im Vorhergehenden gegeben; die Fntnrform ist, obwohl 
mehr erschlossen als belegt, hinlänglich gesichert. 

Anm. Zu Aorist b v UJ ist das bereits im Classisch-Arme- 
nischen nicht mehr recht gebräuchliche Präsens bqufbfnT vollends 
geschwunden, wie denn auch der aa. Defektivstamm qnq gog 
»sage« in unserm Mittelarmenisch nicht mehr auftritt. 

Negative Eonjngation des irregulären Verbs. 

§ 430. Auch in der negativen Flexion scheidet sich das 
unregelmäßige Verb von dem regelmäßigen. Nach § 418 war die 
der regulären Negativkonjugation eigentümliche periphrastische 
Indikativform lediglich hervorgerufen und in ihrer Ausbreitung 
bedingt durch den Mangel einer dem Konjunktiv 
qjaxem parallelen und zugleich davon differenzierten ein- 
fachen negativen Indikativform, Mangel, der in letzter Linie 
bedingt war durch das Fehlen einer vom positiven Konjunktiv 
flektivisch verschiedenen positiven Indikativform; letztere ist 
in der Form lfm. buifubJ' von der entsprechenden Konjunktiv- 
form bwfubiT nur durch Präfix lfm. unterschieden, und hätte, 
wenn durch ^ p negiert, ebenfalls fbwfubd' lauten und mit dem 
Konjunktiv zusammenfallen müssen. Ganz anders beim irregu- 
lären Verb: hier ist die Indikativform von der des Konjunktivs 
wesentlich verschieden, da beide von je einem besondern Stamm 
gebildet sind: neben Ind. IfunT der Konj. l/b%wJ\ Ind. qfimbiT 
der Konj. qftmbinuiT. Die negative Konjugationsart blieb daher 
ganz naturgemäß bei diesen Verben die ältere, wonach den 
einzelnen Tempusformen ohne Unterschied das Negativpräfix 
^ p vorgesetzt wird; negativer Konjunktiv und Indikativ sind 
schon durch die Stammform hinreichend unterschieden, was 
bei analoger Bildung mit präf. ^ p beim regulären Verb nicht 
der Fall gewesen wäre, weshalb auch eben diese ältere negative 
Konjugationsweise beim regulären Verb aufgegeben und durch 
eine andere ersetzt wurde. Übrigens findet sich ausnahms- 
weise die negative Flexionsart des regulären Verbs auch auf 
das irreguläre ausgedehnt. So p. 25 25 : fbu j, upb L »du kannst 
nicht« für gewöhnliches ^mpbu 1 ). Dagegen für die gewöhn- 

1) Analog hat noch heute die westliche Schriftsprache folgende In- 
dikativformen : fbtT IfpUuip (aus älterem fbiT fi Ifwpb^tuifj- fbiT qfimbp 
(älter fbiF [, qpuibf) neben fg/imbiT, fJnnbiT • cf. Aid. II 86. 
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liehe regelrechte negative Flexion die folgenden Belege: In- 
dikativ! qp utntubg &puiLnpnt.piruib £ muiulf »denn ohne 

Ritterschaft giebt es keine Volljährigkeit« 17 23; t[utuh qp a» - 
b ftu p iquipnhpit £lrn*u p qiuptqunLü »denn die Pfänder 

sind im Besitz des Lehnsherrn, nicht im Besitz des Gerichts- 
hofs« 33 5 ; bur j-lfiuj p^u/u np Ifnijp^u »so ist keine andere 
Möglichkeit vorhanden, außer dass sie kämpfen« 35 23. Kon- 
junktiv: ptr tnr l u, J 19 13, np ^b*ütuj 33 15, pt 

pnLqP 39 22, pfc titäqjubp tnqtuj 45 13, pt 

Pm.p»p ^Iflr'üiuj 59 37. 38, pf ^tjlriiiuj i/puijp 81 11 etC. — 
Indikativ: ^ nLuptT mjp -pj*q_ tqtußpnA utjuirp »habe mich dir 
fürder nicht zu verantworten« ‘23 10 ; hu p u I { p ^b^iT pbq^ 
tquißpMLh »ich habe dir gegenüber keine Verantwortungspflicht« 
67 8; ^niSup utjünL^lruilrL fi^Ju uihn i^p p ll »er hat von da ab keine 
Gewalt« 9 n ; £11 Lbp GputJu/üp »er hat keine Berechtigung* 
49 12 ) trL mju ifii/hij uijünp np uju/pn%% ^ntjifi lj wpn rpi i jj fi 
»deswegen, weil der Lehnsherr keine Vollmacht hat« 13 25. 
Konjunktiv: np tjuML. ui j 25 16, pf Lü*b uy 31 10, hpb 

pnulAtuaj 75 6 , np }_n l*U*U ui*b 51 8 , pfc 51 10 , jji l*ü% uij 

»soll nicht bekommen« 55 9 etc. — Indikativ: ^mpb iqw- 
prii/ii Juttnqf gblri »es kann der Lehnsherr nicht verjüngen« 17 24; 
^mpb qpifp hl utiup »kann nicht verschreiben und verschenken« 
21 1 ; ijitnpb u»juh L »kann nicht thun« 53 2 ; iv pb uinbmp 

»kann nicht nehmen« 53 13; ift^pb iP^-l »kann nicht statt- 
finden« 59 33 ; ^ m p lr% nL qj r i_ »sie können nicht fordern« 17 14. 
Konjunktiv: np utr ^ tu j ^wplr%Htj phph^ 21 19) und so alle 
übrigen hierhergehörigen Verba wie: Ind. ufi/’J', Konj. ; 

Ind. ^uiJjtiTy Konj. ^ wJlrumtr ) Ind. i qb J] Konj. ^nLqh^biutT j 

Ind. ^ffpuitriTj Konj. typuibflituiT^ Ind. £ tqtuptnpJ] Konj. jiquipuitrüunT * 
auch Ind. J ), Konj. ^puunT, 

Anm. Analog wie in der positiven Konjugation so finden 
sich auch in der negativen ausnahmsweise die erweiterten 
Formen ^u# / »&buu/', ^nMumT u. s.w. als Indikativ. Z. B. p. 21 19 : 
bin 1 qutpnlth ^Jftuplf^utj ^mplflrp qfiüp »da kann der Lehnsherr 
sie nicht zwingen« ; im allgemeinen tritt diese Erscheinung erst 
in der spätem medizinischen Litteratur zu Tage. 


1) Häufig belegt in der HI 8g.: ^b = »ist nicht« und als Adverb in 
der Bedeutung »nein!« 31 5 . 19 . 23, 33 10 , 35 22 , 57 11 . 1 6, 71 3 etc. 
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Anhang: 

Syntaktische Eigentümlichkeiten. 


I. Substantiv und Adjektiv. 

§431. a) Determination des Substantivs. — Schwache 
Ansätze zum Ausdruck des unbestimmten Artikels zeigt schon 
die alte Sprache; namentlich erscheint in volkstümlicher Diktion 
das Zahlwort mi in dieser Verwendung; vgl. hierüber A. Meillet, 
M6m. d. 1. soc. d. ling. de Paris X p.266. Im Kilikischen setzt 
sich diese Erscheinung derart fort, dass der unbestimmte Ar- 
tikel ausgedrückt wird durch das dem Nomen nachgesetzte 1 ) 
und unflektierte mi. Z. B. : pjuJfri, Jfr »ein Teil« 69 9, 77 2, 
41 7; JunA Jfr »ein Teil« Rb^i»; uiwpfr Jfr m. op Jfr »Jahr und 
Tag« 67 10 5 matpnj Jfr IM. UiLltLp Jft Genitiv von IM. Op 69 17, 

77 23; ici^ Jji r »ein Verwandter« 71 2, ßb £Jp ; pJfri/i Jfr »ein 
Arzt« 25 18; 1/ uinp 4 »ein Stück« 79 6; l/fri. Jfr w JL »eine an- 
dere Frau« 47 io; ferner in allgemeinen Bestimmungen wie: 
n£ i Jfr 79 12, fiug « Jfr 75 3, ig Jfr Rb £p. 

Anm. Vereinzelt, vor vokalischem Anlaut, findet sich die 
Form Jjtu min Ass. Ant. p. 47 3 in frar^ Jfr% fr jhn »giebt 
nicht einen Heller zurück«. 

Der unbestimmte Artikel ist jedoch noch nicht allgemein, 
wie dies im Neuarmenischen der Fall ist; vielmehr ist er, als 
grammatische Kategorie im Kilikischen noch in der Entwicke- 
lung begriffen, und, wie die Beispiele zeigen, handelt es sich 
in manchen Fällen noch mehr um eine reine Hervorhebung 
der Vereinzelung, die mit unserm unbestimmten Artikel nicht 
ganz identisch ist. In späteren mittelarmenischen Quellen er- 
scheinen statt kl. Jfr mi resp. Jftu min die Kürzungen 3h mn (man) 
oder <T m dem Nomen enklitisch angehängt. So auch bereits 

1) Entgegen dem Ostarmenischen, wo Artikel mi dem Nomen vor- 
angeht 
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bei Mx. Her. uwlfutLSL sagavman »ein wenig« p. 9 etc. 1 ). Im 
Neuarmenischen entspricht meist ma resp. man vor anmittelbar 
folgendem Vokal (vgl. Aid. II 24, 25). 

§ 432. Völlig entwickelt ist bereits kilikisch der be- 
stimmte Artikel, repräsentiert durch postponiertes », wie sich 
anf Schritt and Tritt in nnsern Quellen nachweisen lässt 
Hierdurch unterscheidet sich das Eilikische einerseits von der 
alten Sprache, in welcher bekanntlich das Pronominalsuffix n 
noch wesentlich pronominale Natur zeigt; vgl. Uber den demon- 
strativen Charakter des altarmenischen sog. »Artikels« A. Meillet 
Syntaxe comparöe de 1’armänien in Mäm. d. 1. soc. d. ling. Paris 
X pp. 264 n. 265. Andererseits in formaler Hinsicht auch von dem 
Nenarmenischen, wo die ältere Form des Artikels n zwar nach 
Vokal, d. i. bei vokalischem Auslaut erhalten bleibt, bei konsonan- 
tischem Auslaut hingegen zu a wird. Vgl. Aid. Er. Gramm. Hp. 22 ff. 

Anm. Werden die Adjektiva tun^j, arci, i[lrp9ft verci, jlrmf, 
hedi und ähnliche in substantivischer Verwendung durch den 
bestimmten Artikel determiniert, so tritt der Artikel an die 
der classischen entsprechende Form auf -ffu -in: z. B. wnyHA 
»der erste« 41 12 , ft jbmpA »zum Letzten« 41 13 etc. Vgl. 
oben Formenl. p. 250 — 251. 

§ 433. b) Attributive Bestimmung des Substan- 
tivs. — Im Classischen wird bei attributiver Bestimmung des 
Substantivs das Adjektiv dem Nomen teils vor- teils nach- 
gesetzt. Vorgesetzt bleibt das Adjektiv meist unflektiert; nach- 
gesetzt wird es regelmäßig flektiert; regelmäßig flektiert wird 
auch das Vorgesetzte Adjektiv, falls es einsilbig ist. 

Im Eilikischen ist — analog wie z. B. im Neupersischen — 
jene alte Mannigfaltigkeit dahin reduziert worden, dass jener 
Typus der attributiven Stellung, wonach das Adjektiv seinem 
Substantiv vorangeht, als alleinige und ausschließliche Norm des 

1) Die Kürzung von mi zu m ist namentlich schon früh erfolgt im 
PoL So zeigt eine Lemberger Urkunde vom J. 1492 b. Hin. Leb. p. 117 
die Formen: ff*»/*/) ^ojua/tT • ferner eine Urkunde aus Kamenec-Podolskij 
b. Min. Leb. p. 141 ff. die Fälle: mpS-pfr pniptfamiT fum^tfiuptT 
^mtntT juuisiT mpS-pt^ Jbb /uuifiT^ JbS- funigiT^ m uipbpfr fuutjiT aul/lr - 

Ipuit; ferner eine andere Kamenecer Urkunde b. Min. Leh. p. 149 ff. mit 
Formen wie: ujmuiai.iutyiuii putqj^ A4 jutu^r tu i^uim^bpgiT ; daneben 
auch ujmutl/lrppäh Min. Leh. p. 142. Vgl. hierüber auch Aid. 1 174. 
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attributiven Ausdrucks sich festgesetzt bat; das seinem Substantiv 
voraufgehende, und mit ihm gleichsam zu einem einzigen Begriff 
verwachsene attribntive Adjektiv ist somit znm flexionslosen 
erstarrt, wie folgende Belege zeigen: Mrp b L qpmaä, Jmpqpßb 
»die alten und kundigen Leute« 39 23 ; ^utLmJi »eines 

znerkannten (verordneten) Büttels« 9 15 ; 4u>Jptpmpt- 

iibpit hl optrpb »die festgesetzten Fristen und Termine« 23 26 ; 
utqjkfy »gute Zeugen« 19 15 , 33 17 ; ^ tfpuyiip »gute 

Zeugen« 53 4 ; Pp wLwq «pq^ju »seinem ältesten Sohne« 21 n; 
[> i[ ’frpuy bpipi[utb Jutpipajbi »auf einen geschworenen Mann« 
51 16 ; tun 9p uijpl^witb »des ersten Gatten« 37 26 ; jlrmft IjülpuliU 
»der letzten Gattin« 47 17 ; pqnpq jtnnSLwgu »den rechtmäßigen 
Erben« 21 16 ; unlfa miqpbopu »mit dem ganzen Vermögen« 
21 7 . — Bezeichnend für die mittelarmenische Sprachstnfe ist, 
dass der Instrumental adjektivische Funktion erlangt. Z. B. 
tjtftuinnLifia Art qntJnifu »das schwache und das starke« Mr A 15; 
uin uhplpb^i tjJlrtä «vt qfynttü »nimm Quitten, große und saftige« 
Mr B fuß * 111 ^ nLtfntj^ »Stärker« B i^r* pf nLttmjjätnL^^A Juipq. 
[pb/i »wenn man von kräftiger Natur ist« B^T. — Wie eigent- 
liche Adjektiva werden auch behandelt adjektivisch funktionie- 
rende Substantiva: z. B. fau mq^ubpnju »der jungfräulichen 
Mädchen, der Jungfrauen« 47 28 ; fau »einer Jungfrau« 

Rb lp ; jji£ bnputbp »Lehnsleute« 13 11 , 27 4 ; bnpmbpnL »der 
Lehnsleute 3 4 etc. — Wie eigentliche Adjektiva werden endlich 
auch konstruiert folgende Verbindungen adjektivischer Natur: 
U iqtf »keinerlei«, u#y^ »anderartig«, wju gtrq^ u, j m 
ff tju gbg »dergestalt, derartig« ; mju “iß“* * uju (letz- 

tere auch zu einem Wort verbunden) »solch, so groß« und 
ähnliche. Z. B.: •“Vt ^P“t ni L * auf keinerlei Weise« 9 12 ; 

Uiju trptrp f uqg t^trpiqiufu »auf folgende dreifache Art« 17 4 ; t[unfb 
•“vt t g tntn ^ uin / 9 »wegen keinerlei Vorwand« 79 7 ; •"vt 
qnpMrp »an anderartigen Beschäftigungen« Rb 2jum ff 
gunJtrp »mancherlei Krankheiten« Rb jutjui fftrq uutpnLfßlrb^q. 
»von solcherlei Gerät, von derartigem Gerät« 45 11 . 12 ; tfuwj 
ig qJrlpiubu »so und so viel Geld« Rb iJ <tp n. s. w. 

§ 434. Hinsichtlich der Stellung des Adjektivs und dessen 
Unveränderlichkeit steht das Kilikische bereits auf der Stufe 
des Neuarmenischen, wo ebenfalls das Adjektiv stets seinem 
Substantiv vorangeht und flexionslos ist. Vgl. Aid. Er. Gramm. 
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II 26. Das substantivierte Adjektiv wird natürlich flektiert und 
wie ein Substantiv behandelt; z. B. ,[ wuu mqll { p »zum Wohle, 
zur Besserung« Rb bpqnLwfy »Geschwornen« 57 9, 67 16; 
jbpqjl&ünj »von den Geschwornen« 51 13 etc. 

§ 435. c) Steigerung des Adjektivs. — An Stelle des 
veralteten classisohen Komparativs auf -qnju -goin tritt ein 
neuer Ausdruck für den Komparativ: es wird im Kilikischen 
der Positiv zum Komparativ gesteigert durch Vorsetzung des 
Adverbs m ji_ »mehr«. Z. B. tru ^ ^i/* jmuupqu »ich 
bin älter nach meinem Assignatenschein« 41 4. 5 ; pp upqbqu mj L 
4pb t »sein Schein ist älter« 41 20; p%g u>j L £npm »er 

ist der ältere Lehnsmann« 41 21 ; qjq. wj L 4p‘i> »als älteren« 
41 23, 43 1 ; bpb np t uwlü ifuip&b mtupnj Itl IputT tuJunj iquäLm^ 
Itl ijuipik.ijnpii utjj~ IpatünLju nLqtrinuj np Ir fab »wenn einer ein Haus 
mietet auf das Ziel von Jahr und Tag, und der Vermieter ver- 
langt, dass jener früher ausziehe« 71 6. 7 ; 4*ufig „p wj L Jbb 
ifiutpb iP^L * 80 dass 8 * e g rö ß er nicht sein kann« 9 7 ; pb 
qu»P Jo mir Ln p tuqqg [p *up »wenn er auch tausendmal näher 

verwandt sein sollte« 71 3. 4; pJ* upqbqu •**/[_ ^ b t L ta lJL 
tuüupqi[npuMßq. »mein Schein ist älter als derjenige der übrigen 
Assignatinhaber« 41 5 . Ferner aus Geoponica: qp L p qP%p% 

tujL uiqblj »besser als sein Wem« 124 15 ; m ji_ iqmt^oau b 
dieses ist geringer« 184 19 ; pb uyi Jbb nL qbu »wenn du größe- 
ren (seil. , Lauch 4 ) willst« 165 19 ; mj^ Jbb Jfbp »er (der Lauch) 
wird größer« 165 21; np ^qb^ utbqp uiptnpJwj »welcher 
einen besseren Ort verlangt« 155 letzte Zeile; uy L wqbk 
quijL 2p <Uau ^ ipuüi^btuinuu 221 i. Aus Mx. Her.: npiqb u ***// 
jusmn £ ututtißutß »wie wir weiter oben gesagt haben« 3 8; 
qnp *uj[_ p jbmnj jPz_b/_ IfiuJpJ* »was ich weiter unten erwähnen 
werde« 59 g. 7 ; bmptuLU 2 j utn ip^p — »der Hurst ist 
größer als« 90 11 infr.; 1 U j L tp up£ [P%p »wird kürzer« 115 9; 
mjL jnL£ qwj »kommt stärker« 129 3 infr. An weiteren Bei- 
spielen, mit Inbegriff der adverbialen Komparative, finden sich 
in Rb: ^ ufunL^ »lieblicher« ^«5 "{JL utLUit t »älter« A4-; 
ptpuut »stärker« qb\ “{jl fp^nLpt »früher« ^jl 4 m p nuam 
»reicher« m JL »größer« 4p^ ^ ^ z n J m »schneller» 
£4b] P j m ji~ u {l r q&- 4 ü »zu Schlimmerem« 4p] 9 ut ^$ > 

Niedrigeren« ?; q^jp gu»b 4bbbpinpp 4 ü »die niederen Ritter« 4; 
mjL 2 _ wm »mehr« ifj uiL ^ r ip »uiehr« ^<u * m ji_ jbmba. 
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»später* . In Mr Br w jl mt ibh ^vl\ w ji, t [ utt p u,tn p 

»kräftiger« iS^; ui JL ßmbip »dichter« 5T; m JL pbpb L »leich- 
ter« tiij - ’ u \i[_ btaiu^p »schwerer« fiju 5 u/ t ji nt t ^ n, [ »stärker« Jjt ^ 

unLp »schärfer, akuter« u i//. ou^fnnml/ »weißer« ^ 
ufuitpuu »weniger« u, jl u,L ^ r ifr »mehr« Up. ■ In Mr Ar 

2 p una, l_ »schneller« 1995 w jl nLt ^ n, f_ »stärker« 199 n. s. w. *). 

§ 436. Der Gegenstand des Vergleichs steht nach j>uA s 
Hanf »als« 1 2 ) im Akkusativ, nnd wird dem gesteigerten Adjektiv 
sowohl vor als nachgesetzt. In diesem Falle, wo das Objekt 
des Vergleichs ausdrücklich genannt ist, genügt znm Ausdrucke 
des Komparativs auch der einfache Positiv r z. B. %m /iputmAp 
ynu/b fpuhg uwXupifrpu »so gehen sie keine weiteren Abgaben als 
die Maklergebühr« L 155 65 ^w%ß uwJup^bph w ji_ l'pp. fiauA 
»geben keine weitere Gebühr als die Maklergebühr« L 156 6 etc. 

Im Neuarmenischen, wo analog der Komparativ mittels 
präponierten adv. dl (= kl. « , JL ) bezw. ostarm. el, oder auch 
mittels evel, eveli (= cl uiJrrf) etc., gebildet wird, steht das 
Objekt der Komparation teils nach Han resp. Hanf, Ham im 
Akkusativ, oder aber es steht ohne Han , Hanf im Ablativ. 
Vgl. Thoms. Dial. v. Tiflis § 351, 352, 353 etc., Aid. II p. 27, 167. 

§ 437. Für den Superlativ hat, ebensowenig wie Alt- 
und Neuarmenisch, das Kilikisch-Mittelarmenische eine eigene, 
festansgeprägte Ansdrucksweise entwickelt. Häufig dient die 
Komparativform, zumal wenn mit Artikel verbunden, auch als 
Superlativ. So Mr B wqHljh »der Beste«. 

II. Zahlwort. 

§ 438. In selbständiger, substantivischer Funktion 
flektieren sämtliche Kardinalzahlen, und zwar als Singularia 
nach Formenl. § 274. 

§ 439. In adjektivischer Funktion, d. i. in Verbindung 
mit dem Nomen des gezählten Gegenstandes, zeigt im Glas- 
sisch-Armenischen das Zahlwort folgende Beziehung zu dem * 


1) Vereinzelte Fälle erscheinen schon in der spätclassischen Litte- 
ratnr; so •»/p Jbb »größer« bei Vardan Hist S. 158 n. is. 

2) Als archaistische Form erscheint daneben anch noch das alte 
Han »als«. 
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gezählten Nomen: Es können sämtliche Kardinalzahlen dem 
Nomen beliebig entweder yorangehen oder nachfolgen. Hin- 
sichtlich der Übereinstimmung mit dem Nomen zerfallen 
die Zahlen in zwei Grnppen: die erste Gruppe umfasst die 
Zahlwörter: trpl/ni, fr/iA#, *»/•/>; dieselben sind bereits in ihrer 
Endung als Pluralia, bezw. als Dual gekennzeichnet, 

und werden stets flektiert sammt dem gezählten Nomen, beide 
plnralisch. Oie zweite Grnppe, umfassend alle übrigen Zahlen 
von ab, stimmt mit jener darin Uberein, dass, falls das 
Zahlwort dem Substantiv nachfolgt, beide, sowohl Zahlwort 
als gezähltes Nomen, plnralisch flektiert werden. Ist hingegen 
das Zahlwort dem Nomen des gezählten Objekts voran- 
gestellt, so bleibt es regelmäßig unflektiert; der gezählte 
Gegenstand aber wird flektiert, und zwar nach Belieben, ent- 
weder singularisch oder plnralisch (vgl. Aid. altarm. Gramm, 
pp. 33— 34). Z. B.: 


Nom. btjtFh tujp neben /uffti a>pe 


Gen. ift^b utttb 
Akk. tfjrifiiHi w rjp 
Abi. jbifiFü tunUl; 

Instr. lrLpt% i mpunfp 


» IrifH tupuAtg 

> nJrLpfc utpu 

• i utpu/iiß 

» Iriffit wpatilfig. 


Im Kilikischen nun hat sich blos der durch das erstere 
der beiden Schemata dargestellte Typus der Beziehungsweise 
von Zahlwort und Nomen des gezählten Gegenstandes erhalten, 
und hat überdies auch auf die Zahlwörter der ersten Gruppe 
sich verallgemeinert. Mit andern Worten: sämtliche Kardinal- 
zahlen, mit Einschluss des Zahlwortes der Einheit <4^ m cff> 
haben im Kilikischen adjektivische Natur angenommen und 
werden dementsprechend dem gezählten Nomen vorangestellt 
und zwar unflektiert. Das Nomen aber wird flektiert im 
Singular. Beispiele: Jtlf »der eine Teil« 49 5 ; [1 Jtlf fuoug 
»zu einer einzigen Aussage« 35 n; / 1 «/?// »in einem Jahre« 
93 17 ; Jtlf IjuljuSiSh »der einen Gattin« 47 15 ; ^ * des 

einen Zeugen« 59 35 ; y A nt. wqtlf iHfiuj »zwei gute Zeugen« 
81 8; trplgni. pmtfpA »die zwei Teile« 49 19 ; trpt/ni. bpi^i[w&‘ »zwei 
Geschwome« 65 19 ; hh ItL input »zwei Lehnsmänner« 25 13 ; 
bptfm. fuftuSL »die zwei Gegner« 35 15 ; Irpl/ni. utquy »zwei Kinder« 
Smp. Chron. Dul. p. 622; Irp^m »zwei Zeugen« 59 39 ; 
bplfnL iivpwp »zwei Wochen« 65 18 ; ^mppniii »der zwei 
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Wochen« 65 18; b vk nL »beider Teile« 39 26 j irpi^nu Ifulfuti/u 

»beider Frauen« 47 14; jirp^nr {uuJfa »von den zwei Gegnern« 
65 27 5 bplrß uf^ hru »sind drei Arten« 17 3 ; bptrj> J§£ £npm »drei 
Lehnsmänner« 13 9, 15 13; irptrp tflguytub tuqj^if »drei be- 
zeugterweise rechtschaffene Frauen« 47 i. 2; irpirg 0/ > »drei 
Tage« 77 7 ; ufrpkg muipffu »die drei Jahre« Rb Xp\ 4bw b r bg 
uiutpujuijfi »nach drei Malen« Rb dp * m j u mt ut p u i n, ( u 
»auf diese dreifache Art« 17 4; irpirg ± npu 4L*n »drei oder vier 
Male« Geop. p. 116; ftpbg jnp u »drei oder vier Liter« 
p. 124 4; jmju bpkg ujujvthujnlu »aus diesen drei Gründen« 
17 11 ; jbpkg puuftik% qJtlf »von drei Teilen einen, = ein 
Drittel« 53 13; jbpirp % punfbfa Jttfu »von drei Teilen einer, 
= ein Drittel« 53 25. 26, 49 18; ^ npu mlfu »vier Augen« Geop. 
p.64; Irpkp ^npu a/bipuir »drei oder viermal« Smp.Chron. Dul.630; 
%npu utmpnj grüq. ‘bhppul »innerhalb drei oder vier Jahren« 
17 23. 24; /r ppu unupnj mnöilfu »auf einem vierjährigen Stamme« 
Geop. p. 64; ft snpu puifulfa »von vier Teilen einer, = ein 
Viertel« 47 13; upu^nLü turpuiPpu »das Gebet der fünf 

Stunden« Rb fr i[irg puxhil/u Jkty ptud/fu »ein Sechstel« 47 12; 
i[tr 9 tutT »sechs Jahre« Rb<£; nL p map/, »acht Jahre« Rb ^p- 
unuubmJklj unupnj »elf Jahre alt« Rb ifrupunLü unupnj »von 
sechzig Jahren« 11 6; Sunpup ^uSu »tausend Tegans» 31 7 etc.; 
ferner auch in Ziffern: ^ uop 61 21; lr£ IjuMpdfrp un Lp fr 31 8 ; dir 
op 13 15; dir um um p ft 51 20; dir miupnj 51 2; dir mLnipli 13 21, 
77 i; p [J ,t lr 81 21 etc. 

Immerhin finden sich noch, wenn auch mehr vereinzelt, 
Fälle von nachgesetztem Zahlwort. So : uudfru irpirp irr op trpirp^ 
»drei Monate and drei Tage« 51 l ; %np qpwiT tplr# »drei neue 
Trams« L 155 26; %np qpiuiT ^jfu^ »fünf nene Trams« L 155 26; 
%np qpmiT _gauA »zwanzig neue Trams« L 157 16. Aber auch 
in diesen vereinzelten Fällen hat, wie ersichtlich, das Eilikische 
nnr teilweise und unvollkommen den ursprünglichen Zustand 
bewahrt, wonach das Substantiv des gezählten Gegenstandes 
bei postponlertem Zahlwort im Plural stehen muss, während 
hier das Eilikische den Singular zeigt. Der Fall ist als ein 
Ausnahmefall und als im Schwinden begriffen zu betrachten. 
Das Neuarmenische kennt ihn nicht mehr. 

Im Neuarmenischen gilt, wie schon im Eilikischen, all- 
gemein die Regel, dass die flexionslose Kardinalzahl dem als 
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Singular flektierten gezählten Gegenstand vorangeht '). Ob 
vielleicht in diesem Punkte Mittel- und Neuarmenisch von dem 
Numerale des Neupersischen beeinflusst worden sind? Oder 
ist die beiderseitige Übereinstlmmnng eine mehr zufällige, so 
dass beide gleiche Erscheinungen unabhängig von einander 
entstanden wären? 

Anm. Bemerkenswert ist, dass bei Substantiven, die einen 
Zeitpunkt oder eine Zeitdauer sowie Klasse und Rangstufe 
bezeichnen, die Kardinalzahl im Sinne nnd in der Funktion 
unserer Ordinalzahl steht. So z. B.: fr ^np“ op% »am vierten 
Tage« 77 8, Smp. Chron. Dul. p. 647; Irplrp *?*»< »die dritte 
Stunde« Geop. 38; troffu oft »am siebenten Tag« Geop. 21; 
nV’Pt ^ u,u,a (fr utuiubnL^l/blf utmpffh f »das richtige Reifealter ist 
das fünfzehnte Jahr« 17 22 ; npX mqmjpb fr mmpfri » 

nAfrii qtwumlfr »die männlichen Kinder erlangen die Reife im 
fünfzehnten Jahre« 51 1 ; mwubnLbp^at. mmpffu »das zwölfte 
Jahr« Rb £fr^- qwuiu%ni£fr%t} mmpffu »das fünfzehnte Jahr« Rb Xp\ 
qifruiffunA mmpffu »das sechzigste Jahr« Rb££4-j j aL P »um 
achten Tage« B Jfr^, >fbg mJfruu »der sechste Monat« B~iT; 
ffffull qMiuh »fünfte Klasse« Rb >[fr g qmuffu »der sechsten 
Klasse« Rb^; ffu^ffr pipu bpbupfu »bis ins vierte Glied« Rb n . 

in. Pronomen. 

§ 440. a) Pronominalsuffixe. — Die enklitischen Pro- 
nominalsuffixe: s, d, n haben ihren Funktionskreis dahin er- 
weitert, dass sie nicht nur determinierend an Nomina, sondern 
auch an Präpositionen und präpositionale Adverbia an- 
treten, wo im Glassischen, welchem letztere enklitische Konstruk- 
tion noch fremd ist, die Partikel das von ihr logisch regierte Pro- 
nomen stets als selbständiges Pronomen im Kasus obliquns nach 
sich verlangt. Solche Beispiele von neuer enklitischer Pronominal- 
konstruktion des Kilikischen sind: tgmpnVu 1/miT >qmjju ^mptfuffu 
pbpk jfrhp wn 9 lr l% »der Lehnsherr oder der Amtmann des 
Lehnsherrn lässt ihn vor sich kommen« (cl. u»u/^«k frip oder 

inpui) 9 20; bpp bpqhinL ftvifriLjjb to mpptimbgmL fr tfb p Uf ul 

4bpfrp bqwL »sobald der Buttel schwört, so ist die Bestätigung 
hierüber erbracht und znr Genüge geschehen« (cl. fr ifbpmj 


1) Vgl. Aid. Er. Gramm. II 32. 
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%nput ) 11 s; np pf uiui 'Htuij phrphflt IfunT l^lrpni-pftA ft sftjr p ui j% 

»so dass, mögen sie auch viele Zeugen oder Beweise gegen 

ihn Vorbringen« (Cl. ft iflrpiuj %nptu ) 11 10j *üut ui^ui np Ä^Jwpinlr- 

gt ul ifljmjnLpfiLb ul nLtftt fr ifbpwju »da ist die Zeugenaussage 
und die Usurpation bestätigt gegen ihn 1 ) (cl. fr ifhpmj %„pu, 
oder uifiip) 29 10 . 1 1 ; pfc nA/umj unjwj fr iTfcfr^b »wenn er von 
ihr ein Kind besitzt« 37 14 ; np mqmj k fh L fr iTtp, »dass ein 
Kind von ihr geboren ist« 37 17 ; m mqmj njfufr /h L fr iTt£% 
»und falls ein Kind von Ihnen nicht geboren ist« 47 21 , statt 
fr lÄrjP frpiihg^ Wie ZU lesen 19 5. 6; ^4utUt^wL fr 4hm% mq^frfjii 
»das Mädchen pflegte keinen Umgang mit ihm« Smp. Chron. 
J. 665; uutfmp qiffriA fr 4hm“u P nr j_ ph pk »den ganzen Preis 
bringe er mit sich« 69 18. 19 (neben kl. fr 4hm fr P 61 16, 4hm 
frp 61 17 »mit ihm«); pk n Jmpip mj[_ nujhu fr 4hmip »wenn du 
noch jemand bei dir haben willst« (für fr 4hm j>n) Rb £• 
uin^h m »vor mir« Rb £4k; fr pkffr »zu ihm, zu ihr, zu 
ihnen« Rb 4p zweimal; ‘uhp^hA »darunter« Mr B JVp, 4^; 
fr jmnmfo »oben, im Obigen« Mx. Her. p. 61; jhpfhA , »hinter 
ihm« Mr A 222. Auch in dieser syntaktischen Erscheinung 
spiegelt das Kilikische die Verhältnisse des Neuarmenischen 
wieder; freilich hat sich im Neuarmenischen die Konstruktion 
des Pronominalsnffixes mit Partikeln noch weiter entwickelt 
und verallgemeinert. Man vergleiche Aid. U p. 121, 123. 

§ 441. b) Relativkonstruktion. — Ein eigentliches 
Relativpronomen besitzt, nach Formenl. § 303, das Kilikische 
nicht mehr: das altarmenische Pronomen np or ist zur Relativ- 
partikel herabgesunken. Der Ausdruck von Kasus- und 
Numerusverhältnis wird dadurch erreicht, dass dem flexions- 
losen Relativadverb np vor das Pronomen personale IH p. oder 
das Pronomen demonstrativum in derjenigen Kasus- und 
Numerusform, die logisch dem Relativum gerade zukommt, nach- 
gesetzt wird; dabei kann das selbständige Demonstrativ natür- 
lich durch das Demonstrativsuffix vertreten werden. Beispiele: 
Kl. np frp »wessen« für cl. n p n t / ■ w jpb bpbshlfi*^ n r bp “ypbfo 
jhljhfb tJLnfh uu^uMUiuLnpniPfiLlth [ffiifr Jhnh^ »die Priesterwitwe, 
deren Gatte im Dienste der Kirche gestorben ist« Rb ^T; 
utju % np tpunnputnLuab- fc ji jjtp ifjrpuij »derjenige, gegen welchen 
geklagt ist« (kl. np ft jftp ijhpuij für cl. j- n p n j ^p^j) ®7 55 


1) Oder auch: »in betreff dieser Sache, in diesem Pnnkte«. 
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p {pnLfu/biaj tfirpuij^ np ftp u Jbufnfb jhujliL £ P'UJ% qjiäb »gegen den 

und den, dessen Assignate jünger ist als die meinige« 41 22 ; 
analog ifruii Ji«^ 1 np gn-fi» p fuktfi i f mt [p »in betreff der Frau, 
bei welcher der Bohle angetroffen wird« Rb 4p- Kl. np fr 
»wem, welchem« für cl. npni-JT-. mju' np nt_<fü fip ipb/i tujptub 
»jener, dem Gewalt angethan worden ist« 57 22 ; v nju , Tmp.fu 
np fr i^uipml/butj »jenen Mann, welchem er schuldet« 81 23 . 24. 
Kil. np jfrJt »von wem, von welchem« für cl. jnpJk : quAoqb' 
np qypuimnb waffu jfrJt »der Finder, von welchem man das 
Lasttier weggenommen hat« 63 22 . Kl. np frb% 3 »welcher, 
derer, welchen, denen« für cl. npnrj ; np [fAp frlribp uui^iTwiTh 
mjuufku »für welche folgendes verordnet wird« L 154 20 . 2) etc. 
Auch dieGeoponica zeigen folgende Fälle dieser Konstruktion: 
p. 93 2 infr. : qffhffiT np mju ^mnu ji jfrjfu ijfiujji »der- 

jenige Wein, zu welchem der Geruch jener Frau stößt« ; 
p. 104 271 Pqb'iip ipmjuinlf f* np inbpb t.p% jjfhgb IjliUwh »mit FdgCn- 
holz, an welchem sich die Blätter befinden«; p. 126 16: 9mp 

ui4 luqpfnpp^ np qfiiißb unipp i/uipq. tunhnt. juiqpJrp£*ii »bringe 

Quell wasser, welches ein reinlicher Mann aus der Quelle 
schöpft«; p. 129 letzte Zeile: jmjqffu, np ^ tu in tutjtfbp fybiiutj 
jfrpu »in dem Weinberg, worin viele Sorten sich befinden«; 

p. 190 8. 9: irL junm Jft jjru/y 1 qnp wpuiufhpl. t li ^ui^ui autt } np lürqnih 

qffupu fufiam ufrk »und es giebt ein Kraut, das man auf arabisch 
,Hasha‘ nennt, welches die Bienen sehr lieben«; p. 155 unten: 
tpt Jf> np [np uMhntu uuipnL uiutfii »es gicbt ein wildes 
Tier, dessen Namen man ,Saru‘ nennt«; p. 163 2 . 1 unten: 

h 1 p£ HLqiru 4 uiquip np Pppj/^p £ unP qmj jfupJfc »Und 

wenn du Lattich erzielen willst, von welchem der Geschmack 
der Warzenpomeranze ausgeht«. — Analog bei Mx. Her. p. 83 15 : 
£»«/»* jnp Infinit iJfup jfrffr »Wasser, in welchem gekocht 
ist«; p. 84 6: f_ nt -p *»««/>* np jffbp% infinit- ifrfi »gieb Wasser, in 
welchem gekocht ist«; p. 38 3: qum.w9fr gbfi, np ftip uftutmäutnü 
»die erste Gattung, deren Ursache«; p. 65 9. 10 : mju tfiJuu, 
np 4 m lus u tu p bt. ft jmp [fSb/* inuijtnLp/iiirh »jene Gattung, deren 
Wärme gleichmäßig und andauernd ist«. — Aus Mr A: mju 
lipitfiV np [iplrüg ptant^fiLU »jene Objekte, deren Natur« 193; 
mju jipißfu' np ftplfittj dutpdffiaii »jene Objekte, deren Körper« 193. 
— Aus MrB: np — jjfug »auf welchen« Cap. Jfcb- In. fymj 
unLbtfu' np mpnju bjub * Und es giebt einen Schwamm 
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(Fungus), aus welchem Blut heraus fließt« Cap. ä^u» \ mjun 3 \ np fi 
tjtnptfi[nLpir^j^ juftum ifab br^3 »jenen, welchen 

vom Leibweh starker Schwindel zugestoßen ist« Cap. rff. 

Die bloße Relativpartikel ohne entsprechendes Demonstrativ 
erscheint Mx. Her. 65 4. 5 infra : wjhnif np tupfiA% [fab b 
JuaptSffu »jenen, in deren Körper das Blut reichlich strömt« ; Ass. 

Ant. 7915. 16: [Uifi Jutp&UfUjU — , np _[>umU tpujui p nb n lP br uiVü Jiuuihb— 

^wpi» tujjujtjpj tjlrüuij fi i/bpiuj »Mardzbanmass, worauf ein ander- 
artiges Siegel sich befindet, als dasjenige der Herrschaft«. — 
Mr B ^ ; [umlü tujh 4"* np tfnJlaU Ijuipt/p^iripaL [fab beste ist 

deijenige, dessen Farbe dnnkelrot ist«; B b U9 j u 

uibrqnjii* np guiLü k »auf jene Stelle, an welcher das Übel ist« ; 
B < rt[uf. Itl np mpnjh »und es giebt einen solchen, 

woraus kein Blut fließt«. 

Nur ganz vereinzelt zeigt sich in der classischen Sprache 
obige Relativkonstruktion, und zwar als Semitismus *), während 
dieselbe uns im Kilikiscben als wirklich armenische Sprach- 
eigentümlichkeit entgegentritt, die sich wohl selbständig aus 
der Sprache heraus entwickelt hat, und keineswegs auf die 
gleiche Relativkonstruktion des Neupersischen oder Arabischen 
zurttckzugehen braucht. Noch heute ist dieselbe syntaktische 
Erscheinung im Neuarmenischen vorhanden; vgl. darüber 
Aid. II 202. 

IV. Partikeln. 

§ 442. Hinsichtlich der Kasusrektion der Präposi- 
tionen sind bezeichnend folgende Fälle: p. 51 12 : pt nppbpu 
ptuh IfiuiT t[u/bl[ium ntHahufu ft ijjr p uij nLiTlr_[> »wenn die Waisen 
einen Handel oder eine Klage gegen jemanden haben« ; 
p. 61 5: p ifapuij nLi/bp »gegen jemanden«; p. 59 26. 27: 
qtuJtfu jnjtfii^ ifu/% tj jnLiT i[uatnuiuinuiü < h j[ »das ganze strittige 
Objekt, um dessen twillen der Prozess ist«; Rb</i: 4bw 
n nTb p »mit sonst jemandem«. Daraus ergiebt sich folgendes: 
die altarmeuische Kasusrektion, wonach Präpositionen wie 
fi ifaputj und tfuiub (kl. ifabp) den Genitiv nach sich haben, ist 
im Kilikischen dahin verschoben, dass die betreffenden Prä- 
positionen den Dativ regieren. Zum Vorschein kommt diese 
Verschiebung der Kasus freilich nur bei Pronominibus: bei 


1) Vgl. Aid. II p. 202. 

Karst, Kilikisch-mittelarm. Volkssprache. 26 
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andern Wortkategorieen ist äußerlich kein Unterschied vom 
Classischen vorhanden, da bei denselben Genitiv und Dativ der 
Form nach zusammenfallen. 

Analog zeigt verschobene Kasusrektion auch das Neupersarme- 
niscbe, worin nach Aid. 1 200 folgende Fälle : frpwp •jpV^ (westarm. jtputpnL 
•lputj)\ tuntuüg 1% (westarm. tuntuüj Uittap ); t*Up qbopbutj (westarm. 
Utltnp lf£opk) ; ferner //"hi ^“t/* t/bq £ uatTutp 7 tjjttuj^ 

Itri^ 4 utifiup ? Jln £ tqku etc. In letzteren Fällen ist, gleichwie im Kili- 
kischen, statt des Genitivs der Dativ eingetreten, eine Erscheinung, 
auf die man öfter bei den jüngeren Entwickelnngsstnfen einer 
Sprache stößt. 

§ 443. Überhaupt tritt zum Ausdrucke des Possessiv- 
verhältnisses der Dativ ein, wie folgende Beispiele zeigen: 
73 io: Pfc qpunJpuh nLlfUutj ng> tun jfyß nLtTbjt »si quelqu’un a 
chez lui le gage d’un autre«; 61 5: jtuqtuqu qjumtuuuttuüjt 
n l iTb y» >des plaintes de quelqu’un. ; Rb * nu/bß wuhunLü 
»Jemandes Tier« ; Rb£££: n L Jbg qptuuut »Jemandes Lasttier«; 
Rb : iiLdlrp t pb^nir^ »Jemandes Kalb«; Rb &q\ nulbg j , pp t 
»Jemandes Habe«; Rb ^ Xtu : nu/b^ l^ftu »Jemandes Frau« : 
Ub 64 t : qnußrj» ufhunLü Akk. »Jemandes Tier«; Rb 64t: qnt - 
Jbp t uiLpuih Akk. »Jemandes Garbe«; Rb ; ft jnLtT u/unA »in 
wessen Namen«; Rb ut\ ft j^liT b pltfip qtmjjt' tujunp (■ »auf 
wessen Grundeigentum es gefunden wird, dem gehört es« ; 
Rb ^T : \t jnLtT '[Jt&uili tfuft »in wessen Distrikt ist « ] ). 

1) Dass dieselbe Konstruktion anch z. B. bei dem späten Historiker 
Vardan (13. Jhd.) Eingang finden konnte, darf, zumal Vardan Ostarmenier 
ist, nicht auffallend erscheinen. Aus dessen Geschichtswerk seien erwähnt: 
jnpnLtT tu Ln Lp u bezw .jnpnLtT jutLn L pu »in dessen Tagen, zur Zeit desselben« 
S. 34, 40, 61, 67, 76, 85, 87; ft ‘hJjth tu Ln Lp u »in den Tagen desselben, zu 
Lebzeiten desselben« S. 107; jbpbuübpnpq. tjbgbpnpq. tutljt p tu q tu Ln - 
pnLpbtuitü pLpnLtf »im 36. Jahre seiner Regierung« S. 26; ft Jbunuuauü - 
bpnpq. tutljt putqutLnpnLpbutith ftLpnLtT »im 11. Jahre seiner Herr- 
schaft« S. 53 ; jbp^nutiuuutUbpnpq. tutljt ^tujptuujbutntp btuh jiLpmuP 

»im 12. Jahre seines Patriarchates« S. 86; j^lu \^poi»u»Lnpjt tlftnuT »auf 
der Schulter eines Mönches« S. 122; jt utnüt 4 op JbpnttT »im Hause 
unseres Vaters« S. 66. 
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V. Verbum und Satzbildung. 

§ 444. 1) Übereinstimmung des verbalen Prädikats 

mit dem Subjekte. — Ist das Subjekt ein Plural, so stimmt 
das verbale Prädikat mit demselben regelmäßig im Numerus 
Uberein; es kann jedoch auch im Singular stehen. Z. B. : 
Jhr*hj> uißiitriiß »wir machen« 63 18; p^ nt. PI 

ifaMillFb »wenn die Kinder gewinnen und wenn sie verlieren« 
51 17 J npb utquijjfb jt unuuhnL^pblf ututpjib nLltjth tp^tuuut Ifu »die 
männlichen Kinder erlangen ihr Reifealter im fünfzehnten 
Jahre« 51 l ; unqm pi ^ tudlfituti» ql^nJiLU »wenn aber die 

Zeugen den Zweikampf nicht wollen« 59 18; UiUfUi pfc tjlpujhfih 
Ifiut/lrbiuit til/n/iLü »wenn aber die Zeugen den Zweikampf wollen« 
59 23 j pt jtrinifiiuäijfSu unftfiih uiq^jtlfiibp [ffr iffu »wenn die Erben 
sämmtlich Mädchen sind« 21 5. Dagegen im Singular: %u» wu JL 
i[u iMjp nütitiuj utjbnp jbuitfLiugjiU »so sollen es wieder haben seine 
Erben« 23 195 ^ iqiupnuftu ktrriu tyu/j »ihre Pfänder sind 

in der Hand des Lehnsherrn« 33 4 ; pt iUJL ounup uaiqphbp 
1 /tr‘uuij fi »wenn noch andere Güter außerdem vorhanden 

sind« 21 9 ; *bu , uiju pjjujP^üJtu jfltVjrguii. »so sind diese Bestim- 
mungen annulliert« 55 12 . Namentlich ist der Singular beim 
Prädikate Regel für den Fall, dass das Subjekt ein Plurale 
tantum mit Singularbedeutung ist. Z. B.: pt < tujpb'üfip Ifb^mj 
»wenn Erbgut vorhanden ist« 59 19 ; [puft p oupfb 

»die Aussage der Zeugen gestaltet sich zu einer einstim- 
migen« 29 2. 

§ 445. 2) Kasusrektion des Verbums. — Der von den 
Verben des Sagens und Erzählens abhängige sog. Kasus narra- 
tivus der alten Sprache lässt sich für das Kilikische nicht mehr 
nachweisen, ebensowenig wie das Kilikische noch einen Kasus 
circumlativus kennt. Die beiden Kasus, Ablativ und Instru- 
mental, besitzen nicht mehr die Kraft, an sich allein und ver- 
möge ihrer ursprünglichen Natur unter bloßer Vorsetzung des 
Präfixes q- z- jene Beziehungen auszudrücken. Vielmehr wird 
im Kilikischen das entsprechende Umstandsverhältnis durch 
die respektiven Präpositionen oder präpositionalen Ausdrücke: 
i[tuü 3 vang und f» »[bpuy i vera »in betreff, über«, £**/»£ surc 
und Jt ijirptuj »um, herum« ausgedrtickt. 

Anm. Auffallender weise wird das Verb tiLqbp uzel »wün- 
schen, begehren, verlangen, fordern« auf zweifache Weise 

26 * 
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konstruiert: 1) mit Akkusativ des direkten Objekts und Ab- 
lativ der Person, von welcher verlangt wird; 2) mit Akku- 
sativ des direkten Objekts und ft i c. Akk. der Person, von 
welcher etwas verlangt wird. Z. B.: ft tqtupnbl/b tqftutft nLqb*b 
»von dem Lehnsherrn müssen sie es begehren« 17 15 ; 
pb*b jutjpljl/b pbutL fipß nu l^ r l_ » können von dem Gatten gar nichts 
verlangen« 19 io. Daneben: nLtjbrj- q^utjpb^fipfü ft jutjb np ntb - 
%wj »das Erbgut verlangen, von demjenigen, der es besitzt« 
17 14; pt jntSboqpt uttqpbutgb nLftftii »wenn sie es von den In- 
habern des Gutes forderten« 17 16; np ft upupnüniPJiLlih nt. vfr 
»dass es von der Herrschaft verlangt werde« 17 20 . Ersterc 
Konstruktion ist echtarmenisch: letztere dagegen ist wohl unter 
dem Einflüsse des französischen »demander quelque chose k 
quelqu’un« entstanden, welches in dem altfrz. Original der 
»Assises d’Antioche« gestanden haben mag. 

§ 446. 3) Verwendung der einzelnen Tempora und 

Modi. — Die Tempora in ihren entsprechenden Modis schließen 
sich hinsichtlich ihrer Anwendung wesentlich denen der classi- 
schen Sprache an. Eigentümlich ist den »Assises d’Antioche« 
die häufige Verwendung des Aorists als Perfektum präsens 
oder logisches Perfekt. Solche Perfekta präsentia sind in 
Ass. Ant. folgende : At 3Lmg qpl^oqb mnLqhutg %bppbL 29 1 1 ; At 

3butg juiuuwL&nj At ft qjuptqunLb ^ utJtubpfb 31 20; *htu 3b tu g ft tqm- 
pnbftb £ utJuabpU 33 3 j Itl 3butg ft upupnhftb £ ' uttTtubpfb :i3 9. io ; 
Itl 3hutg ft tqutpnbnLpb utb ft ^tutTtubpfb 35 1 \ *btu 3btugbp f nt 

tftjjrlib uttfl^tfu ft jftp £ utLutuingb ft tfbptuj 83 20. *btu q ft utb [ft b np 
uttqut £ tuqtUL qJbqutbpb 29 17; *htu £ utqtUL qtlbqutbpb 31 7; %tu 
tu^tu np £ utquiL qjlbqutbgb 31 20 J *htu tubqpl/b £ utqtUL qJbqtubpb 
35 1. *but bgtUL ft 3 tu 3b ft ^tuplfb *25 21 J b l bgutL ft tqtupuinLg 9 24; 

*bua tu^tu np bputL utjut ppuijfJ ui ft qutptqub*h ^ hl ft jftpb*bg Tjhfth 

pblpuL 33 6. 7; *btu fhutT bqutL ftp 51 4j Irin bqutL 51 18; nL tlrpft# 
bqutL 11 3. 4; Ai utqqb pbutL b[Lj? Air 49 15; *but J^utbfjrbutLnp 
l/npnju qutjb fipjfit 57 11; Iriir Ifnpnju qpfuij[31b 59 S; *btu utqlfftlf 
tjnpnju 67 1 ; pft ^Jt % Ijnpnju 1 3 22. *btu qbutg IfUtpbgutL 81 li; 
Situ JkljtujlfSb ptatlfb tu Jpg tu L 69 6; *but ftp fuftutT tuqututbguiL 67 3; 
Irur jnL&btjutL quitnuiuuttulib 67 15; *but ur^ur np ft tfbptuj *bnput 
4 tu uut ui utb gut l (57 7 ; *btu IfutpbguiL 67 12 ; Irin ut^tu np h^Jtuputb gutL 

iflpujn L pftLb 29 io. Bezeichnenderweise gehören sämtliche Fälle 
dem Gebiete der Nach- oder Folgesätze an. 
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§ 477. Verbalnomina: Infinitiv, Partizipia. — Die Ver- 
wendung derselben in Verbindung mit dem Verbum substantivum 
ist weit ausgedehnter und allgemeiner als im Altarmenischen. 
Man denke nur an die Rolle, die der Infinitiv bei der nega- 
tiven Konjugation spielt, sowie an die zahlreichen mit Hülfe 
der Partizipia gebildeten Tempora composita; das Kilikische 
nähert sich hierin schon dem Neuarmenischen. 

§ 448. In selbständiger Verwendung dagegen, als Ver- 
treter von ganzen Sätzen, sind die Verbalnomina, dem Alt- 
armenischen gegenüber, sehr zurückgewichen. So ist die alt- 
armenische Konstruktion ^ % 4- Inf., im Sinne eines temporalen 
Nebensatzes, im Kilikischen nicht mehr nachzuweisen; ersetzt 
ist sie durch Bildung von eigentlichen, durch Konjunktion 
eingeleiteten Nebensätzen. Zum Teil tritt auch für Infinitive, 
die von einem Verbum finitum abhängig sind, im Kilikischen 
ein konjunktionaler Nebensatz ein. So wird z. B. in der alten 
Sprache das Impersonale piti »oportet« stets konstruiert 
mit dem Infinitiv: im Kilikischen dagegen verlangt es stets 
einen konjunktivischen Nebensatz nach sich, eingeleitet durch 
Konjunktion np vor »dass«, oder auch ohne dieselbe; z. B.: 
u^junft np utabttL 55 15 ; mftutft np näthuMj 19 11 \ Ujfnnfi [fShf* 47 27 . 
Spurlos geschwunden ist ferner die der classischen Sprache so 
charakteristische selbständige Konstruktion des Partizipium 
präteritum im Sinne eines Verbum finitum: das dem classischen 
Partizip auf -bw^ - eal entsprechende kilikische auf -*el 
findet sich, wie in Formenl. § 404 dargethan, ausschließlich 
noch in Verbindung mit dem Verb subst. in den zusammen- 
gesetzten Zeiten. An Stelle jener dem Altarmenischen eigen- 
tümlich absoluten Partizipialkonstruktionen treten im Kilikischen 
Nebensätze mit Verbum finitum. Satz- und Periodenbau ist 
hiermit einfacher und weniger mannigfaltig, zugleich aber auch 
weniger schwerfällig als in der classischen Sprache. 

§ 449. Ein eigentümliches Gepräge wird namentlich dem 
Satzbau und Satzgefüge des Kilikischen aufgedrückt durch die 
so häufigen Bindeglieder. Bereits oben Formenl. § 316 wurde 
Konjunktion np vor vorgeführt als regelmäßige Einleitepartikel 
der Konsekutivsätze, Finalsätze und abhängigen Aussagesätze, 
als Vertreterin von cl. pk, bpk , »p^ku etc. Vgl. Gloss. 
Neu ist auch folgendes syntaktische Gesetz: Die Nachsätze 
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der hypothetischen, temporalen und Relativperioden 
werden regelmäßig eingeftthrt durch das Bindewort %w 
fyuij) na. Im Glassischen steht dafür bekanntlich Konjunktion 
ev, jedoch nur vereinzelt und fakultativ, während das Kilikische 
die Einleitepartikel na in diesen Fällen regelmäßig und obliga- 
torisch setzt, aj Nach Bedingungssätzen : pi Ayi^W W 
_pj,p k •••nktk >wenn der Lehnsmann schwört, so ist er frei 

Und rein« 11 9 \ pt l^uajtlfyawh ^ uilt tiLf hilf Jhljb uiu£ 

»wenn sie ihn am Orte finden können, so spricht der eine« 
15 14; Pf %ut upnuitr^ 4" n p utujtu tpuipujuiub j tun ui £ Irpjtluij 

»wenn er nicht kommt, so muss darauf das Gericht weiter 
schreiten« 15 24 ; Ll pt n £ %u» < mJphpt ^mpnVu »und wenn 
nicht, so gewährt der Lehnsherr eine Frist« 15 26; hi. pt 

tnqtuj IflrUutj utfilpbn9^b % *hut ujfnnfi np nLlSlsuMj l [^t^ ut jp Ijb uü 

ipiuuipituißü »und wenn die Dame ein Kind hat, so muss die 
Dame den andern Teil des Gutes erhalten« 19 11 . Ebenso 
pp. 9 21 , 11 10 , 21 3 . 13, 23 7. 15 , 25 8. 10 , 27 6. 9 , 29 5. 7 
u. s. w., ferner häufig in Rb, Mr A, Mr B, Geop., Mx. Her., 
Smp. Chron. u. s. w. Zuweilen tritt zu verstärkend noch 
tuuftu aba oder m^ut aha hinzu : Itl pt pftuSL 
%ui ut^u, np unLm t »und wenn der Gegner sich entzieht und nicht 
kämpft, so ist er im Unrechte« 61 17 ; Itl pt fit ^unn/ümj 
IrprpUnLp % tu utufui pJrplru tj ^ unfn^^u »und wenn der Lehnsmann 
nicht schwören will, so lässt man den Büttel kommen« 11 25 . — 
b) Nach Temporalsätzen 1 ^pp- ^ utl l rtL 2^ > t i^p u,L tpp^ *utu 

^mpui t »wann der Büttel die Vorladung macht, so muss« 9 ie; 

ifpp Änptnb ifuipunA uiutpnj fjhip *htu uijp t^iunniPfiLü ^ t^utpuifi 

»sobald der Lehnsvasall 60 Jahre alt ist, schuldet er keinen 
Lehnsdienst mehr« 11 16; jnptfuitT hl ^loy' *hm Jphuali jt tfuttfh 
mnhnL mujmuiuuL »wann auch immer er kommen mag, nimmt 
er es sofort, ohne Verzug« 13 28. — c) Nach Relativsätzen: 

ijuiuli tjjt mjb np ifmuiptubphi ^fu/^ mm pf* ^ trL op Jft % *bui ftuljfi 

jtp uiutgfunLii ^ ui tu p ui ft np ntjut »weil der, welcher das Gut ein 
Jahr und einen Tag besessen hat, ihm ja nicht Rede zu stehen 
schuldet« 17 18; np jtpuiL hl ifouiirutp [phf** tunhnL tjJipjtü 

»wer im Rechte und der Nächst verwandte ist, der erhält den 
Gegenstand« 69 3 j ). 

1) Vgl. die analog fungierende Bindepartikel ne im Neuarmenischen 
Tr.) bei Aidynian II 99. Vgl. als weitere Analoga für denselben Fall : 
rattisch to, deutsch »da«. 
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§ 450. Wie sehr auch fremdsprachlicher Einfluss auf das 
Eilikische sich äußern mag in dem Eindringen von fremdem 
Sprachgute, so hat sich doch im allgemeinen die Syntax davon 
rein gehalten: Satzbau und Satzgefüge des Kilikischen sind 
wesentlich echtarmenisch, im Unterschied z. B. von der neu- 
westarmenischen Schriftsprache, deren Syntax nach Satzbau 
und Satzgefüge bekanntlich die osmanisch-türkische ist >). Die 
in unsern kilikischen Quellen zum Teil hervortretenden nicht- 
armenischen Eigentümlichkeiten der Syntax sind gelehrte Nach- 
bildungen eines fremdsprachlichen Originals, und als solche 
der eigentlichen Volkssprache fremd gebliehen. 

1) Die westliche Sprache hat starken türkischen Einfluss erfahren; 
die Türk-Armenier sprechen bekanntlich ebenso gnt oemanisch-türkisch 
als armenisch. 


Digitized by Google 



Nachträge und Erweiterungen. 

Zu p. 21, Rdn. 3. Von der neuostarmenischen Laut- 
entsprechung des alten n ausgehend hat bekanntlich Schröder 
im Thesaurus denselben Lautwert auch auf das Classisch-Alt- 
armenische verallgemeinert und übertragen, indem er classi- 
sches fi allgemein mit u'e transskribierte. Vgl. Schröder Thes. 
ling. arm. p. 13. 

Zu p. 57, Rdn. 1. Namentlich stark ausgeprägt ist diese 
Lauterscheinung im Zentralarmenischen, speziell im arara- 
tischen Dialekte, wie aus folgenden, den von Navasardeanc 
in Tiflis publizierten »Hay ^o^ovrdakan Hekialner« entnomme- 
nen Fällen ersichtlich wird : # nui ? !j»nutp (= Cl. £nui^ VTI 4, 

39, 61, 93; *l inr ic cl. VI 21, 22, VII 42, 51; 

ubrLUifynqp (= Cl. uh Lm^ngb) VII 97 *, if>n [*up[p (= Cl. npuuifjt) VII 96. 
Ferner: fng/, (= cl. VI 4 21 , 21 15 . 20 , VII 16 20 , 25 18. 19 , 
37 3 , 97 18; uth^ngjt (= Cl. wb^ngft) VII 93 1 6 ; ^ngl^g~^ngfi VI 
6 19 . 20 , VII 7 l a. i. ; *f> n p, ^ n PE ( == cl. ^1») VII 30 21 , 97 6; 
IjfnpnLifp^ tjfnpnLifh Lok. Sg. VII 30 21. 26. 28; ^npIrpnuT Lok. pl. 
VII 26 l; $n r k (= ma. {apt) III sg. pr. VI 21 25 ; fynplrg (= ma. 
Snplrg) HI sg. Aor. VI 15 7 . 11, VII 95 9 . 

Zup.74, §84 Anm. Zu den Fällen: sa?i , Gen. von sun^deruian, 
Gen. von derul'en u. s. w. stellen sich auch folgende normal ost- 
armenischen Formen des Pronomens III Person, in welchen na. a 
altarmenischem ea in letzter Silbe entspricht: Sing. Dat.-Akk. 
fipuih, Abi. ftputb^gj Instr. ftpuibnijj Lok. faptuhnuT. Plur. Nom. 
Jiputhgj Gen. fcpufug) Dat.-Akk. jtpu/bg , Abi. f*pu*bg[igi Instr. Jtpuiu- 
gnifj) Lok. ftpu/bgnLtT. So in der oa. Hochsprache n. Palas, p. 136. 
Etwas differenziert zeigt Ag.: Gen. *f,pw \ >, Dat.-Akk. 

{iLptüisj Abi. J ftpu/hfrgj J [iptuUtub[ig Und ^LpmUftg^ InStr. ^ JtputhuiL^ 

Lok. ifrpuiüiutT etc. (n. S. Sarg. Dial. v. Ag.); ferner Tf. (n. Tom. 
Dial. v. Tf. §358): Sing. Gen. iran (neben ir und tra), Dat.- 
Akk. jtptuu , Instr. irmovj Abi. irmen , Lok. iranum. Plur. Nom. 
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iranü , Gen.-Dat.-Akk. innig, Instr. irangmov , Abi. irangmen und 
irangemen , Lok. irangum . 

Zu p. 134 — 135, Rdn. 3 erstes Alinea. Zu dem in der 
altarmenischen Version des Dionysius Thrax (Ed. Cirbied, Paris 
1830) überlieferten nichtclassischen altarmeniscben Sprachgute 
gehört auch die Präposition (Dublette %) Dion. Thr. p. 54 
§ 19. Dieselbe Partikel kehrt sehr häufig wieder in der aa. 
philosophischen Litteratur (speziell bei Dav. Phil.) in der Form 1#, 
derart, dass letztere als regelmäßiges Lokalpräfix der voka- 
lisch anlautenden Nomina genau dem präpositiven ft der kon- 
sonantisch anlautenden Nomina entspricht; Beispiele s. oben 
p. 239 Rdn. Dazu stellt sich nun im neuarmenischen Dialekt 
von Agulis als ganz paralleles Gegenstück die Indikativbildung 
vokalisch anlautender Stämme mittels des Präfixes n\ so z. B. 
n. Patk. dial. p. 47 ff. : von utplrp (= kl. iufbb ß »machen«) der 
Ind. präs. tu p um tf— ß iT^ -pu, - utj etc. gegen Konj. präs. tupft 
tupftu ^ tupft etc.; von p$bp (= kl. utub L »sagen«) der Ind. präs. 
‘htuZtutr-ptT^ ~pu^ -tuj etc. gegen Konj. präs. tu^ftJ^ ut^ftu^ ut^fi etc.; 
von pptftuL kl. trpbLft L »erscheinen«) der Ind. präs. ‘bpptftuJ'- 
-i uj etc. gegen Konj. präs. ppi/fuT pp i [f tu ' ) nclfr i da- 
gegen ohne präfigiertes n von mftubtu L »sehen« Ind. präs. mftu - 
‘üuttf-pJ Konj. präs. uiftuhfitT. Das agulische Verbalnomen auf 
- am entspricht phonetisch dem normalostarmenischen auf -um, 
ist also Lokativ und folglich jenes n das Lokativpräfix und 
identisch mit jener altarmenischen in der philosophischen und 
grammatischen Litteratur erscheinenden Partikel n resp. na. 
Vgl. auch hierüber bereits Patk. dial. p. 20. Also sind jene 
altarmenisch belegten Formen nicht etwa grammatische Er- 
findungen (!) sondern durch das Vorkommen derselben Formen 
in der neuen Sprache als echtarmenisch, d. i. in diesem Falle 
altdialektisch gesichert; ein weiteres Zeugnis für die dialek- 
tische Spaltung des Altarmenischen. — Präp. n (= na, 
nan bei Dion. Thr.) ist natürlich, wie schon Patkanean (Patk. 
dial. p. 20) eingesehen hat, identisch und zusammenzustellen mit 
Lokativpartikel gr. Iv, lat., goth., deutsch in etc. Schon bei 
David Phil, ist diese Präposition bei konsonantisch anlauten- 
den Nominen nicht mehr zugelassen und so gut wie ausschließ- 
lich auf die Fälle mit vokalischem Anlaute beschränkt, in 
welcher Stellung sie schon früh mit dem Nominalstamm zu- 
sammengewachsen sein muss ; nur deshalb, weil diese Partikel 


Digitized by 


Google 



410 


Nachträge und Erweiterungen. 


schon frühzeitig im Sprachbewusstsein als solche verblasst war 
nnd als integrierender Bestandteil des mit ihr verschmolzenen 
Nomens galt, konnte dieselbe in erstarrter Form sich halten and 
überleben zu einer Zeit, als sämtliche altsprachlichen Flexions- 
präfixe im NA. zurlickgedrängt und anfgegeben wurden. 

Zn p. 192 Zeile 1 9 nnd zu Rdn. 5 ibid. Als moderne Aus- 
läufer von entsprechenden mittelarmenischen ei-Pluralen be- 
gegnen außerdem im AK. auch noch Fälle wie : »Thüren« , 

jjitnifig »Hunde«, »Häuser« nach Öanik. p. 284. 

Zu p. 193 Zeile 8 ff. Vgl. auch na. fap-mfo (aus *fa%- 
-ui/i-g) »Frauen«, na. »Wurzeln« im AK. (n. Öanik. 

p. 284. 

Zu p. 193, § 248 Zeile 6 ff. Vgl. auch als neuarmenische 
Fortsetzungen von älteren Grundformen auf -vadi folgende 
Plurale des Dialektes von Akn: (ans 

»Wurzeln, Wurzelenden«, _gn tp-n tptn (anS * pn Lp- nipinfi-inft 

»Schwestern«, inuif-nLpuiuig (aU8 tnui^-nLputfi-utß) »Schwägcriü- 
nen«; dagegen vom mehrsilbigen tuqptup »Bruder« die Plural- 
form: uiijpp-uiuijt (= * utr£puip-uifi-uipj ] n. Canik. p. 283. 

Zu p. 226, § 283 Anm. Die modernen pronominalen Dativ- 
formen auf -*, wie «A^ haben (gegen S. 226 Z. 25 — 26) 
nicht sowohl genitivische als vielmehr akknsativische Funk- 
tion zugleich in sich vereinigt, und zwar infolge einer eigen- 
tümlichen Verschiebung der Kasusformen, die vom Pronomen 
der II Person ihren Ausgang nahm. Nachdem nämlich durch 
den Schwund des Akkusativpräfixes z beim Pronomen II pers. 
der Akkusativ mit dem Dativ zu der gemeinsamen Form sg. 
phip, pl. zusammengefallen war, gewann es den Anschein, 
als sei hier die Dativform zugleich auf den Akkusativ ttber- 
gegangen; analog wurden nun auch beim Pronomen der I und 
III Person die Dativformen auf den Akkusativ verallgemeinert 
unter Verdrängung der ursprünglichen Akkusativformen; und 
wie Jbif , pMii 80 traten natürlich die sie ablösenden 
jüngeren Dativformen «A^, Mrqj> zugleich in 

Akkusativ-Funktion ein. 

Gleichwohl ist diese Erscheinung nur schwach ausgeprägt 
im WA. (vgl. Aid. H § 150 und Han. 0 J§zyku Ormian Polskich): 
zur vollen Geltung gelangt sie dagegen im OA. — hier stan- 
den sich gegenüber beispielsweise im Ag. der Nom. sg. is und 
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Akk. sg. is, im Tf. der Nom. sg. yis und Akk. sg. is, so dass 
hier zudem das Deutlichkeitsbestreben der Sprache der Ver- 
drängung dieser unbequemen Akkusativform und ihrer Er- 
setzung durch eine neue Form Vorschub leisten musste — , 
wo auch die Übrigen Pronomina mit in die Analogie der 
Personalia hineingerissen wurden. So flektiert denn die oa. 
Litteratursprache (Palas. Kerak. maireni lezvi p. 135 ff.), nicht nur 
Nom. sg. hu, Gen. / Dat. und Akk. [tut ; Nom. sg. Gen. 

Dat. und Akk. Nom. sg. fopp, Gen. ftp, Dat. und Akk. 
/ tpu/b , sondern auch Nom. sg. um, Gen. upm, Dat. und Akk. 
upuii #j Nom. pl. upuMhg) Gen. upmütj , Dat. und Akk. upu/utj etc. 
Analog zeigt Tf. (Tom. Dial. v. Tf. p. 200 ff.) : Nom. sg. yis, Gen. 
im, Dat. und Akk. inj, inji , Nom. pl. minie, Gen. mir, Dat. und 
Akk. miz, mizi, ebenso Dat. und Akk. sg. Jciz, Jcizi, pl. jiz, jizi 
zu Pron. II pers., Dat. und Akk. sg. iran, pl. iranQ zu Pron. 
III pers.; ferner Ag. (vgl. S. Sarg.): sowohl Dat. sg. «foi als 
Akk. sg. ÜU zu Nom. fiu, sowohl Dat. pl. als Akk. pl. 
zu Nom. ja sogar mit Verallgemeinerung dieses Vorganges 
auf das Nomen entstand folgende Flexion: Nom. sg. mqu^mp 
(= kl. tuqptajp), Gen. mqujnLp, Dat. luqu^nLp, Akk. wqu^uip und 
utqiyntp ; Nom. Ijb ual^ (= kl. Gen. Dat. l/hlf UL, Akk. 

Ijiiuilf’ and Ijhljm. Letztere Erscheinung hat sich schließlich in 
jüngster Zeit in mehreren nördlichen and nordöstlichen Grenz- 
dialekten unter slarischem Einflüsse dahin festgesetzt und ver- 
allgemeinert, dass sämtliche Nomina, welche belebte 
Wesen, Mensoh' oder Tier, bezeichnen, die Genitiv- 
Dativform zugleich zum Ausdruck des Akkusativs 
verwenden. 

Zu p. 234 2. Ganz ebenso wie Nch. flektiert der ver- 
wandte krimarmenische Dialekt, wie folgende Beispiele aus 
den von Navasardeanp in Tiflis publizierten »Hay äoifovrda- 
kan hekiatner zeigen: ^mpw Gen.-Dat. sg. VIII 69 6. iwpw 
Gen.-Dat. sg. VII 52 n, 54 1-7. 22, 57 5 a. i., 58 17, 58 2, 60 2. 3. 
6. 17, 61 3, 62 6. 8. 9, 63 5. 19, 64 3. 5. 8 a. i., 66 4, 67 2 a. i., 68 3, 
69 9, 7213. 16, 73 li. 12; VIII 68 12, 72 18. 20. iwpuA Gen.-Dat. 
sg. VII 58 21, 60 21 ; VIII 69 l. iwpwJki Abi. sg. VII 59 4. 
%tugtu Nom.-Akk. plur. VII 50 4 a. i., 53 6. 27, 55 2. 13, 57 7, 63 ll, 
66 7, 69 8. 2 a. i.; VIII 68 l. 2, 72 20. iw gw Gen.-Dat. plur. VII 
50 8. 17, 52 6 a. i., 53 3. 14, 55 8, 56 2. 2 a. i., 66 2, 67 2. 3, 69 4 a. i. ; 
VIII 68 3, 70 7 a. i., 72 15 U. 8. W. 
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Zu p. 243 Zeile 2. Wie Nch. so zeigt auch der verwandte 
Dialekt der Krimarmenier noch die älteren Formen p U m, 
funut ? [Am und zwar mit reiner Demonstrativbedeutung. Dazu 
folgende Belege aus »Hay io^oyrdakan hekiainer« Bd. VII: 
[tu m uttnlfiiu (= wj u tfuiiTufutailf) »zu dieser Zeit, jetzt« 58 14, 
00 18, 63 l j [tu m mlrqu 9 [tu tu tnirqjt »an diesem Orte, hier« 62, 
64 l; puttu wtrrjp »an diesem Orte, da« 52 19 ; pittu ujut^ tT' m ^ 
»vor einer Weile« 50 letzte Zeile unten, 62 3; mmp [tum »trage 
dieses« 716.7; %mjPtT p U mup *pii± t »ich will sehen, was dies 
ist« 52 3; l tum tkuiJpl/h Jtutmlj qhm »gehe gerade von diesem 
Wege aUS« 64 letzte Zeile unten; puttu >[mp JiupquA qbutpbp 

»schlage diesen gemeinen Menschen da zu Boden« 69 9 ; p%m 
XlputpP^litlfPpit »jenes Arabi-Jenki« 64 18 . Und auch: p U m p%^ 

[rhutuhp ipnui tymj 63 unten, puttu pjtuuttup jutfhpp pu 64 oben, putut 
tjutpqjuuflrutp pjtuuttup VIII 70 3 unten etc. Ebenso floriert noch 
dasselbe Pronomen im na. Dialekt von Arabkir, woraus 
nach Hant. ams. XIV p. 251 f. folgende Beispiele angeführt sein 

mögen: puut ujmbmjl‘ü puttu fuohmij ^ [Am outy[Abpp puut 

jmpfcpogu^ pum bm^uLmntA ? putm tjp*[p [jujßp* puA tu ^ pum bm^tti.- 

ut[A pum »Ppppu upppu pum Jmpq.p. Danach bezeichnen die 
Demonstrativa p U m ? pmm ? [Am ? im Unterschied zu den übrigen 
Demonstrativen, eigentlich das Nahestehende, Gegenwärtige, 
unmittelbar vor Augen liegende; von dieser ihrer ursprüng- 
lichen Funktion zu der oben §299 fürs Kilikische nachgewiesenen 
Verwendung ist der Übergang ein leichter und natürlicher. 

Zu p. 276 Zeile 4 unten. Vgl. jedoch die von Pol. und 
Nch. abweichende Gestalt des Kausativs im Krimarmenischen: 

-gntAptT^ - gttLÜpu -tjntAl^ ~ 3 °A[Ap^ -tjnApß^ - tjniAfA . So 2 . B. 

zeigen Navasardeang’ Hekiatner die Formen typ ^m^ n Ap u II s. 
pr. VIII 66; typ ^m^rjnAb III s. pr. VIII 66; typ ^mptjntAk III s. 
pr. VI 59, 70, 71 ; ^bnmgntAb III 8. pr. VII / I ; JbnijniAb UI 8* 
pr. VII 66; qmppbgnAfc III s. pr. VII 55; tyuA^nAb III s. pr. VII 54; 
typ ^mpgnötpAp I pl. pr. VH 59; typ ^mppnApth III pl. pr. VII 49; 
t[bp gn Ab L Inf. VII 100; typ dblfubyntA^p I s. Impf. VIII 68 etc. 
Zu untersuchen wäre, ob hier morphologische Umbildung aus 
älteren neuarmenischen ^-Stämmen vorliegt, oder aber, ob diese 
Formen urspünglich sind, so dass das u in -gnApJ] - g ntA[,u etc. 
sich aus älterem d rein phonetisch herausentwickelt hätte, in 
welch letzterem Falle die p. 276 aufgestellte Erklärung des 
Kausativs auf -/wm, - unum entsprechend zu modifizieren wäre. 
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Zu p. 288, § 347. Als weiterer Beleg zur Begründung 
meiner Theorie der kilikischen Stämme auf - ena und der durch 
sie bedingten unregelmäßigen Konjugation sei auch folgende 
Mitteilung Thomsons bezüglich des neuarmenischen Dialekts 
von Tiflis (Tom. Dial. v. Tifl. § 398) hier angeführt: »Suffix 
- ena - bildet im Tifliser Dialekte an zehn Verba, die zu ent- 
sprechenden, vorwiegend mit Suffix a und i gebildeten Verben 
parallel laufen. Die Verba mit Suffix - enal haben eine 
besondere Bedeutungsnuance, die sich mehr oder weni- 
ger vergleichen lässt mit der Bedeutung des iterati- 
ven, andauernden oder unvollendeten Aspektes unserer 
(d. i. der russischen) Verba. In den Handschriften begegnen 
diese Formen vom 11. Jahrhundert ab und sind offenbar hervor- 
gerufen durch die Vulgärsprachen jener Zeit, denn im Classi- 
schen gab es ähnliche Verba nicht, obschon in demselben 
Suffix - enal existierte.« Und weiter: »Im Tifliser Dialekte er- 
scheinen sie (die Stämme auf - ena -) in allen Tempora, während 
die parallele einfache Stammform dieser Verba sich erhalten 
hat fast ausschließlich nur im Präsens und den mit dem 
Präsens zusammenhängenden Bildungen«. Solcher einfacher 
Stämme, die ihre alte Indikativform gerettet haben, beobachtete 
Thomson (Dial. v. Tifl. § 415) in der Tifliser Mundart folgende 
sieben: im, unim , gidim , kam, pitim , aze und kanam ( karam = 
farlnr) ; lauter Verba, die, mit Ausnahme des Verbum substan- 
tivum im, Parallelformen auf - ena besitzen und auf das Mittel- 
armenische zurückgehen. Vgl. auch Tom. Dial. v. Tifl. § 427. 
Weniger rückhaltlos vermag ich Thomsons Ansicht zu teilen, 
dass diese ewa-Stämme bereits in der urarmenischen Sprache, 
noch vor dem Verfall derselben in Dialekte, entstanden seien. 
Sicher fällt ja die Entstehung dieser Stammgruppe in vor- 
mittelarmenische, d. i. altarmenische Zeit; sie dagegen weiter 
zurtickzuverlegen in die Zeit der sprachlichen Einheit, des 
Urarmenischen, verbietet der Umstand, dass die classische 
Sprache diese Bildung nicht kennt, da doch, wenn dieselbe 
schon in urarmenischer Zeit entstanden wäre, sie sowohl dem 
classischen wie den übrigen altarmenischen Dialekten hätte 
gemeinsam sein müssen. 

Zu p. 302 Rdn. Doppeltgesetzte Indikativpartikel 
zeigt der Dialekt von Arabkir, woraus Hant. ams. XIV p. 251 f. 
folgende Beispiele bringt: If ^ l »ist, wird«, nLülrüuij Ijnt. 
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»hat«, 1/ ßuus IfnL »sagt«, Ijm. yuij 1/nL »kommt«, !/* l/um l/nr 
»macht«, I/* uinjbui tfnL »nimmt«, l/nLt/m l/m. »verlangt«, l/numu l/na. 
»giebt« p. 295 n. s. w. Daneben erscheint noch die einfache, 
bald vor-, bald nachgesetzte Partikel: lf Ir [Ja* »geht«, 1/ fit 
»zählt«, w bub tu l/m. »sieht«, qpl/lru 1 /ul »schickst«, l/* lr[Jui jifu- 
l/i i/iiiu »er geht, lehnt das Ohr an«, { y bpu/b ^muhp l/nt 
»gehen und gelangen« n. s. w. — Analog entstand in derselben 
Mundart durch Verschmelzung der zwei abwechselnden Futur- 
formeln di + Präsens, Präsens + di eine dritte Kombination 
für das Futur: di + Präsens + di; z. B. nach Hant. ams. ibid. : 
ui* l^but ui fi »was wird machen?« ; t/tubt/aum uifi munT mfi 
»werde Klage stellen«; ui* liifnT uifi »werde machen«; mfi quy 
uifi »wird kommen« p. 296 etc. Daneben noch: /tunbui <#*/# 
»wird nicht nehmen«; mnbuau mfi »wirst nehmen«; m* bfJunT 
»werde gehen« etc. 

Zu p. 307 Zeile 1 ff. oben. An die Stelle des indikativbilden- 
den Verbalnomens auf - um resp. auf -is tritt ausnahmsweise 
im Jlf. ein Partizip auf -man. So entstehen nach Patk. dial. 
p. 90 ff. die Indikativ-Präsensformen: 
t/buiJuib unT »ich gehe«, 

uitruJu/b utu »du siehst«, 

tfiuipduib uij »er flieht«, 

uiuiTuh, u/h_p »wir nehmen«, 

/ ui/Juib uiß »ihr weinet«, 

l/tu/Jtub u/b »sie sind vorhanden«. 

So auch: mtu/Juti» unF »ich gebe«, l/n/Ju/b und t/n/Jtub uuF 
»ich gehe, ich komme« etc. Vgl. schon Schröder Thesaur. 
ling. arm. (vom J. 1711) p. 356: 

Ir o'Z* Jon. funa.unt.ij/ QnLr/bijfih tu 
f|^v ‘btuuft/pb t/nL/h t/n/Jtub tu 

Sed mendose loquitur Sjulfajensis, 

Dicens: Guln gulmana (lupus venit). 

Vgl. auch aus $nLqtujlr 3 t.ntj (Alisan »Armenian Populär 
Songs« p. 13) 

V. 3: *\*bpfi t/btuJiub tuß ^b**/ f* \Onpututub, 

V. 11: fjuif aug p nr/Jtub 1 t/jiLß np t/btuJutb ujg» 

Dazu Partizipium präsentis: t/buiJh/b ? uibuJhA tfiutfuJ'u/b, 
tunJiub ^ /tu/Jiub ? !/ut/ tfu/b etc.; und weiter mit Übertragung der 
#iatt-Form auf das Präteritum: 
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ifüutJtuü ft »ich ging«, 

utLutTtuh ftp «du sahst«, 

tfitufuiTatu tp »er floh«, 
tun Jtuu fütg »wir nahmen«, 

^ tupdutit ftp »ihr weintet«, 

IpnitTu/ü ffu »sie waren vorhanden« Patk. dial. 90 ff. 

Sonst erscheint diese Bildung lediglich als Partizip prät. 
pass. So im Ak. (Öanik. p. 393): t^pJh/ü 4 ~ normal na. qpnL- 
utS" £; t^pJutü 4" r= normal na. r^pnLutS' 4; p^tu^Jufu f = normal 
na. _gut£nLut£ k\ ferner im Sr. (n. Margoliouth im Journal of 
the Royal As. Soc. vom J. 1898): goxman »gehängt«, zardrman 
»geschmückt, gekleidet«, Rahman »gezogen«, knnan »geschrie- 
ben«, pa$man »geöffnet«, kovman »gelobt« etc.; wie denn auch 
Zt. dieselbe Form, hier zu - mon differenziert, zeigt, als ipmon 
»gekocht« nach Lautl. § 43 Anm. 1. 

Das Verbalnomen auf -man ist identisch mit dem neu- 
persischen Derivatum auf O lo man ; dementsprechend ist es 
im allgemeinen nur den mehr oder weniger unter persischem 
Einfluss stehenden östlichen oder zentralen Mundarten eigen; 
von der gebietenden Stellung, die dasselbe im pers-armenischen 
Dialekt von Julfa einnimmt, stufenweise absteigend, je weiter das 
Sprachgebiet nach Westen hinläuft, verschwindet diese Verbal- 
bildung fast gänzlich im eigentlichen Westarmenischen. Das 
Kilikisohe kennt nur das vereinzelte maw-Derivatum id\uh Iman 
(aus *li-man) in der Verbindung ft itTu/u i Iman »vollständig, 
ganz« 41 18, 57 l, 71 n, 93 17, welcher vereinzelte Fall auch 
auf die modernen westlichen Dialekte übergegangen ist. 
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Über die vulgärsprachliche Fabel- und Morallitteratur 
der mittleren Zeit, 
spez. die sog. 

Vardanischen Fabelsammlungen 

in ihrer 

sprachgeschichtlichen Bedeutung. 

Das sehnlichst erwartete Werk N. Marr’s: CöopHHKH npHTYb 
Bap^ana MaTepiaiu axu HcTopiu CpeÄHeB-fcKOBOH ApanracKofi JhtTe- 
paTypw liegt nun endlich in 3 Bänden abgeschlossen vor. Von dem 
richtigen Standpunkte ausgehend, dass der Versuch einer sog. 
»kritischen« Textausgabe für dieses Litteraturgebiet verfehlt oder 
doch verfrüht wäre, hat Marr die sogenannten Sammlungen von 
Vardanischen Fabeln und Parabeln in all ihren mannigfaltigen 
Redaktionen und Überarbeitungen unverändert mitgeteilt und so ein 
Werk geschaffen, das eine wahre Fundgrube sowohl in stofflicher 
als in sprachlicher Beziehung für die nachclassische Fabel- und 
Morallitteratur darstellt. Die sprachlichen Eigentümlichkeiten dieses 
Litteraturkomplexes hat schon Marr gehörig gewürdigt und, soweit 
es im Plane seines Werkes lag, verwertet: die mit vulgärsprach- 
lichen Elementen durchsetzten Stücke gelten ihm mit Recht als 
spätere Produktionen, die von den eigentlichen Schriften des Fabel- 
dichters Vardan zu sondern sind; das vulgärsprachliche Element 
wird hier mit entschiedenem Scharfsinn als Kriterium für Echtheit 
und Ursprünglichkeit oder Unechtheit der verschiedenen Texte ge- 
handhabt. 

An diese rein litterar-historischen und textkritischen Vorarbeiten 
Marr’s anknüpfend wird folgende Untersuchung denselben Gegen- 
stand von sprachgeschichtlichen Standpunkte aus weiter ver- 
folgen und beleuchten, indem sie sich folgende Fragen stellt: 
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1) Welches ist das gegenseitige Verhältnis der verschiedenen Redak- 
tionen zu einander in vulgärsprachlicher Hinsicht, und lässt sich 
daraus irgend ein Schluss auf Alter und Entstehungszeit dieser 
Redaktionen ziehen? 2) Wie verhalten sich die dialektischen 
Elemente dieses Litteraturkreises zu dem Eilikischen? und in wie- 
weit bieten diese »Materialien zur Geschichte der mittelarmenischen 
Litteratur« in ihrem niohtclassischen Teile auch wirklich mittel- 
armenisches Sprachgut? Die Lösung dieser Probleme wird sich 
ergeben aus einer Zusammenstellung der verschiedenen Rezensionen, 
wobei jede einzelne derselben je nach dem in derselben hervor- 
tretenden vulgärsprachlichen Material charakterisiert werden soll 1 ). 

Mr F = Ejmiaciner Codex No. 2281. Graphisches. Älteres 
b in nichtletzter Silbe wird zum Unterschiede von jotiertem e-Laute 
mit b bezeichnet! gbpblju 325 15, tuabpbg 280 a ll, m <f£gitoqh 331 4, 
pbpb^ 320 6, tpfunutanupq. 308 6, bljfi » 324 6. 7, bßbg 341 2, 

184 io, kl^L ll6 ‘ 17 > Wc 319 l, 332 5 , 334 4 etc. — Phone- 
tisches. Vokalschwund: m ugaug 329 18, mugfA 325 2, 329 18, 
pbpbfA 175 10, bfhbtf 1 1 6 a 11, ^ jauAauj 96° 8, 329 11, aMraAft 317 2, 
unL£uäiuuj 324 12^ q.tfu$p 325 5 j [nuuülfffü 325 6j 1^9 9. d. 

jau = jb : ft jbtv^JrA [= kl. ft jauaafbA) 335 19, jbta^ba. (= kl. 
jauai^ba.) Var. 170 2. Cl. Ir = ft ; jftpftl^nAii 326 6, 301 10, 109 a 13; 
tffttyl Var. 168 12; gf^ffb 328 1. cl. m L = wpt 314 7, 331 18, 
333 11 cl. p = ft i tpftJuap 325 7. cl. uaj = au ; 335 12, aub 320 7 

neben 324 14, aujUnp 313 9, aujannp 331 13. cl. nj = n$.i bp - 
tprfLgtttg 335 11, fyauiajbgmag 301 13, £ utmntg 341 2, auiana £ 333 9, 
fitA 24 4, IfntA r 326 5, gn 339 3 neben älterem faaT <*?*/« 

ibid. cl. auj = b (Jr'j : bgf> 301 7, ft jbaptA Var. 168 28, $[bgbufaa/lA 
Var. 168 28, Xftbg 327 2. cl. bau = b : fabt/ U6 a 3, tbbbfi 
280 a 5, Jbttb ^ 318 1. cl. bau = au ; pron. f*P m P 95 b 7, 176 4. 8. cL 
flau = bi *(b uf 310 1. 2. cl. faa. ==z ft ; pron. fap 340 4, ftplA 333 3, 
ftplAp 320 7. Konsonantenschwund: *#«/£ 324 4, 331 6, matbgboqu 
331 4, Ubn. 337 4, Xata.fi 332 7.10, 334 3. Aspiration des Auslautes: 
^ßlaaagk t (= d. yß. Jaugh) 334 5, bpaft (= Cl. bpp) 220 a 7, 306 4, 318 4, 
319 2, 324 14. 17, Var. 189 2. cl % = L : ^agmummt^h 163 b 10. 

1) Zitiert wird in Folgendem nach der laufenden Kapitelnummer 
von Marr’s Textausgabe. Die als Varianten gegebenen Vulgarismen sind 
ebenfalls angeführt unter Verweis auf das betreffende Textkapitel mit 
Hinzufügung des Zeichens Var. Zitationen auB Bd. III werden durch 
die römische Ziffer HI gekennzeichnet; außerdem wird sämtliches Mate- 
rial aus Teil III nach der Seitenzahl zitiert. 

Karst, KilUriKh-mittelarm. Volkssprache 27 
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cl. n. == p\ luphtnT 301 14, 313 13. 15 ; aipiilru 68* 4 , 293* 6, 320 5, 
339 2; mpH 306 8, 328 1, Var. 168 3; mp%bp 324 12-13, Var. 
188 7; uipiilrL Var. 184 8, Var. 186 5-6. Einschaltung : fJm^uipfi 
276* 8. — Morphologisches. Qen. sg. auf -fi für cL - ty : lpf>% 
Var. 187 6, tnqjfh 314 io, Var. 183 4. Gen. sg. anf 
331 29. Instr. sg. -4^»^ fttr cL ~^pp ; tflruiirtjirpnif^ 336 4. 5. Akk. 
Plnr. -p ; um ^ nufr-p 116* 2, tju/upu 280* 12, t^miJrpn iph Var. 

175 16, 325 13, fl(n‘p&‘p 304 8, qjJrnpii r Var. 189 11, qJiup- 

ifcpbi 142* 12, ^ phpmbpb 329 9, ft S-uyppb 338 4, ft j fu ftjfb 96 c 7, 
^ jwjL u»ifutup^p 335 7, jlrpfyffopb 334 6, b^tbp# utputp 307 2. 
Qen« plnr. -bgi 333 7, ; fulrgu 333 10. Plnral anf -4^i; qtulg- 

*utrpb (Akk.) Var. 186 4, pmytljiitrp 324 6, tfpbpulrpu Var. 188 1, 
tpjnqb-pii 325 14, J-tuAph 331 29, S-mgtrp und hugtrp% 340 2. 4. 5, 
&atn.trp 176 8, 142* 8 — 9, tjßufiiuiujuip^lrpii 329 2, fiyfcjut'p nnd 
frh" 325 12. 16, ftfinljlrpii 338 6; Gen.-Dat. ptnJrpnA 276* 10, 
&-unfJrpnt5t 340 2. 3. 4 , ^mittrpuLb 338 4, IfiAIrpnifb 276* ll ; AbL 
fi b-mnhpnüa 338 7, ff Iftup&hrpntjU 340 7, ft jtrplfuihifqlrpni% 340 7. 8. 
Instr. iftnljb-pmif- 338 3. Plnral anf ^uft\ pjup£%fi (v. ptupnii i) 338 2, 
tp iLpujUfhfiut (v. tfULpufiuj] 96 c 9, fu irjopiffth (v. fulrfop) 324 18, Akk. 
ylftupuphftif (y. Ijauptuu) 301 8, pfplifi (y. pfiff tp) 332 5, (v. 

qfnt-fu) 338 5, ft juauffu» ^Lftb (v. mufftu^ arab. aJjl) 324 15. 17. 18, 
JtujAtfttfth (y. JiujJmtif arab. np. tr. 338 6, utitfufUifltft (v. mnf- 

uftuinf) 338 3, Akk. guutfufhuthftu 338 5 ; Gen.-Dat . ‘utujfiufUnjü (v ,%mjftuf 
arab. wuü) 301 2. Plnral anf -iffi : ft tfulfifffh »zu den Knieen« 96 c 7. 
yulfnLftut »deine Kniee« 96° io; nuuffi »Füße« 335 19, nmtfjfu »die 
Füße« 335 22, 336 3. Plnral anf -m%: glftutVu »die Pferde« Var. 
182 4 . Personalpron. : I pers. ft Atg» Ab 163 b 9 ; UI pers. ftp 340 4, 
ftplrit 306 8, 333 3, Var. 188 3, jfiplAp 320 7. Reziprokpronomen: 
qfiputp 95 b 5. 7, Var. 176 4 . 8. 12, ft jf>p^p 298* 4 . Demonstrativa: 
Suffix III p. ui in £ tu Lp ui 28* 2, £ ntffiui 339 4, ^nqlrlfut 339 5, 

lutjbut 24 c 6, qju LunpuAifiui Var. 189 13; Gen. mjunp 313 9, wjmup 

331 13; Pron. ftum in ft jffuut pqpb 4 ** 319 9. Präsensstamm: 
a) aktiv: ^4if 308 7, ^tuppurngbhiT 116* 8, JtubtT 116* 5. 9. 14, 
fJutbu 116* 5, Jutirit 338 4, ifihbtia* 329 5, l/l/bunT 336 1. 2, ffpntL 
328 4, uvAvWiT 95 b 3. 5, 333 11, rnktfulp 325 15 ; b) passiv: 
Pnqtflt 322 7, funptffi Var. 168 24, ifiufiuffi 336 6, iS'Utyi 163 b 4, 

I94b% 183b 8 > jfrl'lfi 322 6 > ( = m kp) Var. 172 3. Präsens 

I pers. plnr. u»Ab%p 116* 18, 324 18, 41^ 333 9, nLumtgtu- 

%b%p 326 4, itfmVbp Var. 185 4; gfrfhp 336 3, 163 b 3, 
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^anmtuüpüß 218* 3, nLüftl iß 1 6 3 b 2, tnu/üffbß V&T. 175 19) ^tMntatk bffaß 
Var. 182 3 5 qm%ß 95 b 7 , bpptnbß 1 6 3 b 3 . 5) 280 a 5, 329 5) mbu- 
*bnLüg 95 b 7 . Indikativ präs.-impf.: Ijnt. anätbiT 116*19, 339 3, 
IjnL utpübaT 313 13, IjnL bjUbd* 325 6, IjnL ja^utübiT 325 7, IjnL £ut- 
* hbiT 325 9, IjnL ’&u/btu^baT 325 10, IjnL iluibtT 116* 5, Ijni. jjuptHrtT 
325 12, IjnL nLtjbJ' 305 11, ^nt ujua^biT 329 12, IjnL nttjutUbaT 331 17, 
IjnL anbuutübiF 4 C 5, Ijnt. JbnbfitT 331 9, IjnL iiuijfij' 314 10, Ijnt. ptu- 
1 tunT 325 7, IjnL tjustT 325 4, IjnL bpPutaT 68* 8, IjnL ljb%maT 329 4, 
IjnL tnuttT 320 7, IjnL gutitljataiT 314 14, IjnL untünLiT 68* 5, 313 12, 
IjnL pnqnLtT Var. 189 8, Ij nL uibtiünLiT 314 14 \ IjnL utnStbu Var. 184 5, 
IjnL uiphbu 68* 4, 293* 6, 320 5, 339 2, IjnL maJrpbu Var. 171 11, 
IjnL fuütjpbu 333 5, IjnL nLtjbn Var. 184 12, IjnL guthbu 339 4, IjnL 
uttuu Var. 171 6 ; 4 ul tun t 320* 7, 331 19, Ij nL uiujtnb Var. 170 10 , 
4". l/pl 305 9, 4»i juiiifpfc 305 2. 15, l,n L ^lupgtuhk 308 9, l/nc $pua- 
Jlujt 218“ 3, 4». Lfk 320 9, 4 hl Jut t 220» 4,* IjnL 276 ‘ », 

4»(. aLint 319 10, Ij nL uu/hltu^uapb 280* 15, IjnL uujutbtuüb 220» 4, 
IjnL a[uapb 163 b 9, IjnL gruiTaupJrijbfc 305 8. 9, IjnL ipbtjjab 116* 18, 
IjnL ptupljtuhauj 314 18, IjnL gntj 95 b 2, 280* 2. 3, 308 11, 314 9, 
319 7, IjnL funnüauj 142* 14, IjnL vaaaaj 305 2. 16. 17, 321 10, IjnL 
uaanüfa 380 8, IjnL utitbnL 310 3, IjnL uujujiiübiip 325 4, IjnL ajutüß 
Var. 171 6, Ij nL bpPauüß 325 3, IjnL 95 b 2, Ij ul tjnp&b*lt 

142* 14, IjnL Ujtumuanb*li 331 19, IjnL 95 b 5, IjnL anbuuabbta 

338 1, IjnL ^tuuahpia 340 5, IjnL nLMtthffh 338 2, IjnL ljb*iataali 338 4, 
IjnL PntjnLla 325 12, IjnL anbuünLü 338 6J IjnL [upaannl.fa 304 6, IjnL 
afanpltfi 305 15, IjnL qutjfi 69 c 5— 6. IjnL bpPaujfi 302 19, IjnL jwjujbfip 
313 17, IjnL aatütjau^ubp 331 25, IjnL aujpbp 276* 12, IjnL uiubp 322 4, 
IjnL aujtübp 324 12—13, IjnL pbpbjt 313 2, IjnL qpbp 324 13, IjnL qbbp 
331 28-29, IjnL bjuahbp 142* 1, 331 28, IjnL jfikp 218* 1, IjnL jjjkp 
116* 8, IjnL bbbp 276* 2, IjnL Ijuaplp Var. 187 1, IjnL Ijjjibp 298* 1, 
IjnL £aaialp\ja~^bp 304 1, IjnL 1 $u/btuj£p 325 15—16, IjnL ’bjkp 116 a 7, 
IjnL 4 üfjaa%auljb p 142* 9- 14, 276* 3. 5. 9. 10, IjnL ifibbp 329 2, IjnL 
njpbp 340 3 — 4, IjnL nLahbp 329 3, IjnL £pbp 331 25, Ij n Latin an IjbgnL- 
guaübp 4 C 5—6, IjnL ajanpbp 116* 3, IjnL gnfubp 339 2, IjnL jpupibp 
142* 17, IjnL pauüaujp 331 29, IjnL q&ßp 293* 2, 331 21, IjnL bpPuajp 
Var. 169 2, Var. 189 1, 276* 9, 308 9, IjnL bppmp 319 6, IjnL muap 
301 11, IjnL aunünLp 306 5, IjnL jünLp 276* 4, 306 5. 7, IjnL auqauqua - 
4 W 307 7, IjnL aunübftia 306 2, IjnL ijbbffü 142* 13, IjnL nLanbjiii 
325 1, IjnL janafabfih 331 30, IjnL antnubfi 1 306 4, 318 1, IjnL guaübffh 
306 2, IjnL anauj/Ai 142* 7, 329 2-3, IjnL jhnLpa 306 3 ; daneben er- 
scheint Präfix IjnL mit folgendem vokalischen Anlaut verschmolzen 

27* 
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in tfnunbiT 68* 3. 4. 5, IflrpPmtT 116* 9, 318 5, 331 9, 335 4, k k r~ 
P-u 335 3, IgnL^iru 313 13, 305 10, Ijutufc 15*4, k mu ik 305 10, 
fftiLuitr Var. 182 5, l/ntglft 313 21, l/mutp 293* 2, lfiupb»£p 315 2, 
IflrpPutjp Var. 176 1, 335 1, IjnLmfcp 276* 10, fyi mglf/it 331 5, pp- 
puypb 306 9. Aoristformen mit doppeltem Augment: tpirm (IQ sg. 
Aor. n. mutf) 304 10, 313 21, 324 10, Var. 169 3, Var. 184 12, Var. 
189 4, neg. ^tpbm Var. 187 3 ; tptf (UI sg. Aor. n. gm L ) 163 b 4, 
301 14, 318 4, 319 2, 324 7, 331 16, 335 6. 8, 341 2, Var. 183 2. 3, 
Var. 189 2, neg. ^tpb^ 320 2; dazu Imp. II sg. mpb^ 95 b 5. 7. 8, 
116* 4, 304 8, 318 2, 324 11, 325 3, 336 4. Aorist III sg. auf 
-bg ; mqmmbg 116* 8, tu qm qm Ir g Var. 183 3, tui.l,pbß 280* 11, 

qbby Var. 180 2, 324 1, 341 l, qpbg 324 13, t»f>bg 341 2, put^bg 

Var. 184 11, pbg 329 12, P[bg Var. 168 35, S-mpbg Var. 180 3, 
fud&rg Var. 109* 4, l/aipbg 298* 2. Ijmtqbg Var. 175 8, 326 5, fenlrg 
341 4, tgnmnpbg 329 6, l/ulj&bg Vu. 183 6—7, lfmpbg 95 b 9, 333 11, 
Var. 168 29, <** wJpoLpbg 327 5 , igbg Var. 109* 13, Var. 184 10 , 
326 4, 329 8. 17, 335 5, Xtftbg 327 2, qm^mpbg 220* 9, ipljbg 

308 8, 325 14, 333 5, J r p u phbg Var. 168 18, Var. 180 3, ‘umfumbg 

Var. 186 9, Jfobg Var. 184 8, mgbg Var . 187 3 , tgm^bg Var. 184 10, 
326 5, 301 10 , 330 6, ^ mpmjpmiibg 220* 6. 8, ^mp^mpbg Var. 186 5 , 
tgtummn.bg 331 14. 15, Jmpqbg 95 b 9 — 10, utgtuhbg Va T. 109* 13, 
298* 3, 301 12. 13, tftuqlrg 298*3, 314 20, t/tmpbg 95 b 8, tfiotfinfuirg 
Var. 186 4. a - Aorist als Vertreter von olassischem i-Aorist: tTmmt. 
116* 15, 280* 11, 327 2, 335 15J bpmj 280* 8, b^m 280* 10, 

301 16, t^L (b L tuL) Var. 184 10, 220*6. 7, 301 3. 12, 320 4, 329 15, 
335 7, {b^ut^j Var. 109* 13, Var. 188 4, 333 4| qmmj 68* 4, 

280* 10, gmutL Var. 109* 5, Var. 180 3, 218* 6, 315 4, 329 18', 
334 5 *, tnbutuj 315 7, mb um 319 8, mbutuL 142* 16, 308 10, 
315 5, 319 8, 320 4, 324 3, 327 3, 329 15, 333 7, 335 11, Var. 
186 4', bqmp Var. 168 32, bqun. 218* 2, 315 4, bqmu 340 1, neg. 
^ bqmt. Var. 170 9J 308 1, 315 6, 335 14, neg. fJLfymt. Var. 

186 5. Aorist auf -mj für olassisehen Aorist auf -bmj : tftmpmL 
333 13, 335 6, Var. 169 7. Aoristformen von gbb^ mua U m P h * r L • 
krfp (bgftp) IE sg. 280* 11, 319 1, 332 5, 334 4, Var. 169 3, Var. 
175 9. 10, Var. 189 2. 5. 11 ; qpffu IUpl. 340 2; mtf/fit UI pl. 305 12, 
324 16, Var. 180 8. 10; mpfi» UI pl. (v. mpbb L ) Var. 170 7. Aorist 
des PaSSlVS: pjugtftUL 314 ll, paqtjtuL 322 5, £t[u ugiftrgmL 335 8| 
tftnfutfbgmL 325 2, [gi[bgutü 163 b 8. Imperativ Aoristi: II sg. pu%t 
116* 19, bbW 304 8, faph 116* 4, Iqtr 336 5, t m Ak 336 4 > 
bpqxpltgftp Var. 189 ll; U pl. mugkg 325 4, pdbgtß 301 18, 
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iph^ptp Var. 170 5, unjtp 305 io. Gerundiv: ufmmnLbpu. t »ist 
zn loben« 220* 10, bh qhmptL »müssen gehen« 307 io. Partizip 
auf -ui^; utbljtu&~ 307 5, p nLubgtnb 307 6, bpljuiphuä- 116* 7, Iftuü- 
Ijüaub 320 5, Ifnuiptub Var. 170 4 — 5) ^utppjub 327 1, Jbtuuhfk 309 2, 
nLnJrtjwb 305 5, ummmlfmb 15* 1 \ qputb t 313 3, 316 1, 317 l, 
qpmS- tp 324 14, 33 1 22, ^uftamb tp 331 27, bfuthutb tp Var. 168 40, 
fjfbmb tp 331 20. 26, tfrnplmb tp 317 3, ( 331 3. 11. 31, tp 

Ijtufumb 22* 2, tp »(ui p u/S- 327 3, fbu qptuS- 24° 4. Partizip auf 
ptp^L ^ 6, bljlrL kJ* 116* 18, 116* 17, mifrbf_ biT 

Var. 189 3, ip^i_ t Var. 184 16, umbqbbf^ t 335 3, luauagb ^ Irl t 
331 1, Var. 182 4, b% 321 9, mpb^ tp 315 5, tp 

315 5, tp frtunfru/üb^ tp 280* 10, fäfob tp 306 10, 

In tinlr^ tfrb 325 1, iftuifub ^ tfrb Var. 171 2) trtT qpb^ 315 8, biT 
Jmb ^ 329 10, trtT ut bub ^ Var. 184 4, bu qpbj 324 15, t uipb^ Var. 
J88 5, t tp^L 314 17, t bbb^ 324 5, Var. 168 21, t t mLUt ^ r [_ Var. 
175 16, t ipt^L ®> t tBimpb^ Var. 179 6, t ujut^b^ Var. 184 16, 

t uibubj^ 313 19, bb npbj_ 331 3—4, tp 321 1, tp Var. 

109* 10, tp tp^L Var. 175 21—22, tp l/nfub^ 293* 2, tp f/tgb^ 
329 18, tp uufuiiibf_ Var, 109* 12J f b§T annfrtyb ^ 318 3, fbJT t^b^ 

116* 17, ^4] 313 19, ft / uutLub ^ 313 19—20, ^t l/nfub^ 

313 20—21, ft t ur pbi_ Var. 168 15, foftuifrbj 313 20, ftp wpbg_ 
Var. 168 14, ftp fyb pb ^ 324 4, ftp unfb^ Var. 109* 10, Var. 184 15. 
Außerdem finden sich schon Anfänge des ^-Partizips : bjbp t 
116* 18, btT mnbp 320 6, tp utnbp 306 10, t [jtp Var. 189 4. 
Indikativformen des negativen Verbs: Präs. fbtT fi l^mpb^ 331 8, 
fbtT fr 321 3. 4, fbu ft 325 3—4, fbu fr fr>oufr i [_ 331 17, 

iM" b ’bfrbL Var - 184 5, fbb ft rnnbrn.^ 310 3—4, fb% jt Ju °'"&L 
320 9, ftfrp fr [ptj- 304 7, ftfrp fr utpisb^ Var. 186 5—6, ftp fr p^S“ 
^ 306 9, ftp fr qfrufhj^ 319 7, ftp fr bpPtuj_ 308 10, ftp fr 4"foqffr§_ 
307 2. Daneben erscheint erst vereinzelt das jüngere Verbalnomen 
auf -p ; fjt jfrJntütup »merkt nicht« 325 9, fb\ § fr lfmpbp b£ubg_ 
»können nicht hinaufsteigen« 338 9. 

Mr C = Ejmiaoiner Codex No. 1684. Graphisches. Für 
altes ut erscheint häufig die Schreibung mj\ tuypb 31*9, brnjl/b 
45* 12, gmjbifb 40* 10, i^' ijnfrib%mjp 70* 5, gmjpwjp 4* 12, tfrau- 
putjmfr 96 b 12, fifrutjfrifbiT 95* 12, uuiayqbgfrii 4 b 2 etc. Analog 
steht für fr vereinzelt frj in qbpfrju 39* 21. — Phonetisches. 
Im allgemeinen findet sich Übereinstimmung mit F. Als besonders 
stark hervortretend seien nur folgende Einzelpunkte hervorgehoben: 
d. fri. = nt; uuqpntp VZT. 60* 3, jtuqp.ni.pU III VzT. p. 145 \ a»n.ni.b 
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39* 6, 95* 1. 5, Var. 78 1, «miuAir 4 b 1. 5, 39* 1. 3. 8. 11. 12. 21, 
95* 11. 12. 15. 19, 96 b 4. 13, III Var. p. 144; Akk. qm na «A 95* 14, 
qmnnLb% 4 b 6 ; Gen.-Dnt. tunnL&nj Var. 63 3, umnL^-nJh 96 b 3, Var. 
158* 25, mnnt.bnLü 96 b 12, III Var. pp. 133, 144; Abi. fl jmnni.bni% 
Var. 78 5; utpnA Var. 78 2. 7. 9. 15, III Var. p. 143, mpnMi 45* 2, 
qmpntSab UI Var. p. 143, mpnLÜmfljmnU 1 1 l b 7J bqJnLp III Var. p. 134. 
Aspiration : jlrpifl ( = cl. bpp) 43 a 9 , Ipupgu (= cl. Ipupqi») 45* 4, 

tympgonp (= Ol. IpupqauLnp) 45* 1, uipfit (= Cl. mp£b) 96 b 2, umgbpb 

v. uvvß (= cl. uutq) 161* 2. Ferner: pnifl»p (= cl. pnLqp) 31* 1 . 
25. 27. 34, pnLfliflfo 31* 4, mjupbpmg Y. utfljpnLp (= Cl. tu qp fl Lp ) III 
Var. p. 145 n. s. w. — Morphologisches. Gen. sg. -fl\ PqPflk 
31* 26, qbqlfl’b 8* 5, Var. 26 4, qbq^flu 29* 4. Gen. sg. -«£: pitl/b- 
pnjy IU p. 173, qbmn^u Var. 173 3. Vokalisoher Instr. sg. auf -mfl 
für ursprünglich konsonantischen: —ipmfl (v. mpmp) 45* 9. Singular- 
flexion ursprünglicher ^-Plurale: zfigfl (Gen. v. i/flflg) 45* 3, ibid. 
l/hpjiu ; pb^gmjm (Instr. v. 95* 16, b n *qg n *fl (Instr. v. fynaqg} 

39* 6. Akk. Plur. ; qjjm^pfb 1 1 l b 3, t Brqgq 96 b 18, qJflmg 
29* 23, qmmmJnüigü 40* 8, yor^lr qbqtugflgü 22* 2, qjMLbgb 70* 1, 
qfltT utqmjgb 70* 8, qJbp aBrqgb 31*42, qbpbgü IU p. 173, qJutpqflg 
31* 6—7, fl IjlruiUgU 40* 6, fl pm^_g 45* 7, fl jfldT 1/mJgu 43* 5, fl pn 
fyautfgq 43* 6. Plural auf -bp\ tujbbp 31* 6, piuhbp 24 b 12, funmbp 
31* 18, Ijuijbpu III p. 173, £ unJrpm 24 b 9, iAjübpü 242 7, Jl^bbph 
45» 2. 3. 5. 6, £,bp% lll b 6, IU p. 175, Ipbp 31* 18, mbqbp 31*18, 
Akk. qßqbpb UI p. 174, qJhppbp 1 1 l b 3 ; Abi. in der jüngeren 
Form auf -4- ; fl Äqbpfa UI p. 174. Plural auf -%fl ; ^nnL^%fl% 
161» 2, Akk. q^ifl^pü Var. 37 4, Var. 30 18. Plural auf t[fl : Jfl- 
ln L flh 29* 6, ii/flii (aus iut[fl%) 72 b 5. Personalpron. I pers.: fl Aqmbk 
31*15; Upers.: fl Zbtfrb 22*14-15, 31*9; Rezipr. fl jflpmp 70* 12, 
Jkk 46 * 23 ? 39a 1) 70* l. Demonstrativa. a) Suff. II pers. m 
in XnLpui Var. 30 14, pbugmfln 95* 16; b) dem. Instr. 36* 17. 

Präsensstamm: m Ji <b (= cl. mn^b) UI p. 174, mjubi» UI p. 173, 
tuhb*h IU p. 173, utn%£p (= cL mnünjp ) 43* 22, mpqbjlfta 18* 8, 
Ißjmußbh IU p. 174, qflmb%mj IU p. 174, lfb%m£ü Var. 37 11, l^b^tmj 
UI p. 174, IU p. 173, qtnhnLiP III p. 174, anbuünLiT 22* 13, 

29* 14, utbuünLu Var. 78 6—7, uibuüna. 95* 7. 9, uibuttnufg 45* 5j 
pass. _gVu mfl 59 b 20. Präsens I pers. plur. ««1 ub%g IU p. 173, pb- 
pbitg 96 b 9 , b*i»p 149* 14, Var. 30 17, fliA*ug 1 1 1 b 6, nunbfcg Var. 
78 7 — 8, lll b 7, UI p. 173, tqw$b*Ug IU p. 173, ifmqtfhg 29* 8, tjm~ 
uitrbg UI p. 173, mutiig 22*7, bflbmqfli tg 22*6. Indikativ präs.- 
impf. : lf ul ijmpbtT 43* 5, IfttL utbutubbtT 4 b 9, bpkbu 149* 9, 
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^unfaupbu Var. 30 14, 1/nL frfmub Var. 30 12, •yat'tt Var. 
30 12, IjnL bpfhuj Var. 30 11, ^nc. tfuijutn/g Var. 158 a 20, uiubß 
59 b 11, IjnL mnbntSt UI p. 175, Ijm. ifrplftrü III p. 175, ^at qkiuyfr 
72 b 7, tjnL trpftuijfi III p. 175, fai £ lULOitniujfrp 43* 10, ^«vc. pgjbp 
m p. 175, IfnL Irplfü^bp Var. 37 4, ^ni. tynunbp 36* 12, l^ttL pp"lkp 
40* 7, 1/nL fulrqiptflrp 72 b 1—2, t/uLgtr^bp 70* 1 J mit vokalisch an- 
lautender Verbalform verschmilzt fai . ; IjnLqtrii 18* 15, 4«n«vför Var. 
163*4, l/utufplih 8* 16. Doppeltes Augment: 96 b 2, UI p. 174, 

IU p. 173 (bis); dazu Imp. II sg. mptrtf 29* 8, 43* 8, 70* 5. Aorist 
UI Sg. auf -1^: muhrg 40* 10, piüihrg 29* 12, rhudmbtrg 36* 2, 
bnuitrg 43* 23, tjwptrg 22* 9, l^mptrg 95* 14, ufiu^trg Var. 93* 7, 
ufbt^hrg 22* 12, ifrui^lrg 43* 22, £"trg Var. 67* 3, Var. 93* 7, UI p. 174, 
ipkg 96 b 3, ZiuJpbg 44* 6. a- Aorist als Vertreter von claBsisehem 
t- Aorist: gunuj 95* 18, ifjuutL 24 b l, III p. 173, 174, gmmu 39* 2; 
fr^tut, Var. 37 7; uiItuiul 36* 15, UI p. 174, utiruuth 36* 22; Junuu 
22* 10, 36* 18, 70*9; trpmi. 70* 16, UI p. 174, Var. 93 7, Var. 37 6, 
trgutü 242 5; IrqtUL IU p. 173, trqmg Var. 30 16, trguth 29* 2, 39*2, 
UI p. 175; irlfutL 8* 4. Aorist auf -mj statt älteren auf -kuy : 
ifraifuiUL 4 b 11, ifrutfrituü 59 b 13, Var. 163* 7. Aoristformen von 
L ub L : I utrgtrp U sg. Var. 30 7-8; irqfrp IU Sg. 70* 2, IU p. 173; 
gpfi r IU pl. 72 b 5, lll b 8, Var. 26 1, Var. 37 4, Var. 158 3. Par- 
tizip auf : IrqatS- 59 b 12, lArnutä- 39* 7, UI p. 173, lfuiujui&- 
UI p. 174, 4 ulrt[Ui± 96 b 8 , uftpu IU p. 174. Partizip auf 

IrtT 96 b 6, triT tftrptr^ 161*9, ^tr%g uitru Ir ^ 36* 30. Daneben 
zeigt sieh schon Übergang in das jüngere r-Partizip: ^biT l/bptrp 
»habe nicht gegessen« IU p. 173. — Von F unterscheidet sich 
diese Handschrift namentlich dadurch, dass sie für die älteren 
i-Präsensthemata regelmäßig e-Themata schreibt, so z. B.: /fibtriig 
(== kl. ifrfcfrfcg) 7 0* 5 ; tfiu[b%g Und ^#in Lb%f> {= kl. If IUI 95‘ 10. 11 ; 

jniSilfcg (= kl. pApiig) Var. 67 55 fukqyiyuj, (= kl. fulrq^iph#) 
Var. 163*2; U/^U»U7^I^ (= kl. mqm uti^hg) Var. 163* 2; ^ifrtujfri^JrtT 
(= kl. x fim/uJiiT ) 95* 17. £s ist jedoch, in anbetracht der großen 
Übereinstimmung, die im übrigen dieser Codex in allen wesent- 
lichen Punkten mit Cod. F zeigt, letztere Abweichung entschieden 
auf Rechnung späterer Kopisten zu setzen, ebenso wie noch einiges 
andere, den Stempel der Unechtheit an sich tragende, nachträg- 
lich in die Rezension eingedrungene Material, wie umgkpng% (Gen. 
pl. v. uuuf) 161* 7, die oben zitierte Ablativform PluraUs fr fytrpfa^ 
sowie die folgenden Pluralformen des Personalpronomens UI p.: 
Akk. ^uLpmiagu 163* 8 neben der echten Form ^fruplrm%g 31* 15; 
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Gen.-Dat. fipwi ag in p. 173 (bis). Nach Ausscheidung dieser, eine 
jüngere Überlieferungsschicht repräsentierenden, moderndialektischen 
Eindringlinge bleibt uns eine mit F wesentlich übereinstimmende, 
sprachlich eng verwandte Originalredaktion, die nur wenig jünger 
als F sein kann und wohl auf C 2 als Vorlage zurückgeht. 

Mr C 1 = Ejmiaciner Codex No. 1711. Im Verhältnis zu C 
zeigt dieser Codex eine etwas altertümlichere von Vulgarismen freiere 
Sprache. Die bedeutendsten Vulgarismen von C 2 sind folgende: 
Gen. sg. pbljlrpn£ Var. 37 7, Instr. sg. tu^Lpm^ Var. 45* 9, Gen. sg. 
gtnßja Var. 26 4, S-mfh-^trpph Var. 158* 4, Gen. plur. mqpkpmg III 
90* 3; m-Plural : upjuü/iu (Akk.) Var. 30 18, fgiphph (Akk.) Var. 
37 4; ei-Plural: (^ r 1/^*1/^) Var. 72 b 5 ; Pron. pers. fi AjhL 

(Abi.) Var. 31* 15 , aJiLptrügi, (Akk.) Var. 163* 8; I Pers. plur. präs. 
uiiLblrüß Var. 67 6, nLintrhg Var. 78 7—8, Var. 149* 5 , mymmfahg 
Var. 163* 3, [fthjihg Var. 70* 5, pLap^phg Var. 163* 3, tyawaphg Var. 
95* 10 , t/anfihg Var. 95* 11, trppuahg Var. 70* 8, Var. 163* 2 ; In- 
dikativ mit IfnL : tyrn. 4 uiJmptru Var. 30 14, L nt -Lphlru Var. 149*9, 
k nL frijvkk Var. 30 12, I/hl ufu*4k Var. 30 12, !j utfutrJ Var. 
158* 20, t/iu. aa.gb% Var. 18* 15, {fffi nuuitrh Var. 163* 4, l^n l muSifcp 
Var. 48 1, f»«. futrqtpLp Var. 72 b 1 — 2, ^ hl Var. 70* 23, fyaia. 

hfilLp Var. 37 4, l/m. trppuaj Var. 30 ll, qjuh Var. 163* 2, 

IfHL mtnahaa.iT Var. 4 b 9*, Aoristformen : imp. aupLt/ Var. 44* 5 ; /aatrgtrp 
II sg. Var. 30 7-8; III sg. Jbg\ L ulrg Var. 67 3, Var. 96 b 3, aujptrg 
Var. 36* 16, gtrhlrg Var. 1 1 l b 2 ; p*aif,lrg Var. 4 b 11 , fumnhtrg Var. 
36* 16, S-pantrg Var. 43*23, Ipnptrg Var. 36* 16, Var. 196*3, tfamptrg 
Var. 40* 8, £ auXptrg Var. 44* 6, igm^trg Var. 93* 8, a/mylrg Var. 
22» 10 ; ftlauL Var. 37 7 , tr L m L Var. 22» 15 , Var. 37 6, Var. 78 4, 
Var. 104 1 , trquaj» Var. 4 b 13 , Var. 30 16, trquah Var. 68 1 , guauih 
Var. 196*6, mtrumh Var. 163* 8; Partizip auf -Ar^ ; Jlntr 1 L Var. 
4 b 9, puaqtr £ trbg Var. 30 17, t haauatr £ VaT. 241 17, L anactr^ Var. 
173 13—14. — Mit C 2 zeigt sprachliche Ähnlichkeit Codex E. 

Mr E = Ejmiaciner Codex No. 2189. Wie C 2 so kennt auch E 
nur das Partizip auf uigmhL^ Lp Var. 109* 12, tnT oiyiAti 
Var. 301 15, L ^ rr lj r T Var. 168 21, L Xaaugtr^ Var. 179 6, L ohntgtrp 
Var. 301 15, fiu Var. 179 6. Im Übrigen finden sich: trp- 
Plural: laaankph Var. 142*8-9, bmatrpna.h (Gen.) Var. 142*7; hp- 
Plural: a^pwpwuüjaü (Akk.) Var. 301 8, haujigüph Var. 301 2, huajuj- 
haa!ü (Gen.) Var. 301 2; Indikativ: h^mum^L Var. 142» 9. 11, 

tfaa. gaapä-hrh Var. 142* 14, t^aaa. aßatfla Var. 142* 13, k nL 4 "itp V*r. 
142» 17, aaiaaap 142» 9, ^ 0 L aaauah 142* 7, ^nt tnaujp Var. 301 11; 
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Passiyformen: ^^ifi Var. 142 a 19 , i?wg*lj*L 313 2 ; Aoristformen: 
Irpklf Var. 301 14, bptm Var. 313 21, Var. 314 12 ; qnpbbg Var. 
304 5, fuJbg Var. 109 a 4, Iqbg Var. 109 Ä 12 , ^ utJpbpbg Var. 
142 a 15 ; uujjfu Var. I09 a 12; uikuun. Var. I42 a 6. 11, Var. 313 5-6, 
iTuruiL Var. 109 a 9 , bjutL Var. 301 5 , k^u/b Var. 142 a 3, bl/mt. Var. 
109 a 6. — Hieran schließt sieh von sprachlichem Standpunkte aus 
Mr H (= Ejmiaeiner Codex No. 2282) mit Indikativformen wie 
t^nL ifaufubtT 356 8, 1/nt. luqiuLpHru 356 6, tfnL tu tritt 356 4—5, ^hl 
wirf 357 3, ljnL ijinjut 358 2, IfftL £uip£u»pfi 357 7, fynt. uttruUnuT 
357 3 ; Aoristformen wie z. B. itpbtj 365 2, qm[bg 364 14, anbuutL 
364 2; ^-Partizip : muh ^ in# 365 3, ^taT utpmpir ^ 356 5; u#<^-Partizip : 
Jbnuib 366 3, %uuiuib 365 5. Die Versionen M, N und 0 kommen 
hier so gut wie gar nicht in betracht, da dieselben nur einige 
vulgärBpraohliohe Floskeln aufweisen, und im allgemeinen sieh an 
die classisohe Sprache halten; so finden sich aus N nur der bp- 
Plural: uauqbp HI p. 92, und ty-Plural: faphlfifi UI p. 92, die 
Prfisensformen t/m. utJut^btT IU p. 92, ^n«. £ pauJaujbu UI p. 82, 
tfbuij IU p. 82, i tirhg tnutUp IU p. 92, sowie die Präterita q in aut. 
IU p. 92, irfauL UI p. 90, 4frpglr^ tp UI p. 92. Kaum interessanter 
ist in dieser Beziehung Br (= Manuskript der königlichen Bibliothek 
zu Berlin [Ms. or. Minut. 273]). Br. zeigt folgende Vulgärformen: 
utLUig UI p. 104, pbniabpm £ UI p. 104, Jtriag UI p. 99, ft 

attrqaubt 

IU p. 99, ßbip l*p u *p IU p. 101, [jfbbiaau IU p. 99, qnpbbitp IU p. 99, 
fubauatt/baubp UI p. 102, anaubpt IU p. 99, agau4nt.fiu UI p. 109, fuau- 
pnLpia UI p. 101, bpban UI p. 101, bjraüj UI p. 98, bgam. IU p. 101, 
anbuauL UI p. 99, 100, i/inwL IU p. 102, aTanaub III p. 99, tftuafuauL 
UI p. 101; f aatbgb £ IU p. 100, pbl^b^ fcffa IU p. 100; qbiaaatb UI 
p. 100, Ifauiqui^ IU p. 104, tgau^uiS’ IU p. 105. Etwas mannig- 
faltiger gestaltet sich in dialektischer Hinsicht die bereits der 
folgenden Überlieferungsgruppe sich annähernde Redaktion A 
(= Ejmiaeiner Codex No. 2189). Erwähnt seien hieraus: bp- 
Ploral IßlrqjJrp Var. 152 l, pJrnuirpan Var. 152 7 — 8; ty-Plural 
qjntjuii/iq. Var. 220 11, jubjopiaffia Var. 225 27. 28. 3S; I pl. Präs. 
nt.antrh£ Var. 218 12, qbu/bp^ Var. 220 6, mtuUp Var. 22 5 53; Ind. 
lfm. [fiia/nT Var. 225 48, fm. <«#<#4- Var. 224 9, auaubpt Var. 2 2 0 29, 
fytu. fuiiqpfcg Var. 225 40, uagauiaauiatf» Var. 220 39; Aor. bqfcp 
Var. 224 7; anbuauj Var. 225 57, mbuutp Var. 225 56; Prät. q^p^i y i_ 4* 
Var. 220 24, aa t m$b L t Var. 210 3, t dbab L Var. 225 17, tp p y p y i_ 
Var. 218 13, woneben sich bereits die fy-Formen fuaupbp t Var. 
152 3, qpirp tp Var. 152 2 stellen. 
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ag = »Fuchsbuch« [\kqndruuiq/$pg]j Amsterdamer Ausgabe 
1668. Mit der vorigen durch Mr F repräsentierten Gruppe stimmt 
diese Redaktion lautlich überein mit Ausnahme von folgendem 
Falle: ^npgnLia Gen. v. £ np q. (cl. npp) Var. 10 l, ^npPnLU Gen. v. 
4npP (cl. npß) Var. 10 4. ln morphologischer Beziehung zeigen 
sich folgende gemeinsame Berührungspunkte: Gen. sg. in p%- 
Iflrpnl Var. 123 8-9. 10, Var. 120 11. 14. IS. 21. 33. 34. 35, 

f>P n $_ Var. 120 7. 8. 26 J Instr. Sg. - hpntf^ (= cl. -bpp) in bg fbpmt/u 
216 3, Ifgfbpn^u 216 5, Var. 132 3. Nom.-Akk. Plur. ; quißa 
^ fipßit 175 19; iTuipqftlig 18 b 19, 25* 2, 66* 11, 142*6.8, I42 b 5, 
175 23, 184 16. 19, 193 9. 11. 18. 26, 203 8, 211 2, Var. 10 12, Var. 
29 12, Akk. qjTutpt^filf^» 142 b 12 , 188 4. Plural auf -bpi u»jbbp% 

214 14, p^bpU Var. 89 10, funqbph 18 b 3. 8. 10, bmnbp 142 a 7, 

kuankph 142* 9, i Jutjplrpit 18 b 17, tHjubph 203 1, ^ubp 66* ll ; Akk. 
qtul/bbpb 186 4, qmjbbph 214 2, qphnihbpla 188 1, qXtaiqbp Var. 1 I 8, 
qnuaUbplt 211 l; Gen.-Dat. pnqbpnA 18 b 6, Jopbpm% 1 8 b 6 ; AbL 
fi funqbpnjh 18 b 14. Plliral auf 4»^; q^jubpb 203 3, 220 11, 

l 8 b 3. 5. 7. 13. 17. 20; Gen.-Dat. jtnLtiljhnjb 18 b 14 — 15* 
Plural auf : Var. 39 12. Plural auf -mb: qlfnubq 182 4. 

Demonstrativum: Gen. uijqnp 25 a 9, uijünp 158* 16, 214 6, 215 29. 
Prä8enSStamm: fijFbnuT 158* 24, 216 3, anbubnuT 79*4, tnbuUmSt 
66* 12, Ipuli^lrqli b*ü 225 44, l^uab^lrgb^pb 225 52, jtutpjb tjUh^U 142 b 3, 
biupnipi^jtb 203 9, Iftriiiuj 223 2, 225 11, ^nAb%mj 61* 11. Präsens 
I pers. Plur. IpumuiplAtp 67* 5, fr nnipbp 203 4, jnLÜphf» 67* 5, tnutiig 
225 46. Erweitertes Augment: bpbm 184 12, 189 4, neg. fipktn 

187 3 (bis); bpblf 183 2, 189 2; imp.iupblj 1 58* 8, 189 io. Aor. 

III Sg. auf -bg: ptaltbg 67* 7, pülfbg 184* 6, Ijtuü^bg 158* 16, bqbg 
186 8, qptybg 197 5, inujbg 187 3, ^jutuabg 188 4, ifutqbg 158* 22, 
ifinfulrg 186 3. a-Aorist für classischen t- Aorist: /£«**. 201 23, 

anbuutL 189 6, jjjuiiuj 220 38, ^guiuiL 109* 5, bpua. 158* 22, 184 10. 

13. 16, 188 3, 206 5, SmmL 4* 1. 12. 13. 14, 184 11, 184* 15. 18, 

188 7, 202 10, ^ JinuiL 184* 12, b k UtL 186 5. Partizip auf -mb: 

pbputb 224 10, Jnqnajuab 188 3, Ifutjutub 220 6. 8. 11, bqmb 192 2, 
lUuanuib 216 2, ijtnputb 186 4. — Abweichend von der vorigen 
Gruppe zeigt zunächst ag jüngere Pluralformen, wie fonLuthffb I8 b 13 
und fanuMiiigb 18 b 2. 3. 5. 7. Auch die Indikativbildung verrät 
jüngeren Sprachstand, indem Präf. fr*»*. vor vokalischem Anlaute 
nun regelmäßig zu ^ gekürzt wird ; so finden sich zwar: fr tiL qnugbaT 

215 32. 20, l^HL f 220 14, l/nt. ^unnnLguabt 214 17, l^ma. 

185 6, Ijm. quatT 215 18, fr*»*. quaj 220 24, fnt muajg 142* 9, fr**. 
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muah 18 b 6| IjnL uttuUfttT 158 a 16, 211 4, Ijni. ututUftu 211 6, l^nt. 
ßbput^auLtuutft 189 9, IfitL ß nt.fi 220 27, ^nt pftbfiJft 1 8 b 7, (jnt. pbpbp 
Var. 168 31, I/ul %£tubtul/bp 175 22, I^ul Jntptujp 188 2, ^nt £utut- 
gbtffh 142* 12, IfnL if&uipnLftb I8 b 14, aber mit Verschmelzung: t/m.- 
qfrtT 215 15. 29, l^nuqbu 184 12, l^nLqb 224 9, 216 3, 1/nLqtp 221 11, 
l^itLUtb 182 5, IfnLuttrh 18 b 8, Ijutnbbu 184 5, Ifbpßuijp 189 1. Für 
die I Pers. plur. Aoristi erscheint bereits das aus dem Präsens ver- 
allgemeinerte Suffix Jiip in der Form Ifbpfihg 226 4. Ferner hat 
sich das Verhältnis des ^.Partizips zum ^-Partizip, welch letz- 
teres in F und C erst ganz vereinzelt auftritt, dahin umgestaltet, 
dass das jüngere ^-Partizip sich verallgemeinert und dem ersteren 
bereits den Rang streitig macht; so stellen sich neben die ^-Formen 
utpIrL b 188 5, btT 187 7, bp 5 a 22, t^nunb^ bp 175 16, 

btT uapb £ 188 5, btT qjuutb^ 213 6, btT [ub^ Var. 95 9, bu tTutbp 
186 9, b tTutbp 184 14, f umbqbb ^ 203 10, bp 'tpb L 189 4, bp 
nLubtjb^ 5*22, bf*b tfumjbj- 203 6, }b *nna.b ^ 184 15 bereits die jünge- 
ren r-Bildungen L ubp b 184 16, tqut^bp £184 16, oßbp b 67* l; 
btT ßnqbp 189 8, bp utbl^bp 213 6, bp l/unjfbp 175 18. Namentlich 
aber giebt sich der jüngere Charakter dieser Redaktion zu erkennen 
in der negativen Konjugation. Während nämlich Mr F und über- 
haupt die vorige Gruppe stets noch das volle Indikativtempus 
lbtT+ ft + Infinitiv aufweisen, kennt ag nur mehr die daraus her- 
vorgegangene gekürzte Form ohne Präp. ft: }bu § futfuft ^ »du fürch- 
test nicht« 184 5, ^bfi k^pb L k° nn t© nicht« 175 14, ^ bp 

2j»P<tfr L »bewegte sich nicht« 142* 18 (neben noch jüngerem Jt 
mftutbp ljb%utp »durfte nicht bleiben« 188 7 ); III s. Präs. ^Jt qftutb^ 
»weiß nicht« 185 2 , Jt •fi[±j»L »stürzt nicht ein« 225 50. Demnach 
gehört ag sprachlich schon nicht mehr zur vorigen Gruppe, sondern 
repräsentiert eine jüngere Sprachstufe, zu welcher auch Mrr. I und 
D gehören. 

Mr I = Ejmiaoiner Codex No. 0. Zunächst stimmt die nega- 
tive Konjugation dieser Redaktion ganz mit der von ag überein: 
^ btT mtftpb l »ich verwüste nicht« 171 11 , ^bp ^ n n »er erfüllte 
nicht« 172 5 - 6 . Wie in ag so ist auch hier das Verhältnis von 
eZ-Partizip zu or-Partizip ein gleichmäßiges ; so finden sich neben 
den ef-Formen bnb^ b 172 6, ujasnnnifipb £ bp 170 8, untfnpb ^ bp 
168 27, Anb^ bp 168 27, IfnpttLub^ bu 168 11 , uadpmgb b 81 18, 
b usputbb^ 168 14, bJp Ifbpb l Var. 133 li die ebenbürtigen er- For- 
men tfutpbp btT 10* 11 — 12, ujtu^bp bu 10* 6, qnqutßbp bu 10* 5, 
b nLunLßbp 12* 11, )bp Ifutpbp 168 15, }bp utpbp 168 14. Auch im 
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übrigen findet sieh wesentliche Übereinstimmung mit &g, und zwar 
in folgenden dialektischen Eigentümlichkeiten: Aspiration im Anlaute: 
4apqk f ( = d. appit) 1 0 a 7, Gen. 4npPnj 1 0* 1 J 4atpapnt/ Instr. V. 
4mpnp (— cl. utpop) 10* 19. Aspiration im Auslaute: muag (= cL 
atiMiq) Var. 5 6, {ru«g (= cL 10 a 6, Jf» pg (= cl. Jfepq) 12* 2, 
(= Cl. unLq) 170 7, umnjg (= d. uutnjq) 10 a 12, Akk. qa/tpa$- 
Jutppb (= cl. q-ufipun/uipfo) Var. 27 l. Gen.-Dat. sg. : p/up/fc 
12 a 24, Var. 26 4, 168 22, mp/tA/A 168 25. Instr. 

sg.: kq£kpafe Var. 132 3. Pronominalformen: £ ^kqmbk Var. 135 14, 
wjbmp Var. 135 34. Plural auf ffimphp (Akk.) Var. 13 2, 

qXmqkph (Akk.) Var.Ul8, JatUpmi.mqkpu 167 6, qmjjrpmiit (Gen.) Var. 
59 3. Präsenssystem: famifoß Var. 95 7, q/tmb^mug 170 ll, /uA- 
tju lf*u Var. 5 3, aqfmqhlr/ Var. 25 10 J fumifn/jit Var. 148 11, mm4mp- 
IjnLfrb Var. 148 11 J iqm^kiT Vw. 135 33, ^hl mt/tplru 171 11, 
Ifac fupmmfc 171 13, l/mt. pnbtrh 169 7, Ifnr tfim/ujjiu Va T. 95 9, 

168 25, l/m. IjtiUjJi 168 24, Ijm. qm 168 20. 22, qm dg 171 5. 
Aoristsystem: kpkm I0 a 13, Imp. mp/t klj Var. 20 9; qukg Var. 11 l, 
/uAg 169 3, Ifutpkg 172 2, JWkg 170 9, ’&m’bm^bß 169 6, utqmhkg 
Var. 5 16, [ßkg 172 3 \ [p kg ftp Var. 30 7 — 8, mar/tp Var. 53 4, kq/tp 
169 3^ qmm 10 a 8, qutmg 168 24, ft^tuit Var. 23 15, mir am Var. 5 16, 
mlrumt. 10 a 12, 171 12, mlrumj» 168 9, hrpa»L 171 12, Var. 46 5, Var. 
89 12, GmpgwL 172 3) qm i/m l Var. 141 8. 11 und qmrmt. Var. 
141 10. — Vereinzelt tritt hier auch der kfy-Plural auf in der 
Form Jhtpmnftublrp (v. tlmtpmn/iu arab. (jfcJiAx) Var. 141 15. 18, eine 
Neubildung, die sich inJjMr D fortsetzt. 

Mr D = Ejmiaoiner Codex No. 12. Als 2»£/*-Plural findet sich 
die Form pk^o^ukp Var. 225 27-28 zu Singular pk L og, analog wie 
zum Singular tqmpm^ die Pluralbildung tqmpmpkp Var. 221 6—7. 
Das Verhältnis von ^-Partizip zu A/i-Partizip gestaltet sich analog 
wie in Mr I; Partizipia auf 4^: k Var. 4 b 9, InT 254 9, 

f Iftnpk^ 196 b 16 — 17, Ira Ifkpk^ 2549, kp 168 a 51, t m./b L 

Var. 229 17, ktT qpk L 175 a 22, kp qpk L 175* 18, ^ Ira m,/k L 254 io, 
}kJg mulr £ 295 9| daneben die 4r^i-Formen: ^m4kp kJ* 297 ll, 
Irgjrp t 21*7, Hf'/bp kp 235 a 2, Ira /umjkkp 196 b , (■ amkqbkp 
290 1—2, k klfkp 297 4, ^ kJ* uiqmbkp 291 20—21, jjru gmtkp 77* 8. 
Das negative Verb zeigt noch die vorigen Formen, so z. B. Ind. 
pr. II pl. ±kg mnuk[_ Var. 135* 10, Ind. pr/ III sg. ^ l/mpkj^ Var. 
135* 70, Ind. pr. III pl. ^k% k m pki_ 100* io, Ind. impf. II sg. ^ kj»p 
tjmpk[_ Var. 213 8, woneben bereits die r-Form ^ 4 mJmp/tp 290 15 
erscheint. Weitere Dialectica dieser Redaktion sind: aspirierte 
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Formen wie ifrpP (= ol. qjiwpf) 297 6, IrpPfig (= cl. 297 5; 

Gen. sg. pqpp. 12 b 16, Jhqpf, 298 12, Abi. /, Aqpft 298 2; Nom. 
plor. J'u.pnt'lfp 173* 42, 198* 7, 254 17. 18, 259 10, 274 14, 298 12, 
Var. 10 12, Var. 30 16, Var. 110 9, Var. 135* 45, Var. 191 4, Var. 
191 11, Akk. 294 8, Var. 31 15, lyppffi 1 291 21, 

fMz.-* 4, 24a 27 > qbtunutßgb 295 7. 10) tf^nijjiLgü Var. 31 23) gXkrngü 
Var. 1914) tfJbqg Var. 75 a 9) tfJftmg 261 14) trL tfUfntLbjilfjfb 

Var. 190 16; £y»-Plural: bmnlrpu 291 19) £nputlrp% 175 Ä 9) Xuufkpit 
198 R 2) jttuphrp Var. 200 9) Akk. tfwjbhrpu Var. 214 8. 9, Instr. 
Xutylrpnifci Var. 46 6; ^-Plural: qjjutiffo Var. 203 8, (Akk.) 

Var. 37 4, jubfog %frb Var. 225 38; pron.-pers. ft gbquSub (Abi.) Var. 
222 5) 256 3, pron. rezipr. jfiputp (Akk.) Var. 215 3, pron. dem. 
*jW (Instr.) 295 24; Präsensformen: ttfunuigbhiT Var. 31 8, 
pmgUbtT 175® 24, tfinuutgitb Var. 108® 2, tffimbiimiT 292 2—3, tffiutb- 
Imiy 295 14, tftfuusj Var. 22® 10, 233® 2 — 3, 261 12, lfb*h isut 268 5, 
Ifbbutfh Var. 37 1 1 ) lfb%u»f^ 284 4. 7) IfutiRrhtuiT 294 8) nätlfiamj 
299 2. 5, fijfoniSi 297 13) mbubnuT Var. 215 37) utbubnLU 292 4, 
pass. 245 11) Var. 200 16; tfhmhg 196^ 18, bpjdutüg 

Var. 222 18, Var. 236 6, lfb%u/bg 196^ 19, IfnnLjthg Var. 203 4; 
Indikativ: ^«v«. mubu Var. 221 17, muh Var. 135® 67, Var. 221 17, 
Ijm. tjübu Var. 222 10, ^nt gnpbb 294 5, IfnL juuinbkfcp Var. 214 13, 
IjnL JubifpbtT Var. 222 6, ^«v«. JuUtfpb Var. 224 9, 1^™. fu%qptp t Var. 
221 10, Var. 225 40, IfnL juüi^ptrü 18 c 13, juusnübiT Var. 214 6, 
1/nL bmblfbtT 294 6, lfm. but/ubp 298 1, IjnL IjutjuirtQ» Var. 158® 20, 
^ufubu Var. 51 6, IfnL ^ufukp 297 10, IfnL GpmJuijb Var. 67® 11, 
IfnL Xqb Var. 108® 6, ^«v«. Jinutbb 100® 10, IfnL *hbpk 272 16, 
r ^V ar. 135® 69) !/ tu. mlrutuubp Var. 168® 21, £ «va gunJru 77® 8, 
IfnL guipjJrU 100® 9; IfnL t f m j 295 14) IfnL gntjp Var. 168® 50, IfnL 
tf^tuh 254 15) lf nL tfUmJT Var. 1 68® 14, IfnL £ utLunnuau 235® 18, IfnL 
nLpu/butj Var. 2 2 2 24) IfnL mnttT 254 10, IfnL ututu Var. 214 5) IfnL 
uuuj 150® 13 — 14, IfnL utu/ü 18 c 7, IfnL uiutjfrp Var. 214 13, IfnL gm— 
tfgptubuaj 294 4; IfnL p-nt-juT 282 17, IfnL f^fu^J* Var. 225 48, IfnL 
JuoujttT Var. 296 6, IfnL IfunlfttT Var. 215 29, IfnL Ifuunutpjt 235® 9, 
IfnL Anu/bfnT Var. 135® 49, IfnL ip$J* Var. 225 12, IfnL tnn/ufi 263 7, 
254 11, IfnL bplfü^bp Var. 37 4; IfnL fUmLn Var. 214 5; Ifutnhbu 
235® 16, Var. 214 4, IfuinUnnT 294 3, Ifmubf» 297 8, IfbpPmj 1 3 b 2, 
175® 17, IflrphrLütup 297 9, lf nLmb 18 c 5, 100® 5, 254 10; Aonst- 
formen: bpbm Var. 201 23, imp. II sg. mpblf Var. 44 5; [unutbg 
296 3, bbbbg 295 7, gutp^lrg Var. 215 32, f^lrg 295 16, ipbg Var. 
93® 7, futrgjib V ar. 31 11, 297 11 ; gp/> 235® 16, bgjtp 175® 5, 235® 13, 
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Var. 229 12, Var. 233 l, t^pffu Var. 37 4, Var. 158* 3, Var. 224 7; 
tnni.fi Var. 222 27, mifft Var. 222 24, Var. 224 18; qmmj Var. 213 4, 
qututi. 254 6, qtntuit 291 14, Var. 200 7, Var. 201 16. 44, /£«*<. Var. 
37 7, mkfump Var. 225 56, mbumt. 254 8, 292 10, 295 8, Var. 75* 2, 
Var. 200 2, Jmmt. 291 2, 235* 1, Var. 4 b 2, Var. 1 10 5, Var. 184* 7. 16, 
tTmu/u Var. 201 14, b L mt. 293 3, 297 17, Var. 37 6, Var. 168* 47, 
Var. 191 7—8, Var. 206 5, Var. 236 12, bqmp Var. 222 38, bquu. 
77* 1, I96 b 17, 247 7, Var. 45* 5, Var. 222 14, , Var. 19t 11, 

IrljmL Var. 93 5, Var. 238 2, 295 20 j iw^-Partizipia: Ijmtqmd- 

291 7, S-hrtfiuid- Var. 238 8, 4nmm&- Var. 10 4, tqm^mb- 256 2, 
294 1—2, ißmb 278 2, ppuqßmk 235* 3. — Gegenüber ag, welches 
erst die vereinzelte i^-Form der I pl. Aoristi l/trpffug zeigt, findet 
sieh hier diese Form bereits verallgemeinert: kgmiqt Var. 222 27, 
krt/mbg Var. 222 27, %ummb, p Var. 222 26. Neu und in den vorher- 
gehenden Rezensionen noch unbelegt sind auch Plurale wie «/ty bpi» 
Var. 203 5 zu tTnt.li für älteres tTlfibp-i*. Mr D bildet zugleich mit 
dem sprachlich ähnlichen Mr B die Überleitung zu Gruppe III. 

Mr B = Ejmiaciner Codex No. 453. Die Verwandtschaft mit 
den vorhergehenden Redaktionen erhellt schon aus Fällen wie: neg. 
Ind. Jru muh ^ II sg. 135* 48, itrb nqnpJftp III pl. 135* 34, woneben 
sich auch als Eigentümlichkeit der pronominale Dativ ffulft Var. 
222 7. 29, sowie noch folgende Dialectica zeigen: qnpq (= cl. 

2 n Pf) 158* 62, qpfylrf- (— cl. jnLqmp^bf) Var. 215 8, $npqft ZU Gnpq. 
(= cl. npp) Var. 10 l, jftpmLnt%p (= cl. j, tpmLHLbg ) Var. 10 11, 

jmtqummlj (= d. %miqmummlj) Var. 89 10 — 11, pmtqumml^fth (= Cl. 

‘hmuftuuuiuitjffu) Var. 89 12; Plur. Nom. Jmpqftp Var. 10 2, 135* 45, 
Akk. tpuqftpfb Var. 4 b 11, Gen. tqmGpbgu 135* 5 ; mjbbpu Var. 214 11 , 
pifikph Var. 89 10, hfbpu 135* 68, flibplt 72* 21, Akk. qmjbbph 
Var. 214 8, q&mqbpi* Var. 46 6, qjgbpbbpu 72* 17; fetjmii Var. 225 19 
nebst ft^mb Gen. famUmS» Var. 225 11 ; Pron. pers. ft pbqmuh 135* 14 
und ft pbqbb Var. 221 7, Pron. rezipr. jftpmp Var. 215 3 ; Präsens- 
stamm: ^JpbßblnT Var. 224 18, ^mutfub Var. 223 2, ‘ubqmtfub Var. 
224 19, l^b%m Var. 223 2, 168* 61, fybismtQt 196* 9 , mbuUm.iT Var. 
215 37, mbuUnt. 72* 26, qmUnrp Var. 225 7; qpnLgb%ß 168* 62, 
ljn.ifjibp Var. 95 7, qmup Var. 224 3; Indikativ: fymt. mnubtT 135* 10 
jffft mnuhru Var. 214 4, l^nr fuUqpbtT 135* 14. 15, Var. 222 6, l^n 
utqmhtuUbiT 135* 52, £ nt. L rh% 135 1 33, IjnL tftpl/b'U 72* 9, fuutn 
*bkf*p Var. 214 13, Ijnr pbpbp 168 41; l^nu qm 135* 6, 168* 35, Igu 
qmU 168* 27, Ignt. qutjp 16S* 41, Ignr Ifirhmu 135*47, Ignt. 4 mt.mmmu 
235 17, Ignt. mm Var. 214 17, Ignt. mmjftp Var. 214 13; lfm. JbnUfnT 
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135 a 49. 54, ffnt. bfibtuqjiu l35 a 47. 48, lfm. tffßu Var. 220 29, lfm. 
uipm&fi Var. 5 a 4, zp$J* Var. 225 12, lfm. ppfbp 72 a 10, ^nt bpbubp 
168 a 19 j Ifbfhbf Var. 218 3, Ifuufuimbu Var. 222 10, ^uiLppbu Var. 
220 29, f/mnüb Var. 224 22, Ifmgb Var. 5 a 10, lfm.mb%£ Var. 218 12, 
tfmpmUm Var. 222 24, lfuanLbai.iT I35 a 77, Iftunbmfb 72 a s; Aorist- 
formen : bpblf 235 1, bpbtn Var. 215 15j uufuautbg 72 a 12, quipqaupbg 
168 a 70, [birg 135 a 38, Juiupbg 168 42, ^- 01 ^^ 236 4, Ifiuitfbg 72 a 10, 
l/ n lfrg Var. 215 34, Ifmpbg Var. 110 6, Var. 215 22, 4u»i»lbg Var. 
222 9, tybg Var. 215 3, mjftuplfbg 168 a 79, ufbmbg Var. 89 7, 
^utpPbg 1 35*, ijuaqbg Var. 89 10— 11, oqbbg 72 a 12; uritfi Var. 215 13, 
Var. 222 24, Var. 224 18, mi lpp Var. 222 21, uttfjjfb I68 a 28, mm.fib 
168 a 64. 66; bqjtp 168* 71, 235 13, Var. 224 7; Jimm. 168 a 46, qmm 
Var. 220 38, qmmb 59 a 2, Ir jus l Var. 224 13, bqmi. Var. 46 5, 236 4, 
hquap 1 3 5 a 47, bfmb 59 a 5, 4 utpßuiL 1 68* 43; pass. fgijun. 235 2; 
Partizip auf -mb * qmpqmpmb 1 68* 82, ifibbnmb bp 16S a 23, bp 
juoubgmb 168* 78; Partizip auf -b^: rnfjumuibf^ bp 1 3 5 a 44, Juab- 
Ifnnuib £ bp bi. tqhuibp 168 a 52, Ifmufbf^ bp 236 9 — 10. Ifnpbf^ bp 
I68 a 60, Ijinpb b Var. I96 b 17, 4 puaJmjb l b 235 22, %umb f_ bp 
Var. 224 15, 4ploau qaugbf_ b Var. 5 a 9, uum.gb ^ btT bi. iqm4bf^ Var. 
10 4, ani [b (_ b Var. 220 24, mi[b^ bfi* 168 a 65, bu fuuypbp Var. 
I96 b 17, btT IfnpnLub ^ 1 68 a 13, btT mpbp 135 a 69, b% mpbp Var. 
225 28, btT blfb l Var. 220 32, bp r tf^ r i_ 168 a 19, bp ^pb[_ 1 H8* 51, 
b Juibf- Var. 225 17, bp «ffi [_ 168 a 22, ^b ^ r lf r l_ 168* 84, ^b ^gb^ 
168* 85; Partizip auf - bp findet sich daneben nicht vor; da- 
gegen zeigt sich vereinzelt der präfixlose Ablativ Jiumqb^ I35 a 71 
nebst negativen Konjunktivformen mit ^ qftmb 135* 27, ^ 
tjutuib 1 35* 41, ^ igiuputftiT Var. 222 16, qbfub'u 1 35* 42, jji 

uimhffb 1 35 Ä 36. 43 ; in letzterem zeigt diese Version schon Ver- 
wandschaft mit Mr O. 

Eine letzte Gruppe von handschriftlicher Überlieferung eröffnet 
sich mit Mr G = Ejmiaciner Codex No. 0. Allerdings zeigt auch 
G noch viele gemeinsame Bertlhrungspunkte mit den vorhergehen- 
den Redaktionen; ich erwähne: Nom. Plur. Juapqfiß 3l b 7. 13, 3 l c 8 , 
Var. 1 3 5 a 45, Gen. pl. iqm4pbg Var. 1 3 5* 5 ; Nom. pl. qmfbpfii 31 b 1 , 
qjuiAbpii 31 b 9, 3 l c 4. 7, juutp£bp% 346 3. 13, Ifnqbph Var. 135 a 73, 
4unJrp 347 1, JmpqbpU 31 c 10, ^bbpb 31 b 13. 15, 350 31, 

31 b 7 , Gen. plur. fombpnj 350 21, qmtvbbpmja 31® 18, pmp&bpnLb 
346 15, 2 _ ‘hbpm.g 31 b 10, 4nffc* nup (sic!) zu 31 b 10, Nom. plur. 

jumjtMi zu p n j 250 20. 34; ferner die Pronominalformen: Jb%p 
31 b 2. 11, 350 14, jt gbqufub 350 5, ft _gbqhb 348 5, jtpb*bg 3l b 11, 
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350 14, 4 Inn fipt ug 31 b 22, uijhnt £ 350 35, ffum 346 12; 
Verbalformen: lfb%mJ^ 31 b 12, lfb%iuiT 31 c 7, Ifbitmj 346 4, quibmuT 
31° 18, •jtiul^aiJ^p 350 36, gThpp-tfiig Var. 135* 41, lupiuS-frUg 350 16, 
tPfrt 31 b 12, 350 16, wu/hß 350 18, Ind. mubtT Var. 

135* 49. 54, IjnL qubtT 348 1 — 2, IfnL juUqpbtT 350 50, fytu. «yu^fr«/* 
Var. 135*69, lfm. bpjthutT 345 5, IfnL S’jiS'taqpu Var. 135* 80, 4« 
tu ul, Var. 135* 67, IfnL tqmutmnb 346 10, tf UL pmpui l/f, 346 14, 4« 
Jbnushfi Var. 135* 66. 67, IfnL %dutbfi 343 3, IfUL quAiß 350 16, IfnL 
mtnut&Jfbf» 350 14 — 15, IfnL IfniflShft 350 14, IfnL tuni$b% 31 b 7, lfm. 
^§up^uipb% 346 10 — 11, tfnL Ifpuipkfrp 350 33 — 34, IfnL u/Jtu^bp 346 15, 
IfnL p-uiift^p 342 2, IfnL tfutbfcfip 350 35, IftultbtT 31 c 18, Ifutubh i 
350 15, IfnLqbu 350 51, IfnL^kf, 31 b 9, lf nuflfo 346 12; Aoristformen: 
brpbut 350 5, neg. }bpbin 348 5. 15 j t[utqbtj 344 4; mißt 348 11. 14, 
i winifip 349 6; bqjtp 350 39, utbutnj 342 6, utbuutL 320*2, bfuiL 
350 29, blfutL 350 39; ifnufutuL 350 9. 27; pass. IfmJutfbtfmL Var. 
229 10, i^iuilfmJrgutL 350 28; Gerundiv Jbnubfnj b »er muss sterben« 
292*6—7, fmiLüiufitL b »muss gewaschen werden« 292* 5. Dagegen 
hat sich das Verhältnis von ^-Partizip zu ^.Partizip vollends 
umgekehrt: das ^-Partizip hat fast ausschließliche Geltung erlangt 
und die noch vereinzelt gebliebenen älteren Fälle tru umbp 349 5 , 
bp bqb^ 350 31 , bp •tpP^L 350 34 verschwinden vor der Masse von 
^.Partizipien : Ifutpqbp bp 346 1, Ifmjbp b% 31 b 3 , Aqtuu^bp (seil. 
btT) 3 l c 3, tquunutnbp biT 31 c 3, tupbp bif * 320» 4, Ifbpbp bS 31« 3, 
343 2, utbubp bu 343 1 — 2, utbubp (seil, bp) 342 5 — 6, utpLbp b 
Var. 229 19, ’fpbp bp 346 1 — 2, jun^nptfbp b 31 b 5, qrfl utybp btT 
320*4, ‘bbqutgbp bp 346 15; brtT jttu^bp 31 c 4, btT _gputübp 344 9, 
IrtT Ifbpbp 31 c 4, bp Ifbpbp 342 5 — 6, bp utputpbp 344 1 — 2, b qjup&bp 
31 b 5. 6; fbiT utnbp 388 5, jb utbubp 343 6, ^ Ifbpbp 342 5 — 6. 
Entsprechend erscheint nun auch im Indikativ Präs.-lmp. der Negativ- 
konjugation das Verbalnomen auf -r verallgemeinert; so ^Jt 1/ tupbp UI 
sg. Ind. präs. neg. Var. 135* 70, ^ mnubp U pl. Ind. präs. neg. Var. 
135* io, woneben nur noch vereinzelte ältere Formen [fi^p mb um - 
%bf_ 344 8 und ^ btT ft 4mubfc 345 5 ] sich erhalten haben. In den 
übrigen Negativformen, d. i. im Konjunktiv, Aorist und den Verbal- 
nomina hat sich älteres Präfix & allgemein zu q% entwickelt: I sg. 
Konj.präs. Jt SbmtT 350 6, UI sg. Konj. präs. ^ iq/tm/t 346 11, I pl. 
Konj.präs. ±Jt Ifnttftbg 350 17, U sg. Aor.pass. ^ juputmuLbgmp 350 35. 
Hier auch begegnet 343 2 in der Form Jub h der schon in Mr B 
erschienene präfixlose Ablativ, eine Neuerung, die in dem folgenden 
Mr V noch stärker hervortritt und sich auch in Mr S wiederfindet 
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in der Form tOnfutbb HI p. 147. Übrigens erscheinen in 8 (= Codex 
No. 78 der Sevanschen Klosterbibliothek) nur spärliche Dialekt- 
formen, wie der ir^r-Plur&l tfnLnutlfUhrpu IH p. 147, die £j»-P arti- 
zipien t u*Mrp in p. 160 nnd bp k m I^P HI P* die jedoch 

deutlich die Zugehörigkeit von S zn der Gruppe G-V verraten. 

Mr Y = Codex No. 135 ano. fonds der Biblioth&que nationale 
zu Paris. Eine Sonderstellung nimmt Mr V ein in graphischer 
Beziehung. Es erscheint hier nämlich das Indikativpräfix regel- 
mäßig in der Form Ifnj uttAIru 157 22, Ifnj mnub 116 43, Ifnj 
aunbiT 161 8 , Ifnj nunirU 126 7, Ifnj Iflrptjpülru 133 15, Ifnj Ifnlfhrlb 
91 5, Ifnj £ utUhu 113 15, Ifnj $uahb% 142 15, Ifnj ^ptuiTutjb 3 5, 
116 57, 133 8 , Ifnj JututhbriT 116 36, Ifnj ufut^trtT 135 33, Ifnj ijutphiT 
133 14, Ifnj P^ut^uijt 159 13, Ifnj i^uiuinutlf^tT 133 14, Ifnj ututufji 
159 13, l/nj tftuj 146 7, tfnj qjup 164 l; ferner aus Bd. UI folgende 
Fälle! Ifnj bfhb P« 184 17, Ifnj nunbp P> 189 2 — 3, Ifnj hp^hutT 
p. 192 14, Ifnj hpfHuMbp p. 188 7, Ifnj luiAaLüg p. 188 9, IpiJ utnbnLp 
p. 187 31—32, Ifnj b flMLÜp' p. 188 5, Ifnj ifülflt p. 184 24, Ifnj Ifutpb 
p. 184 20, Ifnj Junumb P* 183 22, Ifnj tjuipbiT p. 184 18 — 19, Ifnj 
jpuqb P- 184 20, Ifnj u/blfuSbff p. 182 5, Ifnj fffo/i p. 184 29. 30. 31, 
Ifnj £ uAitffiuf/i p. 188 8~9, Ifnj %JuAift p. 189 1, Ifnj ffutLfi p. 189 14. 17, 
Ifnj tfuiu p. 186 34, Ifnj tfutj p. 182 26, 192 15, Ifnj tputp p. 179 23, 

180 16 — 17, Ifnj puafjjfuth utp p. 183 10, Ifnj fjfbutj p. 182 11, 184 28, 

Ifnj dqjtb&’lfinutp p. 192 7, Ifnj ututiT p. 189 9, Ifnj Jufbnju p. 184 24—25, 
Ifnj uilrubna&g p. 188 7. Verschmelzung des Ifnj mit folgendem 
'u-Anlaut liegt vor in Ifnjtfbru (aus Ifnj nLtfbu) 151 13,' lf"jqb (aus 

Ifnj nLtfb) m p. 183 26, Ifnjtfbp (aus Ifnj nLifbp) 164 1, HI p. 182 10, 

Ifnjmlru (aUS Ifnj nLinlru) 133 14, Ifnjmb (&US Ifnj nLUtb ) 81 1. Nur 
ausnahmsweise steht noch die mittelarmenische Form Ifn *, wie z. B. 
IfnL lUjJuunnfitT Itl Ifna. qjuuiJtaT 126 6. 7, IfnL III p. 188 6^ 

lfm. m utn UI p. 189 10. Dass wir es bei der Form l/nj wirklich mit 
einer rein graphischen Eigentümlichkeit zu thun haben, geht hervor 
aus folgenden analogen Fällen: njtfbu (= kl. nL^bu) 135 15, nj^b 
(= kl. nLtfb) 116 45, 135 15, 151 13, Jutbnjb (für Jutbntii) III 
p. 184 24—25, neben welchen auch die Schreibungen mit m einher- 
laufen; vgl. auch HI p. 188 28 _gn L $utjp% »dein Vater« neben 
III p. 188 29 j>nj fuuiLupü »deine Rede«. Erwähnt sei auch die 
phonetische Schreibung IfutulfntSt 104 3, <futn.utblf 30 l statt der 
älteren historisch-etymologischen mit f. Dagegen lässt sich fol- 
gende weitere Eigentümlichkeit dieser Redaktion schwerlich mit Marr 
(CöopHHKH I p. 169 — 170) als rein graphische Erscheinung anffassen: 

Karst, Kilikisch-mittelarm . Volkssprache. 28 


Digitized by Google 



434 


Exkurs. 


es ist dies die Lautentsprechung -™ju für classisches und kilikisohes 
-umiSu, wie sie in folgenden Beispielen zu Tage tritt: utq^mju (für 
-uaVb) 116 37, ta» 2 jup^utlfiujit (fttr -ufi/h) 137 10, tutArmmptußi (für 
^tulsb) 141 16, pbpmj% (fttr -tuh%) 43 1, 117 37, qpJrpmjii (fUr -ivlrlrj 
10 5, ft plrputjU (fttr -asA%) 24 4, 112 9, 135 18, qlrptrqtfuijii (fttr -uftiU) 
58 8, tpmutmuutmjh (fttr -tultu) 30 6, t tprl^mjh (fttr -uiltlj) 156 13. 16. 26, 
irqtujb (fttr -tulfh) 133 13, ft^fumijh (fttr -uttfh) 1 13. 24, t [plj uu \fr 
-latfb) 1 20, IfuljuMju (fttr -uaifb) 152 3. 10. 28, (fttr —wVu) 149 3. 7, 

qh fJHjb (fttr -uilih) 10 5, 35 24, 78 3, ujunmfhi£utjii (fttr ~usi/b) 74 1 — 2, 
fu^mputjb (fttr -ufiih) 116 19; analog auch die Verbalformen mpph%mj% 
35 24, ngfa/buifb 158 5, nputujb III p. 192 26, ^tuhtujh III p. 192 25 statt 
zu erwartenden -mtiu. Diese Erscheinung, die entschieden zu trennen 
ist von rein graphischen, auch in andern Versionen vorhandenen 
Fällen wie Ifuilfqwjßbt 108 5, *hbquijijhkru 48 8, quthutjquti» III 
p. 179 8, Jjfuuijljlrg 8 1, erklärt sich als Nasalvereinfachung oder 
Verschmelzung, die sich in der jüngeren Sprachentwickelnng mehr- 
fach beobachten lässt (vgl. Laut! p. 106 — 107 Bdn. 1 a) und b)), 
nnd bezeugt somit den relativ jungen Charakter der Version V. 
Letzterer zeigt sich auch darin, dass gegenüber den andern Ver- 
sionen, die noch häufig die alte diphthongische Schreibweise bei- 
behalten, in Mr V regelmäßig und fast ausnahmslos die altüber- 
lieferte diphthongische Schreibung durch die monophthongische 
ersetzt ist; so z. B. entsprechen alten ««/-Formen die folgenden 
»-Formen: u»^ 122 20, ft 120 12, 39 l. 4, DDL p. 186 4, 

qwfu 16 1. 12, 40 1. 2. 4. 7, 59 1. 7, 65 3, 68 1. 3, 91 1, 114 1. 3, 

qquijh 66 1. 2, 78 6, qmpnLb 39 6. 12, 59 1. 7, 65 4, 114 13, qmjjgb 
31 4. 14, qtupng 31 2, uah 117 11, III p. 180 7, tjufb 28 4, 114 21, 
119 24, 135 7. 11, 117 25, HI p. 180 5, mhtqftuft 43 9, 

tfutiBt 35 12, ikmblrpq. (plUT.) 113 14, 31 13, qwb"U 31 15, npa - 

qu»p 68 1. 3, trqjuup 5 4. 5. 6, 65 5, 68 5, 85 4, 112 2, 123 7, 138 4, 

166 3, £ utph 149 1, tfutp 12 2, Jtuph 34 3, qJutp 12 6, ft t f ui p ^ 6, 

jtu/putp 4 12 ^ III sg. Impf, fü/^i 43 30, 48 2, 59 9, 85 3, 116 8, 135 4, 
qhtup 157 7, qnquthtap 90 2, hrpPmp 84 1, 85 4, 116 6, 123 5, 133 1, 
136 8, i/rpPutp 157 3, L wp 39 7, 40 7, 48 4, 90 3, 133 32, fi'bmp 
157 4, Ifwp 24 3, 113 11, 117 15, 119 24, 146 2, Ifi'hwp 119 4, 
nputup 123 3, utmp 90 2; I sg. Fut. : l^hpmß 150 6, ututptug 158 ii ; 
analog fttr älteres 4uyhg die Schreibung 112 8, 117 27, 141 6, 
146 8, fttr älteres mJuhtT die Form «#b£«r 120 n, 133 19, 135 32 etc., 
fttr älteres nj steht «v«. m qpjtöt 1312, funputqniSi 166 3, Jb&tajqnLh 
14 2, 61 1, jutnw^MiqnLü 166 2, P"*-[_ 1 30, 3 4, 54 13, /««.» 62 1. 2, 
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ufbgmLu 1 17, IfttLu 32 1, 41 5, pitlfnup 124 3. 6, ^«u» 29 3, mrötULp 
25 24, Ul Sg. Aor. tuppbgnig 36 11, pjf/fLß 46 11, 116 20, tyaigntg 
1 1, 4 2, 35 6, 4$mtnLg 8 7, An nt.g 5 13, gnug 35 5. Übrigens zeigt 
V in phonetischer Hinsicht folgende, teils mit den vorhergehen- 
den Redaktionen gemeinsamen, teils noch jüngere Lantformen. Za 
letzteren gehören z. B. die abgeschliffenen Formen tupnLpummutp 2 2, 
tupoLpumfig 2 10, 141 9, Gpp^uiuiljffb 118 10. 16, 125 8j 

142 11, 150 13, t^ppputut 150 11, ^pß2jnu$l^m% 20 18, ^ppymui** 
Ifutg 1 23 ) ferner l/f \pj§mj% (== cl. Ij pfuuju ) 23 9, tyftpfiutgit (= cL 
Ifpfu 23 1, 'i-librt' u, Jf> (Akk.) 23 20, (Gon.) 23 12 

and lj nnt-lfb (= Cl. tfnn Lblf) 6 3. Dagegen mehr oder weniger mit 
den übrigen Redaktionen gemeinsam teilt Mr V folgende Lautend 
sprechnngen: cl. ju #- = jb\ bn^bt. III p. 187 22, jbnfbL* III 
p. 185 7) Cl. brp- == utq— in mryuupb 144 5* 7j Cl. nt.rp- = nrp- Ul 
nqnpq. 70 11, nqapiptr 70 10. 14) Cl. utj = nj in u^njJtuit (= kl. 
tgni/utü) 23 10) Cl. butt = b ; gapb*lt 22 4, jbtnbi. 185 11) Ol. fu. =r nt) 
4 utpnLp (= cl. £ uipjtLp ) 77 3, £nip (= cl. ^f»i-p) 159 10, £ nLpftb Öen, 
152 15, jau^ntpmnLü (von utpnLp = d. ut [pLp) 1 33 29—30, jutnnLbtfb (=cl. 
jutnftL&ajit) 78 5) Aspiration! ^ (= cl. ^ng) 151 36, ft $ngu 46 9, 
utb^ap 31 13, uutpit (= cl. uutgb) 28 7, (= cl. I fffpq) 12 1, 

III P- 182 28, III p. 183 1, quftpuijJutpgü (= cl. yufiput Jtupgit ) 
27 l, ftuijaLpftLlb 27 6) so erscheint auch der ältere Genitiv auf 
-f>£ nunmehr stets in der Lautform -np (s. weiter unten). Erhär- 
tung: PulJuP 31 12, 66 1, 119 39. 40, 152 14, pnLfuufb 119 43. 49. 50, 
iPnipuiit 119 48) Ausfall und Erweichung: ^ utqmg 133 27, 
gutjujuSb 133 28, ^bpitni. (= Cl. ^bnhnL) 133 3) Abfall: nLqutpIjk 
116 44, nLqmpIfbiug 120 22, 119 35 — 36, ntjpupljbgl^ 119 38 — 39) 
gmn 159 8, bqbq. 104 3, 149 2, 152 23, JntJj 21 l) Vorschlag 

und Stimmtonentwickelung: jbpp 136 13, 147 6, III p. 188 5 und 
mit r-Schwund jbp 5 19, 48 2, 156 9, DI p. 187 6, jnj<tn£ HI 
p. 187 30) ^utpunpntfaa 10 10, ^upPy 10 1, £ apPyU 10 4) puutbq» 
bbg 141 9, ftumfiufbusg 135 26, 156 6, 157 11. 18) gfufuip 134 1, 
mquLtlbuu 69 2. 6, 70 5) Umstellung: guipunulf 116 9. 13, 122 15. 
18.24) Einschaltung: butitgp 41 7.8, 76 3, 118 10, 150 3, bu/bgputgutL 
30 7, bttLiu^p 48 4, 75 2, JutUgp 114 12, 124 3, 142 17. 19, 149 6, 
JutbiffSu 149 4. — Als sprachlich jüngste Version äußert sich Mr V 
namentlich auf morphologischem Gebiete. In der Nominalflexion 
verallgemeinert sich als Fortsetzung der bereits in Mrr G und 8 
beobachteten Erscheinung der präfixlose Ablativ: pbpfcnLpb'btb 
III p. 181 4, oLput/uoLpMtft UI p. 181 2. Ferner finden sich 

28 * 
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folgende Flexionsformen aj der «-Deklination: Gen. qifuffb 136 11, 
Pfumftb 119 41, Pftfuanfüt 119 42, i qutqffb 124 2, tnqjth 36 9. 17, 

8 1. 5, 26 4, qtrqfjfb r 35 8J Instr. quAiXatf^ 157 31, Iftupqntf^ 
15 19, /rqlfiLpnip 132 3 ; b) der o-Deklination : Gen. uajpn^ 146 15, 
Ijbufb 135 43. 44. 45, pbl/bpu^ 123 8. 10, pnt-pn^ 30 2, 120 2. 7. 8. 11. 
14. 18. 21. 22. 25. 33; c) der ran-Deklination: Abi. a[uaqfit% III 
p. 188 4. Uneigentliche ^-Plurale, wie Jjtuap »Verstand« werden 
singnlariseh flektiert: Gen. tFutpjfi 39 10. Von eigentlichen ^.Plnralen 
seien erwähnt: tqiupifibaujp 127 3; Juapqfip 1012, 11 5, 29 12, 3615*16, 

110 9. 16, 126 9. 11, 130 6, 148 li; Akk. qJaupqfip 36 2, qifiupqfipb 
117 29, qtjJiiqjupjÄi 131 2, qr^ncppli 9 1 4, qqplftubpb 38 12. q&bnqpb 
149 6, qJbqpb 11 11, 128 7, 142 37, qißrquiLnppia 18 17, qnanp^b 
114 9, £*"/£ h 2 14 2, fi Xbnp 70 9, fi Xtflrnbtujfiij utLnappb 73 1 — 2, 
fi unLui Ijlruiüßu ju*ju 30 5, qjuk^pu fnT 26 11, jnpqftpb 159 8; Instr. 
pb&auap (v. pb&auj) 3 l 6, tu p in au u ui Lp (= cl. —flLIU 1 26. &/i-Plurale: 
pkrnbbp 152 7, qjabhpb 152 22, qptutjhhrp 152 17, pnnbbp 139 3, 
^htabbpb III p. 180 16, btunhp'lt 142 17, bmfut^kp 117 19, £ tu puh Ir p 
159 8, £ utpubirpb 159 24, Xauqifpii 46 2. 36, uuiqtrpb 69 1, affplrp 
159 3, fy£ftrp 152 1 ; Akk. qua^bpb III p. 180 31, qphubhpb 152 12. 21, 
qt^aablfp 152 15, qPfutnlrpb 152 19, qXutqbpia 34 2, qb UMpph^tuinhplt 

111 p. 180 11—12, q^ppbpb 91 4, qtnjjiuattrp’u III p. 180 12; fiJiuuinni i— 
PfiLblrp IH p. 180 8, Akk . qJiJauuiniiiujufipntptr^ilrplu IU p. 180 13, 
q£uipi/hi.pir%lrpii IU p. 180 12; Gen. JpqJrpnjü IU p. 181 14, Jpqb- 
pnab III p. 183 19, qau^bpnLb III p. 186 7—8 und p. 187 3, funutbpnA 
III p. 181 6. 7; Abi. ft pnnülrpnjb UI p. 180 5, ja Pnnütrpnafb UI 
p. 187 33; Instr. ptrnbtrpn if_ 182 28; jüngere Neuform ist ll/bpb 
149 14 zu sg. XnLlf. ty-Plurale: pir^pufiu IU p. 181 8—9 und 
p. 182 3, Ifiupquitjn qhftb 147 6, liuqutgbfi 159 3 ; daneben jedoch, 
übereinstimmend mit Redaktion 8, schon die jüngere i'&p-Form: 
^uapJfttBahpb (sg. £ tupft tT ) IU p. 183 14 j tffi-PlVLTSlßl utpftq III p. 186 19, 
qptfpb UI p. 180 10. Vom Pronomen personale I und U Person 
erscheint nur mehr die Dativform auf ffblft 133 15, IU p. 181 31, 
_p t bqji 22 3, 116 53; Abi. jftubfc 116 45, fl pb%l, 21 9; poss. pna.Ijq 
»die Deinige« HI p. 189 7; rezipr. qfipuap UI p. 189 8, jfrpwp IU 
p. 188 25; demonstr. Gen. u»%np 116 39, unnnp 135 34, u/jannp 147 9, 
Instr. uauim £ 113 16. Pr&sensstamm: aupqb fi 116 52, u/bbiT 120 11, 
133 19, 135 8. 11. 12. 32, IU p. 184 18, p. 185 14, u/bbu 133 8, 
146 5, uabb 1 10, 114 21, 119 57, 135 33, 145 1, 154 21, 159 23, 

155 29, wjbbp 152 1 , ufbbp 151 18, 155 1 , df» u/btrp 133 6. 7, 
156 27, ^luugbbiT 135 14, tfbplg%b 136 17, Juntgbirp IU p. 185 13, 


Digitized by Google 



Exkurs. 


437 


gutmßUkp 142 23, ßftmuaßUbJp 31 8 ] [ffbtrUutj IH p. 182 22. 24, Jft 
fjfbuap 127 8, l^lrUmtT 1H p. 181 12, p. 185 5, ffbinuu Hl p. 186 16, 
p. 190 35, IflAuij 22 10, 134 6, 154 22, 184 3, l/b%utp 111 p. 183 8, 
f/bhutfh 111 p. 184 2 j qjnUuLtT III p. 185 19, p. 186 1, qpariitnLiT III 
p. 185 21—22, JJ» Jutünip 154 3 ; Passivformen : [utpifjt UI p. 186 12, 
£utpLp UI p. 186 35, [nuußifjtu UI p. 191 22, fuuapju.ftb 16 11, 95 14, 
148 11. 13, mau^pIfULftb 148 11 ] I PerS. plüT. : uaub*Up 113 7, pirptrbß 
116 16, 136 14, b%p 114 17, qlAbitp 136 14, 4ua%biip 116 16, 4 put- 
Jr%f> 39 10, tgutmutJAp 136 15, l^n.uLft%p 95 7, 4utuutUfthp 158 21, 
nAftUp 24 19, in p. 188 4, ^nAftUp 67 2, qtuLj» 158 21, utuaüp 22 3, 
trpPuubp 51 4, 116 16, 158 21, tuqptuuituUuttap 64 10, püutJblnuUp 
20 9. 13, tftutpPutJtuUtubp 64 9, tuttbn Ap 128 21 . Indikativformen 
sind bereits oben angeführt; erwähnt seien noch: IfuAbtT ffl p. 182 6, 
p. 185 10, tfuiblfu 155 13, Ifutubu 157 20, I/UIU k 134 3. 4, Ifutulri i III 
p. 189 10, Igbpu/UbtT 116 37, Ifbpptuu UI p. 192 12, IfULmkp UI 
p. 189 13, p. 192 5. Das Präsenssystem hat im Gegensatz zn den 
früheren Redaktionen schon das Futurum mit mft aufzuweisen: mft 
qutj III p. 191 29, ui ft gjfoutj 156 15, utft ULu/up 135 31. Das Aorist*- 
System zeigt zunächst die gewöhnlichen auch den übrigen Codices 
gemeinsamen Formen, als: pass. yil/LbgiuL III p. 182 8, ^ nuußtfbßmu 
28 l; UI p. sg. bpbtn 122 35, 152 21, nebst Imp. mpbl/ 20 9, 113 6, 
114 12, 122 20. 26 (= uapft blf 121 4); ferner UI p. sg. -b 9 utjpbß 
1 1 8, ptAbß 147 4, pütjbß 19 2, pumbqjbbß 141 9, ftJuiumiitujuftpbß 
UI p. 180 19, ftupbß UI p. 183 4, futujjtubß 155 31, futunauit^bß 14 14, 
fubßpbß 151 16, ^ua^bß 135 29, 148 7, &ßbß 141 7, 156 17, 157 32, 
UI p. 189 12, iTluftpuapbß 163 10, tfun^bß IU p. 180 29, p. 190 28, 
p. 191 6, pua^bß UI p. 182 2, p. 183 25, pbß 5 19, 116 42, 120 28, 
135 1, 142 12, 156 19, wozu Imp. U sg. juk 43 31, analog wie zu 
aubbiT mit Aor. tupft nun die Imperativform H sg. wpk 146 9 auf- 
tritt; altem Imperativ auf - bu>ß entspricht natürlich der auf -bß\ 
z. B. puahbß »arbeite« 122 21. 26. Weiter finden sich auch Aorist- 
formen wie ptmaL 94 5. 6, ifiuafutuL 157 32, sowie die aktiven 
a- Aoriste der Yerba gmuntd^ mbuum.tr etc. wieder in Mr V l qjnuij 
38 6, 116 12, 148 2, 161 10, III p. 181 27, p. 187 10, ßmutp IU 
p. 187 18, umwL 89 3, 148 1, 151 9, IU p. 185 18. 25, p. 186 4, 
tfuitab 39 2, 50 1, 59 1 , 160 1 , UI p. 180 25, uikuuiL 164 2, 

UI p. 183 9, p. 180 27, p. 192 15, p. 181 22, p. 182 34, Jinwc 20 1, 
116 37, 117 13, iTtnuib 10 3, UI p. 180 6, kpuaj 72 7, kjwp 106 3, 
kfutL 21 9, 72 2, 93 3, 142 19. 26, 146 11-12, 155 7, ffl p. 181 8, 
bqmp 112 12, kquif) 5 22, 25 17, ^Irquip 4 13, blfUML 144 5, 146 10, 
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Ul p. 186 3, p. 189 3. 13, p. 191 9, p. 192 15, klfwb 166 1. Neu 
und dieser Redaktion charakteristisch ist hingegen die Gebiets- 
erweiterung eben dieses ß-Aorists und die daraus entspringende 
gemischte Aoristflexion, wonach die III Person sg. des «-Aorists 
einsilbiger Stämme den Aoristcharakter a annimmt. So finden sich 
zwar noch die t-Formen ifp/i I p. sg. 152 24, 156 13, t^ppu III p. 
plur. 45 l, 123 2, uiuL/ip II p. sg. 142 10, uiutfib III p. pl. 116 39, 
136 5. 11, u»i if$p II p. sg. 133 7: dagegen III p. sg. auf -w*., wie 
z. B. mptuL »er machte« 135 3, III p. 180 18, p. 181 1, p. 182 l; 
utiuuL »er nahm« 78 5. Vgl. hierüber Formenlehre p. 324 — 325. — 
Als passives Partizip erscheint, wie allgemein, so auch hier das 
Verbalnomen auf -*«£, in den Formen: puiqwk 135 20-21, Ipup- 
tfuak 159 1—2, Ifinpuik 38 5, Jknuik 15 2, ufua^uik 76 3, untfutk III 
p. 180 17, u/iijikuik f 145 4 , Jtupjpmk f 36 21, npn^iuk f 145 2, 

tfpuik kp UI P* 188 24, £ uitnuik 4p 10 4, f kqutk 59 6, f ppiuik 

36 21, £/> l uipuik III p. 181 25, 4p uufiuütuk 110 10, 4p tjutbtak III 
p. 181 23. Beim aktiven Partizip präteriti dagegen unterscheidet 
sich Version V von den übrigen durch die fast gänzliche Ver- 
drängung des älteren ^-Partizips: erscheint doch nur mehr die 
vereinzelte, vielleicht verderbte fy-Form tfbk^ hp 38 10, gegenüber 
folgenden ^-Partizipien: fukp kJ* III p. 188 1, jumpkp t 38 10, 

ffpkp 4p UI p. 187 6, uiufpkp 4p 159 6, %uutkp 4p III p. 189 2J 

puuikqkkp 4* 117 18, jthtqbrp 4 145 6, auukp f 133 35, nLukp [4/*] 
III p. 180 10, tiLuirp 4p HI p. 180 14, uiuipkp 4p 149 1, mkukp 
36 16. 17. 19, tfiuifunLßkp 4p 147 1 5 muuitjkp trb IU p. 181 9, p. 182 3, 
p. 183 14, p. 187 20, yfcu'fltp h HI p. 181 30, Ifuipifuißkp 4p UI 
p. 180 9 — 10 (bis), Jnnuißkp 4p UI p. 180 9. 14 J trü muuagkp IU 
p. 187 26, 4/ 1 ^jiLu/iiifjußkp 125 2, W L ut p in p. 187 11, 
{kiT^j qpkp 152 11, ki r ujut^kp 155 33, (r ptuJtubkp 39 5. 10, t 
qjuukp 145 6, (rp tfbkp 149 1, 4p Pmplfkp 156 2, 4 P ufiunlfkp 133 28 j 
(Ai/*) pwp&kp 152 11, kiT Ifkpkp III p. 181 29 — 30, kJ* klfkp 152 11, 
[ktT^j klfkp UI p. 187 12, ku 4 utqkp 141 4, ku nLukp IU p. 189 21, 
4~ uipkp 152 10, 4~ k*ukp 154 12, t nLuriLßkp III p. 190 1, 4" uikukp 
IU p. 182 14—15, ^ mkukp 36 18, ^ Ifkpkp 133 11, ^ nLukp 
IU p. 188 26, fktT mkukp UI p. 187 13, uikukp 36 20. So hat 
denn auch das bereits in den vorhergehenden Redaktionen auftretende 
präsentische Verbalnomen auf -r des negativen Verbs hier ausschließ- 
liche Geltung erlangt; während in Redaktion G erst von deni-Stämmen 
das negative Verbalnomen auf -r erscheint, wird es hier von sämt- 
lichen Verbalstämmen ohne Unterschied gebildet, wie folgende Fälle 
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von negativem Indikativ Präsentis zeigen: ^rtT fofubp III p. 185 15, 
jJrtT Ifutplrp 22 8, shfu ifuifalrp III p. 189 5, jji uypfip 81 6, $tub- 
tfuifip IH p. 181 21, sjt qüutp 134 2, jji tnuap 111 p. 184 17, jjt qtnU^p 
(= -Ayi) III p. 184 22, sjt tjinlnn.p III p. 184 26, }lrU jpuqtrp III 
p. 184 27; selbst der vom eigentlichen negativen Verbum finitnm 
abhängige Infinitiv gestaltet sich durch Attraktion zum Verbalnomen 
auf -r; so die Phrasen: #> ^ t/uipk k(ubp 182 27 — 28, ^iru lftupif£ 
jj tnpljlrp 156 S, ijrtT Ipuptrp l^Attup III p. 185 16. Im Konjunktiv 
dagegen, sowie überhaupt in allen außerhalb des indikativischen 
Präsenssystems stehenden Formen mit älterem entspricht dem 
in Mr G beobachteten Präfix ^ in Mr V regelmäßig die Variante £ : 
Neg. Konj. präs. pulfbjtd* HI p. 185 10, ^k ^fufnT III p. 182 6 , 
npnq.iujPfiJ* III p. 181 13, ^ utbuiinLiT III p. 191 4, ^ bplfb^u 
122 3. 4, u/i/t 145 2. 3. 4. 5, 157 14, ^k q^k III p« 184 22, 

fi£wbk 147 3, jk HI p. 181 10—11, £ (r*»/ iü P* 182 17, p. 184 18, 
p. 185 26; neg. Konj. Impf. £ qfnakp III p. 181 3. 4, £ fap III 
p. 191 6; neg. Aor. ^ uibuuu. III p. 181 26, umjft # III p. 189 8, 

*k ^uiLMttbhßiub 117 30. 

Nach obiger Zusammenstellung des Vulgärmaterials der ver- 
schiedenen nichtolassischen Redaktionen ’) zerfallen dieselben in 
drei Grnppen : I. Gruppe mit Mr F und C als Hauptrepräsentanten, 
woran sich als sprachlich weniger wichtige die Codices C 2 , E und H, 
M, N und 0, Br und A anlehnen, welch letztere, da in ihnen nur ver- 
einzelte Vulgarismen zugelassen sind, für unsere Untersuchung nur 
sekundäre Bedeutung haben; II. Gruppe mit den Versionen ag, 
Mr I, D und B; HI. Gruppe mit Version G, woran sich als weniger 
bedeutend 8 anschließt, nebst der sprachlich interessanten Version V. 
Hieraus ergiebt sich von selbst das gegenseitige Verhältnis und 
relative Alter der einzelnen Redaktionen. Von dem jüngsten, 
durch V vertretenen öprachtypus schrittweise aufsteigend gelangen 
wir durch die eine zeitliche Mittelstellung einnehmende Gruppe II 
hindurch zu der frühesten Gruppe mit dem ältesten Sprachtypus, 
wie er am reinsten in Mr F und C 2 vorliegt. 

Zur annähernden Ermittelung des absoluten Alters der ver- 
schiedenen Redaktionen, müssen wir zum Mittelarmenischen zurück- 
greifen, speziell zu der uns näher bekannten Spezies des Mittel- 
armenischen, dem Kilikischen; von letzterem ausgehend, gewinnen 


1) Die von Marr noch angeführten Codices G 2 , K, L sowie wenige 
andere können, als dialektisch unbedeutend, hier außer betracht bleiben. 
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wir einen festen Stützpunkt zur chronologischen Fixierung des 
fraglichen Sprachstoffes. Die Vergleichung mit dem Kilikisch- 
Mittelarmenischen lehrt nun, dass zunächst sämtliche Redaktionen 
mit dem Kilikischen die allgemeinen Merkmale des Westarmenischen 
teilen; so entspricht altem u»j regelmäßig tu gegenüber f im OA., 
die konsonantische Verschiebung liegt unverkennbar vor und äußert 
sich graphisch in Schreibungen wie £ utittynA ? Jutnu/ü/j, sowie in 
zahlreichen, oben beobachteten, aspirierten Formen ; die Kasusformen 
der Deklination sind die westarmenischen ; vor allem aber zeigt die 
Konjugation den westarmenischen Charakter in der negativen Indikativ- 
bildung sowie namentlich in der so markant ausgeprägten Indikativ- 
bildung des Präsens und Imperfekts mit die dem OA. bekanntlich 
fremd ist : wir haben es also mit westarmenischem Sprachgute zu thun. 
Dasselbe zeigt auch im übrigen zahlreiche gemeinsame Berührungs- 
punkte mit dem Kilikischen. In phonetischer Hinsicht seien nur 
folgende gemeinsame Lautentsprechungen hervorgehoben : cl. jm = 
jlr oder Ar, cl. bm = ir, cl. b L ~b beim Pron. III pers., cl. trq- = 
uaq _ -, cl. [il — hl (kl. nj) in letzter Silbe, welch letztere Eigentüm- 
lichkeit besonders schön in Mr C sowie auch noch in MrV hervortritt. 
Bemerkenswert ist auch die Konsequenz, mit der, übereinstimmend 
mit dem Kilikischen, die Aspiration im Auslaute in den verschieden- 
sten Manuskripten durchgeführt und graphisch ausgedrückt wird, 
man vergleiche hierin Mr F, C, I und V. In der Deklination fin- 
den sich unter anderem die erweiterte o-Deklination mit Gen. sg. 

(asp. -«jJ, ferner außer dem ^-Plurale die Plurale auf -irp, auf 
4 ifi, auf und auf -uä #, ganz wie wir sie im Kilikischen kennen 
gelernt haben, und zwar nicht etwa blos in einzelnen Redaktionen, 
sondern fast allgemein; so hat F den ^-Plural, ^-Plural, 
Plural und «A-Plural; C den Ay'-Plural, ^-Plural und /^-Plural; 
ag den ^Plural, ^Plural, /^-Plural und t4r-Plural; D den trp- 
und ^-Plural, V den ^-Plural, ^-Plural und /^-Plural. Beim 
Verbum finden wir, abgesehen von dem gemeinarmenischen Passiv- 
stamm auf -t?t, die neuen ^«/-Stämme, ferner ebenso wie im Kili- 
kischen die ^»{-Stämme qutbnL^^ sowie tfinir^ für 

cl. Jtntuisir£j wozu sich im Gegensätze zur alten Sprache die aktiven 
a-Anste bfai/i utlruuy ^ tfaautß stellen. Abgesehen von den 

gemeinarmenischen Partizipien auf und auf sei noch er- 

wähnt die Übereinstimmung in der negativen Indikativformation 
jAiT + ft + Inf., wie sie Gruppe I mit dem Kilikischen zeigt. Die 
abweichenden Negativbildungen der Gruppen II und III sind Produkte 
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historischer Weiterentwickelung jener Grundform, wie denn auch 
die meisten übrigen mit dem kilikischen Sprachtypus nicht in Ein- 
klank stehenden Dialeotica dieser Redaktionen nicht sowohl auf 
ursprünglicher Grundverschiedenheit als auf der durch die histo- 
rische Fortentwickelung bedingten Umgestaltung beruhen ; so z. B. 
der schon verschiedentlich (in Gruppe III) auftretende, aus dem 
Plural hervorgegangene Plural auf -%krp, das auf das ^-Partizip 
zurückgehende Partizip auf -bp etc. Trotzdem darf das vorliegende 
Vulgärmaterial deshalb noch nicht als kilikisch, resp. auf kilikischer 
Grundlage ruhendes und daraus hervorgewachsenes bezeichnet wer- 
den. Zunächst stellt nämlich keine einzige der fraglichen Redak- 
tionen den kilikischen Sprachtypus vollkommen und adäquat dar, 
selbst nicht nach Abstrahierung von dem etwaigen aus späterer 
Weiterentwickelung Entstandenen; ja, selbst als Gesamtheit be- 
trachtet, geben unsere Texte kein genügendes Bild des Kilikischen. 
Auffallend ist namentlich das gänzliche Fehlen der eigentümlichen 
kilikischen Flexionsformen des Demonstrativs i/u/j i tu ' ) bi»; noch 
auffallender ist, dass von dem der kilikischen Mundart so charakte- 
ristischen Instrnmental auf -om hier nicht einmal eine Spur vor- 
handen ist. Hierbei eine konventionelle, willkürliche Ausschließung 
dieser Formen, als nicht litteraturfähiger, aus der Schriftsprache 
anzunehmen, ist schon deshalb unwahrscheinlich, weil sonst die 
mannigfaltigsten von der classischen Litteratursprache auch noch so 
sehr abweichenden Dialectica zugelassen werden. Veraltet können 
andrerseits besagte Eigentümlichkeiten zur Abfassungszeit unserer 
Redaktionen durchaus noch nicht gewesen sein, da z. B. jene pro- 
nominalen a-Formen bi » jm» 9 ‘ututjtu noch im heutigen Neu- 

armenisch fortleben. Nur eine Möglichkeit bleibt: die betreffenden 
Dialectica waren jenem Vulgäridiome, woraus den Redaktionen ihr 
vulgärsprachliches Material zugeflossen ist, fremd, folglich auch 
jenes Vulgäridiom nicht kilikisch. Dieses Resultat wird übrigens 
bestätigt durch das Vorkommen verschiedener nichtkilikischer Eigen- 
tümlichkeiten : so schreibt F, analog wie auch der Nordarmenier 
Mochiiar Hera$i, regelmäßig tupubtT für kl. uijubiT\ sodann finden 
sich die Formen: nutj Mr F 308 9, Var. 171 8—9, wutnüj Mr V 
158 4, und. uijj i/juj für kl. u, j[ l ly jl jp und tujfni.fi DI p. 183 24, 

p. 184 11, p. 185 8, tyJf, V 117 25 für kl. i/mWiT Mr V für 

kl. iTuibiT etc. Da nun nach Gramm, p. 137 — 138 dieses eben- 
soviele Characteristica des nordwestarmenischen Sprachzweiges sind, 
so folgt, dass die Vulgärsprache, auf welche die fraglichen Versionen 
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zurückgehen, zur nordwestlichen Abteilung des Mittelarmenischen 
gehört, allerdings einen mit dem Kilikischen eng verwandten und 
vielfach übereinstimmenden Dialekt jener Abteilung darstellt, ln 
Gruppe I liegt dieser Dialekt in seiner relativ ältesten Gestalt vor, 
während Gruppe II und III jüngere Weiterentwickelungen desselben 
darstellen. 

Es fragt sich nun, durch welche Zeitstadien hindurch diese 
drei Entwiokeluugsphasen jenes mit dem Kilikischen nahverwandten 
in unsern Texten vertretenen westarmenischen Sprachtypus sich er- 
strecken; mit anderen Worten : in welche Zeit fällt die Genesis der 
verschiedenen Überlieferungsgruppen sowie die einzelnen durch jene 
repräsentierten Sprachphasen?, liegt hier überhaupt, sei es in der 
Gesamtheit der drei Gruppen, sei es in irgend einer einzelnen der- 
selben noch mittelarmenisches Sprachgut vor? 

Betrachten wir zunächst Gruppe I, so finden wir schon in F 
die Verschmelzung des Indikativpräfixes mit folgendem voka- 
lischen Anlaute: im Kilikisch-Mittelarmenischen dagegen bleibt Ijnt. 
stets noch in seiner vollen Form erhalten ; ferner erscheinen die ersten 
Spuren des Verbalnomens auf -r sowohl als Partizip präteriü als in 
der negativen Konjugation : das Mittelarmenische dagegen zeigt noch 
stets das Partizip auf und das Verbalnomen auf auch C 
kennt schon die Präteritalform ^btT tybpbp. Die übrigen Codices 
dieser Gruppe haben zwar entweder nicht oder nur spärlich derartige 
spätere Formen aufzuweisen; dies ist jedoch rein zufällig, da, wie 
bereits bemerkt, die betreffenden Codices (C 2 , E, H etc.) überhaupt nur 
ausnahmsweise vereinzelte Vulgärfloskeln aufnehmen und im Ganzen 
den classischen Sprachtypus festzuhalten suchen. Erwägt man, 
dass im übrigen die Versionen dieser Gruppe sprachlich mit dem 
Mittelarmenischen übereinstimmen, so muss zwar die Vulgärsprache 
derselben, wie sie in F und C vorliegt, für nicht mehr rein mittel- 
armenisch erklärt werden; die Abweichungen sind jedoch noch so 
gering, dass wir unbedenklich diesen Sprachtypus als den eines 
Übergangsstadiums an die Grenzscheide des spätmittelarmenischen 
Zeitraumes setzen dürfen ; die Entstehungszeit der betreffenden 
Redaktionen wird also annähernd in die Mitte des 15. Jahrhunderts 
fallen. — Von diesem relativ ältesten Sprachtypus hebt sich deut- 
lich der in Gruppe II vertretene ab, und zwar zunächst in der 
Konjugation des negativen Verbs. Die ursprüngliche zusammen- 
gesetzte Zeitform ^inT /» + Inf. ist hier allgemein reduziert zu ^kiT + 
Inf. Ferner hat sich das Verhältnis von ^-Partizip zu ^-Partizip 
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zu Gunsten des ersteren verschoben, das nun eben so häufig wie 
das ^-Partizip erscheint. Dieser sowohl in ag als in I und D 
hervortretende Sprachcharakter berechtigt uns, die betreffenden Ver- 
sionen um ein beträchtliches jünger anzusetzen als diejenigen der 
I. Gruppe: man wird kaum fehl gehen, wenn man als Entstehungszeit 
derselben die Übergangsperiode von der Neige des 1 5. zum Anfang des 
16. Jahrhunderts annimmt. — Wenden wir uns zur III. Gruppe. Die- 
selbe ist namentlich in ihrem spätesten Ausläufer, in Version V, um 
ein bedeutendes später anzusetzen. Sie trägt einen entschieden jün- 
geren, schon mehr neusprachlichen Charakter, zunächst in der Konju- 
gation des negativen Verbum, wo die für Gruppe II vorhandene Formel 
ifnT H- Infinitiv sich zur ausschließlich gültigen Formel + Verbal- 
nomen auf umgestaltet hat. Als relativ späte Neuerung tritt uns 
hier auch das Negativpräfix £», resp. dessen Variante ge für ur- 
sprüngliches ga entgegen, wie denn )Jt z. B. noch heute dialektisch 
(im Pol., Nch. etc.) existiert. Namentlich aber ist für den jüngeren 
Charakter dieser Version bezeichnend das Partizip auf -kp, welches 
hier als das regelmäßige auftritt und die ältere kf-Form fast völlig 
verdrängt hat. Non ist die Entstehung und das völlige Durchdrin^bn 
dieser Partizipialform nicht vor der Mitte des 16. Jahrhunderts voll- 
endet und zum Abschlüsse gelangt: hiermit gewinnen wir einen Ter- 
minus post quem für das Alter der fraglichen Texte. Da andrerseits 
die Versionen dieser Gruppe sich noch im allgemeinen rein halten von 
späteren Neuproduktionen der jüngsten Periode des Neuarmenischen, 
als da sind: Plural auf Jukp, der erst in ein paar vereinzelten Exem- 
plaren zum Vorschein kommt, Abschleifung des Indikativpräfixes 
Ijat. zu ![p bezw. fjf, vor konsonantisch anlautender Verbalform, 
Abschwächung des unbestimmten Artikels Jf, zu Jp bezw. «T; da 
zumal noch keine Spur vorhanden ist von dem neusprachlichen 
Funktionswechsel des u#A-Partizips (Gramm, p. 368 — 369) und im 
Gegensatz zur jüngsten modernen Sprachphase noch die verschiedenen 
mittelarmenischen Pluralgebilde lebendig sind, komponierte Plurale 
noch fast nicht Vorkommen: wird auch der hier zum Ausdruck 
gelangende Sprachtypus nicht allzusehr über jenen Terminus post 
quem, d. i. die Mitte des 16. Jahrhunderts hinauszurücken sein, und 
dürfen wir deshalb mit annähernder Sicherheit als Entstehungszeit 
dieser IH. Überlieferungsschicht den Abschnitt vom Ausgang des 
16. bis Mitte des 17. Jahrhunderts ansetzen. 

Im allgemeinen trägt die Sprache sämtlicher drei Gruppen, 
abgesehen von den speziellen Characteristica einer jeden einzelnen, 
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den gemeinsamen Charakter einer Übergangssprache. Mittel- 
armenisch im strengen Sinne des Wortes ist sie schon nicht mehr; 
ebensowenig wie dieselbe nach den obigen Beobachtungen als schon 
eigentlich modernarmenischer Sprachtypus gelten kann. Es ist 
die Sprache der Übergangsperiode vom Spätmittelarmenischen zum 
Frühneaarmenischen, die zwar einerseits noch die meisten mittel- 
armenischen Eigentümlichkeiten bewahrt hat, andrerseits zugleich 
schon manche Besonderheiten des Neuarmenischen in sich aufgenom- 
men hat. Darin eben liegt die hohe Bedeutung dieses schichtenweise 
überlieferten Litteraturkomplexes, dass die ihm zu gründe liegende 
Vulgärsprache (resp. die successiven Phasen dieser Vulgärsprache), 
die mit dem kilikischen Idiom in enger Verwandtschaft steht, uns 
ein anschauliches Bild gewährt von der stufenweise erfolgten Ent- 
wickelung, welche das Mittelarmenische, spez. das Westmittelarme- 
nische beim Übergange in das Neuarmenische durchgemacht hat. 


Druck Ton Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
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